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Erſtes Kapitel. 
Das Jagdrevier der Prairieen. — Keifegefährten. — 
Ein Commiſſionär. — Ein Virtuos. — Ein Aben— 


teurer. — Jäger. — Ein Gilblas der Grenze. — 
Romantifche Einbildungen eines jungen Mannes. 


F In den oielgepeieftnnn. Regionen des fer 
z nen Welten, einige hundert. Meilen jenfeits des 
v- Miſſiſippi, Tiegen ungeheure Streden unbewohn⸗ 
- sen Kandes, in denen man: weder das Blockhaus 
des Weißen, noch den; Wigwam des Indianers 
fieht. Es beſteht aus großen, von Wäldern, 
Haiden und Baumgruppen unterbrochenen Gras⸗ 
flaͤchen, die von dem Arkanſas, dem Canadian, 
dem rothen Fluſſe und ihren Nebenſtrömen be— 
1 


WRAT 2 EC 8 


2 


wäffert werden Ueber dieſe fruchtbaren und 
grünen Einöden ſchweifen beftändig in all ihrer 
angebornen Freiheit das Elend, der Büffel und 
das wilde Roß. Dieſe Einöden find das Jagd— 
revier der verfchiedenen Stämme des fernen 
Welten, hierhin begeben fih die Dfagen, die 
Greef’3, die Delawaren und andere Stämme, 
die ſich der Civiliſation angefchloffen haben, und 
leben in der Nachbarſchaft der weißen Anfiedes 
lungen. Hier freifen auch die Pawnee's, die 
Comanches und andere ſtolze und unabhängige 
Stämme, die Nomaden der Prairieen umber, 
fo wie die Einwohner von den Abhängen der 
Selfenberge. Die eben erwähnten Landſtrecken 
find diefen Eriegerifhen und rachſüchtigen Stäm: 
men ein beftändiger Zankapfel. Keiner von 
ihnen will bleibende Wohnſitze daſelbſt aufſchla⸗ 
gen. Shre Jäger und „Bravo's“ ziehen in 
zahlreichen Haufen während der Jagdzeit dahin, 
ſchlagen ihr flüchtiges Lager aus leichtem Laub⸗ 
werk, Zweigen und Fellen auf, ſchlachten in der 
Eile, fo viel fie Finnen, von den zahllofen Heer⸗ 
den, die in den Prairieen meiden, und ziehen ſich, 
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mit Wildpret und Büffelhäuten beladen, eilends 
vor der gefährlichen Nachbarſchaft zurück. Dieſe 
Streifjlige find doc auch, immer von Friegeris 
ſchem Charakter; die Jäger: find beftändig zur 
Schlacht, zum Angriff oder zur. VBertheidigung; 
geriet, und: müſſen eine unausgefeßte : Wachs 
famfeit. ben. - Begegnen fie auf. ihren: Fahr: 
ten dert Jägern eines feindlihen Stammes, fo 
erhebt. fic) "blutig milder. Kampf. Ihr Lager 
ift immer in Gefahr, von ftreifenden Kriegs: 
horden überfallen, und ihre Zäger, wenn fie 
fih in Verfolgung des Wildes zerftreut haben, 
von Tauernden Feinden ermordet zu werden. 
Modernde Schädel und Skelette,. die in dunk— 
fen Schluchten oder in der. Nähe von’ Spuren 
eines Zägerlagers bleichen, bezeichnen den Schau: 
plaß einer ‚ehemaligen Blutthat, und laffen dent 
Manderer über :den ‚gefährlichen Charakter die: 
fer Gegenden keinen Zweifel. Die folgenden 
Seiten find dem -Berichte über einen Ausflug 
von vier Wochen in das oben angegebene: Jagd⸗ 
revier gewidmet, das zum Theil von den Weis 
ßen noch nicht duchforfcht worden: war... 
1 * 
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Es war. im. Anfang des Dftober 1832, 
als ic) -in Sort Gibfon, einem Grenzpoſten des 
fernen Weften, am Neoſcho, oder großen Fluß, 
nahe bei feiner Einmündung in den Arkanſas 
belegen, ankam. Ich war einen Monat früher 
mit einer kleinen Gefellſchaft von St. Louis 
aufgebrochen, die Ufer. des Miſſouri aufwärts, 
an der Grenzlinie der Agentſchaften und Miſ— 
ſionen entlang, die ſich vom Miſſouri bis zum 
Arkanſas erſtrecken. Unſere Geſellſchaft wurde 
von einem jener Commiſſionäre angeführt, ‚de: 
nen das Goupernement der Vereinigten Staa— 
ten die Dberaufficht tiber die Anſiedelungen ders 
jenigen iindianifihen Stämme anvertraut, die 
vom Dften nad. dem Weſten des Miſſiſippi 
wandern. In der Ausübung feines Amtes be⸗ 
fuchte er die. verſchiedenen Vorpoften ‚der Civi⸗ 


liſation, und ich fühle mich hier gedrungen, die 


Berdienfte dieſes würdigen Anführers unſerer 
kleinen Geſellſchaft zu bezeugen. Er war in einer 
der Städte von Eonnecticut geboren. Die Ge⸗ 
wohnheit einer juriſtiſchen amd politiſchen Pra⸗ 
ris hatten ſeinen eingebornen geraden Sinn. 
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und das reine Wohlwollen ſeines Herzens nicht zu 
beflecken vermocht. Den größten Theil ſeines Les 
bens hatte er im Schooße ſeiner Familie und in der 
Geſellſchaft von Geiſtlichen und Kirchenälteſten 
an: den friedlichen Ufern des Gonnecticut- zuge: 
bracht, als er. plötzlich aufgefordert wurde, fein 
Pferd zu befteigen, feine Flinte über die Schul⸗ 
ter zu hängen um ſich unter ſtarke Jäger, Männer 
des Waldes und nackte Wilde in den: unbetre: 
tenen Wildniſſen des fernen- Weiten -zu miſchem 
Ein anderer meiner Reiſegefährten war Mr. 

*, ein Engländer von Geburt, aber von einem 

ausländiſchen Stamm; er hatte al: die gei⸗ 
ſtige Spannkraft und Geſchmeidigkeit, die den 
Bewohnern des Continents ſo eigen ſind. Durch 
ſeine Reiſen in verſchiedenen Ländern war er bis 
zu einem gewiſſen Grade ein Weltbürger ge— 
worden, der ſich jedem Wechſel leicht bequemt 
Er hatte: tauſend Beſchäftigungen, war Bota— 
nifer, Geolbg, Käfer⸗ und Schmetterlingsfän⸗ 
ger, ein Dilettant in der Muſik, ein Zeichner 
von nicht geringen Anſprüchen, mit einem Worte) 
ein vollkomner Virtubſe, überdies auch ein wahr⸗ 
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haft ‚unermüblicher, wenn, auch ‚nicht immer 
glücdlicher Jäger. Nie ‚hatte Jemand mehr 
Pläne auf · dem Zuge gehabt, und nie war da= 
her irgend ein Menſch beſchäftigter und aufge— 
raͤumter, als er. — Mein dritter Reiſegefährte 
begleitete den erſten von Europa aus, und 
reiſte als fein: Telemach mit ihm; auch ließ 
er es nicht daran fehlen, jenem. Vorbild ähn⸗ 
lich, feinem Mentor gelegentliche Beſtürzung 
und Unruhe zu verurſachen. Es war ein jum 
ger ſchweizeriſcher Graf, kaum ein und zwan⸗ 
zig Jahre alt, voll von Talent und Geiſt, aber 
ein ansgemachter Syringinsfeld, und immer 
bereit, , ein. jedes. wilde Abentheuer mitzuma⸗ 
chen. Nachdem ich fo meine Reifegefährten: bes 
jchrieben habe, darf ich eine Perſon von unter⸗ 
geordnetem Range aber von allüberwiegender 
Bedeutſamkeit nicht unerwähnt laſſen: den Wafe 
fenträger, Stallknecht, Koch, Zeltaufſchlager, 
mit einem Worte, das. Faktotum unſerer Reife, 
Es war ein kleiner, ſchwarzbrauner, magerer, 
elaſtiſcher franzöſiſcher Creole, Namens Antoine, 
aber gewöhnlich Toniſh titulirt, eine Art von 
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Gil-Blas der Grenze, der unter Weißen und 
Sndianern ein unftätes Leben geführt hatte; 
bald im Dienft von Kaufleuten, Mifftionaren 
und indianifchen Agenten, bald mitten unter 
oſagiſchen Jägern. Wir griffen ihn in St. 
Louis auf, wo er in der Nähe ein Kleines Pacht: 
gut hatte, ein indianifches Weib und eine Brut 
von zwitterbürtigen Kindern. Gleichwohl hatte 
er, feiner eigenen Erzählung zufolge, in jedem 
Stamm eine andere Frau, und wirflih, wenn 
Alles wahr geiwefen, was diefer Heine Bagas 
bund von fich erzählt hat, fo war er ohne Mo: 
ral, ohne Glauben, ohne Vaterland, und fogar 
ohne Sprache; denn er redete eim babylonıfches 
Kauderwelſch von Franzöſiſch, Englifh und 
Dſagiſch. Dabei war er ein ausgemachter 
Prahler, und ein Lügner vom erſten Waſſer. 
Es war beluſtigend mit anzuhören, wenn er 
von feinen furchtbaren Thaten und haarſträu— 
benden Begegniſſen in Krieg und Jagd wind⸗ 
beutelte und bramarbaſirte. Mitten in ſeiner 
Redſeligkeit wurde er zuweilen von einem Frampf- 
haften Luftſ chnappen ergriffen, als ob die Spring: 
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feder feiner Kinnladen plötzlich ausgehängt 
wäre; aber ih habe Grund zu glauben, daß 
Die eigentliche Urfache eine Lüge war, die ihm 
im Schlunde fledte; denn ich bemerkte gewöhn- 
lid, daß. unmittelbar nad) einem ſolchen Anfall 
eine Lüge erſter Größe herausflog. 

Unſer Weg war ſehr angenehm geweſen; 
wir hatten uns, wie ſich's eben traf, in den 
weit von einander entfernten Niederlaſſungen 
der indianiſchen Miſſionäre einquartirt; gewöhn- 
lich lagerten wir in den lieblichen Hainen, die 
an den Stromufern ſich hinziehen, und ſchliefen 
unter dem Schutz eines Zeltes. In den letzten 
Tagen hatten wir uns beeilt, noch zur rechten 
Zeit im Fort Gibſon einzutreffen, um die oſa— 
sifhen Jäger auf ihren herbftlihen Büffeljag— 
den zu begleiten. Die Einbildungskraft des jun 
‚gen Grafen war auf diefen Ausflug im jhöde 
ften Grade gefpannt. Die großartigen Natur: 
feenen und die wilden Sitten der Prairieen hat: 
‚sen ihn, bis zur Tollheit erhitzt, und die Ge: 
ſchichten, die Fein Toniſh ihm von indianis 
[hen Kriegern und Schönen erzählte, von Büf—⸗ 
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feljagden und vom Einfangen wilder Pferde, 
hatten ibn nad einem Streifzuge in dies 
wilde Leben ganz lüftern gemadt. Er war ein 
Fühner und geübter Reiter, und fehnte fi da- 
nach, diefe Jagdgründe zu durhfchweifen. Sn 
der jugendlihen Haſt feiner Einbildungskraft 
ftelfte er fi feine Theilnahme an den fühnen 
Abenteuern der Indianer, kurz Alles, was er 
unter ihnen ſehen, thun und genießen würde, 
höchſt ergötzlich vor, und noch ergötzlicher war 
es, klein Toniſh's Aufſchneidereien zuzuhören, 
der ſich ihm freiwillig zum treuen Knappen in 
allen gefahrvollen Unternehmungen anbot. Er 
wollte ihr lehren die wilden Pferde einfangen, 
den Büffel niederwerfen, und den indianischen 
Prinzeffinnen ein Lächeln abgewinnen. „Ach, 
und wenn Wir nur eine Prairie in Feuer fe— 
hen könnten!“ ſagte der junge Graf. „Wei— 
ter nichts!“ ſchrie der Feine Franzoſe, „ich 
Hecke felbft eine in Brand“ 


Zweites Kapitel. 

Vereitelte Vorfäge. — Neue Pläne. — Vorbereitun: 
gen zur Reife. — Abreife von Fort Gibfon. — 
Vebergang über den Verdigris. — Ein Indiani⸗ 
fcher Reiter. 

Die Einbildungen eines jungen Mannes 

pflegen fehlzuſchlagen. Unglücklicherweiſe für die 

Pläne des Grafen wurde ung noch vor der Be: 

endigung unferer Tagereife hinterbracht, daß die 

pfagifhen Jäger ihren Zug nad den Büffel: 
gründen ſchon begonnen hätten. Sogleich be 
ſchloß der junge Graf, ihrer Spur zu folgen, 
und fie wo möglich einzuholen; und zu diefem 

Zwede begab er fih kurz und gut nad) der 

oſagiſchen Agentfhaft, wenige Meilen vom Fort 

Gibſon, um Nahforfhungen anzuftellen und 

fih zur weiteren Reife vorzubereiten. Sein 

Begleiter, Mir. L., ging mit ihm, während der 

Commiffionär und ih, vom treuen und wahr: 

baftigen Zonifh begleitet, unfern Weg nad) Sort 
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Gibfon fortfegtn Sch erinnerte ihn an fein 
Berfprehen, dem jungen Grafen auf feinen 
Feldzügen folgen zu-wollen; aber ich überzeugte 
mid) bald, daß der kleine Schelm ſich fehr wohl 
auf feinen Vortheil verftand. Er gewahrte, 
daß der Commiſſionär vermöge feiner amtli⸗ 
hen Pflichten lange Zeit in der Gegend fid 
aufhalten würde, und ihm daher eine fortwäh: 
rende Befhäftigung geben Eönnte, während der 
Aufenthalt des Grafen dort nur von kurzer 
Dauer fei. Die Gasconaden des Fleinen Prab: 
[ers waren daher plößlih zu Ende. Er fprad) 
fein Wort mehr über Sudianer, Büffel und 
wilde Pferde, fondern begab ſich ganz ſchweig— 
fam in das Gefolge des Commiffionärs, und 
fchlenderte hinter uns ber, bis. wir im unferer 
Garnifon ankamen. Als wir im Fort anger 
langt waren, bot fi) ung eine neue Gelegen: 
heit zu einem Kreuzjuge in die Prairieen dar. 
Wir erfuhren nämlich, daß eine Schaar be: 
rittener Kundſchafter oder Grenzjäger fi erft 
vor drei Tagen aufgemacht habe, um zwifchen 
dem Arkanſas und dem rothen Fluſſe, von des 
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nen auch ein Theil des Jagdreviers der Paw⸗ 
nees begrängt wird, und wohin bis. dahin nod) 
fein Weißer gedrungen war, eine weitere Ent- 
deefungsreife zu machen... Hier war alfo bie 
befte Gelegenheit, diefe gefahrvollen und inter: 
effanten Gegenden unter dem Geleit einer mäch— 
tigen Escorte, fogar Fraft eines Privilegiums, 
zu. bereifen; denn der Commifjionär. war durd) 
fein Amt berechtigt, die Dienfte diefes neuer 
richteten Corps von Grenzjägern für fi in 
Anfpruch zu nehmen, und. gerade die Gegend, 
die fie auskundfchaften wollten, war für die 
Anficdelungen einiger wandernder Stämme be 
ftimmit. | u | 

Unſer Plan war ſogleich gemacht, und eben 
ſo fehnc ausgeführt. Ein Paar Creek-India— 
ner wurden von. dem Befehlshaber des Fort 
Gibſon ausgefhict, um die Kundſchafter ein- 
zuholen; es wurde ihnen befohlen, Halt zu ma— 
chen, bis der Commiſſionär und feine Gefell: 
ſchaft im Stande ſein würden, zu ihnen zu 
ſtoßen. Und da uns ein Marſch von drei oder 
vier Tagen durch eine wilde Gegend bevorſtand, 
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ehe wir die Gefellihaft der Kundſchafter ein: 
holen fonnten, ſo wurde uns eine Escorte von 
vierzehn ‚berittenen Grenzjägern unter dem Bes 
fehl eines Lieutenants mitgegeben. Wir be: 
nahrichtigten den jungen Grafen und Mr. 2 
in der oſagiſchen Agentfehaft von unferen neuen 
Dänen und Ausfichten, und luden fie ein, uns 
zu begleiten. Der Graf konnte aber nody im: 
mer nit das Entzücken vergeffen, das er fi 
von dem ungebundenen Leben unter den Wil: 
den verfprochen hatte. In feiner Antwort be: 
quemte er fih dazu, mit ung: zu reifen, bie 
wir ben ofagifihen Jaͤgern auf. die Spur Fü: 
men, da es fein fefter Entſchluß wäre, ihnen 
in die Wildniß zu folgen, und fein treuer Men— 
‚tor, obgleich er über die Tollheit diefes Planes 
feufjte, war doch ein zu redlicher Freund, um 
ibn zu verlaffen. Ein allgemeines Rendezvous 
unferer Gefellichaft und Escorte wurde in der 
Agentfchaft: auf: den Folgenden Morgen Fefige: 
feßt. Wir trafen nun alle Anftalten zu einer 
ſchleunigen Abreiſe. Unfer Gepäd war uns: dis 
dahin im einem leichten Wagen nachgefahren 
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worden; da wir uns aber jeßt unfern Weg 
durch ein unbereijtes, von Flüſſen, Schluchten 
und Dickicht durhfchnittenes Land bahnen muß- 
‚ten, würde ein Fuhrwerk diefer Art ein unüber: 
fieigliches Hinderniß geweſen fein. Wir reiften 
zu Pferde, nach Jägerart und mit fo wenig 
Gepäd, als irgend möglich. Unfer Gepäck mußte 
fidy deshalb einer äußerſt ftrengen und befhrän- 
Eenden Reduction unterwerfen. Jeder von ung 
that feine Enappe Garderobe in ein Paar Sat- 
teltafchen, die darum Feinesweges fehr angefüllt 
waren, und legte fie mit feinem Ueberrock auf 
das Pferd, das er ritt. Das übrige Gepüd 
führten Packpferde nach. Jeder hatte ferner 
ein Bärenfell.und einige Decken, um darauf zu 
ſchlafen, und auch ein Zelt wurde mitgenom- 
nen, um es aufzufchlagen, wenn Krankheit oder 
fchlechtes Wetter eintreten ſollten. Wir ver: 
forgten ung mit einer mäßigen Quantität feis 
nen Mehls, mit Kaffe und Zueer, und für den 
Nothfall, mit einem. Eleinen Vorrath eingefalze: 
nen Schweinefleifches, da wir für unfere Haupt: 
nahrung ung auf die Jagd verlaffen mußten. 
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Diejenigen unferer Pferde, die von unferer - 
legten Neife nit allzu abgemattet waren, nah: 
men wir als Padpferde oder Ueberzählige mit: 
aber da wir einen weiten und befchwerlichen 
Meg vorhatten, wo fie bisweilen zum Sagen 
gebraucht werden mußten, und wo die Sicher: 
heit des Reiters, wenn man mit feindlichen 
Wilden zufammentraf, von der Güte feines 
Roffes abhängt, fo forgten wir dafür, daß wir 
gut beritten waren. Ich verfehaffte mir einen 
ſtarken Weißſchimmel, noch etwas roh, aber. ge: 
fund und tüchtig; auch bebielt ich für den 
äußerſten Fall einen dreiften Klepper, den ic) 
bisher geritten hatte, und der es fich, weil er 
ſehr abgemattet war, gefallen laffen mußte, un: 
ter die Padpferde zu marſchiren. 

Nach allen diefen Vorbereitungen verließen 
wir Sort Gibfon am Morgen des 10ten. Dfto: 
bers, ſetzten über den Strom, und begaben ung 
zum Rendezvous, nady der Agentfchaft.. Ein 
Nitt von wenigen Meilen brachte uns nah _ 
‚der Fuhrt des Verdigris, einer wilden von 
Waldbäumen überfchatteten Felsgegend. Wir 
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ftirgen zu den Ufern des Fluffes nieder, und 
gingen einzeln hinüber: die Pferde gingen be: 
hutſam von Fels zu Fels, und zwar fo, daß 
fie nad) einem Anhalt für die Süße unter dem 
raufchenden und toſenden Strom rings Bee 
fühlten. 

Unſer kleiner Srangofe fährte den Nachzug 
mit den Packpferden hinüber. Er war überaus 
luſtig, da ihm eine Art von Beförderung zu 
Theil geworden war: bisher hatte er den Wa: 
gem gezogen, was er für. eine untergeordnete 
Beihäftigung zu halten ſchien; jeßt war cr 
Stallmeiſter geworden. Er ſaß, wie der Affe. 
auf dem Afte, auf emem von den Pferden bir: 
ter dem Gepäck; er fang, jauchzte, ſchrie wie 
ein Indianer, und ſchimpfte in einem fort auf 
die faulen Jagdpferde. 

Als wir die Fuhrt paſſirten, ſahen wir 
auf dem entgegengeſetzten Ufer einen Creek⸗In— 
dianer zu Pferde. Er hielt an, um uns von 
der Zinne eines Felſen in Augenſchein zu neh— 
men, und bildete fo eine höchſt malerifihe Staf- 
fage zu der wilden Landfchaft ringsumber. Gr 


17 





trug ein glänzendes, mit ſcharlachrothen Sran: 
zen verbramtes, blaues Jagdhemde; ein bellfar: 
biges Halstuch war, ungefähr wie ein Turban, 
um den. Kopf gebunden, und hing mit einem 
Ende über das Ohr herunter; er bielt eine 
lange Slinte in feiner Hand, und ſah aus wie 
ein Beduine, der auf Naub ausgeht. Unſer 
geſchwätziger Eleiner Franzoſe, der fih in Al: 
les mengte, rief ihm in feinem» babylonifchen 
Kauderwelſch zu; aber der Wilde, der feine 
Neugier befriedigt hatte, ıfireckte feine Sand in 
die Lüfte aus, wandte fein Pferd, und, am 
Ufer entlang galoppivend, verſchwand er bald 
unter. den. Bäumen. 


Drittes Kapitel | 
Eine indianifche Agentfchaft- — Grenzjäger. — Oſa⸗ 


gen. — Creeks, Dferde, Hunde. — Zwitterbürtige. 
— Beatte, der Waidmann. 


Nachdem wir die Fuhrt paflirt hatten, er- 
reichten wir bald die ofagifche Agentſchaft, wo 
Colonel Choteau fein Amtslofal. und Maga: 
zin zur Abfertigung der. indianischen Gefchäfte 
und zur Vertheilung von Gefchenken und Bei: 
fienern hatte. Es beftand aus wenigen Bloc: 
häuſern an den Ufern des Kluffes, und bot im 
Ganzen den Anblick einer bunten Grenjfcene 
dar. Unſere Escorte erwartete bier unfere Anz 
funft, einige zu Pferde, einige zu Fuß, andere 
auf gefällten Baumftämmen, und noch andere 
gaben uns durd Schießen ein Zeichen. Es 
war eine ſeltſam gemifchte Schaar, einige wa- 
ren in kurzen Röcken aus grüner Wolle, ans 
dere in ledernen Jagdhemden, der größte Theil 
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in merfwürdig ſchlechten Kleidungsftücen, die 
fie offenbar nur zu emem ſo beſchwerlichen 
Dienft angezogen hatten. 


Nahebei war eine Gruppe von Dfagen; 
majeftätifche Figuren, ernft und einfach in Ans 
fehen und Kleidung. Sie trugen Feinen Schmuck, 
ihr Anzug beftand nur aus ‘einer wollenen Dede, 
federnen Beinkleidern und Halbftiefeln. Das 
Haupt war unbededt, das Haar dicht abge: 
fhoren mit Ausnahme eines aufwärts geftritubs 
ten Haarbüfchels, der wie ein Helmbufh auf 
der Scheitel ftand, und nad) hinten zu in einer 
fangen Schädellocke herabhing. Sie hatten 
durchaus römiſche Geſichtszüge und eine Breite 
gewölbte Bruſt, und da ſie ihre Decken ge— 
wöhnlich um die Lenden ſchlagen, ſo daß Bruſt 
und Arm frei bleibt, ſo erſchienen ſie wie edle 
Bildſäulen aus Erz. Die Dſagen ſind die ſchön— 
ſten Indianer, die ich im Weſten geſehen habe. 
Sie haben der Civiliſation bis jetzt noch nicht ſo viel 
eingeräumt, um ihre einfache indianiſche Kleidung 
oder die Sitten eines Jägers und Kriegers ab— 
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zulegen, und ihre Armuth hindert ſient dem van 
zum Lurus. nadjugeben. 

Einen Gegenfaß zu den — bildite 
eine Schaar buntgeputzter Creeks. Beim erſten 
Anblick haben fie. ein ganz orientaliſches Aug: 
fehen. ‚Sie kleiden fi in. Jagdhemden von 
vielfarbigem Kattun mit ‚glänzenden Sranzenz 
die breiten Gürtel find mit Perlen geſtickt, die 
Beinkleider find von gegerbtem Wildleder, von 
grünem oder ſcharlachrothem Zeug mit geftic- 
‚ten Kniebändern und Quaſten. Ihre Halbſtie— 
fel find phantaſtiſch zugefhnitten und gez 
ſchmückt, und bunte Schnupftücher, wiſſen fie 
geſchmackvoll als Turban zu winden. 


Außerdem war ein Gemisch von Pferde: 
knechten, Jägern, Blendlingen, Creolen und 
Negern von allen Karben, und all dem zufam: 
mengelaufenen Volk namenlofer Wefen, die fich 
an der Grenze. von. Civilifation und Wildniß 
umbertreiben, und tie jene zweideutigen Vögel, 
die Sledermäufe, an.den Grenzen von Licht und 
Sinferniß umberflattern. | 
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Das Fleine Dörfchen der Agentſchaft war 
im völlfommmuen Aufruhr; : die Hütte des Grobs 
ſchmidts befonders war. ein Schauplaß von Bor- 
bereitungen. aller Art. Ein ſtämmiger Meger 
befhlug ein Pferd. Zwei Blendlinge waren 
mit der Kabrifation von Löffeln beichäftigt, in 
denen das Blei zur Kugeln umgegoffen werden 
follten. _ Ein alter Pferdeknecht im ledernen 
Jagdrocke und Halbftiefeln. hatte feine Büchſe 
an eine Bank angelehnt, während er die Dpe— 
ration beauflihtigte, und dabei, feine Jagd— 
Abenteuer zum Beften gab; einige große Dog- 
gen fchlenferten: in der Werkſtatt umher, oder 
fchliefen im Sonnenſchein, während ein. Eleiner 
Hund, den. Kopf ſeitwärts gebeugt und das 
Ohr geſpitzt, mit jener, kleinen Hunden fo ei« 
genthümlichen, Neugier dem Vorgang zufah, als 
ob er die Kunſt des Beſchlagens ſtudiren, oder 
ertvarten wolle, bis. er ſeinerſeits Ren 
geit würde. 

Den Grafen und feinen, Ge faͤhrten, den 
Virtuoſen, fanden wir zum Aufbruch bereit. Da 
ſie beabſichtigten, die Oſagen einzuholen, und 
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einige ‘Zeit fih mit der Büffel: und Pferdejagd 
zu beluſtigen, ſo hatten ſie ſich demgemäß ver⸗ 
ſehen; außer den Pferden, die ſie ritten, nah— 
men ſie Pferde von der beſten Sorte mit, die 
auf dem Marſch geführt und nur — der 
Sag? geritten wurden. 

Sie hatten zu ihrer Bedienung einen — 
gen Menſchen, Namens Antoine, zu ſich ge— 
nommen: einen Blendling von franzöſiſcher 
und oſagiſcher Abſtammung. Er war eine 
Art von Hans in allen Gaſſen, er war Koch, 
Jäger und Pferdeknecht; aber er: hatte eine az 
ferordentliche Neigung zum Faullenzen, da er 
zu: jener nichtsnützigen Brut.gehörte, die in den 
Miffionen geboren und aufgezogen wird. Außer 
dem war er nicht: wenig verzogen; ‚denn er war 
ein bübfcher Burſch, der Adonis der Grenze, 
noch. mehr aber. dur die hohen Connerionen, 
in denen er zu ftehen ſich einbildete, weil feine 
Schweſter die Concubine eines reichen, weißen 
Kaufmanns war. Der Commiffionär und ich 
wünſchten indeß ſehnlich, uns vor unferer Ab⸗ 
reiſe einen andern Diener zu verſchaffen, der 
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uns durch feine Erfahrung: im Sagdwefen als 
Jäger dienen fönne; denn unfer Fleiner Fran— 
zofe hatte alle Hände voll zu thun, im Lager 
mit der Kühe und auf dem Marfch mit -der 
Beauffihtigung , der Packpferde. Solch ein 
Subjekt wurde. ung. in Pierre Beatte, einem 
Blendling aus franzöfifchen und oſagiſchem 
Stamm empfohlen. Pan verficherte ung, er 
fei mit allen Theilen des Landes genau, bes 
fannt, da er es in Jagd- und Kriegesabenteus 
en nad allen Richtungen durchſtreift habe; 
er würde ung ohne Zweifel als Sührer und als 
Dollmetfcher vom beften Nutzen fein und als 
Jäger fei er ganz unübertrefflih. 

Ich muß geftehen, fein Ausfehen gefiel mir 
nicht, als er mir zuerfi gezeigt wurde. Gr 
Ichlenderte ın einem alten Sagdrod und in be= 
ſchmutzten wildledernen Hofen umher, die von 
dem beitändigen Tragen ganz glänzend gewor- 
den waren, Er war dem Anfchein nach über 
ſechs und dreißig Sabre hinaus, eine-ftarfe und 
vierfhrötige Figur. Seine Züge waren nicht 
hißlich, da fie denen Napoleons. nicht unähn⸗ 
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lih waren, aber mit‘. hervorragenden indianis 
ſchen Backenknochen. Vielleicht vermehrte die ins 
Dunkelgrün : fallende Farbe feines Gefichts die 
Achnlichfeit mit einer bronzenen Büfte des Kai« 
fers, die ich einmal gefehen hatte Der müre 
riſch fahle Ausdruck feiner Züge. wurde noch 
durch beit Wollenhut mit herabhängenden Krems 
pen und die ftruppigen Locken erhöht, die um 
die Ohren hingen. 

Eben ſo wenig einnehmend wie ſein Aus— 
ſehen waren auch ſeine Manieren. Er war 
kalt und lakoniſch, machte weder Verſprechun—⸗ 
gen noch Vetheuerungen, ſtellte den Preis ge— 
nau feſt, den er für ſich und ſein Pferd for⸗ 
derte, und als wir ihn übermäßig hoch fanden, 
zeigte er ſich weder geneigt, ihn zu ermäßigen 
noch war er etwa ängſtlich darauf bedacht, ſich 
den. Dienſt bei ung zuzuſichern. Er hatte durch 
aus mehr vom Rothen ale vom Weißen in 
feinem Weſen und ich hätte Pierre Beatte fehr 
gern feiner Dienfte überhoben, da man mir ja 
überhaupt vorwirft, daß ich auf alle Zwitterbürs 
tigen, als auf ein unzuverläſſiges und treulofes 
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Geſchlecht, mit Mißtrauen herabſehe. Doch 
hatten wir keine Zeit, uns nach einem Sub⸗ 
jekte umzuthun, das mehr nach unſerm Ge: 
ſchmack gewefen wäre, und überdieß mußten wir 
uns mit ihm über ben Ort unferes Zufammens 
treffens verftändigen. Er ging nun an die Vor⸗ 
bereitungen zur Reife, mit dem Verfprechen, 
am Drt unferes erften aa zu und zu 
ſtoßen. 

Eins fehlte mir noch zur Reiſe in die 
Prairie — ein Pferd, auf das ich mich ganz 
und gar verlaſſen konnte. Der Schimmel, den 
ich gekauft hatte, war zwar kräftig und brauch⸗ | 
bar, aber nicht zugeritten. Im letzten Augen⸗ 
blick gelang es mir, ein prächtiges Pferd anzu⸗ 
kaufen, einen dunkeln Braunen, ein tüchtiges, 
tebhaftes edles; Thier von der beiten Art. Ich 
beſtieg es mit wahrhaftem Entzücken und über⸗ 
gab den Schimmel dem kleinen Toniſh, der ſo 
außer ſich vor Freude war, ganz wie ein Ca⸗ 
valier zu reiſen, daß ich fürchtete, er möchte 
das alte, wohlbekannte Sprüchwort von dem 
Bettler zu Pferde wahr mashen. 


Viertes aapitel 
| die Abreiſe 


Die langgezogenen Klänge eines Jagdhorns 
gaben das Zeichen zur Abreiſe. Die Kund⸗ 
ſchafter ſetzten ſi ſich zu ihrem Marſch durch die 
Waälder in einer unregelmäßigen Linie in’ Ber 
wegung. Wir faßen bald zu Pferde, um ih 
nen zu folgen, blieben aber durch die Unge— 
wohnheit der Packpferde, gehörigen Schritt zu 
halten, hinter den andern zurück. Sie zerſtreu⸗ 
“ ten ſich bald nach dieſer, bald nach jener Seite 
in dem Dickicht, trotz Peſt und Teufel, die Hein 
Toniſh auf ſie herabfluchte, der ihnen auf ſei⸗ 
nem zierlichen Schimmel, eine lange Flinte über 
der Schulter, nadfegte, ‚wobei er einen Ueber⸗ 
ſluß von derben Hieben und Flüchen austheilte: 
So verloren wir bald unſere Eskorte aus 
dem Geſicht, aber wir folgten ihrer Spur, in⸗ 
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dem wir durch majeftiktifche, ABälder und viel— 
fach verſchlungenes Dickicht hindurchdrangen, und 
bei, indianiſchen Wigwams und Regerhütten 
vorbeiritten, bis wir gegen ‚Abend, bei, einem 
Grenzhachthauſe anfamen, deflen Bewohner Ber: 
ryhill hieß. Es lag auf einem Hügel, an deſ— 
ſen Be die. Hundſchafter am ‚Rande ‚eineg 
‚Der. ‚Hausherr za. ung- -böflic 2 
— ung, aber feine Bequemlichkeit angebeihen 
laſſen, da Ipine Familie krank darnieder lag, 
Er ſchien nicht beſonders wohlhabend zu, ſein; 
denn, obgleich wohlbeleibt, hatte er doch eine 
falbe, oa —— — und eine oe 
fen-Disfant i in einen, —— Baß über, 
ging. | 
DR fein Blocfhaus ı ein | seines. Sofpisal für 
Inpaliten war, ſo ließen wir Zelt im 
Poſthofe aufſchlagen. 
Wir lagerten nit Hange, al, "unfer 
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der Satb-Dfage, ersien. Er kam geritten und 
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führte: ein Handpfert mit ſich das nit’ Vorrä⸗ 
then Für‘ die Reife wohl verſehen zů fein‘ ſchien. 
Nach ber Kunſt zu urtherlen, wie Beatte fin 
ſich zu ſ orgen und ſich für den Rothfall Hülfsquel⸗ 
er — erbffnen verſtand, war er ein alter Sol⸗ 
"Da er dutch ‘den Eommiffiondt‘ und fo 
mit ‘von dem Gouvernement felber in’ Dienſte 
genommen war, hatte er ſich mit Ratiönen von 
Mehl und Speck verſehen, und ſie ſo gut auf⸗ 
gepackt/ daß fie bie ‚Metterptobe mishäkte konn⸗ 
ten· Außer "dem pferde für dem Marſch und 
* ärtetes Pferd nahm, hatte een’ sandered 
zum Jagen. Es war, wie er ſelbſt von einem 
gemiſchten Geſchlecht "da es aus einer Kreuzimg 
der einheimiſchen "Race mit dem wilden Roß 
der Prairieen erzeugt war, ein edles, muthiges, 
lebhaftes Thier mit Linet merkwurdig gewolbten 
Bruſt; auch hatte er daftır gefötgt, daß es in der 
Agentſchaft gut beſchlagen wurde: Er war auf 
dag ſorgfä iltigſte zu Krieg ud" Jagd herüſtet: 
ſeine Büchfe tiber der Sthitlter⸗ Pulverhorn und 
Kugeltaſche an der Seite, "Das Vagonitſſer im 
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Gürtel, und, gewundene Taue (lariats) am Sat⸗ 
tellnopfe, Schlingen von ſtarken Stricken, die 
zum Einfangen der wilden — gehrucht 
werden. : © ET EN 

..Sp-- — yi BE ein inblanifäer 
Zäge ‚in. der Praixie dem Kreuzer ; auf, bem 
Djeanz. ‚er it: durchaus; unabhängig ven; der 
Welt, zu Schuß. und Trutz iſt er fic..felbit.ger 
nug. Er kann ſich von aller Welt losſagen, 
feinen eignen Weg gehen und allein für fein 
Fortkommen forgen. Es ſchien mir, daß Beatte 
fi feiner Unabhängigkeit bewußt fei, und daß 
er ſich in dem Augenblid, als wir in die Wild- 
niß einrücdten, uns Allen überlegen glaubte 
Er behielt jenen Halb ftoßen, balb mürriſchen 
Blick und eine große Einfilbigfeit bei und feine 
erſte Sorge ging dahin, feine Pferde abzupak⸗ 
fen und fie für die Naht in ein fiheres Ob⸗ 
dach zu bringen. Seine ganze Haltung fland 
mit der unſeres prabferifchen, gefprächigen, viels 
gefchäftigen Franzoſen im entfchiedenften Wider⸗ 
ſpruch. Klein Toniſh ſchien eiferfühtig auf 
den neuen Ankömmling. Cr flüfterte uns ins 
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Ohr, daß diefe Zwitterburtigen ein empfindfiches, 
launenhaftes, unzuverläſſiges Völkchen ſeien; 
Beatte habe ſich offenbar zu eignen Zwecken ſo 
ſorgfältig gerüſtet: er würde von der geringſten 
Beleidigung oder Verdrießlichkeit den Anlaß 
hernehmen, uns mitten auf der Reiſe plötzlich 
zu verlaſſen, da er die Mittel habe, auf eigne 
Hand umherzuziehen und in der — völlig 
zu . Mi Zn Ze JH 
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Sünftes Kapitel 


Grenz: Seenen. — Ein Lykurgus der Grenze. — eynch— 
Geſetze. — Die Gefahr, ein > iu — — 
| er —F — 


Am: — Morgen waren wir nach 
halb ſieben Uhr auf dem Marſch und ritten 
durch ein überaus reiches, aus angeſchwemmtem 
Erdreich gebildetes Bruchland, das mit einer 
üppigen Vegetation und Bäumen von ungeheu⸗ 
rem Umfang bedeckt war. Unſer Weg lief mit 
den Weſtrande des Arkanſas paralell: an den 
Ufern diefes Stromes, in der Gegend feines Zus 
fammenfluffes mır dem Ned Fork, bofften wir; 
mit dem Hauptkorps der Kundichafter. zufamz 
menzutreffen. : Einige Meilen weit war. dag 
Land mit zerftreut liegenden Gree& Dörfern und 
Pachthäuſern bedeckt: die Einwohner: derfelben 
ſchienen fi) mit ganz befonderer Leichtigkeit den 
erſten Anfängen. der Civiliſation bequemt zw 
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haben, und ihre Gedeihen war demgemäß uns 
verfenndbar. Ihre Länder waren wohl verfehen, 
und ihre Häufer trugen Bequemlichkeit und 
Ueberfluß zur Schau. | 

Wir trafen mit ganzen Schaaren derfelben zu: 
fammen, die von einem jener großen Kugel: 
fpiele zurückkehrten, in denen: diefe Nation ſich 
auszeichnet. Einige waren zu Fuß, andere zu 
Pferde, die leßteren gewöhnlich. mit luſtig aufs 
gepußsten Frauenzimmern binter ſich. Sie find 
ein hübſcher Schlag‘ Menfchen, mufeulöfe und 
gedrungene Figuren, mit ſchön geformten Schen⸗ 
feln und Beinen. Sie: haben eine wahre Zi— 
gerinerliche für glänzende Farben und ſchmuk⸗ 
ken Zierrath, und fehen wie phantaftifche Ge: 
ſtalten aus, wern man fie in. einiger Entfer- 
nung ‚von den Prairieen aus erblidt. Eimer 
hatte fih ein ſcharlachrothes Schnupftuch um 
denn Kopf gewunden, und barüber ragte ein 
Buſch von ſchwarzen Federn hervor, der wie 
ein Hahnenſchweif ausfah. Ein anderer hatte 
ein weißes Schnupftuch mit rothen Federn, 
während. ein dritter, der Feine Federn hatte, 
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fi) ein Bündel vom Sumahbaum aufgefteckt 
hatte. | Ä 

Hier an der Grenze der Wildniß hielten 
wir an, um und in einem, von einem Weißen 
Anfiedler bewohnten Blockhauſe nah dem Weg 
zu erkundigen, den wir zu nehmen hätten; der 
Betvohner war ein großer alter Burfch von ftar: 
kem Knochenbau, mit rothem Haar und einem 
langen Laternengeſicht; dabei hatte er die ein- 
gewurzelte Gewohnbeit, mit einem Auge zu 
blinzeln, als ob jedes feiner Worte von ‚ganz 
befonderer Wichtigkeit fei. Er war in unbe: 
fhreibliher Wuth, denn er vermißte eines ſei⸗ 
ner Pferde, und ſchwur darauf, es ſei ihm in 
der Nacht von umherſchweifenden Oſagen, die 
an einem benachbarten Moraſte lagerten, geftob: 
len worden. ‚Aber er wollte Genugthuung haben! 
Er wollte ein Beifpiel an den Schurken aufftel- 
len! Er hatte deshalb die Vüchfe von der Wand 
genommen, diefen unwandelbaren Gewaltsmann, 
der unter jenen Bewohnern der Grenze über 
Recht und Unrecht entfcheidet, und nachdem er 
fein Pferd gefattelt hatte, ſchickte er fih an, 
3 
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einen Ausfall nad der Gegend des Meoraftes 
zu tbun, während ein Bruder Anfiedler, die 
Büchſe in der Hand, ihn auf feinem Streifzug 
zu begleiten bereit ftand. 

Wir gaben uns alle Mühe, den alten Bewoh⸗ 
ner der Prairie zu beſänftigen, indem wir ihm 
vorſtellten, ſein Pferd könne ſich ja nach den 
benachbarten Wäldern verlaufen haben; aber 
er theilte jenes, den Grenzbewohnern ſo ei- 
genthümliche Vorurtheil, alles was vorging 
den Indianern aufzubürden, und nichts in der 
Welt Eonnte ihn abhalten, das Lager am 
Sumpf mit Feuer und Schwerdt zu verwüften. 

 Nahdem wir einige Meilen weiter gerits 
ten waren, verloren wir die Spur des Haupt⸗ 
corps unferer Kundſchafter, und waren über die 
Menge von Wegen, welche die Indianer und 
die Anfiedler gebahnt hatten, höchlichſt erflaunt. 
Als wir am Ende bei einem, von einen Weis 
gen bewohnten Blockhauſe, dem legten der 
Grenze, ankamen, fanden wir, daß wir ung von 
dem richtigen Wege verirrt hatten. Ins 
dem er ung eine Strede zurücführte, brachte 
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er uns Wieder auf die rechte Spur. Auf. die: 
jem Wege gelangten wir denn endlid in die 
eigentlihe Wildnif. 

Die Spur führte wie ein ſchmaler Fuß— 
pfad, über Hügel und Thal, durch Buſch und 
Dorn, durch verſchlungenes Dickicht und offene 
Prairieen. Bei Wanderungen durch die Bild: 
niß iſt es Gebrauch, daß die Geſellſchaft, ſei 
ſie zu Fuß oder zu Pferde, wie die Indianer 
in gerader Linie, Mann für Mann ſich bewegt; 
die Anführer bahnen den Weg fir die Folgen: 
den, und erlgichtern ihnen fo.-Mühe und Be: 
ihwerde. Auf diefe Weife ift die Anzahl, einer 
Geſellſchaft nicht zu ermitteln, weil der ganze 
Zug nur, eine einzige, tief eingetretene Furche 
zurückläßt. Wir hatten nod nicht lange ‚die 
Spur wieder gewonnen, als wir, aus einem 
Walde auftauchend, unfern Enöchernen, blinzeln: 
den, irrenden Ritter, von feinem Waffengeführ: 
ten. begleitet, den Abhang eines Hügels herun⸗ 
tergalloppiren, ſahen. Als er ſich ung näherte, 
erinnerte mich ſeine Magerkeit und ſeine trau⸗ 
rige Figur an den: Helden von La Mancha: er 
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ſchickte fi eben fo wie jener zu beherzten Aben⸗ 
teuern an, da er in das Dickicht des gefahrvol- 
len Sumpfes eindringen wollte, in ER der 
Feind verborgen lag. | 
Während wir ung auf dem Abhang des 
Hügels in ein Geſpräch mit ihm einließen, er: 
blickten wir einen Dfagen zu Pferde, der, uns 
gefähr im der Entfernung einer halben Meile, 
am Saume eines Waldes fihtbar ward. Das 
zweite Pferd, das er an der Halfter führte, er 
kannte unfer Don Duirote fogleih für dasje: 
nige, das ihn geſtohlen worden ſei. Als der 
Dfage näher Fam, war ich über feine edle Er: 
fcheinung überaus betroffen. Er war ungefähr 
neunzehn oder zwanzig Jahre alt, ſchön gewach— 
ſen, mit jener edlen römiſchen Haltung, die 
ſeinem Stamm ſo eigenthümlich iſt; und als 
er fo dahinritt, die Wollendecke um die Len⸗ 
den gefchlagen, hätte er ein Modell für eine 
Statue abgeben können. Er ritt auf 'einer 
ſchönen Scheefe von. der wilden Nace der Prais 
vie; fie war mit-einem breiten Halsband aufs 
gepußt, von dem nach vorm zu ein Büſchel im 
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glänzendften Scharlach gefärbter Pferdehaare 
berabbing. 

Der junge Mann ritt mit einem freien, 
offenen Geſicht langſam auf uns zu, und gab 
ung durch Beatte, unſern Dollmetſcher, zu ver: 
ſtehen, daß das Pferd, welches er bei ſich führe, 
ſich in ihr Lager verlaufen und er ſich daher 
auf den Weg gemacht habe, es ſeinem Eigen⸗ 
thümer wieder zu geben. Ich hatte erwartet, 
unſer Cavalier werde dem jungen Dfagen feine 
Dankbarkeit deweifen, aber zu meinem Erſtau— 
nen brach der alte Burſch im eine wilde Lei: | 
denfchaft aus. Er erflärte geradezu, die Sn: 
dianer hätten ihm in der Nacht fein Pferd in 
der Abficht geftohlen, e8 am Morgen wieder zu 
bringen und eine Belohnung dafür in Anfpruch 
zu nehmen: ein, wie er .verficherte, bei den In: 
dianern, fehr gewöhnlicher Pfiff. Er war. vahe 
daran, den jungen Indianer an einen Baum 
zu binden und ihn derb auszupeitfchen, und war 
‚über den Ausbruch des Unwillens höchlich er— 
ſtaunt, den diefe neue Art höflicher Gegendienfte 
von unferer Seite erfuhr, . Leider werden: die 
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Gefege jener Grenzdiftrifte nur zu oft in diefem 
_ Sinne angewendet: fie heißen mit einem Kunſt— 
ausdrud „Lynch⸗Geſetze.“ Hier ift.es dem Klä- 
ger erlaubt, Zeuge, Jury, Richter und. aus: 
übende Gewalt in einer Perfon zu fein, und der 
Verklagte kann auf bloßen Verdacht hin ver: 
urtheilt und beftraft werden. Ich bin. feft 
überzeugt, daß auf. diefe Weiſe mannigfache 
Kränfungen und Rachepläne unter den India= 
nern veranlaßt werden, die nachher zu Wieder: 
vergeltungen ‚führen und nur eines Zufalls be: 
dürfen, um in indianifhe Kriege auszuarten. 
MWenn ich. das offne, edle Ausfehn und das 
freimithige Benehmen- des jungen Dfagen mit. 
dem, wideriwärtigen Gefiht und dem hochfahren: 
den Weſen des weißen Grenzbewohners verglich, 
fo blieb mir fein Zweifel übrig, wer von bei: 
den die Peitfche. eigentlich) verdient habe. 

Da er nunmehr ‚gendthigt wurde, ſich mit 
dem: Zurücknehmen feines Pferdes zu. begnügen, 
ohne daß er die Freude gehabt. hätte, den ehr- 
lichen ‚Finder zur Belohnung - auszupeitfchen, 
kehrte der alte Lykurgus oder, vielmehr der 
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Draco der Grenze, von dem Bruder Anſiedler 
begleitet, murrend nach feiner Behauſung zus 
rück. | F 
Alle waren wir zu Gunſten des jungen 
Oſagen eingenommen: beſonders hatte der junge 
Graf mit der, feinem Alter und Charakter eig— 
nen Sympathie, fich faft in ihn verliebt — er 
ruhte nicht, bis der junge Dfage ihm zugefagt 
hatte, daß er auf feinem Streifzug in die Wild⸗ 
niß ſein Gefährte und Waffenträger ſein wolle. 
Der junge Mam war leicht gewonnen und bei 
der Ausſicht auf eine Fahrt nach den Büffel— 
wieſen und dem Verſprechen einer neuen Decke, 
wandte er ſein Pferd, ließ den Sumpf und die 
Lagerſtätte ſeiner Freunde hinter ſich liegen, und 
ſchickte ſich an, dem Grafen auf ſeinen Wan⸗ 
derungen zu den oſagiſchen Jägern zu folgen. 
O der beneidenswerthen Unabhängigkeit eines Wils 
den! PDiefer junge Mann mit feiner Büchſe, 
feinen Deden und feinem Pferde war im Aus 
genblick bereit, in alle Welt zu wandern. Al 
fein Eigenthum trug er bei fi, und in Erman⸗ 
gelung Fünftliher Bedürfniffe befaß er das große 
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Geheimniß der perfönlichen Freiheit. Wir 
Leute der Geſellſchaft ſind Sklaven, nicht ſo— 
wohl anderer als vielmehr Sklaven unſrer ſelbſt; 
all' jene überflüſſigen Kleinigkeiten ſind es, die 
uns binden, die jede Bewegung unſers Körpers, 
jeden Impuls unfrer Seele lähmen. So lau— 
teten wenigftens damals meine Betrachtungen, 
doch bin ich faſt geneigt, zu glauben, daß der 
Enthuſiasmus des jungen Grafen ſie angeſteckt 
bat, der von dem wilden Ritterthume der Prai— 
rieen mehr als jemals entzückt fchien und ſchon 
davon ſprach, wie er während der Zeit, die er 
bei. den Dfagen zuzubringen gedenke, indianifche 
Kleider anthun und indianishe Sitten anneh— 
men wolle. 


Sechſtes Kapitel. 
Spur der vfagifchen Jäger. — Abreiſe des Grafen 
. und feiner -Gefellfchaft.. — Verlaſſenes Kriegesla⸗ 
ger. — Ein verirrter. Hund. — Das Lager. 


Im Verlauf des: Morgens fanden wir die 
Spur, der wir folgten, durch eine andere ges 
kreuzt, welche der Wald. nach Weften zu, in 
gerader Richtung nad) den Arkanfas: Strom 
durchſchnitt. Beatte, unſer Zwitterbürtiger, 
erklärte nach einigen Augenblicken des Nachſin⸗ 
nens, dies ſei die Spur der oſagiſchen Jäger, 
die nothwendig nad) der Fuhrt hinführen müßte, 
wo fie auf ihrem Wege nad) den AUSH: 
den Strom paffirt hätten. J 

Hier hielten der junge Graf und feine Be: 
gleiter inne und rüfteten fie) zur Abreiſe. Die 
erfahrenften Grenzjäger machten gegen das Ges 
‚wagte diefer Unternehmung ihre Einwendungen. 
Der Graf und ſein Freund, meinten ſie, wolle 
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fi) in die Wildniß begeben und Habe Niemand 
als einen jungen unwiffenden Blendling und 
einen: noch jüngeren Dfagen zum Führer, 
zum Schuß und zur Bedienung. Gr wäre von 
einem Packpferde und: zwei: Sandpferden belä- 
figt, mit denen er durch dichtverſchlungene 
Wilder dringen, Ströme und Moräfte durch— 
waten wolle. Ueberdies feien Dfagen und Paw⸗ 
nees in Krieg, ımd fie Eönnten leicht einer krie— 
gerifchen. Streifparthie der letzteren, die höchſt 
grauſame Feinde. find, ‚in die’ Hände fallen; 
auch würde ihre geringe Zahl, jo wie" ihre vor— 
trefflichen Pferde für verſprengte, an: der Grenze 
umberflanfirende Oſagenhorden eine unwiber⸗ 
ſtehliche Lodung fein So Fönnten ihnen im 
der Nacht ihre Pferde geftohlen werden, und fie 
blieben von Allem entblößt und zu Fuße mit- 
ten in den Prairieen zurück. 

- Aber nichts: in der Welt konnte den ro: 
mantifcher Eifer des Grafen zurückhalten, eine 
Büffeljagd mit den Dfagen mitzumachen; fein 
Muth wurde durch den Gedanken der Gefahr 
immer mehr angeſpornt. Sein Gefährte, von 
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gefeiiterem "Alter und ruhigem Temperament, 
war vonder Unbefonnenheit: eiites ſolchen Un: 
ternehmens vollkommen überzeugt, aber er konnte 
den ungeſtümen Eifer feines jungen Freundes 
nicht in Schranken halten, und war zu gewiſ—⸗ 
ſenhaft, um ihn ein fo gewagtes Abenteuer al: 
lein beftehen zu Taffem Zu unſerm - größten 
Verdrüß fahen wir fie daher den Schuß unfe 
rer Escorte verlaffen, und auf: ihren thbrigten 
Streifzug ſich begeben. Die alten Jäger unſe⸗ 
rer Escorte ſchüttelten die Köpfe, und Beatte 
ſagte ihnen alle Arten von Mißgeſchick voraus: 
meine einzige Hoffnung war, daß fie bald Hin: 
derniſſe genug finden würden, um die Hitze des 
jungen Grafen abzukühlen und ihn zur Rück—⸗ 
Echr zu bewegen. Mir: feßten daher unferen 
Weg nur längfam fort, und raſteten am Mit: 
tag länger als gewöhnlich. Nachdem wir den 
Weg wieder angetreten‘ hatten, ' gelangten -wıt 
zum Arkanſas. Es iſt ein breiter, reißender 
Strom mit Ufern von feinem, angeſchwemmtem 
Flußſand, der mit Weiden und Baummwollbän: 
men bewachſen iſt. Jenſeit des Fluſſes ſtreift 
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das. Auge über-eine: Landſchaft von ‚blühenden 
Ebnen und abhängigen Hügeln, durch einzelne 
Baumgruppen, ſo wie; durch lange Streifen. Hei⸗ 
deland wohlthätig unterbrochen; das Ganze trägt 
das Anſehn einer. vollkommen ausgebildeten, ja 
ſogar auf das Zierliche bedachten Cultur. Nicht 
weit vom Fluſſe, auf einer baumleeren Hügel: 
ftelle, Eamen wir durch eine ‚eben ‚verkaffene: La⸗ 
gerftätte einer  ofagifchen Kriegeshorde. Spur 
ren von Zelten oder, Wigmans. waren. fihtbarr 
es waren nämlich Pfähle bogenförmig in den 
Boden eingerammt, mit Nuthen und: Aeften 
verflochten und ‚mit. Baumrinde und ‚Zellen ber 

deckt. Wer in dem indianiſchen Gebräuchen 
bewandert iſt, kann aus, der: Bauart und Stel⸗ 
lung der Wigwams auf den Stamm, der. fie 
bewohnt. het, ſchließen, und- ob er, auf Jagd 
oder Krieg ausgezogen. war. Beatte fand aus 
diefem Lagergerippe den Wigwam heraus , in 
welchem; die Häuptlinge, um das Berathungs⸗ 
feuer. im Kreiſe gelagert, ‚ihre Sitzungen; gehal⸗ 
ten. hatten; -ebenfo die tüchtig: gertretene Renn— 
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bahn, auf welcher der große —— — 
ten worden war. 

Als wir im Verlauf unſerer Reife einen 
| Wald paffirten, trafen wir einen verlaufenen, 
bafbvergtingerten Hund, der’ mit entzündeten 
Augen und verwilderten Blicken den Weg ein⸗ 
hergerannt kam. Obgleich die vorderſten Kund⸗ 
ſchafter ihm nahe genug waren, nahm er doch 
von keinem derſelben Notiz; ſondern rannte 
kopflos unter die Pferde. Da erhob ſich plötz⸗ 
lich das Geſchrei: „ein toller Hund!“ und ei— 
ner bon’ den Kundſchaftern zielte ſchon mit ſei⸗ 
ner Flinte/ wurde aber durch die allezeit wache 
Menſchlichkeit des Commiſſionars daran verhin⸗ 
dert. „Er iſt blind,“ ſagte dieſer, „es iſt der 
Hund: eines armen Indiahers) der feinen Herrn 
nah der Witterung auffucht. Ich müßte mich 
ja ſchaͤmen ein ſo treues Thier zu tödten.“ 
Der Kunbſchafter ſchulterte ſeine Büchfe, der 
Hund lief blindlings und tinderlegt‘ unter den 
Pferden weg, und, mit der Naſe am Boden 
ſchnuppernd licf er den“ = tik weiter 
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fort. : Ein ſeltenes Beifpil, Per ein Dun I 
nen böfen Ruf überlebt! 

Um drei Uhr Famen ‚wir. bei ‚einem. A jüngf 
perlaffenen Lagerplatz der Kundſchafter an; ein 
Feuerbrand rauchte noch, ſo daß ſie, nach 
Beattes Meinung, kaum einen Tag früher hier 
geweſen ſein konnten. Da ein ſehr einladender 
Quell in der Nähe war... und Sutter für: dig 
Pferde im. Ueberfluß, jo lagaten wir brt. zu 
Nacht. — — 

Wir waren — nicht. — in Kube, 
als wir aus, der Ferne ein Halloh vernahmen 
und den jungen ‚Grafen mit feiner Geſellſchaft 
erbfickten, der durch. den Forſt auf, uns. zuritt, 
Wir biegen ſie herzlich willkommen, denn ihr 
gewagtes Unternehmen, hatte ums Alle ſehr bes 
fünimert. Ein erſter Verſuch überzeugte, fie ‚von 
den Schwierigkeiten und Hinderniſſen, die ſich 
fo. unerfahrenen Reiſenden in den Weg, ftellten, 
und einer fürglicpen Bedienung durch die Wild; 
niß zu dringen wagen... Glücklicherweiſe „hatten 
fie ſich entfchloffen, nod vor Nacht mit uns 
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zufammenzutreffen, denn ein einziges Nacdıtla- 
ger im Walde hätte den Verluſt ihrer Pferde 
unausbleiblid herbeigeführt. Der Graf hatte 
feinen Schüsling und Waffenträger, den jun: 
gen Dfagen beivogen, bei ihm zu bleiben, und 
träumte noch immer von großen Thaten, die 
er in den Büffelgründen mit feinem Beiſtand 
zu beftehen hoffte. | 


Siebentes Kapitel, | 
Neue Nachrichten von den Kundfchaftern. — De 
Graf und fein indianifcher Knappe. — Raſt im 
Walde. — Waldſeene. — Oſagendorf. — Oſagi—⸗ 
ſcher Beſuch in unſerem Nachtlager .. .. 
Am frühen Morgen des 12ten Oktobers ka⸗ 
men bie beiden Greefs, die der Commandant 
des Fort Gibfon abgefchiekt hatte, um die Kund⸗ 
ſchafter aufzuhalten, auf ihrer Rückkehr in un: 
ferem Lager an. Sie hatten das Corps der 
KRundfchafter in einer Entfernung von funfjig 
Meilen verlaffen, wo fie fih eine ſchöne wild: 
reihe Gegend am Arkanfas zum Lagerplaß aus: 
erfehen hatten, um unfere Ankunft abzuwarten. 
Diefe Nachricht belebte unfere ganze Geſellſchaft 
mit froben Hoffnungen und wir feßten bei Son⸗ 
nenaufgang unferen Weg mit erneuetem Mu⸗ 
the fort. 
Als wir unſere Pferde beſtiegen, warf der 
junge Oſage eine wollene Dede auf fein wil- 
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das Noß; das empfindliche. Thier ſchauderte, 
bäumte fih und prallte zurlid. Die Stellun-: 
gen des wilden; Roſſes und des fait. nackten, 
Wilden wären für einen Maler oder. Bildhauer: 
die Föftlichften Studien gewefen. | 

Ach beluftigte mich während der Reiſe ſehr 
oft damit, den jungen Grafen zu betrachten, 
wenn er mit feinem oſagiſchen Begleiter vor 
uns bereit. Nie war ein preux chevalier 
befier mit einem Knappen.verfehen. Der. Graf 
war gut beritten, und, wie .ich bereits bemerkt 
babe, ein kühner und zugleich graciöfer Reiter. 
Er liebte es, das Pferd plößlich. zu wenden, 
und mit der. Leichtfertigfeit eines jugendlichen. 
Sinnes ins Weite Hineinzugalloppiren. Sein 
Anzug beſtand aus einem gutgemachten Jagdrock 
von gegerbtem Wildleder, der an die ſchlanke 
Geftalt knapp anſchloß, im ſchönſten Pur— 
pur gefärbt und phantaſtiſch mit vielfarbiger 
Seide geſtickt war, gerade als ob eine indiani⸗ 
Ihe Schöne einen: geliebten Hiuptling geſchmückt 
bätte, -Ueberdieß trug er lederne Beinkleider und 
Halbftiefef, eineivorragende Mütze und eine Dop⸗ 
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pelflinte, die. an einem Bandalier quer über 
dem Rücken befeſtigt war. So war er eine 
ganz erg Figur, wenn er en en 
Roß zuritt. | 
Der junge e Dfage — auf ſeinem wil⸗ | 
den und ſchöngefleckten Pferde, das mit hoch— 
rothen Haarbüfcheln ausgepußt war, dicht bins: 
ter dem Grafen zu reiten. . Das fchöngeformte: 
Gefiht, die nackte Bruft und die ‚Dede, Die, 
um den Leib drappirt war, nahmen ſich präch: 
tig aus. In der einen Hand. hielt er die 
Büchfe, mit der andern führte er fein Pferd: 
und ſchien jeden Augenblick bereit, mit. feinem 
jungen Herrn zu irgend einem tollen Wage— 
ſtück davonzufprengen. , Der Graf hoffte in feiz 
nen ſanguiniſchen Vorſtellungen, in Geſellſchaft 
dieſes jungen Tapfern noch manches derbe Aben— 
teuer zu beſtehen, wenn ſie zu den Büffeln, 
nach den Jagdgründen der aa kemmen 
würden. | 
Nach einer Sirede — gingen wir auf 
einer feſten Brücke, dem Ueberreſt eines alten 
Biberbaues, über einen engen und tiefen Strom. 
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Die geſchäftige Gemeinde, welche dieſe Brücke 
erbaut. hatte, war ganz zerftört worden. Weber 
ung, hoch in den Lüften flog mit lautem Ge: 
Ichnatter ein’ fchwebender Flug. wilder Gänfe und 
_ mahnte. an das Hinfcheiden des Jahres. 
Ungefähr um halb eilf Uhr machten wir 
in einem Walde Halt; wo wir leberfluß an’ 
Futter vorfanden. Hier ließen wir. die. Pferde 
grafen: ein Feuer wurde angeſchürrt, aus ei⸗ 
nem benachbarten. Duell Waſſer geholt und im 
furzer Zeit hatte Fein Toniſh einen Kopf 
Kaffe zu unferer Erfriſchung gekocht. Während 
wir ihn verzehrten, kam ein alter Diage auf 
ung zu; er. gehörte zu einer Fleinen Jagdpar— 
tbie, die vor Kurzem diefen Weg paffirt hatte, 
und fuchte fein "Pferd, das ihm entlaufen oder. 
geftoblen worden war. Unſer Zwitterbürtiger,. 
Beatte, machte ein ſchiefes Geſicht, als er von 
ofagifhen Jägern in diefer Richtung. hörte: 
‚Bis wir diefe Jäger hinter uns haben,‘ fagte 
er, ‚‚werden wir feine Büffel zu ſehen befom: 
men; vor denen: lauft Alles davon, wie vor‘ 
einer brennenden Prairie.“ — 
— 4* 
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Nachdem die Morgenmahlzeit vorüber war, 
befuftigte . fich jeder auf eigne Hand: "Einige: 
ſchoſſen mit: der: Büchfe nach einem Ziel, an- 
dere legten ſich Schlafen, indem tiefen. Blätter: 
bette halb. begraben, das Haupt an die Sät— 
tel gelehnt, andere ſchwatzten am Fuß eines 
Baumes rund um: das; Feuer ber, welches Wol: 
fen blauen Dunftes in die Aeſte wirbelte. . Die. 
Pferde thaten ih, gütlih in dem hohen Klee; 
einige legten ſich — und wälzten ſich darin 
umher. 

Wir wurden von hohen Bäumen | mit ge-. 
raden glatten Stämmen, die: wie. majeftätifche. 
Säulen emporftrebten,: befchattet, und als die: 
hellen Sonnenftrahlen. durch die durchſichtigen, 
berbftlich gefärbten Blätter. ſchienen, erinnerte: 
ih mid) an die magiſche Wirkung der Sonne, 
wenn fie dur die. gemalten Fenſterſcheiben und. 
Säulenhallen einer gothiſchen, Kathedrale, däni- 
mert. Es iſt in dieſen Urwäldern des ameri— 
kaniſchen Weſtens eine. ſo feierliche: Majeſtät, 
daß ſie die nämlichen Empfindungen in mir 
erregt, die ich unter jenen. koloſſalen und ehr— 
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würdigen Säulen ‚gehabt habe, und das Brau- 
‚fen des Windes, das. über ihnen-binfährt, er: 
ſetzt die tiefen :Rlänge der Orgel. | 

Gegen Mittag rief ung das Jagdhorn 
zum Aufbruch und: wir befanden uns fehon 
auf dem Wege, in der Hoffnung, noch vor 
Naht im dem: Lager der Kundſchafter anzu: 
kommen, da der alte Dfage ung verfichert hatte, 
daß es nicht über zehn oder zwölf Meilen ent: 
fernt ſei. An einem Walde kamen wir an 
einem eimfamen Teich vorüber, der mit den 
‚prachtvollften Wafferlilien. bedeckt war, die id) 
‚jemals gefehen babe; zwiſchendurch ſchwammen 
Waldenten, wunderbar fehöne Waſſervögel, die 
wegen der. Kieblichfeit :und des Farbenglanzes 
ihres Gefieders berühmt ſind. Nach einer klei⸗ 
nen Weife kamen wir an die Ufer des Arkan— 
ſas: zahlreiche Spuren von Pferden, die alle 
in das Waſſer bineinführten, zeigten uns die 
Stelle an, an welcher ofagiſche Jäger auf ihrer 
Fahrt nach den Büffelgründen vor Kurzem den 
Fluß paſſirt hatten. Nachdem wir unfere 
‚Pferde aus dem Fluſſe hatten trinken laflen, 
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‘verfolgten wir den Weg, der zuerft dem Ufer 
entlang, ſodann aber durch Prairieen führt; in 
der Ferne erblickten wir Rauchwolken, die, wie 
wir böfften, aus dem Lager der Kundſchafter 
aufſtiegen. Auf dem Wege; der uns unſerer 
Vorausſetzung zufolge zu ihnen führen mußte, 
kamen wir an eine Wieſe, auf welcher eine 
große Anzahl von Pferden weidete; doch ma: 
ren es nicht die Pferde des Kundſchaftercorps. 
‚Eine Strecke weiter gelangten wir dann auch 
an ein einzeln fregendes ofagifches Dorf an den 
Ufern des Arkanfas. Unſere Ankunft muchte 
großes Auffehn. Einige alte‘ Männer kamen 
uns entgegen und fehüttelten uns ganz ernſt- 
‘haft die Hände, während die Weiber in Grup: 
pen jufammenfauerten, ſchüchtern nach uns hin: 
blickend und mit einander fhwaßend und fi- 
chernd. Die jungen Leute des Dorfd waren 
‘auf die Jagd gegangen und hatten.Greife, Wei⸗ 
ber und Kinder zurtickgelaffen. | 

Hier hielt der Commiſſionär eine Rede 
vom Pferde herab, welche die Hörer über den 
Zweck ſeiner Sendung belehrte, einen allgemeinen 
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Frieden unter. ‚den- Stämmen des MWeften - zu 
vermitteln, fie zu vermögen, alle Friegerifchen 
und biutdürftigen Gedanfen fahren zu. laffen, 
und endlich Feine muthwilligen Angriffe auf die 
Pawnee's zu machen. Diefe Nede, durch Beatte 
verdolmetſcht, ſchien einen. ſehr befänftigenden 
Eindruck auf dieſe Leute hervorzubringen, die 
getreulich verſprachen, ſo viel an ihnen ſey, den 
Frieden auf keinerlei Weiſe zu ſtören, und wirk— 
lich leiſtete ihr Alter und ihr Geſchlecht Bürg- 
ſchaft, daß ſie ihr Wort halten würden. 
Immer noch in der Hoffnung, das Lager 
der Kundſchafter vor Nacht zu erreichen, ſetzten 
wir unſere Reiſe bis zur Dämmerung fort, wo 
wir uns denn genöthigt ſahen, am Saum 
eines Hohlgrundes Halt zu machen. Die Kund- 
ſchafter bivouafirten unter Bäumen im Grunde 
der Schlucht, während wir auf einer Kelfen- 
höhe, in der Nähe eines Gießbaches, unſer Zelt 
auffchlugen. Die Nacht 509 ſchwarz und um: 
wölft herauf, Die Wolfen: jagten. am- Him— 
mel und wir erwarteten. Negen. Das Feuer 
der. Kundſchafter brannte hell in der Schlucht, 
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und ergoß feine Lichtmaſſen über die räuber— 
attigen Gruppen, die im Kreiſe umher kochten, 
aßen und tranken. Das Wilde dieſes Schau: 
fpiels noch zu erhöhen, batten ſich einige: Dfar 
gen aus dem Dorfe, das wir eben beſucht hat: 
ten, zu ihnen gefellt: Drei von ihnen kamen 
zu uns herauf und feßtn fih an unfer Feuer; 
fie beobachteten Alles, was rund um-fie vor: 
ging, in tiefem Stillſchweigen, und: Tahen aus, 
wie eherne Bildſäulen. Wir gaben ihnen zu 
effen und, was ihnen am beiten mundete, auch 
Kaffe; denn die Indianer theilen die allgemeine 
Vorliebe für diefes Getränk. Nachdem fie ibr 
Abendbrodt zu ſich genommen hatten, ſtreckten 
ſie ſich dicht zuſammen vor dem Feuer aus, 
und begannen einen tiefen, näſelnden Gefang; 
indem fie, um ſich zu begleiten, mit den Hän— 
den auf ihre Bruft trommelten. Ihr Gefäng 
ſchien aus regelmäßigen Abſchnitten zu beſtehen, 
deren jeder nicht mit einer melodiſchen Cadenz, 
fondern mit einem: abgeriſſenen „Hah“ endete, 
das faſt wie ein Schluchzen herausgeſtoßen 
wurde. Dieſer Geſang handelte, wie uns Beatte 
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berichtete, von uns felbft,. von unſerem Erſchei⸗ 
nen in ihrem Dorfe, von der Aufnahme, die 
fie. bei ung gefunden, und von dent, was fie 
über unfere Abfichten erfahren hatten. In einer 
Stanze fprachen fie von dem jungen Grafen, 
deſſen muthiger Charakter und Vorliebe für in: 
dianifches Wefen ihre Phantafie erregt hatte, 
ja, fie necten ihn fogar ſchelmiſch mit den jun: 
gen indianischen Schönheiten, was unfern Zwit⸗ 
terbürtigen. ganz ‚befonders viel Spaß made. . 

Das Smprovifiren. ift bei den wilden Stäm— 
men ganz gewöhnlid, und auf diefe Weile ber 
fingen fie, mit wenigen. Modulationen. der 
Stimme, al? ihre. Thaten in Zagd und Krieg, 
und verſchmähen auch . gelegentlich Fomifchen 
Humor und trocdene Satire nicht, zu denen die 
Sndianer mehr, ale man gewöhnlid glaubt, 
geneigt find. 2 

Ich muß gefiehen, die Indianer, die. ic) 
im Leben zu beobachten, Gelegenheit hatte, was 
ren von denjenigen durchaus verfchieden, die 
uns die Poeſie beſchreibt. Sie find feineswegs 
ſolche Stoiker, wie man fie gewöhnlich dar: 
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ſtellt, ſo ſchweigſam, unnachgiebig, fo- ohne 

Thränen und ohne Lächeln. Es iſt wahr, ſie 
find ſchweigſam in Geſellſchaft von Weißen, 
deren Güte ſie mißtrauiſch macht, deren Sprache 
ſie nicht verſtehen; aber der Weiße iſt unter 
denſelben Verhältniſſen eben fo fchweigfant. 
Wenn die. Indianer unter fih find, : fo. giebt 
es feine größeren Schwäßer. Die Hälfte ihrer 
Zeit bringen -fie. damit :hin,. ihre Sagd- und 
Kriegs Abenteuer zu beſchwatzen, und. fich nek— 
kiſche Gefchichten zu‘ erzählen: Sie find ferner 
große Mimen und Buffo’s, und unterhalten 
ſich ganz befonters auf Koften der Weißen, : mit 
denen. fie zufammengetroffen. find, und die ſich 
eindilden, daß ihre Majeſtät und Würde. eis 
nen:gar großen Eindrud. auf. fie: gemacht: habe, 
Sie find aufmerkſame Beobadter, ſtellen ganz: in 
der Stille, aber mit einem ſcharfen und wachſamen 
Auge, ihre Betrachtungen anz nur gelegentlid) laf- 
fen ie ſich einen Blick oder ein Grunzen zukommen, 
wenn ihnen. etwas. ganz befonders auffällt, aber 
alle: Bemerfungen verfparen-fie ſich auf die Zeit, 
wenn fie allein find; Dann laffen fie ihrer Spott. 
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ſucht, ihrem Srobfinn, ihrer Satire und Ne 
mif ganz freien Lauf. | Ä 
Während meiner Reifen in dieſen Say 
ländern hatte ich ſehr häufig Gelegenheit, Zeuge 
ihrer Regſamkeit und ungeſtümen Luſtigkeit auf 
ihrem Jagdzügen zu‘ fein. Sch habe einmal 
eine Gruppe um’s Feuer gelagerter Dſagen be— 
obachtet, wie ſie bis’ ſpät in die Racht hinein 
ich im Tebhafteften Geſpräch unterhielten, - und 
von Zeit zu Zeit won:ihrem ſchallenden Ge 
lächter den Wald wiederhallen machtemn. 
DSDhränen haben fie in Ueberfluß, wirkliche 
ſowohl, als gemachte, denn zu Zeiten ſetzen ie 
ſogar ein Verdienſt darein. Riemand beweinet 
reichlicher und. ernſthafter den Tod eines Be: 
kannten oder Freundes, nnd fie haben feſtgeſetzte 
Zeiten, wo ſie zuſammenkommen, um auf den 
Gräbern derſelben zu heulen, und wehzuklagen. 
Ich habe in der Nähe indianiſcher Dörfer jam— 
mervolles Wehgeſchrei gehört, es wurde von 
Einwohnern derſelben erhoben, die um dieſe 
Zeit ſich aufgemacht hatten, um fihre Todten 
zu beklägen und zu! beweinen, und zw ſolchen 
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Zeiten rinnen dann auch die Thränen ftrommeis 
auf ihre Wangen bernieder. 

So weit ich es beurtheilen kann, ift der 
Indianer, den die Poeſie uns vorführt, dem 
Schäfer in den zomantifhen Idyllen nicht un- 
ähnlich — nichts als eine Tape ein⸗ 
gebildeter Attribute. 

Der näſelnde Geſang unſerer oſagiſchen 
Gäſte verſtummte allmälig: fie bedeckten die 
Häupter mit ihren Decken und ſchliefen ein, und 
in kurzer Zeit wurde die allgemeine Stille nur 
durch das Geräufch einzelner. Negentropfen un: 
terbrochen, die auf unjer Zelt fielen. 

Am Porgen. frübftückte unfer indianifcher 
Beſuch mit uns, aber der junge Dfage, der den 
Grafen auf feiner Nitterfahrt in die Prairie 
begleiten ſollte, war nirgends aufzufinden. Auch 
fein wildes Roß wurde vermißt und. nach mans 
hen Vermuthungen famen wir. zu der Heber- 
zeugung, daß.er fih während der. Racht „auf 
indianiſch“ von uns empfohlen habe. Wir: er- 
hielten fpäter die Gewißheit, daß er von ben 
alten Dfagen dazu überredet worden fei. Sie 
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ſtellten ihm die Gefahren vor, die ihm auf ei— 
ner Fahrt nad) den Jagdgründen der Pawnecs 
bevorftünden, wo er den unverföhnlichen Fein: 
den ihres Stammes in die Hände falfen Fönnte; 
noch weit mehr aber ftellten fie ihm. die Krän: 
fungen vor, ‘die er von dem launenbhaften und 
bochfahrenden Wefen der Weißen zu erfahren 
babe. Könnte ic) es doch felbft aus meiner 
eignen kurzen Erfahrung bezeugen, daß fie wirf: 
ih die armen Indianer wenig beffer als Vieh 
behandeln zu dürfen glauben! Und unfer Dfage 
hatte ja auch während feines kurzen Ausfluges 
die Anwendung der Lunch: Gefeße an fi) fels 
ber erprobt, als der blinzelnde Herr von der 
Grenze ihn wollte auspeitfchen laffen, weil er 
ein verlaufenes Pferd wiedergefunden hatte. 
Das Verſchwinden des jungen Mannes 
wurde von unferer ganzen Gefellfhaft allgemein 
bedauert; denn wir hatten ihn Alle wegen ſei— 
ner fchönen, freien, männlihen Haltung und 
wegen der leichten Anmuth feines Benehmens 
fehr liebgewonnen. Er war in der That ein 
geborner Gentleman. Doch von Niemand 
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wurde er fo ſehr beflagt, als von dem jungen 
Grafen, der fi fo. plößlicy feines :Waffenträ: 
gers beraubt fah. Mir that. die. Abreiſe des 
Dſagen um: feiner: felbft willen. leid, dem wir 
würden ihn im Verlaufe der Neife gewiß noch 
lieber gewonnen haben, und von der Freigebig: 
feit des: Grafen bin. ich überzeugt, daß er fei: 
uen Schildträger nicht ‘ohne einen Schatz von 
Perlen, Trinfgefchirren und indianiſchen Decken 
zu den Seinigen zurückgeſchickt hätte. 


Achtes Kapitel. 
- Das Lager, der Kündfehafter. 


Das Wetter, das in der Nacht regnigt 
geweſen :war, heiterte ſich auf, und wir traten 
unfern Weg in- der gewiſſen Hoffnung, batd im 
Lager: der Kundſchafter einzutreffen, um fieben 
Uhr des: Morgens an. . Wir: waren noch. nicht 
drei: oder vier Meilen : geritten, als wir einen 
erſt kürzlich von einer, Axt gefüllten Baumſtamm 
erblickten ; der. Honig war aus; der Höhlung fei- 
nes Stammes, bis. auf. wenige gebrochne Waben 
herausgenommen, und. wir... glaubten. daraus 
fehließen zu. können, daß. das; Lüger nicht weit 
mehr entfernt ſei. Einige Meilen. weiter fingen 
ein Paar: von: den Kundſchaftern an, auf eine 
Anzahl von :Pferden. zu ſchießen, die an einer 
Waldede- ‚grafeten. : Wenige "Schritte . führten 
uns: auf den. Gipfel eines. Hügels, von dent wir 
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das Lager überfchauen Fonnten. Es war eine 
wilde Banditen oder Nobin H00d : Scene. 
Sn einem fehönen, von einem Gießbach durch— 
floffenen Walde waren Hütten von Baumrinde 
und Ziveigen und Zelte von Deden zum Schuß 
gegen den Regen aufgefhlagen, denn die Kund: , 
fchafter bivouafıren gewöhnlidd unter freiem 
Himmel. Gruppen von Kundfchaftern in allen 
Arten der feltfamften Kleidung fanden umher. 
Einige Eochten bei ungeheuern Feuerbränden am 
Fuße der Bäume, andere gerbten oder. ſpannten 
ihre Selle aus, andere ſchoſſen nad) einem Ziel 
und noch. andere. lagen im Grafe. Hier war 
MWildpret an Geftellen aufgehängt und trodinete 
über der Aſche; dort Tag: frifch gefchoffenes, das 
eben von dem Zäger heimgebracht worden war. 
Die Büchſen lehnten an den Baumſtämmen, 
und Sättel, Zaumzeug und Pulverhorn hing 
über ihnen ‘von. den Weiten hernieder. Die 
Pferde weideten bier und dort im Dickicht. 

=. Unfere Ankunft im Lager: wurde mit lau: 
tem Jubel ‚begrüßt. Die Kundſchafter verjam- 
melten ſich um ihre Kameraden, um ſich nad 
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Neuigkeiten aus Fort Gibſon zu erkundigen. 
Wir wurden vom Kapitän Bean, dem Anfüh— 
rer der Compagnie, nach Jägerart freimüthig 
und einfach empfangen. Der kräftige, lebhafte 
Mann -war ungeführ vierzig Jahre alt: er hatte 
größtentheils: fein Leben an der Grenze, mitun: 
ter in indianifchen Kriegen zugebracht; fü war 
er ein vollkommner Wardmann und ein Säger 
von der erften Sorte geworden. Sein Anzug 
entſprach ‚feinem Charakter: er trug ein ledernes 
Sagdhemd, lederne Beinkleider und eine Leber: 
mütze. SE — — 
Während wir uns mit dem Kapitän un— 
terhielten, trat ein alter Jäger an uns heran, 
deſſen ganze Erſcheinung mir auffiel. Seinem 
gedrungenen, zähen Körperbau ſah man es an, 
daß er die Wetterprobe ausgehalten hatte: das 
kahle Haupt war nur mit ſpärlichen Silberlok— 
ken geſchmückt und Jugendmuth ſprühte aus 
dem freien, ſchwarzen Auge. Seine Kleidung 
glich der des Kapitäns: das Lederhemd und die 
Hoſen/ waren ſchon ſichtlich abgetragen: an der 
Seite das Pulverhorn, im Gürtel das Jagd—⸗ 
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meſſer und in der Hand die alte, treue Büchſe, 
ihm ohne Zweifel fo:theuer als ein Buſenfreund. 
Er bat um die gern bewilligte Erlaubniß, auf 
die Jagd gehen zu dürfen. „Das iſt alt Ryan“, 
ſagte der Kapitän, als er fort war. „Wir ha⸗ 
ben keinen beſſern Jäger im Lager, der PR 
gewiß Jagdbeute heim.’ 

"Die. Padpferde wurden nun — um 
zu graſen. Unſer Zelt ward aufgeſchlagen und 
Feuer angemacht. Der Kapitän ſchickte uns 
einen halben Wildbraten, Beatte brachte ein 
Paar wilde Truthühner herbei. Die Bratſpieße 
wurden beſteckt, der Feldkeſſel mit Fleiſch ange— 
füllt und; um unſerm Luxus die Krone aufzu— 
ſetzen, wurde uns ein Becken mit den köſtlichſten 
Honigwaben von den Kundſchaftern herüberge- 
ſchickt. Klein Toniſh war außer ſich vor Eut— 
zücken und, die Ermel bis zum Ellbogen auf— 
ſtreifend, machte er ſich ans Werk, um ſeine 
eulinariſche Geſchicklichkeit im glänzendſten Lichte 
zu zeigen und wirklich bildete er ſich faſt eben 
ſo viel darauf ein, als auf ſeine Herzhaftigkeit 
im Jagen, Reiten und Kriegführen. 


Neuntes Kapitel, 
Eine Bienenjagd. 

Die ſchönen Wälder, im denen wir lager: 
ten, hatten einen Ueberfluß von Honigbäumen, 
dv. b. von Bäumen, in deren hohlen Stämmen 
wilde Bienen ihre Zellen bauen. Es ift erſtaun— 
lich, in welchen zahlloſen Schwärmen die Bie: 
nen im Laufe weniger Jahre den fernen Welten 
überſchwemmt haben. Die Indianer betrachten 
fie als die Vorboten der Weißen, fo wie bie 
Büffel die Vorboten der Rothen find, - und fie 
behaupten, daß, in demfelben: Verhältniß wie 
die Biene vorrückt, der Büffel und der Indianer 
fih in die Wildniß zurückzieht. Wir find: daran 
gewöhnt, uns das: Summen des Bienenftorfs mit 
der Pachtwohnung und dem Blumengarten. ver- 
ſchwiſtert, diefe: kleinen, fleißigen Thiere mit den 
geſchäftigen Wohnungen der. Menſchen verbunden 
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denfen, und man erzählte mir, daß die wilde 
Biene nur fehr felten in einer großen Gntfer: 
nung von der Grenze angetroffen wird. Bienen 
waren die Herolde der Givilifation und find ihr 
auf ihrem Zuge von den Geftaden des atlanti— 
Ihen Meeres ftandhaft vorausgefchritten; ja eis 
nige von den älteſten Anſiedlern im Weſten 
wollen ſich ſogar noch des Jahres genau ent: 
ſinnen, in dem die Biene zuerſt den Miſſiſippi 
paſſirt hat. Mit Entzücken fanden die India— 
ner die hohlen Bäume ihrer Wälder plötzlich 
mit ambroſiſcher Süße angefüllt, und: nichts 
komint dem Behagen gleich, womit fie. anfangs 
im dieſem“ freiwilligen ka der. — 
ſchwelgten. 

Heutigen Tages ——— unzählige Hp: 
nigbienen in den Hainen und Forften umher, 
welche die-Prairieen durchſchneiden oder: begren: 
zen und ſich an dem angefchwernmten' lferland 
der Ströme binziehen. Es fchien mir, als ob 
diefe wunderbaren Gegenden Wort für Wort 
ver Beſchreibung des gelobten Landes: entfprit 
chen; wo Mil und: Honig: fließt; denn die rei- 
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chen Weidepläße der Prairieem ernähren zahlloſe 
Rindviehheerden, zahllos wie der Sand. am 
Meere, während der Blüthenfchmelz;, mit ‚dem 
fie in üppiger Fülle ausgelegt find, fie zu einem 
wahren Paradieſe Bi die — Biene 
macht. 

Wir waren noch — lange im 1 Bıgen.: 
als eine Geſellſchaft fich zufammenthat, um ei⸗ 
nen Honigbaum aufzuſuchen; ich nahm. gern, 
die Einladung an, fie zu begleiten. : Unfer Ans 
führer war ein Veteran in der: Bienenjugd,. ein 
ſtarker, langer Gefelle in. einem. groben Rod, 
der fihlaff um feine: Glieder fchlotterte, mit ei—⸗ 
nem Strobhut, ungefähr wie ‚ein, Bienenſtock 
zugefehnitten:. ein. Kamerad, eben fo. feltfam ge:' 
Fleidet, aber. ohne Hut, . watichelte mit einer: 
langen Büchfe. auf der Schulter dicht hinter 
ihm ber. Ein Halb Dutzend Andere, mit Aer⸗ 
ten und Büchſen bewaffnet, folgte ihnen nach, 
denn Niemand: wagt, ſich ohne! Feuergewehr 
weit vom Lager zu entfernen, um in jedem Aus: 
genblid gegen die wilden -Thiere und — 
Indianer geſchützt zu ſein. rer 
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Nach einer‘ Heinen Strecke kamen wir an 
eine lichte Stelle am Saume des Waldes. Hier 
machte unſer Anführer Halt und ſchlich, ganz 
ſtill nach einem niedrigen: Gebüſch, auf deſſen 
Gipfel ich ein Stückchen einer Honigzelle: bes: 
merkte. Dies war der Köder oder die Lockſpeiſe 
für.die'wilden Bienen. Emige ſummten ſchon um: 
ber und duckten dann im die Zellen. Wenn fie 
ſich mit Honig beladen hatten, pflegten: fie fi) in 
die Luft zu erheben und in..einer geraden Linie, ' . 
faft mit der. Schnelligkeit einer Kugel, pfeilſchnell 
aufzufliegen. Die Jäger beobachteten aufmerk— 
ſam ihren Flug und kletterten dann in derſel— 
ben Richtung: über geflochtene Wurzeln und ges: 
fällte Baumſtämme, immer in derfelben Rich— 
tung in die Höhe, das Auge beſtändig nach dem 
Himmel gerichtet. Auf dieſe Weiſe folgten ſie 
den honigbeladenen Bienen bis zu ihrem Stock 
in dem hohlen Stamm einer morſchen Eiche: 
einen Augenblick ſummten ſie noch im Kreiſe 

umher, aber jetzt flogen ſie in eine Höhlung 
hinein, die mehr als teen vr. über den wo 
den erhaben war. 
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Zwei Bienenjäger legten nun die Art mit 
aller Kraft an den Fuß des Baumes, um ihn 
dem Boden -gleih zu machen Während die: 
fer Zeit begaben ſich die bloßen Liebhaber und 
Zufhauer in eine. vorfihtige Entfernung, um. 
fowohl der Wuth des umftürzenden Baumes, 
als auch der. Race feiner Inſaſſen auszuwei— 
chen. Aber: die kreiſchenden Zone der Art ſchie— 
nen dieje - fleifige Gemeinde Feineswegs beun—⸗— 
rubigt zu haben; ſie ließ ſich in ihren gewöhns. 
lichen Beſchäftigungen nicht ftören. _ Einige lie— 
fen mit voller Ladung in den Hafen ein, an— 
dere machten fi) auf neue Fahrten davon, fo 
wie fo manche. Kaufleute in einer Hauptſtadt, 
von reichen Geldverfehr. — fie ahnen nicht be⸗ 
vorfichenden - Verluft und Banferutt. Selbſt 
ein lautes Krachen, welches das Berften tes 
Stammes. andeutete, zog ihre. Aufmerkſamkeit 
nicht von: den emfigen Streben nah Gewinn. 
ab; endlicdy fturzte der Baum mit furchtbarem:; 
Gepofter nieder, wobei er von oben bis. unten: 
auseinanderborft,- und den“ "ganzen aufgſepei⸗ 
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cherten Schuß ber —— — Blik⸗ 
ken enthüllte. 
Einer von den gern lief augenblicklich 
herbei; er hatte einen Bündel brennendes Heu 
zum Schutz gegen die Bienen ergriffen, die aber 
keinen Angriff machten, und nicht auf Rache 
bedacht waren; ſie waren von der Cataſtrophe 
wie betäubt, und ohne die Urſache derſelben zu 
ahnen, krochen und ſummten ſie rings um die 
Trümmer ihrer Habe, ohne uns irgend nur zu 
beläſtigen. Jetzt lief die ganze Geſellſchaft mit 
Löffeln und Jagdmeſſern herbei, um die Honig⸗ 
waben auszuſchöpfen, von denen die Höhlung 
voll war. Einige von ihnen waren von einem 
älteren Datum und ganz dunkelbraun, andere 
dagegen von einer ſchönen Weiße, und der Ho⸗ 
nig in ihren Zellen faſt ganz durchſichtig. Die 
unbeſchädigten Honigſcheiben wurden im die 
Feldkeſſel gethan, um nad). dem Lager. gebracht: 
zu werben, die.im Fall gebrochenen wurden an 
Drt und. Stelle verſchlungen. Was ein or—⸗ 
dentlidher Bienenjäger ſein wollte, ließ ſich mit: 
einem tüchtigen Stück in der Hand ſehen, das 
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Vorwort des Ueberſetzers. 


Dis allmähliche, aber energifche Fortfchrei- 
ten der Civilifation, die von den Kuͤſtenſaͤu⸗ 
men Nordamerika’s in die Nacht des Urmal- 
des vordringt, und täglich neue, Länderfirecken 
ihrer fchöpferifch umgeſtaltenden Herrfchaft er: 
obert, würde gewiß eines der großartigften 
Schauſpiele der neueren Gefchichte darbieten, 
wenn dag Acht menfchliche Sintereffe an dem: 
felben nicht durch die Empfindung des gro- 
Ben Unrechts getrubt würde, das an den ns 
dianern, den alten.Eignern und Beherrfchern 
jener unermeßlichen Ländereien, verübt wird. 
Freilich kann hier wicht von einem Unrecht im 
gewöhnlichen Sinne die Rede fein, da eine 
geſchichtliche Nothwendigkeit der andern gegen: 
übertritt. Aber es iſt ein anderes, dieſe Noth⸗ 
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wendigkeit im Principe anerkennen, ein ande⸗ 
res, die Mittel billigen, durch welche ſie ſich 
in der Wirklichkeit ihre Geltung zu verfchaf- 
fen gewußt hat. Ein Syſtem von Zmeizüns 
gigkeit, Heimtüce, Treubruch und offner Grau- 
famkeit umgarnte die arglofen Indianer, die 
von einem Fluß zum andern, von einem Jagd⸗ 
gebiet zum andern verdrängt wurden, big fie . 
endlich. ihr altes Waterland von den weißen 
Antömmlingen beherrfcht faben, die fie fo gaſt⸗ 
freundlich. in ihren. Wigwams beherbergt hat: 
ten. Denn erft. in neuefter Zeit hat man 
verfucht, die Sndianer an den Segnungen der 
Civilifation Antheil nehmen zu laſſen, vor de: 
nen fie fonft,. wie Nebel vor der Sonne, hats 
ten surückweichen muͤſſen. Aber diefe Bemuͤ⸗ 
bungen, die Indianer der gebildeten Welt zu 
acclimatifiren, find doch nur immer vereinzelte 
Beftrebungen geblieben; dag politifche Syſtem 
der Regierung hat fich, wie. und jede neue 
Botſchaft des: Präfidenten, wie die Verhand⸗ 
lungen jedes neuen Congreſſes PN we⸗ 
nig oder gar nicht geaͤndert. 
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Die Poeſie Hat die Rache der Indianer 
übernommen. Der poetifche Genius Amerifa’s, 
der fich nicht, wie in der. alten, gefchichtlichen 
Melt, an dem Zauber der Vergangenheit ent- 
zuͤnden Eonnte, entdeckte in der Poefie des Ur⸗ 
waldes und in dem Mißgefchick der Indianer 
einen ähnlichen Duell der Begeifterung. Die 
ehemalige Kraft und Herrlichkeit der indiani- 
fchen Stämme, die fchroffe Eigenthuͤmlichkeit 
ihrer Helden, ihr hingebender Glaube im Ver⸗ 
trauen, fo wie ihr unverfühnlicher Haß in der 
Seindfchaft, die elegifche Wehmuth der ſchwa⸗ 
chen Ueberbleibfel um die untergegangene Größe 
ihres Volkes, al’ dieſe Motive zufammenge 
nommen und jedes für fi ‚ find ein ergiebi- 
ger Stoff poetifcher Darftellungen geworden. 

Iſt es wohl zu verwundern, daß Die 
Poefie, wenn fie zumal als Anwalt auftritt, 
den Mund ein wenig zu voll genommen, daß 
fie al’ ihren Sarbenreichthum verſchwendet hat, 
um ihren Glienten im hellften Lichte erfcheinen 
zu laffen? Hier iſt es nun eben unfer Der: 
faffer, der mit vielgewandtem Talent und tie⸗ 
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fem Geſchichtsblick Menfchen und Dinge, mit 
denen er ung bekannt macht, ihres romanti- 
fchen Flitterſtaates entEleidet, und und die Wirk 
lichkeit in ihrer "ganzen naiven. Unfchuld, die 
fo liebenswuͤrdig if, vor die Seele führt. 


Aber die Beleuchtung indianifcher Sitten 
und Zuftände nimmt doch nur einen geringen 
Theil des vorliegenden Werkes in Anfpruch; 
menfchliche Wefen dienen dem Autor nur als 
Staffage des majeftätifchen Landſchaftsbildes, 
das er vor ung aufrollt, jener paradififchen, 
noch nie von einem Weißen betretenen Wild: 
niß, die fich jenfeit des Miffiffiopi big an Die 
Sränzen von Mexiko ausdehnt. Ein ſchlich⸗ 
tes Tagebuch der Natur iſt es, das ung Waf- 
hington Irving mittheilt, und mir werden auf 
jeder Seite an Nückerts fchönes Wort er: 
innert: | a 

Weil von menfhlichen Geſchichten 

Nichts gefchieht auf meiner Flur, 

Hab’ ich. einzig zu berichten 

. Deine Thaten, o Natur!» ; 
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Sur dieſe Thaten der Natur zeigt. der 
berühmte Gefchichtfchreiber. diefelbe Empfäng- 
lichkeit, daſſelbe Talent einer anmuthigen, ein- 
fachen, bis zur Durchfichtigfeit: anfchaulichen 
Darftellung, wie er in der Entwickelung menſch⸗ 
licher Begebenheiten fo vielfach bekundet hat. 
Es find nicht die Verfchlingungen eines will- 
führlich erfundenen Romans, die fich, wie bei 
Cooper, auf diefem Eocale bewegen, e8 ift der 
Urwald und der Gießbach felbft, Berg und 
Thal und Strom und Steppe mit ihrem zahl- 
Iofen Gemild, die fich in den Funftlofen Wor⸗ 
ten des Autors, wie in einem reisenden Wald: 
firom, wiederfpiegeln. Sie find Decoration und 
Spieler zugleich. Ein halbverfallener Biber; 
damm, die frifche Fahrte des Wildes im an- 
gefhwenmten Flugſand oder in dem hoben 
Grafe der Prairieen, die Spuren der Bären- 
tagen in den hohlen Honigbaumen — das ift 
die bewegliche Gefchichte diefer unveränder: 
lichen Natur. Ein überreisteer Geſchmack 
möchte fich freilich durch eine gewiſſe Eintönig- 
feit der Darftellungsmeife ermuͤdet fühlen, und 
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fie erfcheint doc) nur als der treue Abdruck 
jener majeftätifchen Stille und Einförmigfeit, 
die einem frifchen. Naturfinn fo hoͤchſt wohl⸗ 
thaͤtig und erquicklich ft. | 


. Berlin, 15. April 1835, 


Vorwort des Berfaffers. | 


Da Verfaſſer beabſichtigt, den auf⸗ 
geſpeicherten Vorrath ſeiner Tagebuͤ⸗ 
cher, fo wie feine Einfälle und Ge- 
danfenfprünge in zwangloſen Heften her- 
ausgegeben, deren Erfcheinen von Um- 
ftänden und Verhaͤltniſſen beſtimmt wer⸗ 
den moͤge. | 

Man hat es ihm fehr nahe ‚ge: 
legt, die Darftellung einer Reife nieder: 
zufehreiben, die er nach dem „fernen 
Werften” gemacht hat, und es find be: 
reits mehrere Schriften über diefen Ges 
genftand angefündigt worden, die man 
ihm in einer Zeit zugefrhrieben hat, als 
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er die Feder noch nicht einmal ange: 
fest hatte. 

Um den auf dieſe Weiſe angereg- 
ten Erwartungen einigermaßen entge⸗ 
genzukommen, liefert er jetzt einen Theil 
dieſer Reiſe, der ſeinen Aufenthalt in 
den Buͤffelgruͤnden beſchreibt. Es iſt 
eine ſchlichte Darſtellung von Thatſa⸗ 
chen, die keinen Anſpruch auf Effect 
macht. Sollte ſie gleichwohl gefallen, 
ſo duͤrfte ſich der Verf. Dadurch ver⸗ 
ſucht fuͤhlen, in folgenden Heften noch 
weitere Skizzen amerikaniſcher Zuſtaͤnde 
mitzutheilen. | 
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ibm die Finger betropfte, “und fo ſchnell ver- 
zehrt wurde, wie eine Milchtorte von dem Feft: 
tagsappetit eines Schulfnaben. 

Aber nicht die Bienenjäger allein zogen 
von dem Untergang des fleifigen Staates Vor: 
tbeil. Als ob die Bienen die Aehnlichkeit ih: 
rer Gewohnheiten mit denen von gewerbfleifiz 
gen und gewinnfüchtigen Menfchen durchführen 
wollten, ſah ih Schwärme aus benachbarten. 
Bienenftöcden in eiligem Fluge anlangen, um 
fi) durch den Ruin ihrer Brüder zu bereichern. 
Sie waren eben fo emfig und.eifrig daber bes 
ſchäftigt, wie manche Wrackplünderer bei einem 
geſtrandeten Indienfahrer — ſo tauchten ſie in 
die Zellen der gebrochenen Waben nieder, tha— 
ten fi) an der Beute gütlich, und flogen 
dann mit voller Ladung wieder in ihre Stöde 
zurüd. Die armen urfprünglihen Eigenthümer 
Ihienen gar feinem Muth zu haben, irgend et= 
was zu thun, nicht einmal den Nektar zu Fo: 
fien, der fie umfloß; fie krochen in der Verzweifs 
lung bald. vor= bald rückwärts, und erinner: 
ten mich lebhaft an. einen armen Teufel, der 
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ich einmal mit beiden Händen in. den Hofenta: 
fchen vetzweiflungsvoll vor fid) hinpfeifend, um die 
Trümmer feines niedergebrannten Haufes ſchlei⸗ 
hen ſah. 
EGEs ift unmöglich, die Verwirrung und bie: 
Beſtürzung derjenigen Bienen des banferotten 
Stockes zu befehreiben, die während der Cata= 
firophe abweſend geweſen waren,. und die nad) 
und: nad) mit voller Ladung zurückkehrten. Ans 
fangs freifeten fie um. die Stelle, wo der ge 
fällte Baum feine Wipfel erhoben hatte, in 
der Luft umber, und verwunderten ſich, eine 
öde Keere vorzufinden. Am Ende, als ob fie 
ihr Mißgeſchick plötzlich durchſchauten, ſetzten ſie 
ſich haufenweiſe auf den trockenen Aſt eines 
benachbarten Baumes nieder, von wo ſie die 
Ruinen zu betrachten, und in kläglichen Melos 
dien über den Sturz ihrer Nepublif zu. fummen 
ſchienen. Es war eine Scene; die Jacques, der 
Melancholifus, unfehldar zum Gegenftand einer 
Strafpredigt gemacht haben würde. 

Wir verliefen nun die Stelle, obgleich‘ 
no viel.Honig in dem Stamme zurückblieb. 
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„Das wird dod noch Alles von dem Gefhmeiß 
aufgeleckt!“ fagte einer von den Kundfchaftern. 

„Bas für Geſchmeiß?“ fragte ich. 

„Nu, Bären und Iltiſſe und Füchſe, und 
alles möglihe Vieh!’ war die Antwort. Der 
Bär hat den beften Inſtinkt, Honigbäume im 
Walde zu wittern. Cr nagt ganze Tage lang 
an einem Stamm, bis er ein Loch hineinge⸗ 
biffen bat, das groß genug für feine Tagen ift, 
und dann holt er Honig und Bienen heraus. 


Zehntes Kapitel. 


Lagerbeluſtigungen. — Berathungen. — Sägerfchntaus.— - 
Abendfcenen. — Lagergefang. — Das Schickfal 
einer dilettirenden Eule. | 


Ber unferer Rückkehr nah dem Lager bot 
fi) uns ein luſtiges Schaufpiel: dar. Einige 
Kundfhafter hoffen nah einem Ziele, andere 
fprangen, noch andere kämpften mit einander 
und fpielten ein ländliches Spiel zu Pferde. 
Es waren meift junge Leute auf ihrer erften 
Ausfahrt, gefund und Fräftig und voll glänzens 
der Hoffnungen; und gewiß, es giebt nichts auf 
der Welt, was ein jugendliches Blut in fo lebe 
haften Umlauf feßen könnte, als ein fo frifches 
MWaldleben und eine Neife durch diefe pracht: 
volle, an Wild und Abenteuern fruchtbare Wilde 
niß. Wir ſchicken unfre Tugend nach dem Ause 
lande, damit fie auf dem Continent von Eus 
ropa in Ueppigkeit verweichliche; es ſcheint mir, 
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dag eine vorkiufige Reife durdy die Prairicen 
weit geeigneter ift, jene Männlichkeit, Einfach) 
beit und Unabhängigkeit auszubilden, die mit 
unferen politifhen Inftitutionen im Einklang 
ſtehen. 

Während die jungen Leute mit dieſen ſtür— 
miſchen Vergnügungen beſchäftigt waren, war 
der ehrbare Theil der Geſellſchaft, aus dem Ka— 
pitän, dem Doktor und andern Weiſen und 
Anführern beſtehend, im hohen Graſe ſitzend 
und liegend, rings um eine Landkarte der Grenz: 
‚kinder gelagert und disputirte über die Lage 
der Gegend, wo wir uns aufhielten und über 
den Weg, den wir weiter zu nehmen hätten. 

Unſer Plan war, gerade an der Stelle iiber 
den Arkanſas zu geben, wo der Ned Fork fich 
in denfelben ergießt, dann ung weftlich zu hal 
ten, bis wir einen Waldgürtel, Eroß Timber 
genannt, paflirt Hätten, der. nördlich an den 
rothen Fluß grenzt. Von da aus wollten wir 
eine ſüdliche Richtung nad) u Strome zu 
einschlagen. 
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Unſer Zwitterbürtiger Beatte wurde als 
ein erfahrener oſagiſcher Jäger zur Berathung 
hinzugezogen. „Haft Du ſchon nad) dieſer Rich— 
tung hin gejagt?“ fragte der Kapitän. 

„Ja,“ war die lakoniſche Antwort. 

„So kannſt Du uns vielleicht ſagen, in 
welcher Richtung der Red Fork liegt?“ 

„Wenn ihr da drüben den Saum der 
Prairie entlang geht, ſo kommt ihr an einen 
kahlen Hügel, auf dem ein Steinhaufen 
richtet iſt.“ 
3ch babe den Hügel beim Jagen bemerkt,“ 
. fagte der Kapitän. 

„Gut; diefe Steine find von den Dfagen 
als Landmarf aufgethürmt; von diefer Stelle 
aus habt ihr eine freie Ausfiht auf den Ned 
Fork.“ 

„So könnten wir ja,“ rief der Kapitän 
aus, „morgen noch bis zum Ned Fork gelan- 
gen, dann nad) dem Lande der Pawnees über 
den Arkanfas geben, und in drei Tagen Ban 
wir Büffel zu Boden!’ 
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Die Ausfiht, in die abenteuerlichen Jagd- 
gründe der Pawnees zu. gelangen, und dem 
Büffel auf die Spur zu kommen, machten je: 
des Auge vor Freude funkeln. Unſere fernere 
Unterredung wurde durch einen lauten Büchſen⸗ 
knall in nicht geringer Entfernung vom Lager 
unterbrochen. 

„Das ift alt Ryans Büchfe,‘ rief der 
Kapitän aus, „der bringt einen Bod. heim, 
was gilt die Wette?’ Er irrte ſich nicht, denn 
in kurzer Zeit machte der Veteran feine Auf 
wartung und rief einen von den jungen Kund: 
ſchaftern ab, der ihm helfen follte, das Thier 
berbeizufchleppen. 

Die Umgegend war überaus reich an Wild 
und das Lager wurde mit Mundvorrath übers 
füllt. Nicht weniger als zwanzig föftlihe Ho- 
nigbäume waren gefällt worden. Mit ver: 
ſchwenderiſcher Freigebigfeit ftellten die Jäger 
ein fortwährendes Schmaufen an; und felten 
wurde auf den folgenden Tag etwas aufgelpart. 
Die Küche war ganz nad Jägerart eingerid” 
tet. Das Fleifh wurde an fpigige Bratſpie⸗ 
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Fe von Kirſchbaumholz geſteckt, die mit dem 
entgegengefegten Ende in den. Boden. geftoßen 
wurden; ſo hielten fie die Keulen gegen - 
das Feuer, wo fie dann mit all’ ihrem Safte 
geröftet oder gefotten wurden — ein Vra— 
ten, der den Gaumen des verwöhntefien 
Feinſchmeckers gefigelt hätte. 

Ein fo großes Lob dürfte freilich dem 
Brodte nicht ertheilt werden; es War wenig 
mehr als: ein Teig aus Mehl und Waffer, wie 
Fleiſchſchnitte, in Speck gebraten; manche mad): 
ten noch einen kürzeren Prozeß, wickelten es 
um einen Stab und röſteten es ſo vor dem 
Feuer. Auf beide Weiſe zubereitet, fand ich 
es in den Prairieen überaus ſchmackhaft. Man 
weiß gar.nicht, wie Speife erguict, wenn. man 
nicht einen Jägerappetit mitbringt. 

Bor Sonnenuntergang rief uns klein To: 
nifh zu einem: üppigen. Mahl, Deden wurden 
zunächſt dem Feuer über den Boden gebreitet, 
wo wir Platz nahmen. Eine koloſſale, aus eie 
ner Ahornwurzel verfertigte Schüſſel oder Bole, 
die wir in dem, Dfagendörfchen gekauft hatten, 
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wurde vor uns hingeſtellt, worin ſich der In— 
halt eines Lagerkeſſels, nämlich ein zerhackter 
wilder Truthahn mit Speckſchnitten und Teig: 
ſtücken befand; darauf pflanzte Elein Toniſh die 
Rippenſtücke eines fetten Bockes mit triumphiren- 
der Miene vor uns auf. Da wir Feine Schüſ— 
ſeln hatten, ſo fehnitten wir nach guter Jäger— 
fitte mit dem Jagdmeſſer Stück fir Stück ab 
und tauchten es in Pfeffer und Sal. Der 
Kaffe, im Feldkeſſel gekocht und mit braunem 
Zuder verfüßt, wurde aus zinnernen Berhern 
getrunfen. So tafelten wir gewöhnlich wäh 
send der Keife, wenn wir Wild vollauf bat: 
ten, und fo lange Mehl, Kaffe und Zucker 
vorbielt. 

Als die Nacht immer dunkler wurde, be: 
gaben ſich die Wachen auf ihre Poſten rings 
um das Lager, welches nun einen höchſt male: - 
rifchen Anblid darbot. Wachtfeuer fladerten 
und dampften bier und dort zwifchen den Bäu⸗ 
men, und Gruppen von Kundſchaftern waren 
umher gelagert; einige ſaßen oder fagen am 
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Boden, andere ftanden im goldigen Widerfchein 
der Flammen oder im fchattigen -Dunfel. 

Bei einigen Feuern ging es laut und luftig 
zu, ſchallendes Gelächter wechfelte mit wüſten 
Späßen und ungefchlachtem Gefchrei ab; denn 
die Truppe war offenbar eine rohe, zuchtlofe 
Bande, aus den jungen Wildfängen der Grenze 
ausgehoben, die fich theils aus abenteuerlicher 
MWanderluft, tbeils in der Abficht, das Innere 
des Landes kennen zu lernen, hatten anwerben 
laffen. Manche waren die Nachbarn ıbrer Of— 
fijiere und gewöhnt, fie mit der Vertraulichkeit 
eines Kameraden zu behandeln; kein Einziger 
batte eine Ahnung von der Zucht und dem 
Anftand eines Lagerdienſtes, oder den Ehrgeiz, 
ſich durch Pünktlichkeit in einem Dienſte aus: 
zuzeichnen, dem er ſich ferner zu widmen durch— 
aus keine Neigung fühlte. 

Während dieſe lärmende Fröhlichkeit bei 
dem einen Lagerfeuer vorherrſchte, erhob ſich 
plötzlich von einem andern der Klang einer nä— 
ſelnden Melodie, mit welcher ein Chor von 
„Vokalſängern“ ſeine Stimmen zu einer höchſt 
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kläglichen Pfalmodie vereinigte. Diefer Ge: 
fang wurde von einem Lieutenant, einem ba: 
gern, dürren Gefellen, dirigirt, der, wie man 
ung erzählte, Schufmeifter, Singlehrer und ges 
legentlich auch Methodiſtenprediger gewefen war. 
Der Gefang flieg feierlich und ſchwermüthig 
in die Nachtluft empor; wihrend einer 
Paufe diefer näſelnden Melodie begann 
eine dilettirende Eule, als wollte. fie fich 
gleichfalls um den Preis bewerben, ibr 
fürchterliches Gekreiſch. Da erhob fih ein Ge- 
ſchrei dur das ganze Lager: „Charley’s Eule! 
Charley's Eule!” Es ſcheint, daß diefer 
„dunkle Vogel’ das Lager jede Nacht befucht 
babe; ein einfältiger Zunge, Namens Charley, 
hatte auf ihn gefeuert, und als er deshalb zur 
Rede geſtellt wurde, entſchuldigte er ſich damit, 
er habe immer gehört, daß Eulen eine ganz 
vortrefflihe Suppe gäben. Einer von den jun: 
gen Kundichaftern ahmte nun das Geſchrei dieſes 
Vogels der Weisheit nach, der mit einer feinem 
Charafter wenig Ehre machenden Einfalt ſogleich 
— ur Ä 
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berbeigefehtwebt Fam, und fi) auf dem nackten 
Zweig eines vom Feuer beleuchteten Baumes 
niederließ. Der junge Graf nahm ſogleich feine 
Bogelfiinte zur Hand, zielte und in einem Aus 
genbliet lag der arme Vogel der böfen Borbes 
deutungen auf der Erde. Charley wurde nun 
herbeigerufen, um fein Lieblingsgericht, eine 
Schüffel Eulenfuppe, zu verzehren, aber er wollte 
nicht, weil er das Thier nicht ſelbſt geſchoſſen 
hatte. | 

Im Laufe des Abends flattete ich bei dem 
Feuer des Kapitäng einen Beſuch ab: «8 
war groß genug, um einen ganzen Büffel dar: 
an zu braten. Cine Menge Kernjäger und 
Anführer, fißend, ftehend oder. auf Fellen und 
Decken vor dem Feuer liegend, erzählten fich 
alte Grenzgeſchichten von Jagden und indiani« 
then Kriegen. 

Bei vorgerüdter Nacht bemerften wir über 
den Bäumen nad Welten zu ein goldiges Glü- 
ben, das plößlich die Wolfen röthete. 

„Das ift gewiß eine Prairie, von oſagiſchen 
Rigern in Brand geſteckt!“ fagte der Kapitän. 
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„Es iſt am Ned Fork“, fagte Beatte, die 
Wolfe betrachtend, „es ſcheint nur drei Meilen 
‚bis dahin, aber es find zwanzig.‘ 

Nah Halb neun Uhr dämmerte ein bleicher 
Lichtitreif, der Vorbote des aufgehenden Mon: 
des, am Oſthimmel herauf. Ich entfernte mich 
von dem Kapitän und bereitete mich nun zur 
Nachtruhe vor, und zwar nicht, wie gewöhnlich, - 
unter dem Schuß eines Zeltes, fondern unter 
freiem Himmel wie die Kundſchafter. ine 
Bürenhaut, am Fuße eines Baumes ausge: 
fpannt, mit einem Paar Satteltafchen als Kopf- 
kiſſen, dies war mein Bett. In Decken einge: 
wickelt, ftredte id) mid) auf dies Jägerlager aus 
und fiel bald. in einen feiten und füßen Schlaf, 
aus dem mid nur das Hifthorn bei Tagesan— 
bruch erweckte. | 


/ 


Eilftes Kapitel. 


Aufbruch des Lagerd. — Malerifche Bartie. — Aaad. 

— Lagerfeene. — Triumph eines jungen Jägers— 

— Schlechte Gefchäfte eined alten Sügerd. — Der 
Iltismord. — | 


1ater Dftober. Auf das Signal des Walde 
borns gingen die Wachen und Patronillen von 
ihrem Poſten rings um das Lager, und wur— 
den entlaſſen. Die Kundfchafter wurden aus 
ihrer Nachtruhe aufgejagt, und bald tummelte 
fih Alles in regem Leben. Die Einen füllten 
Holz, mahten Feuer und rlfteten das Frühmahl; 
Andere legten ihre Dedenzelte, die fie gegen: die 
Ungunſt des Wetters ſchützten, ein, und bereis 
teten Alles zur Abreife vor; noch Andere liefen um: 
ber, die Pferde einzufangen, und führten oder 
trieben fie ins Lager. Während diefes Getüm: 
mels fchallte der Wald von Schreien, Rufen 
und lautem Gelächter Nachdem Alle gefrüh— 
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fickt, ihre Habe und Lagergeräthe eingepadt, 
und auf die Packpferde geladen. hatten, rief das 
Waldhorn wieder zum Satteln und Auffigen. 
Um acht Uhr feßte fih der ganze Zug im einer 
lang ſich hinziehenden Linie in. Bewegung, un— 
ter lautem Halloh den manche Verwünſchung 
gegen die allzulangfamen Padpferde unterbrach, 
und nad) wenigen Minuten war der Wald, der 
mehrere Lage hindurch der Schauplag fo uns 
gewohnten Lebens und Treibens gewefen war, 
in feine vorige Einſamkeit und Stille zurüd: 
verfeßt. Ä 

Es war ein Lichter, fonniger Morgen, die 
Atmosphäre vonjenem klaren Duft erfüllt, bei wel⸗ 
dem fib das innerſte Gemüth in Wonne ge: 
bader fühlt. Unfer Weg lief den Arkanſas ent= 
lang, durd) eine reiche, mannigfaltige Landfchaft. 
Zumeilen famen wir durd. angeſchwemmtes 
Land, das ein üppiger Pflanzentrieb bedeckte; 
da waren die riefigen Bäume von Weintrauben 
umflochten, die, wie Strickwerk, von den Aeften 
Bingen. Dann zogen’ wir wieder an dem Ufer 
ſtiller Bäche vorüber, deren matt riefelnde Fluth 
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eben nur dazu diente, eine Neihe glasklarer 
Zeihe mit einander zu verbinden, die, gleich) 
Spiegeln, umrahmt von dem ftillen. Schooße 
des Waldes, fein herbſtliches Laub, fo wie den 
Elaren blauen Himmel wiederftrahlten. Dft batz 
ten wir zadige Felſenhügel zu erflimmen, 
von deren Spißen aus fi) dem Auge weithin: 
reichende Ausfichten auftbaten, die auf der ei— 
nen Seite über die fernen Prairieen mit ihren 
Hainen und Wäldern, und auf der andern über 
eine lange Reihe. blauer, fchattenreicher . Hügel 
den Fluthen des Arkanſas entlang fich aus: 
dehnten. — Die Beivegung unferes Zuges bar: 
monirte durchaus mit. der Gegend; mehr als 
eine halbe Meile lang dehnte er ſich in emer 
Linie bin, wand fich durch Hecken und Gebufch, 
über die Krümmungen der Hügel, bald 
auf: bald abwärts; die Leute felbit in der 
bunteften Mannigfaltigkeit. feltfamer Trachten, 
die Büchſen auf der Schulter, auf Noffen von 
allen möglihen Farben. Die Packpferde woll: 
ten. unaufhörlih aus der Reihe des Zuges. nady 
dem ringsherum wuchernden Grafe, um dort. zu 
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weiden, und wurden von Toniſh und feinem 
jwitterbürtigen Kameraden unter einem Negen 
meſtiziſcher Schimpfwörter zurüdgefchlagen und 
geftoßen. Won Zeit zu Zeit Ließ ſich das Wald: 
born von dem Anführer des Zuges her verneh— 
men, weithin die Gehölze durchſchallend, die 
Nachzügler zu mahnen und fie zu der Gefellfchaft 
zurüczubringen. Die ganze Scene erinnerte 
mich an die Beichreibungen jener Flibuftier: 
banden, die auf ihren Raubzügen gegen die 
fpanifchen Befigungen die Meere von Süd— 
Amerika durchftreiften. 

Eines Tages famen wir durch einen gras- 
reihen Strich oder vielmehr eine Wieſe, ringe 
von Dickicht umgrenzt, woſelbſt das hohe Gras 
von zahlreihen Hirfchkuhlagern niedergedrüct 
war, und in weldem eine Menge von diefen 
Thieren die vorige Nacht gelegen hatten. Eben 
jo EFonnte man. es mehreren Eichen anfehen, 
daß fie von Bären erflettert worden waren, 
die Jagd auf-Eicheln gemacht, und von deren 
Klauen fid, in. der Baumrinde Spuren: zeigten. 
- Als wir uns einen Weg durch diefe überwach⸗ 
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fene Wiefe bahnten, gewahrten wir mehrere 
Hindinnen, die in äußerſter Verſchüchterung da- 
von liefen, bis fie, im einiger Entfernung 
Halt machten, und mit der, dieſen Thieren 
eigenen Neugier auf die fremden Frieden: 
ftörer fchauten, die in ihre Cinfamfeit gedruns 
gen. Nah allen Richtungen bin fnallten fo: 
fort die Flinten der jungen Jäger des Zuges; 
aber fie waren viel zu hitzig, um ficher zu zie— 
len, und die Hindineen entfprangen unverlegt 
in das Walddicicht. 

Sn dem Verlauf unferer Reife famen wir . 
an den Arfanfas, befanden uns aber noch) un: 
terhalb des Ned Fork; und da der Fluß bier in 
vielfahe Krümmungen fi) wand, verließen wir 
feine Ufer und feßten unferen Weg durd das 
Gehölz fort bis etwa drei Uhr. Hier rafteten 
wir an einer reisenden Stelle, die von einem 
ſchönen Strome umfloffen uud von einer Gruppe 
himmelhoher Tannen befchattet war. Die Pferde 
wurden jeßt gelähmt (hobbled); -ihre Vorder: 
füße wurden nämlich mit Stricken oder leder- 
nen Riemen zufammengebunden, fo daß fie, an 
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jeder Bewegung gehindert fih nicht allzu: 
weit vom Lager entfernen Fonnten; fo ließ 
man fie grafen. Mehrere der Kundſchafter, 
Jäger von der erften Sorte, machten fi nad) 
verfchiedenen Richtungen auf, um zu jagen. 
Aber jett feßte es Fein folches Lirmen und La= 
hen rings um das Lager, wie am Morgen; 
denn Alles war entweder an dem euer be 
fhäftigt, das Abendeffen zu bereiten, ‚oder lag 
müßig im Graf. Man börte von verfähiede: 
nen Seiten Schüſſe. Nah einer Weile fam 
ein Jägersmann ins Lager geritten und brachte 
einen trefflichen Rehbock, der quer über feinem 
Dferde herabhing. Kurz darauf Fam eine Schaar 
ängehender Jäger zu Fuße, deren einer auf fei- 
nen Schultern eine Dammhirſchkuh trug. Der 
Stolz; über feine Beute leuchtete aus feinen Züs 
gen; wahrſcheinlich war es feine erite glückliche 
Jagdthat; denn er und fein Genoß wur— 
den von ihren Übrigen Kameraden als junge 
Anfänger, die in Compagnie. Jagd madten, 
genedt. | 


J 


92 


Mit dem Einbruche der Nacht gab es an 
der einen Seite des Lagers ein gewaltiges Schie— 


‚Ken, und unmittelbar darauf kam eine Schaar 


junger Kundfchafter, die rings um die Feuer 


ihren Aufzug hielten, und ‚einen ihrer Kame— 


raden im Triumph auf ihren Schultern tru— 
gen. Er hatte — das erjtemal in feinem Le— 
ben! — ein Elendthier geſchoſſen, und dies war 
das erſte Thier diefer Art, welches auf diefer 
Erpedition war erlegt worden. Der junge Mann 
Namens Me. Lallan war für diefe Nacht der 
Held des Lagers, und noch obenein der König 
des Feſtes; denn bald wurden an jedem Feuer 
Stücke feines Wildprets gebraten. - 

Die andern Jäger Eehrten ohne Erfolg heim. 


Der Kapitän hatte die Spuren eines Büffels 


bemerkt, der erft vor wenigen Tagen des Weges 
gegangen fein mußte; und war den Tritten 
eines Bären. eine Strecke weit ‘gefolgt, bis die 
Sußfpuren deffelben ſich verloren. Auch - hatte 
er ein Elenthier an den Ufern des Arkanfas 
gefehen, welches nad) einer Sandbanf des Slufe 
fes feinen Weg nahm; allein bevor er ſich durch 
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das Gebüſch hindurch ftehlen Foimte, um die 
Schußmweite zu gewinnen, war das Thier bes 
reitö wieder in den Wald gefchlüpft. 

Unfer eigner Jäger, Beatte, kehrte ſchwei⸗ 
gend und verdrießlich von einer ertraglofen Jagd 
zurück. Noch hatte er uns Nichts gebracht, 
und ſo Maren wir mit unferem Bedarf an 
MWifdpret auf den Kapitän angewiefen. Sicht: 
lich war Beatte fehr gekränkt; denn er fah mir 
Verachtung auf die Kundfchafter herab als auf 
unerfahrene, ungeübte MWaidminner,- die gar 
wenig von ber Jagdwiſſenſchaft verftünden. 
Sie ihrerfeitS betrachteten auch Beatte nicht: 
eben mit freundlichem Blick als einen von 
ſchlechter Race, und fprachen immer von ihm: 
als ‚von dem Indianer.” — 

Unfer Feiner Franzoſe, Tonifh, hatte mit 
feinen unabläffigen Prahlereien und Plaudereien 
und Gasconaden in feinem Kauderwelſch den 
Epott der Spaßvögel unferer Gefellfchaft auf 
ſich gezogen. Sie vergnügten ſich auf feine’ 
Koſten mit Neckereien und Späßen, die eben 
nicht von der zarteſten Art waren; der kleine 
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Schelm war aber in feiner Eitelfeit und Selbſt⸗ 
befpiegelung fo verſchanzt, daß fein Scherz ibm 
etwas anhaben Eonnte. — Ich kann nicht leug⸗ 
nen, daß ich mich verlegt fühlte‘ über die 
trübfelige Figur, die unfere Gefährten unter 
den Zägern fpielten. Sogar unfere Be 
waffnung mußte ihre Unpopularität  entgel- 
ten, und ich babe manchen fpöttifhen Aus— 
fall auf unfere Flinten hören müffen, mit 
denen wir zu fo Eleinen Jagdpartien ausgerüs 
ſtet waren; die Burfchen verachteten nämlich die 
„Schießkanonen“, wie fie diefelben nannten, 
gar fehr, weil fie für Hafel= und Rebbühner 
oder auch für Truthühner viel zu ernſt ges 
meint wären; und die Büchſe erfhien ihnen 
als die einzige, eines Zägers würdige Waffe. 
Den nächſten Morgen weckte mid) noch vor 
Tagesanbruch das greulihe Heulen eines Wol⸗ 
fes, der, von dem Geruch des Wildprets her⸗ 
beigezogen, fi) an den Grenzen des Lagers vers 
ſteckt hielt, — kaum hatte ſich der erfie graue 
Streif der Dämmerung gezeigt, als ein june 
ger Burſche, der eben feinen Schlaf abgeſchüt⸗ 
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telt, in einem. der entfernten Duartiere wie ein 
Hahn zu Frühen anfing, mit lautem, hellem Ion 
und langen, nachhallenden Gadencen, fo daß 
felbft ein Veteran von Hahn der Nahahmung 
feinen Beifall nicht verfagen konnte. Bald da: 
rauf ward ihm aus eier. andern Wohnung 
Befcheid gethan, wie von einem Genoffen auf 
der Hühnerftange. Nun erfihallte der Gefang 
aus allen Wohnungen, und ward am Ende 
noch von dem Gequafe der Enten, dem: Gegak— 
fer der Hennen, dem Kaudern der Truthühner 
und Schweinegrungen begleitet, fo daß wir uns 
endlicd in den Hof einer Meierei mit allen ib: 
zen Inſaſſen, und diefe im lauten Concert rings 
um uns her, verſetzt glaubten. 

Nachdem wir eine kleine Strecke an bie: 
fem Morgen geritten, gelangten wir ju einem 
wohlerhaltenen indianischen Wege, und, ihm fol 
gend, erkletterten wir die Anhöhe eines Hügels, 
von dem aus wir cine weite Ausficht über ein 
Land gewannen, das durdy die-Selfenrüden und 
die wellenförmigen Erhöhungen einer Hochebene 
und durch Haine und Baumgruppen von ben 
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verfayiedenften Tinten und buntem Laub: 
werke in reicher Mannigfaltigfeit ſich darjtellte. 
In einiger Entfernung, nad) Welten bin, fahen 
wir zu unferer: großen Befriedigung - den Ned» 
Fork, der feine röthlihe Fluth dem Arkanfas 
zurolft, und fanden, daß wir gerade an dem 
Punkte der Vereinigung der beiden Slüffe mas 
ren. Wir ftiegen ab, und arbeiteten. ung mit 
großer Beſchwerde durh die Bruchgegenden, 
die an den Arkanfas ftoßen. Hier waren die 
Bäume mit mächtigen Trauben durchflochten, 
die eine Art von Strickwerk bildeten, das von 
Stamm zu Stamm reichte; dort dichtes Un— 
terholz von Gebüſchen und Sträuchen, und. eine 
folhe Fülle von Hopfen zum Abfchneiden reif, 
daß unſere Pferde nur mit großer Mühe ihren 
Weg bindurh nehmen konnten. Der: Boden 
war an niehreren Stellen von den Tritte des 
Rothwilds gezeichnet, und an mehreren Bitte 
nen Fonnte man deutlich die Spuren von Bä— 
renflauen bemerfen. Alles war auf der Lauer, 
in der Hoffnung Wildpret zu erfpähen, als 
plötzlich Getöſe und Gefchrei von einem ent 
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fernten Theile des Zuges ſich vernehmen ließ. 
„Ein Bär! ein Bär!“ war der Ausruf. Wir 
Alle drängten uns vorwärts, um bei dem Strauße 
gegenwärtig zu fein, als ic) zu meinem größ- 
ten, wenn auch fpaßhaften, Aerger bemerkte, 
daß unfere beiden Chrenmänner, Beatte und 
Toniſh es waren, die einen Iltis zum Gegen: 
fand ihrer armfeligen Mordluft gemacht hatten. 
Das Thier hatte fich hinter den Stamm eines 
umgeftivzten Baumes verftect, von wo aus eg 
in dem ihm eigenthümlichen Stile feinen kräf— 
tigen Vertheidigungskrieg führte, bis der umlie- 
gende Wald in vollem Dufte fand. 

Bon allen Seiten brach nun Hohn und. 
Spott auf den indianifhen Waidmann berein, 
‚und er erhielt die Weifung, die Haut des IL: 
tis als die einzige Trophäe feiner Tapferkeit 
zu tragen. Als ſich aber ergab, daß er fowohl 
als Toniſh ſchlechterdings das Aas als ganz ab: 
ſonderlichen -Leekerbiffen mitnehmen. wollten, da 
zeigte fih ein allgemeines Mißbehagen, und 
man betrachtete fie als nicht viel beffer, denn 
Cannibalen. 
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Berdrüßlich fiber diefe ſchmähliche erſte Keie 
fung unferer beiden Jäger, bejtand ich darauf, 
daß fie ihre Beute im Stiche laffen, und fid 
wieder in den Zug begeben follten. Beatte ges 
borchte mit beißiger, unwilliger Miene, und 
blieb zurück, vor fich hinbrummend. Tonifh 
dagegen, wie gewöhnlich obenauf, tröſtete ſich 
durch laute Lobreden auf die Vortrefflichfeit 
und Delicateffe eines gebratenen Iltis, der, wie 
er mit Schwüren betheuerte, von allen geübten 
indianifchen Feinſchmeckern als der feinſte Lek— 
kerbiſſen geſchätzt werde. Nur mit Mühe konnte 
ich durch wiederholtes und entſchiedenes Verbie⸗ 
ten ſeine Geſchwätzigkeit beſchwichtigen. Allein 
die Lebhaftigkeit eines Franzoſen, auf der einen 
Seite niedergehalten, bricht auf einer andern 
wieder hervor, und Toniſh machte durch eine 
Tracht von Schimpfwörtern und Schlägen, die 
er auf die Packpferde lud, ſeinem Unmuthe 
Luft. Ich konnte vorausſehen, daß ich bei mei— 
ner Oppoſition gegen die Launen dieſer Bur⸗ 
ſche den Kürzeren ziehen würde, denn nach einer 
Weile ritt Beatte, der ſich hinter dem Zuge 
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gehalten hatte, wieder an die Spitze deffelben, 
um feine Stelle als Zührer einzunehmen, und 
ih hatte die Dual, das Aas feiner Zagdhel: 
denthat, mit abgesogenem Fell, wie ein gemäfte- 
tes Spanferfel hinter feinem Sattel herabhäns 
gen zu fehen. Ich that heimlich, das feierliche 
Gelübde, daß unfer Feuer nicht dur das 
Koden dieſes Iltis  verunreiniget werden 
follte. 


Zmwölftes Kapitel. 
Die Weberfahrt über den Arfanfas. 


Mir waren nun an den Fluß gekommen, 
ungefähr eine Viertelmeile über den Punkt bin: 
aus, wo er fih mit dem Red-Fork vereinigt; 
aber das Ufer war jäh und felliht, und 
der Strom tief und reißend. An diefer Stelle 
ihn zu durchkreuzen, war unmöglih, und wir 
traten unfern mübevollen Weg durch den 
Wald wieder an, nachdem wir Beatte vorauf 
gefickt, um eine Stelle zum Webergange aus: 
zumitteln. Schon waren wir eine Meile vor: 
wärts gefonmmen, als er ſich wieder zu uns 
fand, und die Kunde mitbradhte, dag gang im 
der Nähe eine Stelle fei, wo der Fluß für den 
größeren Theil feiner Breite durch Sandbänfe 
für einen Uebergang geeignet fei, und daß der 

übrige Theil leicht von den Pferden würde duurch- 


101 


ſchwommen werden fünnen. Hier machten mir 
Halt. Einige der Kundfchafter ſetzten 
rüftig ihre Werte in Bewegung, fällten Bäume 
am Nande des Fluſſes, um daraus Flöße zum 
Zransport des Gepädes und des Lagergeräthes 
zu machen; Andere Eundfchafteten die Ufer weis 
ter hinauf aus, in der Hoffnung, einen befferen 
Ort zum Uebergang zu finden, da fie nicht Luft 
hatten, ihre Pferde in dem tiefen Fluſſe auf’s 
Spiel zu feßen. 

Jetzt war es, wo unfere Ehrenmänner, 
Beatte und Tonifh, eine Gelegenheit fanden, 
ihre indianifche Gefchieklichkeit und Erfindungs: 
gabe zu entfalten. In dem Dfagendorfe, durd) 
das wir ein oder zwei Tage früher gefommen, 
hatten fie eine getrocknete Büffelhaut beforgt. 
Diefe ward jeßt hervorgeholt; Stricke wurden 
durdy mehrere kleine Schnürlöcher, womit fie 
rings umgeben war, hindurchgezogen, und man 
zerrte fo lange, bis fie eine Art tiefen Troges 
bildete. Dann wurden inwendig Stäbe quer: 
durch geftecht, um das Ganze in gehöriger Form 
zu erhalten; unfer Lagergeräthe und ein Theil 
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unferes Gepäckes wurden hineingelegt, und die 
ſeltſame Barfe ward niedergelaffen. und flott 
gemadt. An dem Vordertheil war ein Geil 
befeftigt, das Beatte zwifchen die Zähne nahm, 
und ſich felbft ins Maffer ftürzend, ging er vor 
der Barfe ber, und zog fie nad) fi), während Toniſh 
an die Hinterfeite geftelft war, um fie fiehend zw 
erhalten und vorwärts zu treiben. Einen Theil 
des Weges hatten fie Grund und Fonnten durch— 
waten; aber in der hoben Stromfluth waren 
fie genöthigt zu fhwimmen. Den ganzen Weg 
ſchimpften und fehrieen fie auf gut indianifch, 
bis fie wohlbehalten am. entgegenfeßten Ufer 
landeten. 

Der Commiffionär fo wie ich felbit, wir 
fanden Beide fo viel Vergnügen an diefer in: 
dianifchen Art der Ueberfahrt, daß wir befchlof 
fen, ung felbft der Büffelhaut anzuvertrauen. 
Unfere Gefährten, der Graf und Mr. £* wa: 
ren mit ihren Pferden das Ufer binaufgeritten, 
um einen llebergangsort zu fuchen, den einige 
der Rundfchafter in einer Entfernung von etwa 
anderthalb Meilen ermittelt hatten. Während 
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wir auf die NRüdkunft unferer Fährmänner 
warteten, fiel zufälligerweife mein Bli auf 
einen Pad, der unter einem Buſch lag, und 
ic) entdeckte den gefihundenen Iltis, forgfältig eine 
gewidelt, und ſchon zurecht‘ gemacht, an dem 
Adendfeuer gebraten zu werden. Sch konnte der 
Berfuhung nicht widerftehen,. ihn in den Fluß. 
zu ſtürzen, in welchen er, wie ein Bleiflumpen, zu 
Boden fanf; und fo war auch unfere Umge— 
bung von dem üblen Geruc) erlöft, welchen dies 
fes wohlduftende Wildpret über diefelbe. zu brins 
gen drohte. 

Da unfere Segler mit ihrer. Mufchel: Barfe 
wwiedergefommen waren, ward fie ans Land gezo— 
gen, bis zur Hälfte mit Sattelgeräth und. an— 
derem Gepäde, wenigſtens einen Zentner an 
Gewicht, gefüllt, und nachdem fie wieder in’s 
Waſſer binabgelaffen war, wurde ih zum. Ein: 
fteigen aufgefordert. Mich erinnerte. diefe Ein: 
Ihiffung an die der weilen Männer von 
Jotham, die in einer Schüffel in See gin- 
gen. So ſtieg ic) denn, ohne mich zu befin- 
nen, ein, wiewohl mit möglichfter Vorſicht, 
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und feßte nich oben auf das Gepäd, fo daß 
der Rand der Haut nur eine Handbreit aus 
der Waſſerfläche hervorragte. 

Büchſen, Vogelflinten und andere Gegens 
fände von geringerer Wucht wurden mir dann 
eingehändigt, bis ich zuleßt die Aufnahme einer 
größeren Laſt verweigerte. Wir fuhren dann 
den Strom aufwärts, indem die Barke gezo— 
gen und vorwärts getrieben ward, wie vorber. 

Es machte mir einen halb ernfthaften, 
balb Fomifchen Eindruck, mich auf diefe Weiſe 
flott gemacht zu fehen, — in einer Büffelhaut, 
mitten in einem mächtigen Strome, rings ums 
geben von Wildnif, und vorwärts gezogen 
von einem Halbwilden, der wie ein eingefleifch: 
ter Teufel lärmte und fchimpfte. Um der Eis 
telfeit Klein Zonifh’s zu fehmeicheln, feuerte ich 
die Doppelflinte nad) rechts und linfs ab, als 
wir in der Mitte des Stromes waren. Der 
Knall Hallte längs der baumreichen Küfte wies 
ber, und ward zum großen Jubel des Fleinen 
Franzofen, der fih den ganzen Ruhm diefer 
ndianifchen Schifffahrtsmethode zueignete, durch 
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Schüſſe von ia Kundſchaftern erwie⸗ 
dert. 
Unſere Fahrt lief glücklich ab. Der 
Commiſſionär wurde mit gleich günſtigem 
Erfolge übergefahren; und all' unſere Habe 
in gleicher Weiſe übergeſchifft. Nichts kommt 
der eitlen, triumphirenden Miene von klein 
Toniſh gleih, wie er ſtolzen Schrittes auf 
dem Ufer umberging, und feiner tiberlegenen 
Geſchicklichkeit und Erfahrung über die Kund: 
fchafter ſich freute. Beatte nahm feinen mür- 
rifchen, ſtolzen Blick wieder an, ohne auch 
nur zu lächeln. Er verachtete die Unwiſſenheit 
der Kundichafter auf das. Gründlihfte, und 
fühlte, daß er von ihnen war geringgefhäßt wor⸗ 
den. Seine einzige Bemerkung war: „Nu 
Fannft ſehen, daß Indianer aud) gut zu was!’ 

Das breite, fandige Ufer, an welchem wir 
gelandet, war von unzähligen Spuren von Elen⸗ 
tbieren, Hirfhkühen, Bären, Waſchbären, Trut: 
hühnern und Waffervögeln durdfchnitten. Die 
Flußanſicht war an diefer Stelle von einer reis 
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zenden Mannigfaltigkeit; fie zeigte weithin ge— 
breitete Sluren von Weidiht und Baummollen- 
ſtauden umſäumt; ſchöne Flächen ‘mit hohen 
Forſten, in welchen ungeheure Platanen em: 
porwipfelten, und die Fernſicht ward durch 
hochragende Vorgebirge abgeſchloſſen. Das 
Laubwerk batte jene gelbe, herbſtliche Farbe, 
welche der ſonnigen Gegend den goldenen Ton 
einer Landſchaft von Claude Lorrain gab. 
Belebt wurde die Scene durch die Flöße aus 
Klötzen und Zweigen, auf welchen der Kapitän 
und fein Hauptgefährte, der Doktor, ihre Hab: 
feligfeiten über den .Strom: führten, und durch 
einen langen Zug von Kundichaftern zu Pferde, 
die in’einer Entfernung. von ungeführ anderthalb 
Meilen, längs einer: Reihe von DERUNR 
quer aus den Fluß gingen, 


Dreizehntes Kapitel, 


Das Lager im Thale. — Tagervertranlichkeit. — Die 
Pawnees und ihre Sitten. — Tagdabenteuer. — 
Gefundne Pferde und verlorne Menfchen. 


Da der Kapitän und mehrere Rundfchafter 
fidy wieder uns angefchloffen hatten, drangen 
wir eine halbe Meile weiter in dem Gehölze 
vor, und traten dann in ein wildes Felſenthal, 
von zwei hohen Kalkſteinrücken umſchloſſen, die, 
je weiter wir vorwärts kamen, näher zuſammen— 
rückten, bis. fie endlich fi unter einem Winfel 
völlig vereinigten. ‚Hier brach aus: den Felfen 
‚ ein fehöner Wafferquell hervor, deſſen Silber: 

ſtrahl durch die ganze Känge des Thals hinrie: 
felte, das: Gras, womit e8-bedeckt war, tränfend. 

In diefem Felſenwinkel, unter hoben Bäu— 
men fagerten wir. Allmälig ſtießen auch die 
übrigen Kundſchafter zu uns, die einzeln oder 
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in Gruppen den Wald durchftreiften; einige zu 
Dferde, andere zu Fuß, ihre ſchwer bepadten 
Pferde vor ſich ber treibend; noch Andere trief- 
ten vor Näffe, weil fie in den Strom gefallen 
waren, denn fie batten viel Mühe und Noth 
von der Länge der Fuhrt und dem tiefen, 
reißenden Strom auszuftehen gehabt. Sie fa: 
ben Banditen nicht ungleich, die mit ihrer Beute 
heimfehrten, und das Milde Thal war ein ib: 
rer ganz würdiger Aufenthalt. Diefer Eindrud 
ward nady dem Einbruche der Finſterniß noch 
erhöht, als der Schein der Feuer die verſtört 
blickenden Gruppen von Menfchen und Pferden 
beleuchtete, mit den Gepäd, das in Haufen zu: 
fammengeworfen war, den Büchſen, die.an den 
Bäumen zuſammengeſchichtet fanden, und den 
Sätteln, Zäumen und Pulverhörnern, die von den 
Baumſtämmen hingen. 

Als wir uns lagerten,. fam auch der junge 
Graf und ſein Gefährte und der junge zwitter⸗ 
bürtige Antoine zu uns, welche aber glücklich 
über die Fuhrt gekommen waren. Zu meinem 
Verdruſſe bemerkte ich, daß zwei meiner Pferde 
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fehlten. Icy. hatte fie der Aufſicht Antoine’s 
anvertraut, der aber mit eigenthümlicher Sorgs 
lofigkeit fi nicht um fie gekümmert hatte, und 
fie waren wahrfcheinlih aus dem Zuge nad 
dem entgegengefeßten Ufer des Fluſſes entfpruns 
gen. Es ward befchloffen, daß Beatte und Ans 
 soine mit dem frühen Morgen den Fluß wies 
der durchkreigen follten, um fie zu fuchen. 
Einen fetten Bock und mehrere Truthühner, 
die ind Lager gebracht worden waren, verfpeiften 
wir bei einer Taffe Kaffe zu einem erbaufichen 
Abendeffen; nachdem dies eingenommen war, 
begab ih mich in das Zelt des Kapitäng, 
welches eine Art von Gefellfchaftsfeuer und "Ges 
batterfiß für. die Veteranen des Lagers bildete. 
Als wir mit einander plauderten, bemerfs 
ten wir, wie in den vorigen Rächten, einen 
düftern, rothen Schein im MWeften über den 
Spigen ber uns rings umgebenden Klippen; 
man. fohrieb _diefen. wieder: den, indianifchen 
Feuern auf den Prairieen zu, und vermuthete; 
daß er. von der Wefifeite des. Arkanſas komme. 
War. dem. wirklich alfo, dann waren es mehr 
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rere Banden der Pawnees, von denen fie ange: 
zündet waren, denn Dſagenjäger wagten fich 
felten in. dies Nevier. Unſer Blendling erflärte 
fie nichts defto weniger für. :Dfagenfeuer, und 
meinte, daß fie von der: VE 
des Arkanfas kämen. 

Unſer Gefpräd drehte fich — um die 
Pawnee's, in deren Jagdgebiet wir eben eintreten 
follten. Es ſind dieſe ein wilder, ungebändig— 
ter Stamm der Indianer, die für eine Zeitlang 
den Schrecken der Grenze bildeten, und: von de: 
nen: man ſich grauſige Gefchichten aller Art ers 
zählte. So ftcht 28 „gegenwärtig .mit den Paw⸗ 
nee's, welche die Gegenden zwifchen dem Arkan: 
ſas und dem Ned Niver , ſowie die Präirieen 
von Texas durchſtreifen. Sie werden als au: 
ßerordentliche Reiter geſchildert, ſind immer zu 
Pferde, auf ſchnellen, tüchtigen Roſſen, — die 
wilde Race der Prairieen. So durchſtreifen 
ſie die großen Ebenen, die ſich um den Arkan— 
ſas, den Red River und durch Texas hinaus 
breiten bis zu den Felſenbergen, zuweilen auf 
die Jagd des Rothwildes und Büffels, zuweilen 


111 


auf Friegerifche Streifzüge ausgehend; dem, wie 
ihr Seitenftücl, die Söhne Ismaels, „iſt ihre 
Hand wider. jedernann, und jedermanns Hand 
wider fie.” Manche von ihnen haben feine 
feften. Wohnungen, ſondern haufen in Zelten 
von zellen, die leicht zufammengepackt: und fortges 
bracht werden, fo daß. fie heute hier, und morgen 
wieder fort ſind, und Niemand weiß, : wohin? 
Giner der alten Jäger gab mehrere Anekdoten 
von ihrer. Art zu fechten zum beiten. Verloren 
ift, nad) feiner Erzählung, die Schaar. müder 
Handelsleute oder. Jäger, die von ihnen mitten 
in einer Prairie "betroffen wird. Dft fuchen 
fie durdy einen Kunſtgriff fie zu befchleichen ; fie 
bangen. fi) nämlich mit einem Berne an den 
Sattel, und verbergen. den. übrigen Körper, fo 
daß eine Schaar von: ihnen aus der Ferne fi 
wie ein Zrupp wilder Pferde anſieht. Wenn 
fie nun auf. diefe Weiſe ſich hinlänglich im 
Bortheil gegen den Feind ‚glauben, erheben fie 
ſich plöglich in ihren Sätteln, und ftürgen her⸗ 
vor wie eine Windsbraut; dabei Laffen fie alle 
ihre Federn flattern, breiten ihre Mäntel aus, 
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ſchwingen ihre Waffen und erheben ein furiht- 
bares Gefchrei. Auf diefe Weife fuchen fie un: 
ter die Pferde einen panifchen Schreden. zu brin 
gen, und fie zur Flucht zu treiben, wenn fie 
denfelben nachfegen. und fie im Triumph davon 
führen wollen. 

Die befte Art der Vertheidigung ift, jenent 
alten Waidmann zufolge, fih in das Didicht 
eines Gehölzes oder Geheges zu ‚begeben; ober; 
ift Feines in der Nähe, abzufien, die Pferde 
Kopf an Kopf feit in einem Kreife zufammen- 
zubinden, fo daß fie. nicht ausreißen Eönnen, 
und in einem Hohlwege unter Schuß zu brin: 
gen, oder eine Grube in den Sand zu graben, in 
der fie gegen die Pfeile der Pawnees gefichert find. 
Diefe brauchen nämlich vorzugsweiſe Pfeil und 
Bogen, und find geübte Schützen, fliegen ih— 
ven Feind rings um ein, und ſchnellen ihren 
Pfeil. in voller. Haft ab. Vorzüglich furchtbar 
find fie in den Prairieen, wo fie für ihre Pferde 
freien Tummelplag haben, und fein Baum ih- 
ven. Pfeit abwenden. kann. Sie werden 
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felten einen fliehenden Send in den Wald ver: 
folgen. 

Mehrere Anekdoten wurden zum Belten 
gegeben von der Heimlichfeit und Vorſicht, mit 
welder fie einem feindlichen Lager nachgehen, 
um einen günftigen Augenblid zum Plündern 
oder Angreifen zu erſpähen. „Wir müſſſen jegt 
fharfe Vorſicht brauchen, fagte der Kapitän. 
„Ich muß gefchriebene Befehle ergehen laſſen, 
daß Niemand ohne Erlaubniß jage oder eine 
Flinte abfeuere, bei Strafe, ein hölzern Pferd 
mit fcharfem Nüden zu reiten. Ich babe 
ein Häufchen junger Burſche, die mit dem 
Grenzdienft noch nit vertraut find. Es wird 
ſchwer halten, fie Vorfiht zu lehren. Wir find 
jegt in dem Lande eines fehweigfamen, mißs 
trauifhen und verfchlagenen Volkes, welches, 
wenn wir uns deſſen am wenigften verfehen, 
rings um ung fein, alle unfere Bewegungen 
ausfpähen, und bereit fein wird, fih auf alle 

Nachzügler zu ftürzen, 
j „Wie wollt Ihr Eure Leute vom Feuern 
abhalten, wenn fie, ums Lager fhlendernd, 
8 
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Wild bemerken?‘ fragte einer der Kund—⸗ 
ſchafter. 

„Sie dürfen ihre Flinten nicht mitnehmen, 
außer wenn ſie auf dem Poſten ſind oder Er— 
laubniß haben.“ 

„Ach Kapitän!“ ſchrie der Kundſchafter, 
„das gilt bei mir nicht. Wo ich hingehe, muß 
meine Büchſe mitgehen. Ich habe gar keine 
Luſt, ſie zurückzulaſſen. Sie iſt wie ein Stück 
von mir ſelbſt. Es giebt Keinen, der ſo für 
ſie ſorgt, wie ich; und es giebt nichts, das für 
mich ſo ſorgte, wie ſie.“ 

„Ja, ja, das hat ſeine Richtigkeit,“ ſagte 
der Kapitän, von wahrer Jägerſympathie er⸗ 
griffen; „ich habe meine Flinte beinahe eben 
ſo lange gehabt, wie meine Frau, und ſie iſt 
mir ein treuer Freund geweſen.“ 

Hier nahm auch der Doktor, ein eben ſo 
eifriger Jäger, wie der Kapitän, das Wort: 
„Mein Nachbar ſagt, nach meiner Büchſe leih' 
ich am liebſten mein Weib.“ „Es giebt nicht 
Viele,“ bemerkte der Kapitän, „die für ihre 
Büchſe fo viel Sorge tragen als. fi gehört.“ — 
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„Und au für ihre Weiber, entgegnete der 
Doktor mit einem Blinzeln. „Das ift wahr!‘ 
fügte der Kapitän hinzu. — Seßt ging die Nach— 
richt ein, daß eine Partie von vier Jägern, 
von dem alten Ryan angeführt, vermißt werde. 
Sie hatten fihb an der entgegengefeßten Seite 
des Ufers von der Hauptgefellihaft getrennt, 
um einen Uebergangsort zu ſuchen, und waren 
weiter gezogen, Niemand wußte, wohin? Man 
erfchöpfte ſich in Vermuthungen über fie, und 
äußerte manche Beforgniß um ihr Wohl, „Ich 
würde nad ihnen fehen laflen, fagte der Kapi— 
tän; aber der alte Ryan ift mit ihnen, und 
der weiß fhon, wie er. für fich zu forgen bat, 
und alfo auch für fie... Wär’ er nicht dabei, 
ich würde nicht viel für die Sicherheit der 
Uebrigen geben. Der ift aber in den Gehölzen 
und Prairieen fo zu Haufe, wie in feinem eig: 
nen Hofe. Sie bilden eine ganz gute Truppe, 
um einander, an die Hand zu gehen; vier find 
auf der Wade. und. Einer. forget: für das 


Feuer.“ 
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„Es ift ein traurig Ding, Nachts in eimer 
fremden, unwirthlichen Gegend irre zu gehen,“ 
fagte einer der jüngern Kundfchafter. 

„ber niht, wenn man nur noch Einen 
oder Zwei zur Gefellfchaft hat,” fagte ein alter. 
„Ich für mein Theil fünnte mid in dieſem 
Hohlgrunde fo wohl fühlen, wie zu Haufe, 
wenn ich nur einen Kameraden hätte, der als 
Wache berumgebt und das Feuer im Zuge 
erhält. Ich Fönnte bier ftundenlang lie— 
gen, und diefen lichten Stern bier angaffen, 
der auf das Lager herabzubliden fcheint, als 
wollt’ er es bewachen.” 

„Ja wohl, die Sterne find ordentlich eine 
Gefellichaft für einen, wenn man allein Wade 
halten muß. Ja, ja, das ift gewiffermaßen ein 
bübfcher Stern; das ift der Abendftern, der 
Planet Venus; fo glaub? ich, nennen fie ihn. 

‚Denn das der Planet Venus ft,” fagte 
einer aus der Situng, den ich für den pfal- 
menfingenden Schulmeifter hielt, — „ſo bedeu⸗ 
tet er uns nichts Gutes; denn ich entjinne mid) 
in einem Buche gelefen zu haben, daß diePaw: 
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nees diefen Stern anbeten, und ibm ihre Ge: 
fangenen zum Dpfer bringen. So ſeh' id) alfo 
feinen befonderen Segen an dem Anblick diefes 
Sterns in diefem Theil der Gegend. 
„Son, fagte ein Sergeant, ein ge: 
borner Waidmann, „Stern oder nidt Stern; 
ih habe mande Nacht ganz allein an wilde: 
ren Stellen, als diefe bier, zugebracht, und 
babe dabei ganz gut geſchlafen, das fann ih 
euch verfichern. Einmal aber bitte es mir übel 
befommen förmen. Sch hatte mich, da ich durch 
ein Gehölz in der Nähe des Tombigbeſtromes 
Fam, verfpätet; ic) machte mir alfo Licht, zün— 
dete Feuer an, band. mein Pferd los, ‚während 
ich felbft mich zum Schafen binfiredte. Von 
allen Seiten hörte ih Wölfe heulen; mein 
Pferd drängte ſich, Schuß ſuchend, an mich heran, 
denn es war ehr erfihrecdt. Ich trieb es fort, 
‚aber es kam wieder, drängte fih immer näher 
“an mich, und ftand da, auf. das Feuer und 
mich febend, nickend und ſchlummernd, . und 
mit den Borderfüßen vor Müdigkeit ſchlot— 
ternd. Mach einer Meile hört ich ein fchred: 
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liches Gefchrei. Ich dachte erfi, daß es von 
einer :Gule käme. Ich hörte es wieder, und. da 
merkt' ih denn, daß es. nicht. von. einer Eule, 
fondern von einem Panther fei. 

Ich war in großer Verlegenheitz denn ich 
batte Feine andere Waffe bei mir, als ein Fee 
dermeffer mit einer Doppelklinge. : Ich bereitete 
mich zu der beſtmöglichſten Vertheidigung vor, 
und fchüttete Eleine Feuerbrände auf einander, 
um ihm damit das Fell zu gerben, wenn er, 
nabe fine. Die Gefellfchaft meines Pferdes war 
mir fehr gelegen; das arme Geſchöpf lag an meiner 
Seite auf dem Boden, und fanf fogleich in Schlaf. 
Sch ftellte mih auf die Wade, nidte und 
fhlummerte, und fuhr dann wieder wach auf, 
und blickte um mich in der Erwartung, die 
funfelnden Augen des Panthers dicht über mir 
zu ſehen; aber die Müpdigfeit übermannte mid), 
und ich verfiel allmählig in Schlaf. Am More 
gen fand ich die Spuren eines Panthers ins 
nerhalb des Umkreiſes von fehszig Schritten; 
fie waren fo groß, ‘wie meine beiden Fäuſte. 
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Dffenbar war er vor⸗ und rückwärts gegangen, 
und hatte verfucht, fih Muth zu einen Anz 
griffe auf mich zu machen; glücklicherweife aber 
batte er die Courage nicht.” — 

16ter Dftober. Sch erwachte vor Tages: 
anbruch; das Mondlicht fanf matt dur leicht 
aufgethürmte Wolfen ing Thal, die Lagerfeuer 
waren beinahe niedergebrannt, und die Leute 
lagen rings um fie ber, in Deden gehüllt. 
"Mit dem erften Fichten Streif des Tages machte 
fi unfer Jägersmann, Beatte mit Antoine, 
dem jungen Blendling, auf, den Fluß wieder 
zu durchkreuzen, um. die verlaufenen Pferde 
in Gefellfhaft mit einigen KRundfchaftern, | 
die ihre Büchſen umd ihr Gepäck auf dem ges 
genüberliegenden Ufer gefaffen hatten, aufzufuchen. 
Da die Fuhrt tief war, und fie in diagonaler Niche 
tung einen reißenden Strom zu durchkreuzen 
hatten, mußten fie fih auf die höchſten und 
derbften Pferde feßen. Um act Uhr Eehrte 
Beatte zurück, Gr hatte beide Pferde wieder 
gefunden, aber Antoine’ verloren. Diefen nannte 
er einen Laffen, einen Gelbfchnabel, der nichts 
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von den Wäldern verſtünde. Er hatte ſich aus 
feinem Gefihtsfreife entfernt, und ging irre. 
Doc gab es noch eine ganze Menge Berirrter, 
denen er ſich anfchließen Fonnte, da mehrere 

der Kundfchafter ebenfalls irre gegangen und 
der alte Ryan mit feiner Partie noch nicht 
zurückgekommen war. 

Wir warteten, bis der Morgen fhon ets 
was weiter vorgerückt war in der Hoffnung, 
daß jene Nachzügler fi) uns anſchließen wür— 
den, doch zeigten fie fi) nicht. Der Kapitän 
bemerkte, daß die Indianer auf dem gegenüber- 
liegenden Ufer alle den Weißen wohlgefinnt 
feien, fo dag man feiner ernftlihen Beforgniß 
um die Sicherheit der Srregegangenen Raum 
zu geben brauchte; die größefte Furt war, daß 
ihre Pferde während der Nacht von fchweifen- 
den Dfagen möchten. geftohlen worden fein. Der 
Kapitän beſchloß nichts defto weniger, aufzubre— 
hen, ließ aber einen Nachtrab im Lager zurüd, 
ihre Ankunft zu erwarten. _ 

Ich feßte mich auf. einen-Felfen, ‚ber über 
den Duell hinaushing, in dem oberen Theile 
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des Thals, und ergößte mich durch Beobach⸗ 
tung der Scene, wie fie ſich vor meinen Augen 
wandelte Zuerſt die Vorbereitungen zum Auf: 
bruche: die Pferde von den Grenzen des Lagers 
eingetrieben, Kundſchafter, die Felſen und Ge: 
büſche durchreitend, um Andere aufzufuchen, die 
fi) in der Kerne verirrt; die Unruhe beim Ein: 
paden der Lagergeräthe und das Gefihrei nad) 
Keffeln und Bratpfannen, die- man von Küche 
zu Küche geliehen hatte; dazwiichen das Schim= 
pfen und Lärmen auf die faumfeligen Pferde 
oder folhe, die wieder fort waren ins Gras, 
nachdem man: fie Schon eingebracht hatte; wo—⸗ 
bei vorzüglid die Stimme unferes Fleinen Fran⸗ 
zofen Toniſh ſich geltend machte. 

Das Waldhorn fchallte das Signal zum 
Auffisen und Aufbruch. Die Truppe z0g in 
einer unregelmäßigen Linie davon, das Thal 
abwärts, durch den offenen Wald fid) windend- 
und allmälıg unter den Bäumen fih vers 
lierend, wiewohl die durcheinander lärmen- 
den Stimmen und die Töne des Maldhorns 
noch eine ganze Weile nachher vernommen wer: 
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den Eonnten. Der Nachtrab bfieb unter den 
Bäumen in dem niedrigeren Theile des Thals, 
Einige zu Pferde ohne Büchſen auf der Schul: 
ter; Andere faßen am Feuer oder lagen am 
Boden, in leifem fchläfrigen Tone mit einan- 
der ſchwatzend, die ungefattelten Pferde rings 
berum ftebend und fchlummernd; während einer 
der Kundfchafter fih diefe Mufße zu Nuge 
machte, und fid vor einem Taſchenſpiegel bar: 
birte, den er gegen den Stamm eines Baumes 
gelehnt hatte. 

Endlih farben die Töne des Waldhorng 
fo wie die lauten Stimmen hin, und das Thal 
fanf in ſchweigende Ruhe zurück, die nur ges 
legentlich durc die dumpf murmelnden Töne 
von der Gruppe rings um das Feuer, oder dem 
Rauſchen des gelben Kaubes unterbrochen wurde, 
welches der leifefte Windhauch in ſchwankem 
Wirbel berabftürzte, ein Zeichen der ſcheidenden 
‚Herrlichfeiten des Jahres. 


Bierzehntes Kapitel. 
Rothwildſchießen. — Leben in- den Prairieen. — 


Schöne Lagerftatt. — Jägerglück. — Anekdoten 
von den Delawaren und ihrem Aberglauben. — 


Als wir über den Saum der Waldung, 
die den Fluß einſchließt, hinausgefommen, er- 
ftiegen wir die Hügel, uns weſtlich wendend 
durch ein wellenförmiges Land von Eichenwäl: 
dern, wo das Auge von Zeit zu Zeit tiber 
weite Striche von Hügel und Thal, denen 
Wälder, Haine und Baumgruppen größere Man: 
nigfaltigfeit verliehen, hinſchweifte. Da wir 
in langfamem Tritte vorwärts zogen, entdeck— 
ten die, welche ſich an der Spike des Zuges 
befanden, vier Hirfchkühe, die in einer Entfere 
nung von etwa einer. halben. Meile an einem 
grafigen Abhange weideten. Dffenbar hatten 
fie unfer Annahen nicht bemerkt, und graften 
ganz ruhig weiter. Ein junger Kundſchafter 
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erhielt von dem Kapitän die Erlaubniß, auf 
fie Zagd zu machen, und die ganze Gefellihaft 
machte in einer langen Linie Halt, und erwar: 
tete ihn ftillfhweigend. Sein Pferd nur lang: 
fam und vorſichtig .antreibend, machte er einen 
Umweg, bis ein Gehölz ihn von dem Milde 
trennte. Hier flieg er ab, ließ fein Pferd zwi: 
fchen ven Bäumen, und indem er fih um ei: 
nen Hügel ſchlich, entſchwand er unferen Blif- 
fen. Wir richteten jeßt unfer Auge unverwandt 
auf das Wild, das, feiner Gefahr gewärtig, 
ruhig fortgrafte. Sofort fnallte die Büchſe los; 
ein ftattliches Thier that einen Frampfhaften 
Sprung und fanf zu Boden; feine Gefährten 
machten Reißaus. Nun war gleich unfere ganze 
Zuglinie durchbrochen; “über ‚Hals über Kopf 
fegten fi die jungen Burſche der Gefellfchaft 
in Gallopp, um den: flüchtigen Thieren einen 
Schuß beizubringen; und ‚eine von der hervor⸗ 
ragendften Geftalten bei der Affaire, war unſer 
Eleiner ‚Sranzofe Toniſh mit. feinem Grauſchim⸗ 
mel, da er gleich. bei dem erften Anblicke des: 
Wildes feine Packpferde in Stich gelaffen. Es 
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währte eine ganze Weile, ehe unfere zerftreuten 
Kräfte von dem Waldhorn zufammengerufen wur: 
den, und wir wieder unferen Weg antraten. 
Zwei bis dreimal im Laufe des Tages 
wurden wir durch ſolche Tumultſcenen aufge: 
halten. Die jungen Leute des Zuges waren 
voll leidenfchaftliher Aufregung bei ihrem Gin: 
‚tritt im ein ungelanntes Gebiet, das an Wild 
Ueberfluß hatte, und fie waren zu wenig an Zucht 
oder Einfhränfung gewöhnt, un in Drdnung - 
gehalten werden. zu können. Keiner aber war 
fhwerer zu regieren als unfer Tonifh. Durch— 
drungen von dem gewaltigften Bewußtfein fei 
ner Jägervirtuoſität und ‚vom einer unbezwing: 
lichen Leidenſchaſt zur Prablerei, fprang er im: 
merwährend, wie ein ſchlecht abgerichteter Hund, 
vorwärts, ſo bald nur. ein Wildpret bemerft ward, 
und er mußte öfter zurlichgepeitfcht werden. 
Endlich befam doc feine Eitelfeit einen 
beilfamen Stoß. Eine fette Hirſchkuh kam 
herbeigefprungen, fo daß fie von dem gamgen 
Zuge. gefehen ward... Toniſh ftieg ab, legte 
feine Büshfe am, und Hatte eine fehr günftige 
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Schußweite. Die Hirſchkuh aber ging ihres 
Weges. Er fprang auf fein Roß, ftellte ſich 
auf den Sattel, wie ein Tanzmeiſter, und gaffte 
in Cinem fort nad dem Thiere, als wenn er 
ganz. gewiß wäre, e8 binfallen zu fehen. Nichts 
deſto weniger ging das Thier froh feinen Weg 
weiter. Den ganzen Zug entlang erfholl lau: 
tes Gelächter; der Eleine Franzoſe jchlüpfte ganz 
fill in feinen Sattel, ſchlug und fehimpfte auf 
die Packpferde los, als hätten fie Schuld; und 
jo waren wir für eine Weile fein Geprahle und 
feine Windbeuteleien los. 

Auf unferem Wege gelangten wir zu den 
lleberbleibfeln eines indianifchen Lagers ai dem 
Ufer eines fchönen Stromes, mit den moosbe: 
wachlenen Schädeln von Rothwild, das auf 
allen Seiten herumlag. Da wir auf den Bo: 
den der Pawnee's uns befanden, wurde natürlich 
vorausgefeßt, daß diefe furchtbaren Räuber bier 
ein Lager aufgefhlagen hatten. Allein der Dof- 
tor, nachdem er Form und Stellung der Duar- 
tiere betrachtet, erflärte es für das Lager eini- 
niger kühnen Delawaren, die wahrfcheinlich einen 
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flüchtigen Streifzug durch dies gefährliche. Jagd: 
revier gemacht hatten. 

Da wir eine Strede vorwärts gefommen 
bemerften wir ein Paar Geftalten zu Pferde, 
die fi), ungefähr zwei Meilen entfernt, lang: 
fam in derfelden Richtung mit uns längs dem 
Sande eines fühlen Hügels bewegten, und uns 
offenbar zu beobachten fchienen. Da gab es 
nun ein Stillehalten, Anfhauen und Vermu— 
then. Sind es Indianer? Und wenn India: 
ner, find es Pawnee's? Es hat für die Phan-: 
tafie, etwas fehr Aufregendes und für das Ge: 
fühl einen gewiffen Reiz, wenn man, ſolche 
feindlihe Striche durchfreuzend, einen Reiter 
an dem Horizonte hinziehen ſieht. Es iſt un: 
gefähr, als wenn man in Kriegszeiten ein Se: 
gel bemerft, das entweder einem Kaper oder 
einem Seeräuberfchiffe angehören kann. Unſere 
Vermuthungen erledigten ſich bald, da wir 
durch ein Fleines Fernrohr die beiden Reiter 
als zwei von denen erfannten, die wir im Las 
ger zurüickgelaffen, und die, um fi) uns anzu— 
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fliegen, ausgegangen, und unferer Spur ge: 
folgt waren. | | 

Unfere Reife für diefen Tag war erquid: 
li und belebend. Wir waren in dem Lande 
der Abenteuer, da unfer Weg durd eine Gegend 
führte, die bisher noch Fein Weißer, einen eins 
famen Reiter vielleiht ausgenommen, betreten 
hatte. Das Wetter war föftlih, mild, ftärs 
fend und belebend; der Himmel tiefblau mit 
leichten Wolkenflocken; eine Elare, durchfichtige 
Atmoſphäre; eine Luft mild und rein, und ein 
herrliches Land, das fi im goldnen Sonnen: 
fchein eines herbftlichen Tages vor uns hindrei= 
tete; aber Alles lautlos, unbelebt, ohne menſch⸗ 
lihe Wohnung und offenbar ohne Spur eines 
menſchlichen Bewohners. War es doch, als 
wenn ein Fluch auf diefer anmutbigen, aber 
verzauberten Gegend ruhte. Selbſt die India: 
ner wagten es nicht, bier zu verweilen, fondern 
hielten es: für das kühnſte Unterfangen, bier 
wenige Lage zu jagen, und fi dann zu ent- 
fernen. 
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Nach einent Zuge vom etwa funfzehr Meilen 
weſtlich lagerten wir auf einer ſchönen Halbin: 
fel, die dur die Krümmungen eines tiefeh, 
klaren und faft regungslofen Teiches gebildet, und 
durch einen offenen Hain bochragender, praͤch— 
tiger Bäume befchattet wurde. Mehrere Jäger 
fprangen vor, Wildpret zu fuchen, bevor es 
durch das Getöfe des Lagers aus der Nähe 
verfcheiccht würde. Auch unfer Beatte nahm 
feine Büchſe, und ritt allein in eimer andern 
Richtung als die Hebrigen vorwärts. 

Sch für meinen Theil lag im Grafe un: 
ter den Bäumen, baute Luftfehlöffer und ſchwelgte 
im Genuffe ländliher Ruhe Ih kann mir 
kaum eine andere Lebensart denken, die mehr 
darauf berechnet wäre, Körper und Geift in 
eine gefunde Stimmung zu verfeßen. Ein Mors 
genritt von eim Paar Stunden, durch Jagd— 
begegniffe angenehm unterbrochen; eine Nach: 
mittagsraſt m einem. ſchönen Hain am Ufer 
eines Stromes; ein Abendſchmaus von eben 
erlegtem Wild, geröſtet oder auf Kohlen gebra⸗ 
ten; Truthühner, friſch aus. dem Buſch und 
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wilder Honig von den Bäumen, und dies alles 
mit einem Appetit verzehrt, von dem die Schmek⸗ 
fer der großen Städte Feine Ahnung haben. 
Und dann zu Nacht diefer fanfte Schlaf unter 
freiem Himmel, oder aud das Wachliegen, um 
nach dem Mond und den Sternen zu fehauen, 
die durch die Aefte der Bäume fchimmern. 
Diefes Mal hatten wir eben nicht Urſache, 
auf unfere Speifevorräthe ung viel zu Gute zu 
thun. Nur ein Wild war den ganzen Tag 
erlegt worden, und noch war feins in die Nähe 
unferes Duartiers gekommen. Wir mußten 
unfern gefegneten Appetit mit einigen Stüden 
von einem Truthahn ſtillen, der von der leßten 
Zageraft noch mitgenommen war; ein oder 
zwei Schnitte eingefalenen Schweinefleifches 
mußten nachhelfen. Doch dauerte diefer Man: 
gel nicht lange Noch vor Nacht Fehrte ein 
junger Jäger zurück, reich beladen mit Beute. 
‚ Er hatte ein Rothwild gefchoffen, es künſtleriſch 
zerlegt; das Fleiſch packte er in eine Art von 
Sad, den er aus dem elle gemacht, trug ibn 
auf der Schulter, und fo fehleppte er fih im 
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das Lager; nicht lange nachher trat. auch Beatte 
auf mit einem fetten Rehbock, der quer über 
feinem. Pferde lag. Es war das erſte Wildpret, 
das er gebracht, und. ich war froh, ihn mit 
einer Trophäe zu fehen, die. die Erinnerung an 
den Iltis vertilgen konnte. Er legte das Thier 
bei unſerem Feuer nieder, fagte Fein Wort, 
und ging dann, fein Pferd abzufatteln.. Mehrere 
Fragen nad) feinem Jagdſchickſalen konnten nur 
lakoniſche Antworten von ihm berausbringen. 
Wenn Beatte über. Alles, was er. gethan, 
diefes indianiſche Stillfhweigen ‚beobachtete, fo 
bradite es Toniſh feinerfeits: wieder ein. dur) 
Prahlen mit dem, was er thun wollte. 
Jetzt, da wir in einem SJagdgebiete waren, 
meinte er das Feld zu behaupten, und wollte 
man feinem Wort vertrauen, fo follte unfer 
Duartier binfort mit Wild überfättigt werden. 
Glücklicher Weiſe hinderte ihn fein. Sprechen 
nicht an ſeinem Thun. Der Rehbock ward 
geſchickt zerlegt, mehrere fette Stücke an dem 
Feuer geröſtet, der Kaffekeſſel gefüllt, und in 
kurzer Zeit waren wir in den Stand geſetzt, 
9* 
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uns für unfere magere Koſt reichlich ſchadlos 
zu halten. | 

Der Kapitän Fam erft zulegt zurück, und 
zwar mit. leeren. Händen. Cr war feiner ge: 
wöhnlichen Jagd, dem Rothwild, nadhgegangen, 
als er auf die Spur einer Koppel von etwa ſechzig 
Elenthieren fam. Da er no nie ein Wild 
diefer Art erlegt, und das Elenthier für alle 
alten Zäger des Lagers in dieſem Augenblick das 
höchſte Ziel des: Ehrgeizes war, unterließ er die 
Verfolgung des Rothiwildes, und folgte der neu 
entdeckten Spur. Nach einer Weile befam er 
das Elenthier zu Gefichte, und hatte mehrere 
günſtige Stellungen zum Schießen; es war ihm 
aber darum zu thun, einen tüchtigen Bock zu 
erlegen, der lange vorhalten ſollte. Endlich, da 
zu fürdten ftand, daß ihm die ganze Koppel: 
entgehen könnte, feuerte er auf eine Elenkuh. 
Der Schuß traf, das: Thier hatte aber noch 
Kraft genug, fi mir feinen Genoffen eine Strecke 
weit fort zu machen. -. Aus: den Blutfpuren 
ſah er mit Gewißbeit, daß das Thier tödlich 
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verwundet fei, aber die Nacht brach herein, er 
fonnte die Spur nicht verfolgen, und mußte es 
bis zum Morgen aufgeben. | 

Noch war der alte Ryan mit feiner Flei: 
nen Schaar nicht wieder zu uns geftoßen, noch 
auch hatte unfer junger Blendling Antoine fich 
blicken laſſen. Wir befchloffen daher, noch den 
folgenden Tag an diefer Lagerftatt zuzubringen, 
damit alle Machzügler inzwifchen Zeit gewön— 
nen, ſich einzufinden. 

Diefen Abend drehte fih das Geſpräch un: 
ter den alten Waidmännern um den Delama- 
renftamm, von deffen Zagerpläßen wir an einem 
im Laufe des Tages vorbeigefommen waren, 
und es wurden Anekdoten von ihrer- Tapferkeit 
im Kriege und ihrer Sagdgefchicklichkeit zum 
Beften gegeben. Sie pflegen in Todfeindſchaft 
mit den Dfagen zu leben, welde ihre verzwei= 
felte Zapferfeit fcheuen, obgleich fie diefe Scheu 
geringfügigen - Urfachen zuzufchreiben - pflegen. 
„Schau; die Delawaren“, pflegen fie zu fügen, 
„haben kurze Beine, können nicht laufen, nrüf: 
jen Stand halten, und in ‚großen Haufen 


134 


fechten.‘“ In der That find. die Delawaren 
auffallend Eurzbeinig, während die Dfagen fich 
durch geftreckte Glieder auszeichnen. 

Die Streifzüge der Delawaren, fowohl die 
friegerifchen, als; die zur Jagd, find ausgedehnt 
und verwegen. Cine Feine Bande von ihnen. 
wagt fi tief in diefe gefahrvollen und feind: 
lichen MWildniffe, und fie dehnen oft ihre Exkur⸗ 
fionen bis zu den SFelfendergen aus. Dieſer 
friegerifhe Sinn wird in gewiffer Rückſicht 
noch mehr ermuthigt durch einen, ihnen eigen- 
thümlichen Aberglauben. Sie glauben nämlid, 
daß ein- Schußgeift, in der Geftalt eines großen 
Adlers, fie bewache, der im Himmel ſchwebe, 
in unficdjtbarer Ferne. Zuweilen, wenn er 
mit ihnen befonders zufrieden ift, ſchwebt er 
in die niederen Negionen herab, und man fieht 
ibn, wie er mit. weit gebreiteten Flügeln ‚gegen 
die lichten Wolfen Freift. Zu ſolchen Zeiten 


find die Jahreszeiten gefegnetz das Kon ge 


deibt herrlich, umd fie haben großes  Glüd 
beim Jagen. Aber zuweilen züent er, und 
dann. äußert er feinen Grimm in dem Donner, 
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welcher feine Stimme ift, und im Blitze, wel: 
cher das Leuchten feiner Augen ift, und wirft 
den Gegenftand feines. Unwillens todt nieder. 
Die Delawaren opfern dieſem Geifte, der 
 gelegentli einmal eine Feder aus feinen 
Schwingen berabfallen läßt, als Zeichen feiner 
allerhöchften Zufriedenheit. Diefe Federn machen 
den, welcher fie trägt, unüberwindbar und un: 
verwundbar. Die Indianer betrachten über: 
haupt die Adlerfedern als den Sig geheimer 
und vorzügliher Kräfte. Einmal wurde eine 
Schaar Delawaren auf einem fühnen Streif: 
zuge durch ein Pawnee-Jagdrevier in einer der 
großen Ebenen umringt und beinahe vernichtet. 
Der Reſt zog fi) auf den Gipfel eines der ein= 
zeln ftehenden, Fegelförmigen Hügel, die, wie 
Fünftlihe Anhöhen, fih mitten in den Prarrieen 
erheben. Hier opferte der Häuptling, in völli: 
ger Verzweiflung, fein Pferd dem Schußgeift. 
Plötzlich ftürzte ein ungeheurer Adler aus den 
Wolfen herab, trug das Dpfer in feinen Klauen 
davon, und, fid) emporfhwingend in die Lüfte, 
ließ er feinen Schwingen eine Feder entfallen. 
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Der Häuptling fing fie mit Freuden auf, Band 
fie an feine Stirn, und, feine Anhänger den 
Hügel hinabführend, nahm er feinen Weg durd) 
die Feinde Hin unter großem Blutvergießen, 
und ohne daß Einer feines Anhangs verwun: 
det ward. 


Sunfzehntes Kapitel. 


Das Elenlager. — Die Auffpürung des Elenthiers. — 
Gefchichten von den Pawnees. 


Mit dent Morgengrauen waren die Jäger 
erften Ranges im Lager ſchon munter, und 
machten fich nach verſchiedenen Richtungen auf, 
unm das Wild der Gegend zu überfallen. Der 
Bruder des Kapitäng, Sergeant Bean, war 
einer von den Grften, und fam noch vor dem 
Frühſtück mit Beute heim; er hatte nämlich 
ein fettes Reh noch innerhalb der Grenzen des 
Zagers erlegt. Als das Frühſtück vorbei war, 
beftieg der Kapitän fein Pferd, das Elenthier 
aufzufuchen, das er den Abend zuvor verwun: 
det, und das nad) feiner feſten Leberzeugung 
eine tödtliche Wunde empfangen hatte. Ich be: 
Ihloß, ihn zu begleiten. Wir machten uns alfo 
zuſammen auf, noch außerdem von des Kapis 
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täng Bruder, dem Sergeanten und von dem 
Lieutenant begleitet. Zwei Kundfchafter folg: 
ten zu Fuße, um den Bock, welden der Ser: 
geant erlegt hatte, beimzubringen. Wir wa: 
ren noch nicht weit geritten, als wir zu der 
Stelle famen, wo er lag, an der Seite eines 
Hügels, in der Mitte einer reizenden Waldfcene. 
Sofort gingen die beiden Kundfchafter an’s 
Werk, das Wildpret mit wahrer Jägergeſchick— 
lichkeit zu zergliedern, und es fir den Trang- 
port ins Luger gehörig zuzuridhten, während 
wir unfern Weg fortfegten. Wir famen an 
jähen Hügelſeiten vorbei, durch Dickicht und 
einzeln ſtehende Waldbäume, bis wir endlich an 
eine Stelle gelangten, wo das hohe Gras durch 
zahlreiche Elenlager niedergedrückt war. Hier 
hatte der Kapitän zuerſt die Elenkoppel aufge— 
ſcheucht; und, nachdem er eine kleine Weile um 
ſich geſchaut, brachte er ihre Spur heraus; die 
Fußtritte waren ſo groß, wie die von Horn⸗ 
vieh. Er begab ſich nun auf die Spur und 
ging gemach vorwärts, während wir Uebrigen 
ihm im indianiſchen Zuge folgten. Endlich 
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machte er an dem Orte Halt, wo dem Elenthier 
der Schuß beigebracht war; Blutfleden auf dem 
Grafe rings umher zeigten, daß der Schuß 
wirffam gewefen. Das verwundete Thier hatte 
fid) offenbar mit der übrigen Heerde noch eine 
Strede weiter gefchleppt, wie man aus den 
Bluttropfen auf den Sträudern und Kräutern 
rings die Spur ſehen konnte. Endlich ver: 
Ihwanden diefe gänzlih. „Hier herum muß 
fi) das Elenthier irgendwo von der übrigen 
Koppel entfernt haben,” fagte der Kapitän. 
„Sobald fie fi) tödtlicy verwundet‘ fühlen, ge: 
ben fie abfeits, und fuchen fi) einen, vom 
Wege abgelegenen Drt, um allein zu fterben. 

An diefem Bilde von den lebten Augen: 
blicken eines verwundeten Wildes lag etwas 
Rührendes für den, welchen die Jagdluſt noch) 
nicht ganz verhärtet hatte; doch find folche Ge: 
"fühle nur vorübergehend. Der Menfh it von 
Natur ein Raubthier, und wie fehr audy dur 
die Givilifation verwandelt, verfällt er nur zu 
leicht wieder in feinen angebornen Zerftörungs: 
trieb. Mit jedem Tage fühlte ich meine Raub: 
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luſt und meinen Blutdurft in den Prairieen 
fi fleigern. 

Der Kapitän, nachdem er eine Weile un: 
ber gefehaut, war endlich fo glüdlih, die be: 
fondere Spur des verwundeten Glenthiers zu 
finden, welche in rehten Winfeln von der übri- 
gen Heerde fi) abwandte, und nad) einem of: 
fenen Gehölze einzeln ftehender Bäume lief. Die 
Blutipuren wurden immer ſchwächer und fpär- 
licher, und kehrten nur mad) größeren Zwifchen: 
räumen wieder; endlich verfhwanden fie günze 
ih, und der Boden ward fo hart, und das 
Gras fo welf und dürre, daß die Yußtapfen 
des Thieres nicht weiter wahrgenommen wer: 
den fonnten. | 

„Hier irgendwo in der Nähe muß das 
Elenthier fein,” fagte der Kapitän; „das könnt 
ibr an den Geiern fehen, welde in der Luft 
umber wirbeln; denn fo ſchweben fie gewöhnlich 
über den Aeſern. Indeß das todte Elenthier 
wird uns nicht fortlaufen; laffet uns daber 
fieber der Spur eines kebendigen folgen. Sie. 
mögen nicht. weit von bier Halt gemacht haben, 
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und wir finden fie wohl bei der Weide, und 
fönnen noch einen anderen Fang thun.“ 

Wir fehrten alfo um, und folgten der 
Spur der Elenthiere, die uns in gewundenem 
Laufe über Hügel und Thal führte. Won Zeit zu 
Zeit gewahrten wir ein Wild, das quer über die 
Holzwege des Waldes lief; indeß ließ ſich der 
< Kapitän durch fo gemeines Wild nicht von feiner 
Elenjagd abbringen. Ein großer Schwarm wil- 
der Trutbühner wurde durch das Getrampel un: 
ferer Pferde aufgeſcheucht; einige liefen davon, 
fo rafch fie ihre langen Beine nur. trugen; 
andere flatterten zu den. Bäumen auf, wo fie 
blieben, mit ihren ausgereckten Hälfen auf uns 
niederguckend. Der Kapitän litt nicht, daß eine 
Büchſe nah ihnen abgefchoflen würde, damit 
nicht die Elenthiere aufgeftört würden, die er 
in der Nähe zu finden hoffte. Endlich kamen 
wir an eine Stelle, wo der Wald in ein jä— 
bes Ufer auslief, und wir hatten den Ned Kork 
zu unferen Füßen, der zwijchen breiten Sand⸗ 
ufern feinen Lauf binwand. Die Spur lief 
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das Ufer hinab, und wir folgten ihr mit un: 
feren Augen quer über die Sandfläche, bis fie 
an dem luffe endete, über welchen, wie es 
nun gewiß ward, den Abend. zuvor die. Koppel 
gejeßt hatte. | 

„Es iſt unnöthig, noch weiter zu folgen,“ 
fagte der Kapitän, das Elenthier muß fehr er: 
Ihredt gemwefen fein, und nachdem es den Fluß 
durchfreugt, mag es an zwanzig Meilen gelau: 
fen fein, ohne ftille zu ſtehen.“ 

Jetzt theilte fi unfere Fleine Schaar; der 
Lieutenant und der Sergeant machten einen 
Umweg, Wild zu fuchen; der Kapitän und ich 
jelbft wir fehlugen den Weg nah dem Lager: 
ein. Auf unferem Wege Famen wir an die 
Spur eines Büffels, die mehr als ein Jahr 
alt fein mochte. Sie war nicht größer als ein 
gewöhnlicher Schritt, und tief in den Boden 
gedrüct; denn diefe Thiere folgen einander eins. 
zen, und treten eins in die Zußftapfen des an- 
dern. Kurz darauf begegneten wir zwei Kund- 
Ihaftern zu Fuß, die Jagd madhten. Sie hat=. 
ten ein Elenthier verwundet; aber es war ihnen 
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| entwifcht, und als fie es verfolgten, fanden fie 
das, von dem Kapitän den Abend vorber ger 
(hoffen. Sie fehrten um, und brachten es 
zu ung. Es war ein ftattliches Thier von der 
Größe einer jährigen Kub, und lag an einer offe— 
nen Stelle des Waldes, etwa anderthalb Mei⸗ 
fen von dem Orte entfernt, wo es war gefchoffen 
worden. Die Geier, die wir fhon früher bes 
merften, fchwebten noch in der Luft darüber. 
Die Bemerkung des Kapitäns ſchien beftätigt. 
Das arme Thier, da es fein Leben hinſchwin— 
den fab, hatte feine unverleßten Gefährten ver: 
laffen, und war abfeits gegangen, um alleın zu 
fterben. | 
Der Kapitän und die beiden Kundſchafter 
gingen fofort an ihr Gefchäft, mit ihren Jagd— 
meflern das todte Wild zu fchinden und zu 
zerlegen. Es war bereits inwendig verdorben;. 
indeß wurden von den Ribben und dem Hinters 
theile große Fleiſchſtücke abgefihnitten, und in der 
ausgebreiteten Haut zufammengefchichtet. Längs 
dem Rande der Haut wurden Löcher einge 
ſchnitten, durch diefe rohe Lederrieme gezogen, 
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das Ganze wie ein Sad zufammengefchnürt, 
der - hinter des Kapitins Sattel baumelte. 
Während aller diefer Prozeduren fehwebten die 
Beier über uns, auf unferen Abzug lauernd, 
um dann herabzuſchießen und das Aas zu 
ſchmauſen. 

Nachdem das Wrack des armen Thiers 
auf dieſe Weiſe zerſtört worden, beſtiegen wir, 
der Kapitän und ich, unſere Roſſe wieder, und 
trabten dem Lager zu, während die beiden 
Kundſchafter ſich wieder an ihr Jagdgeſchäft 
machten. Da wir das Lager erreicht, fand ich 
daſelbſt unſeren jungen Blendling, Antoine. 
Nachdem er ſich von Beatte getrennt, mit wel: 
chem er die verlaufenen Pferde auf dem ande: 
ren Ufer des Arkanfas zu fuchen ausgegangen, 
war er auf eine falfhe Spur gerathen, wel- 
cher er mehrere Meilen nahging, bis er auf 
den alten Ryan und feine Genoffen geftoßen, 
und endlich fand, daß er ihren Spuren gefolgt 
war. Sie alle feßten über den Arkanfas une 
gefähr acht Meilen über unferem llebergangsort 
hinaus, und fanden den Weg zu unferer letz⸗ 
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ten Zagerftatt im Thale, wo der von ung zu: 
rückgelaffene Nachtrab ihrer wartete. Antoine, 
gut zu Pferde und ungeduldig, fid) wieder ung 
anzuſchließen, war allein davon gejagt, folgte 
unferen Spuren bis zu dem gegenwärtigen Las 
gerorte, und brachte einen jungen Bären mit, 
welchen. er erlegt hatte. 

Unfer Lager bot während der Naft dieſes 
Tages ein gemifchtes Bild von Unruhe und 
Stille. Einige von den Leuten waren um das 
Feuer beſchäftigt, Wildpret und Bärenfleiſch 
röftend, um es zu Fünftigem Gebrauche einzu: 
pacen. Andere breiteten die Häute der erleg— 
ten Thiere auf, und legten fie gerade; Andere 
wuſchen ihr Zeug in dem Bade, und hängten 
es an. den Büſchen zum trocknen auf, wihrend 
noch Andere im Grafe lagen, und im Schat: 
ten der Bäume läſſig mit einander plauderten. 
Alle Augenblicke Eehrte ein iger: zurück, zu 
Pferde oder zu Fuß, mit Beute beladen oder 
niit leeren Händen. Diejenigen, welche etwas 
bradten, legten e8 an dem Feuer des Kapis 
täns nieder, und zogen dann je nad ihren 
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Duartieren ab, um die Tagesbegebenheiten ih: 
ren Gefährten zu berihten. Das während 
diefer Lagerraſt erlegte Wild beftand aus fechs 
Stück Rothwild und Elenthieren, zwei Bären 
und fechs bis acht Zruthühnern. 

Während der leten zwei oder drei Tage 
feit ihrer wilden indianifchen Ueberfahrt, waren 
unfere beiden Begleiter unter den Kundſchaf— 
tern natürlih im. Preiſe geftiegen, - und jeßt 
ſah ih ſchon, wie Tonifh ſich als cin voll: 
fommnes Drafel gegen einige unerfahrne Neu: 
linge benahm, die. noch niemals in der Wild: 
niß gewefen. Er hatte beftändig einen ganzen 
Schwarm, um fi, der ihm treulic folgte und 
andächtig ſeinen übertreibenden Erzählungen von 
den Pawnees horchte, mit denen er manchen 
furchtbaren Strauß beſtanden haben wollte. 
Allerdings waren ſeine Darſtellungen ſehr wohl 
geeignet, die Zuhörer mit Scheu gegen den 
Feind zu erfüllen, in deſſen Land fie jetzt ein- 
drangen. Nach feinen Erzählungen kommt die 
Büchſe des Weißen in gar feinen Vergleich 
mit dem Pfeil und Bogen des Pawnee. Iſt 
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die Büchſe einmal abgeſchoſſen, koſtet es: Zeit 
und Mühe, fie wieder zu laden, und in derfel- 
ben Zeit kann der Feind ſich davon machen, 
der feine Pfeile fo ſchnell verjendet, als er den 
Bogen fpannen Fann. Herner kann der. Paw: 
nee, — nad Toniſhs Ausfage — ohne. fein 
Ziel zu verfehlen, dreihundert Yards weit fchie- 
Ken, und feinen Pfeil durch einen Büffel hin: 
durch Schleudern; ja, noch mehr: er hatte einen 
Pawneepfeil durd einen Büffel hindurch geben 
und einen ziveiten verwunden fehen. — Und 
dann die Art, wie. fid) die Pawnees gegen die 
Schüffe der Feinde zu deden willen: ‚fie hän— 
gen mit einem: Beine über dem Sattel, drüden 
ihren Leib längs der entgegengefeßten Seite ib: 
res Pferdes, und fchleudern ihre Pfeile unter 
feinem Halfe bervor, in dem rafcheiten Galop. 
Wenn man Toniſh glauben durfte, fo drohte 
bei jedem. Schritte auf diefen ftreitigen Gebie- 
ten der indianifchen Stämme Gefahr. Pam: 
nees lauerten ungefehen zwiſchen dem Dickicht 
und an den Hohlwegen. Sie hatten ihre Spä: 
ber und Wachen auf den Spißen der Anhö—⸗ 
10 * 
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ben, von denen aus man eine Ausficht über 
die Prairieen gewinnt. Hier lagen fie im bo: 
ben Grafe verftecht, nur dann und warın das 
Haupt erhebend, um die Bewegungen einer Krie: 
ger= oder Zagdpartie zu beobachten, die in lan: 
gem Zuge vorüberzog. | 

Machts ſpüren fie ringe um die Lager, 
fchleichen durch das Gras und ahmen die Be- 
wegungen eines Wolfs nad, um die Wachen 
oder Vorpoſten zu täufchen, bis fie, binlänglich 
nabe gefommen, ihm einen Pfeil: durd das 
Herz gefchnellt und fi) dann unentdeckt zurüd: 
gezogen haben. Bei Erzählung diefer Gefhichte 
appellirte Toniſh von Zeit zu Zeit an Beatte 
in Betreff der Wahrheit des Erzählten. Die 
einzige Antwort hierauf pflegte ein Kopfniden 
oder Achſelzucken zu fein. Letzteres aber hatte 
eine zwiefache Vedentung, indem es entiveder 
Verdruß über die Prahlfuht des Kameraden, 
oder die tiefgefübltefte Verachtung gegen die IIn- 
erfahrenheit der jungen Kundſchafter ausdrüdte, 
die von Allem, was ihm wahre Sachkenntniß 
war, fo gar Nichts wußten. 


Sechszehntes Kapitel, 


Kranke im Lager. — Der Marfch. — Das invalide 
Pferd. — Der alte Ryan und die Nachzügler. — 
Symptome des umfchlagenden Wetters und Hu⸗ 
mors. — 


18ter Oktober. Wir ſchickten ung zum Auf: 
bruche an um die gewöhnliche Stunde, als dem 
Kapitän gemeldet wurde, daß drei der Kund— 
Ihafter, die von den Mafern befallen worden, 
nicht fortfönnten, und ein Anderer fehle. Leßs 
terer war ein alter Grenzmann, Namens Sa: 
wyer, der alt geworden war, ohne Erfahrung 
zu gewinnen, und da er ſich Tags vorher ent: 
fernt hatte, um zu jagen, wahrfcheinlich in den 
Prairisen den. Weg verloren hatte. Eine Wade 
von zehn Mann ward daher zurückgelaffen, um 
für die Kranfen zu forgen und die Nachzügler 


zu erwarten. Waren Erſtere im Laufe von 


zwei bis drei Tagen wieder hergeſtellt, fo foll: 
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ten fie fi) dem Hauptzuge anfchließen; mo 
nicht, unter Geleit nach der Garnifon gebracht 
werden. 

Nachdem wir von dem Franfen Lager Ab: 
fhied genommen). richteten wir unferen Weg 
weitwärts, an dem Duell Fleiner Flüßchen vors 
bei, welche alle durch tiefe Hohlivege dem Ned 
Fork zuftrömten. Das Land war hoch und 
wellenförmig, der Boden dürftig und hungrig, 
mit Sunditein vermifcht, der in diefem Theile 
des Landes gewöhnlichen Steinart. 

Am Laufe des Morgens befam ich die 
Lehre, wie nichtig es fei, behutfam mit- feinem 
Pferde in den Prairieen umzugehen. Sc hatte 
die Schwäche, mir auf das, welches ic) ritt, 
etwas zu gute zu thun, und wirklich übertraf 
es die meiften Pferde des Zuges, war von gro: 
Gem Muthe und edler Art. So oft wir tiber 
tiefe Schluchten mußten, Eletterte es, wie eine 
Katze, die fteilen Wege, und fprang über die 
ſchmalen Waffer hinüber. Bald aber erfuhr 
ih, wie unverftändig es fei, ihm ſolche An: 
firengungen zu geftatten. Da es eben ‚wieder 
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über einen Eleinen Bach gefprungen, fühlte ich, 
daß es irgendwo unter mir angeftoßen. Es 
binfte nody eine Fleine Strede. vorwärts, fünf 
aber bald ganz lahm hin, da es fi die Schul: 
ter verftaucht hatte. Was war da zu thun? 
Es fonnte mit der Truppe nicht fort Fom: 
men, und. war zu gut, um in den Prairicen 
gelaffen zu werden. Es blieb nichts übrig, als 
es zurückzuſchicken zur Gefellihaft der Invali— 
den im Lager, daß es ihr Schickſal theilte. 
Aber da trat denn eine neue Schwierigkeit ein. 
Niemand fhien heran zu wollen, das Pferd 
zurückzuführen, wiewohl ich eine anftändige Be: 
lohnung bot. Entweder batteır Toniſhs Ges 
fhichten von den Pawnees, die Furcht vor lau⸗ 
ernden Feinden und drohenden Gefahren in den ' 
Prairieen verbreitet, oder fie wareır ängſtlich, 
vom Weg abzufommen und irre zu geben. 
Endlid traten zwei junge Leute vor, und ver: 
abredeten fi, zufammen zu geben, jo daß, 
wenn fie von der Naht in den Prairicen über: 
fallen. werden follten, der Eine Wache bielt, 
während der Andere fchlief. 
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Das Pferd ward demnad ihrer Hut über: 
geben, und ich fahe ihm mit traurigen Blicken 
nad, wie es forthinfte; denn es war mir, als 
wenn mit feiner Entfernung alle Kraft und al: 
ler Muth von mir wiche. 

IH ſah mich nach einem Pferde um, je 
nes zu erfeßen,. und richtete meinen Bli auf 
den tüchtigen Graufhimmel, den ich der Auf: 
fiht Toniſhs überlaffen. Sn dem Augenblide, 
da ich ihm abzufteigen winfte, um ſich mit dem 
überzähligen. Klepper zu begnügen, brach der 
Heine Schalf in laute Gegenreden und Klagen 
aus, Feuchend und würgend, in feinem Verdruſſe 
fi Luft zu machen. Ih ſah wohl, daß ihn 
vom Pferde jagen nichts Anderes war, als fei- 
nen Muth lähmen und feine Citelfeit auf das 
empfindlichite kränken. Ich hatte das Herz 
nicht, ihm eine folhe Wunde zu fchlagen, oder 
den armen Teufel aus feinen flüchtigen Herr: 
lichkeiten zu ftürgen; ſo ließ ich ihn denn im 
Beſitz des ſchönen Graufchimmels, und begnügte 
mic) felbft, meinen Sattel auf die jämmerliche 
Mäbre zu legen. 
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Rest fühlte ich al die Unbequemlichkeit, 
der ein Reiter in den Prairieen ausgeſetzt if. 
Ich erfuhr, wie die Stimmung des Reiters 
durhaus von feinem Pferde abhängt. Bis 
jet war id) im Stande gewefen, nad) Belieben 
Abfteher aus dem Zuge zu machen, und jedem 
Gegenjtande meines Intereffes oder meiner Neu: 
gier nachzugehen. Jetzt aber war ich zu dem 
Trotte des elenden Kleppers herabgeftinmmt, den 
ic) ritt, und verurtheilt, geduldig und langſam 
meinem Bormanne nachzufeuchen. Bor Allem 
aber hatte ich erfahren, wie unbefonnen es ift, 
bei Märfchen diefer Art, wo ein Menschenleben 
von der Stärfe, der Gewandheit und Friſche 
feines Pferdes abhängen kann, das edle Thier 
dur unnöthige Kraftanftrengung abzumühen. 

Ich habe bereits bemerft, daß die befon- 
nenen und erfahrenen Waidmänner und Rei: 
fenden in den Prairieen ſehr ſchonend mit den 
Pferden umgehen, wenn es ganze Tagereiſen 
gilt, und daß fie, es ſei denn bei außerordent: 
lihen Fällen, ihm Feine große Anftrengung zu: 
muthen. Die gewöhnlichen Tagemärſche der 
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Grenzbewohner und Indianer überſchreiten, bei 
großen Märfchen, felten funfjehn Meilen den 
Tag, und belaufen fih oft nur auf zehn bis 
zwölf Meilen, niemals aber laffen fie es ſich beis 
kommen, leihtfinnig zu galloppiren oder Sprünge 
zu machen. Bei ung dagegen beftand ein gro— 
er Theil der Gefellfihaft aus jungen,. unerfah: 
nen Leuten, die fich darüber freuten, in einem 
jo witdreihen Lande zu feyn.- Man konnte fie 
weder im mäßigen Schritt noch in der Zugreihe 
erhalten. Da. unfer Weg durh Dickicht und 
Schluchten ging, das Rothwild aufgeftört. ward 
und rechts und linfs an uns. vorüberftürzte, 
pfiffen. bald die Flintenfugeln ihnen nach, und 
unfere jungen Nimrod's riffen aus, es zu ber 
folgen. Einmal brachen fie hervor, in der Mei: 
nung, ein großer Zug Bären fei da, doch mad: 
ten fie bald Kehrt, da fie in demfelben ſchwarze 
Wölfe entdeckten, die in Gefellfehaft einher» 
zogen. 

Nah einem Marfche von etwa zwölf Mei: 
len lagerten wir kurz nah Mittag an den 
Ufern eines Baches, welcher einen. tiefen Hohl 
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weg langfam: hinriefelte. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags erſchien audy der Neftor des Lagers, 
der alte Ryan, gefolgt von feiner Fleinen Schaar 
Nachzügler. Er wurde mit froben Ausrufun: 
gen begrüßt, in welchen fi) die Achtung befuns 
dete, welche ihm feine Collegen zollten. Die 
feine Schaar fam mit Wildpret beladen, wo: 
von der alte Waidmann ein fehönes Hintertheil 
als Geſchenk bei dem Feuer des Gapitäns nie 
derlegte. \ 

Unſere Leute, Beatte und Toniſh, machten 
fi) Beide früh am Nachmittag auf, um zu 
jagen; gegen Abend Fam der Erfte zurück mit 
einem ftattlihen Bod auf feinem Pferde. Er. 
legte ihn wie gewöhnlich fchweigend nieder, und 
ging dann daran, fein Pferd abzufatteln und es 
dann frei zu laffen. Toniſh Fam ohne allen Fang 
zurück, aber mit defto größerer Ruhmredig keit; 
er hatte nämlich mehrere vortreffliche Schüſſe ge— 
than, nur daß unglücklicher Weiſe all’ das ver: 
wundete Wild ihm nachher immer entwiſchte. 

An Fleiſch war nun reihliher Vorrath 
im Lager; denn aufer anderem Wildpret wa— 
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ren auch drei Elenthiere erlegt worden. Die 
befonnenen alten Waidmänner waren alle ber 
fhäftigt, für die Zeit der Noth zu fürgen; die 
minder Grfahrenen fchwelgten in dem lleber- 
fluffe der Gegenwart, und ließen den morgen: 
den Tag für fich felbft forgen. 

Den folgenden Morgen, den 19ten Dfto: 
ber, gelang es mir endlich, meinen Klepper, da 
ich eine namhafte Summe noch. zugezahlt, ge: 
gen ein rüftiges, tüchtiges Pferd zu vertaufchen. 
Es war mir eine große Befriedigung, mic) noch 
einmal fo gut beritten zu fehben. Dod merkte 
ih, daß es eine Fleine Schwierigkeit haben 
würde, in der Truppe eine Auswahl zu treffen, 
denn die Kundfchafter hatten ſämmtlich eine 
befondere Neigung zum Tauſchhandel, mie 
fie überhaupt dem Meften eigen iſt. Im 
Verlauf umnferer Neife gab es Faum ein 
Pferd, eine Büchſe, ein Pulverhorn, oder eine 
Dede, die nicht mehrmals ihren Befißer getaufcht 
hatte, und ein eifriger Schadyerer rühmte fich, 
dur wiederholten, vorteilhaften Umtauſch, ges 
gen ein Schlechtes Pferd ein gutes erbandelt, 
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und noch hundert Dollars im die Taſche ge 
ſteckt zu haben. 

Der Morgen war ſchwit und düſter; zus 
weilen ließ fich das dumpfe Gemurmel fernen 
Donners vernehmen. Die Aenderung des Wet—⸗ 
ters Außerte ihre Wirfung auf die Stimmung 
der Gefellihaft. Das Lager war ungewöhnlid) 
nüchtern und ruhig; man börte nichts von den 
bergebrachten Melodien des Krähens und Gak— 
kerns bei Tagsanbruche, nichts von den Aus: 
brüchen fröhlichen Mutbes, den lauten Späßen 
und Reckereien, die fi) gemeinhin bei dem 
Trouble des Aufpadens geltend machten. Zu: 
weilen hörte man wohl die kurze Weife eines 
Liedes, ein flüchtiges Lachen oder ein einfames 
Pfeifen; aber im Ganzen gingen Alle verdrieß: 
lih an die Dbliegenheiten des Lagers oder Die 
Vorbereitungen zum Abzuge. Ä 

Da ſchon die Zeit zum Satteln und Auf: 
figen gekommen war, wurde berichtet, daß fünf 
Pferde fehlten, wiewohl alles Gehölz und Dif: 
Eicht in einiger Entfernung rings um das La: 
ger ‚durchfucht worden war. . Mehrere Kund- 
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ſchafter wurden abgeſchickt, das Land umher zu 
durchſtreifen und ſie aufzuſuchen. Inzwiſchen 
brüllte der Donner fort, von einem vorüberge: 
benden Regenguß begleitet... Auf die Pferde 
wie auf die Neiter wirkte der Wechfel des Wet: 
ters ein. Sie ftanden bier und da in dem 
Lager, einige gefatttelt und aufgezäumt, andere 
losgebunden, aber alle muthlos und betiubt, 
den Kopf gefenft, das eine hintere Bein zum 
Theil in die Höhe gezogen, fo daß es nur auf 
den Außerften Enden des Hufes ruhte, die ganze 
Haut von Regen triefend und dampfend. Die 
Männer in lautlofen Gruppen warteten auf die 
Rückkunft ihrer Kameraden, die nach den Pfer- 
den ausgegangen waren, und richteten zuweilen 
einen ängſtlichen Blid auf die gethlirmten Wol- 
fenmaffen, die einen herannabenden Sturm: ver: 
fündeten. Trübes Wetter macht trübe Gedan- 
fen. Einige Außerten Furcht, daß uns eine 
Indianerſchaar, welche die Pferde in der Nacht 
gekohlen hätte, auf dem Fuße folgte. Die vor: 
berrichendite Beforgniß aber war, daß die Pferde 
auf ihrer eigenen Spur ‚wieder nad unferem 
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fetten Zagerort zurückgefehrt, oder geraden We— 
ges nah Fort Gibfon entfprungen wären. In 
diefer Beziehung foll der Inſtinkt des Pfer— 
des dem der Taube ähnlich fein. Sie 
eilen im geraden Lauf ihrem Aufenthalte zu, 
und wenn fie auch ihr Weg durch Wildniſſe 
führt, die fie nimmer zuvor betreten. 

Da wir geraftet, bis der Morgen ſchon 
etwas vorgerückt war, wurde ein Lieutenant 
- mit einer Wache beordert, die Ankunft der 
Kundfchafter zu erwarten, und wir traten un: 
feren Tagemarſch an, an Zahl bedeutend zu: 
ſammengeſchmolzen; diefer Umſtand war den 
kleinen Bramarbas Toniſh fehr unbequem, 
und er gab nicht undeutlich zu verſtehen, daß wir 
im Falle eines Zuſammentreffens mit den Paw— 
nees unfere Schwäche fchon fühlen würden. 


Siebzehntes Kapitel. 


Donnermwetter in den Prairieen. — Das Lager beim 
Sturm. — Nachtſtück. — Indianiſche Gefchich- 
ten. — Ein ſcheues Pferd. 


Unfer Weg wandte fih für einen Theil 
des Tages, nach den füdlichen Gegenden des 
Weſtens durdy fpärliche Gehölze niedriger, ver: 
Früppelter Bäume. Der Boden diefer Eichenfteppen 
ift lofe und ungefund, zu Zeiten. Faum beffer als 
bloßer Flugſand, in welchem bei regnigtem Wet: 
ter der Huf des Pferdes dahin und dorthin aus— 
gleitet, und alle Augenblide in fchlüpfrigem, 
ſchwammigem Torf bis ans‘ Knie verfinft. So 
ging es auch diesmal in Folge der ununterbro: 
chenen Gewitterregen, unter welchen wir uns in 
verdrießlihem Schweigen binfchleppten. Meh⸗ 
reres Wild wurde durch unfer Annahen aufge: 
jagt, und fiürzte dur die Holzwege des Wal: 
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des; aber Niemand brach deshalb aus der Zug: 
linie, wie fonft. . Einmal famen wir an den 
Gebeinen und. Hörnern eines Büffels vorüber, 
und dann wieder an.eine Büffelfpur, die nicht 
über. drei Tage alt war. Diele Zeichen, daß 
dieſes Wichtige Wildpret. der Praireen in der 
Nähe zu finden fein müßte, wirkten belebend auf 
den Muth. unferer Waidmänner; doch war die: 


jr Eindrned nur von Eurer Dauer, 


Als wir. eine Prairie von mäßiger Aus: 
dehnung, welche duch die jüngſten Negengüffe 
faft zu einem Sumpfe geworden, durchjogen, 
wurden wir von einem heftigen. Gewitterregen 
überfallen. Der Regen rauſchte in Strömen 
auf ung nieder, und fprigte, wie Dampf, an 
den Boden; die ganze Landſchaft war plöglich 
in Dunfel gehüllt, wogegen die ununterbroche⸗ 
‚nen Blige defto fchärfer Fontraftirten. Der Don⸗ 
ner fohien über. unfern Häuptern zu. zerfchmet- 
tern, und hallte von den Hainen und Forften 
zurüd, von welchen die Prairie bedeckt und um⸗ 
ſäumt war. Menfchen und Thiere waren fo 
unmutbig, verftört und durchnäßt, daß der Zug 
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in gänzliche Unordnung gerieth; einige Pferde 
waren fo verfhüchtert, daß fi mit ihnen. gar 
nichts machen ließ, und unfere verftörte Gaval: 
cade fah einer flurmgejagten Flotte glei, die 
— ein Spiel des Windes und der Wellen, — 
bald hierhin, bald dorthin getrieben wird. 

Endlih, — es war halb drei, — kamen 
wir an einen Naftort. Wir fammelten unfere 
Kräfte, und lagerten ung in einem offenen, hoch⸗ 
ragenden Haine, — auf deffen einer Seite ſich 
eine Prairie, auf der andern ein Strom 
befand. Bald hallte der Wald von den Klange 
der Aexte und dem Gefrahe der: gefällten 
Bäume : Große Feuer wurden angezündet, 
Deden vor ihnen bingebreitet über die Zelte, 
Buden aufgebaut aus Stangen und Häuten; 
um jedes Feuer gruppirte fih eine Schaar eng 
zufammen, fich wärmend und trodnend, oder 
für ein erkleckliches Mahl forgend. Mehrere 
Kundſchafter hoffen ihre Flinten ab und puß- 
ten fie, da fie: dent Negen ausgeſetzt gewefen, 
während die Pferde, von ihren Sätteln und 
Laſten befreit, fi) in dem naffen Grafe wälzten. 
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Die Negengüffe brachen von Zeit zu Zeit 
wieder ein, bis fpät am Abend. Noch vor 
Naht wurden unfere Pferde eingefangen, und 
an den Grenzen des Lagers, noch innerhalb des 
Bereichs der Vorpoften angebunden, weil wir 
indianifhe Raubjäger fürdhteten, die ſich ſolche 
ftürmifche Nächte bei ihren Raubzügen und 
lleberfällen gern zu Nuße machen. Je mehr 
fih die Finſterniß verdichtete, defto heller leuch— 
teten die großen euer, mit ihrem Schein Maſ— 
fen des überhängenden Laubes beglänzend, wäh: 
rend andere Theile des Haines in tiefem Dun: 
fel lagen. Um jedes Feuer faß eine Gruppe, 
wie Geifter der Nacht, während die angebunde- 
nen Pferde, wie Gejpenfter in dunfeln Geftal- 
ten in dem Dickicht erfchienen, nur daß bier 
und da ein Schimmel in feiner hellen Farbe 
hervorſtach. 

Der Hain, ſo abwechſelnd von dem rothen 
Schein des Feuers erhellt, glich einem großen 
Blätterdome, den dichte Finſterniß umſchloß; 
aber von Zeit zu Zeit deckten drei oder vier in 
raſcher Aufeinanderfolge zuckende Blitze eine 
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weite Flur auf, mit Feldern, Wäldern und 
Strömen, die für wenige Sekunden gleihfam 
ins Dafein traten, und, nod) ehe das Auge fie 
wahrnehmen. fonnte, wieder im Dunfel_ ver: 
ſchwanden. 

Ein Donnerwetter in einer Prairie, wie 
auf dem Deean, gewinnt durch die wilde, grenzen⸗ 
loſe Wüſte, über welche es hin raſ't und brüllt, 
an Größe und Erhabenheit. Es kann nicht 
überraſchen, daß dieſe mächtigen Raturphäno⸗ 
mene für die armen Wilden Gegenſtände des 
Aberglaubens ſind, und daß ſie den Donner 
als die zornige Stimme des Weltgeiſtes betrach⸗ 
ten. Da unſere Blendlinge im traulichen Ge: 
fpräche rings um das Feuer faßen, Fonnte ich 
von ihnen einige über diefen Gegenjtand bei ih: 
ren indianifchen Freunden gebräuchliche Vorſtel— 
lungen erfahren. Sie meinten, daß zuweilen 
ausgebrannte Donnerfeile in den Prairieen von 
MWaidmännern aufgefammelt worden feien, wel: 
he fich derfelben als Spigen für ihre Pfeile 
und Lanzen bedienen, und daß ein fo ausgerü- 
fteter Krieger unbezwinglih fe. Tritt aber 
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wäßrend des Kampfes ein Donnerwetter ein, 
fo fei er dem Scidfale verfallen, von dem 
Donner weggerafft zu werden, um für immer zu 
verfhwinden. Ein Krieger von dem Konzas 
ſtamme jagte in einer Prairie, ward von einem 
Donnerwetter überraſcht und fiel befinnungslos 
zu Boden. Da er wieder zu fich Fam, gewahrte 
er den Donnerfeil am Boden liegend und ein 
Roß, das neben ihm ftand. Er griff rafch nad) 
dem Donnerfeil, ſchwang fih auf das Roß, 
merkte aber zu fpät, daß‘ er den Blitz beftiegen 
hatte. In einem Nu ward er tiber Wiefen 
und Wälder, Ströme und Steppen hinausges 
tragen, bis er befinnungslos am Fuße der Fel- 
fenberge niederfanf, von wo er, wieder zu fi) 
gekommen, erft nach mehreren Monaten zu feis 
nem Volke zurückkehrte. Diefe Gefchichte erin= 
nerte mid an eine indianifche Sage, die ein 
Reiſender erzählt, von dem Schidfal eines Krie— 
gers, der den Donner auf dem Boden liegen 
fah, und auf jeder Seite einen zierlich gearbei= 
ten Halbftiefel. In der Meinung, er habe ei» 
nen gewaltigen Fund gethan, zog er die Halb- 
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ftiefeln an; aber fie trugen ihn fort in das 
Land der Geifter, von wannen er nicht zurück— 
gekehrt iſt. | 

Das find einfache, Eunftlofe Gefchichten ; 
aber fie haben ein eignes romantifches Inter: 
effe, wenn fie von den Lippen balbwilder Er: 
zähler fommen, rings um ein Sügerfener, in 
einer ſtürmiſchen Nacht, — auf der einen Seite 
ein Wald, auf der andern eine ſturmdurchheulte 
Dede; und wo am Ende nody wilde Feinde in 
der Finſterniß lauern. 

Unfer Gefprih wurde durd einen lauten 
Donnerfchlag unterbrochen, nad welden un: 
mittelbar fid) das Getrampel eines -Pferdes bo: 
ren ließ,: das toll in die Wüſte ſtürzte. Alles 
laufhte in dumpfem Schweigen. Eine Zeitlang 
börte man die Sußtritte ganz deutlich, allmälig 
wurden fie ſchwächer, bis fie endlich in weiter 
Ferne gänzlich verſchwanden. 

Da fid) das Geräufh verloren hatte, bo— 
ten die Horcher alle ihre Divinationsgabe auf, 
die Urfache diefes plößlichen Getrampels zu er: 
mitteln. Einige meinten, das Pferd fei durch 
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den Donner feheu geworden, Andere, daß ein 
lauernder Indianer es beftiegen und damit fort: 
getrabt fei._ Dagegen ward eingewandt, daß 
e8 bei den Indianern gewöhnlihe Sitte fei, 
ganz ruhig fih auf das Pferd zu feßen, die 
Sprungriemen abzunehmen, es fachte zu befteis 
gen, und es in größtmöglichiter Stille anzutreis 
ben, indem es die anderen nachzieht und Alles, 
ohne irgend ein ungewöhnliches Geräufh, wel: 
ches das Lager aufitören könnte. Auf der an: 
dern Seite ward als gewöhnlicher indianifcher 
Gebrauch geltend gemadt, in eine Heerde Noffe, 
wenn fie Nachts grafen, zu fchleichen, eines in 
aller Ruhe zu beiteigen, und dann plößlicy das 
mit, wie befeffen, Reißaus zu nehmen. Nichts 
ift unter Pferden fo anſteckend, wie ein Schred;; 
ein plößlicher Aufbruch diefer Art bringt zumeis 
len eine ganze'Heerde in Aufruhr, und fie wol 
len über Hals und Kopf auf und davon, dem 
Anführer nad). 

Wer ein Pferd an den Grenzen des La: 
gers auf der Grafung hatte, war beforgt, daß 
es durchgehen möchte; doc ließ fih vor Mor: 
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gen nichts ermitteln. Die, deren Pferde ange 
bunden waren, fühlten fi beruhigter, wiewohl. 
Dferde, die fo angebunden und während der 
Nacht nur auf einen fo kurzen Bezirk befchränft 
find, von Fleifh und Kraft bei fo langen März 
fchen zu fommen pflegen; und bei vielen von 
den Pferden des Zuges zeigte es fich ſchon, daß 
fie abgemagert waren. 

Nach einer düftern und verfiörten Nacht 
brady der Morgen licht und Flar an, und ein 
berrliher Sonnenaufgang verwandelte. die ganze 
Landſchaft wie durch einen Zauber. Die fhau: 
rige Wildniß lichtete fich zu einen fehönen ebes 
nen Lande mit ftattlihen Hainen und gigantis 
ſchen Eichengruppen, deren einige einzeln ftane 
den, als wären fie zur Zierde und Befchattung 
in die Mitte reichprangender Auen gepflanzt, 
während unfere Pferde, rings umher zerftreut 
und unter den -Bdumen grafend, dem Ganzen 
das Anfehen eines prächtigen Parks gaben. 
Man konnte ſich nur fehwer davon überzeugen, 
daß wir fo tief in den AWildniffen waren, von 
Menichenwohnfigen fo fern. Unfer Lager allein 
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mit feinen roben Zelten von Häuten und Def: 
fen und feinen blauen Rauchjäulen, die zwifchen 
den Bäumen emporftiegen, bot einen wilden 
Anblid dar. | 

Unſere erfte Sorge am Morgen war, nad) 
den Pferden zu fehen. Ginige hatten fi) etwas 
weit entfernt, glücklicherweiſe aber wurden alle 
gefunden, fogar das, deſſen Flappernder Huf ung 
in der Nacht ſolches Ungemach verurfacht hatte. 
Es Hatte etwa eine Meile vom Lager halt ges: 
macht, und ward gefunden, ruhig in der Nähe: 
eines. Baches grafend. | 

Das Waldhorn erfhol zum Aufbruche um. 

bald acht Ihr. Da wir, je Meiter wir vorrück-⸗ 
ten, defio mehr den Beunruhigungen von In: 
dianern ausgefeßt waren, fo ward unfer Zug. 
forgfamer geordnet, als bisher. Jeder hatte. 
feinen ihm zugetheilten Drt, und es durfte, ohne 
befondere Erlaubniß, ihn niemand verlaffen, um. 
Wild zu verfolgen. Die Padpferde bildeten: 
das Centrum des Zuges, und eine tüchtige 
| — den Rachtrab. 


Ahtzehntes Kapitel. 


Eine große Prairie. — Cliff-Caſtle. — Büffelfpuren.- 
— Ein Rothwild, von Wölfen gejagt. — Eroff- 
Timber. Ä 


Nach einer mühfeligen Fahrt durch eine 
von Schluchten und Bächen durchfchnittene, von 
Dickicht unwegſam gemachte Gegend, tauchten 
wir am Saume einer großen Prairie empor. 
Hier erblickten wir eine jener charakteriſtiſchen 
Landfchaften des fernen Weften. ine unge⸗ 
beure Fläche grasbewachfenen, wellenförmigen: 
Sandes, nur bier und dort von einer Baum: 
gruppe unterbrochen, die an dem fernen Horis 
zonte, wie ein Schiff, ſich abzeichnete, gab: der 
Landſchaft eben durch ihre Weite und Einfache‘ 
beit einen majeftätifchen Ausdrud. Nach Süd: 
weiten bin, auf dem Gipfel eines Hügels, lag: 
ein gefprengter Selfenfamm, der einer Burgruine 
glih. Er erinnerte mid) an die Lleberrefte maus 
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rifcher Schlöffer auf den Gipfeln der Berge, 
mitten in. den lieblichen Landſchaften Spaniens. 
Diefem Hügel gaben wir den Namen Cliff: 
Caſtle. 

Die Prairieen dieſes unermeßlichen Jagd: 
reviers find in ihren Vegetationen von denjenis 
gen durchaus verfchieden, die ich bisher beſucht 
hatte. Statt jener üppigen, feiten, hochſtengli⸗ 
gen. blühenden Pflanzen und baumartigen Grä: 
fer, waren fie mit einer kürzeren Grasart, Büf- 
felgras genannt, bedeckt, das freilich etwas ‚grob 
war, aber doch zur rechten Zahreszeit ein vor: 
treffliches Futter darbot. Gegenwärtig war «6 
jedody an manchen Stellen zu fehr gedörrt, um 
eine taugliche- Weide abzugeben. Ä 

Das Wetter ging in jene heißere, aber etwas 
trodene Jahreszeit über, die man den indiani= 
fhen Sommer zu .nennen pflegt. in nebli: 
ger Dunſt, der in der Atmofphäre bin. und ber 
wogte, dämpfte den Glanz der Sonnenftrahlen. 
zu einem goldhellen Farbenfhimmer, der fich 
um die fcharfen Kanten der Landſchaft legte, 
und. entfernten Gegenftänden eine lieblihe Un— 
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beſtimmtheit der Conturen lieh. Dieſer Dunſt 
vermehrte ſich täglich, und man ſchrieb ihn dem 
Ausbrennen entfernt liegender Prairieen durch 
indianiſche Jagdpartieen zu. Wir waren noch 
nicht weit in dieſer Prairie vorgerückt, als wir be⸗ 
merkten, daß tief eingetretene Fußſpuren mitten 
hindurchführten. Zuweilen liefen zwei oder drei 
paralell nebeneinander her, und nur wenige 
Schritte gingen abſeits. Man hielt ſie für Spu— 
ren von. Büffeln; es waren aber auch Pferde 
fpuren fihtbar, die von unferen erfahrenen Jägern 
mit großer Aufmexkſambkeit beobachtet wurden. 
Es konnten aber auch nicht die Tritte von wil— 
den. Pferden. fein, : weil die Huffpuren der Fül⸗ 
len vermißt wurden; Alles deutete auf ausge— 
wachſene Thiere. Da die Pferde offenbar nicht 
befchlagen waren, jo ſchloß man daraus, fie: 
müßten einer Jagdpartie von Pawnees angehö⸗ 
ren. Im Laufe des Morgens entdeckten wir, 
die Huffpuren eines einzelnen beichlagenen Pfer; 
des, vielleicht einem cherofefiichen Jäger gehö⸗ 
rig, oder den Weißen an der Grenze geftohlen.. 
Sp wird. in. diefer ‚gefahrvollen Wildniß jeder: 
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Sußftapfen, jede Huffpur der Gegenftand vorſich— 
tiger Aufmerkſamkeit und ſchlauer Berechnung, 
and es ift beftindig die Frage: War es Freun— 
des- oder Feindesſpur? Won neuem oder äl: 
terem Datum? Liegt es außer der Möglid) 
Seit oder nicht, den Wefen, dem jene ee 
gehört, noch zu begegnen? 

Mir drangen immer tiefer in die wildrei⸗ 
hen Gegenden ein; rechts und links fahen wir 
haufig das Rothwild aus feinem Lager aufge: 
ſcheucht, auffpringenz aber dies: lockte uns nicht 
mehr. von unferem Wege ab. Als wir an 
einem Abhange zwiſchen zwei hügeligen Ans 
ſchwellungen, vorüberritten, bekamen wir eine 
natürliche Jagdpartie zu Gefiht. Gin Rudel 
von fieben ſchwarzen Wölfen und einem weißen 
machten Jagd auf einen Bock, den fie ſchon 
Pis zum Niederfinfen ermüdet Batten. Cie 
freuzten unfern Weg, ohne uns zu bemerken; 
wir fahen, wie fie dert Bock einen Vorſprung 
von Faft einer Meile abgewannen, ebe fie ihm 
auf die Schenkel fpringen Fonnten, als er plöß- 
lich in eine Schlucht niederſtürzte. Einige von 
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unſerer Gefellfhaft galopirten nach dem "Ab: 
bang, un dem Scaufpiel in der Schlucht zus 
zufehben. Der arme Bock war ganz und gar, 
in den Flanken und am Schlunde von den 
Wölfen wie beſpickt; er machte zwei oder drei 
verzweifelte Sprünge, wurde aber zur Erde nie: 
‚dergezogen, überwältigt und in Stüde- zerriffen. 
Die ſchwarzen Wölfe nahmen in ihrem gieris 
gen Heifhunger von den zufhauenden Reitern 
weiter Feine Notiz; aber der weiße, offenbar 
fcheuere Wolf ließ feine Beute im Stih, und 
lief über Berg und Thal davon, indem er auf 
feinem Wege das ſcheue Rothwild aufjhredte, 
das in feinen Höhlen gelagert war, und nun 
nach) allen Richtungen hin und wieder fprang. 
AM dies zufammengenommen, bot ein wildes, 
eines Jagdgrundes würdiges Schauſpiel dar. 

| Wir famen nun nod einmal an den Red» 
Fork, der feine ftürmifchen Wellen. durch wal⸗ 
dige Hügel und eine unermeßliche, majeftätifche 
Landſchaft hindurchwindet. Die Prairieen am 
Ufer des Stromes waren bier und dort von 
Strecken Waldes fo-anmuthig unterbrochen, daß 
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man zu glauben verfucht war, ‚die, Kunſt des 
Landichaftsgärtners babe diefe. Anlagen nad 
den Regeln. des Geſchmackes hervorgebradit ; 
und es fehlte diefen Prairieem weiter nichts, 
als ein Dörfchen, das anmuthig im Grünen 
verſteckt liegt, nichts weiter, als die Zinne einer 
Feſtung, oder die Thürme eines. alten Herren: 
baujeg, um den gepriefenften — Eu⸗ 
ropa's gleichzukommen. 

Um Mittag erreichten wir den Saum jenes 
weitverbreiteten Waldgürtels, der in einer Länge 
von vierzig Meilen, von Norden nach Süden, 

vom Arkanſas bis zum Red Fork, das Land 
durchſchneidet, und gewöhnlich Croſſ-Timber ges 
nannt wird. Gerade am Eingange in dies 
Waldgebiet fanden: wir die Spuren eines gros 
ßen Pawnee⸗Lagers, von ungefähr ein= bis 
zweihundert. Hütten. Gin Büffelſchädel lag in 
der Nähe, und das Moos, mit dem er bewad): 
fen war, zeigte, daß das Lager mindeftens ſchon 
ein Zahr alt fei. Eine halbe Meile weiter la: 
gerten wir in einem anmutbigen, von einem Haren 
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Duell bewäfferten, Haine; wir hatten an: die: 
ſem Tage vierzehn Meilen gemacht. 

Am Nahmittag fließen zwei Leute von 
Lieutenant King’s Compagnie wieder zu ung, 
die wir einige Tage zurüdgelaffen hatten, um 
verlaufene Pferde einzufangen, obgleich einige 
mehrere Meilen weit gelaufen waren. : Der 
Lieutenant war mit fiebjehn feiner Leute in un: 
ferem letzten Nachtlager zurückgeblieben, um zu 
jagen, da er einigen Büffeln auf die Spur ges 
kommen war; auch hatten fie ein föftliches wil⸗ 
des Roß bemerkt, das aber mit folder Schnef: 
ligkeit einhergallopirte, daß an aut — 
zu denken war. | 

- Man fchmeichelte ſich jeßt mit. der Hoff 
nung, am nächſten Tage vielleicht Büffel und 
wilde. Pferde zu jagen, und Zedermann war 
guter Zaune. Und wir bedurften wirklich eines 
ſolchen Reizes, denn-unfere jungen Leute wur: 
den durch den ununterbrochenen Marſch immer 
mehr ermüdet, und da unfere Vorräthe eben: 
falls zu Ente gingen, fo bot auch das: Lager 
feinen Erfag dafür. Der Kapitän und einige 
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Kundſchafter gingen auf die Jagd, brachten 
aber nichts als ein Fleines Rothwild und einige 
Truthühner heim. Auch Beatte und Toniſh 
machten fih auf. Sener kehrte mit einem 
Rothwild quer über feinem Pferde zurück, das 
er wie gewöhnlich, ohne ein Wort zu Sprechen, im 
unferem Zelte niederlegte; Toniſh brachte zwar 
fein Wildpret, wohl aber fein gewohntes Bud- 
get wunderbarer Gefhichten mit. Er und das 
Wild, beide hatten Wunder gethan. Kein 
war ihm fehußgerecht nahe gefommen, ohne eine 
tödtlihe Wunde davon zu tragen, und gleiche 
wohl hatten fie Alle, merfwürdig genug, ihren 
Weg ruhig fortgefett. Wir kamen Alle darin 
überein, nad) feiner unerhörten Fertigkeit im 
Zielen zu urtbeilen, müſſe er mit verzauberten 
Kugeln gefhoflen haben, unfeblbar hätten aber 
auch die Thiere ein verzaubertes Leben gehabt. 
Die wichtigſte Nachricht, die er heimbrachte, 
war die, daß er Spuren von wilden Pferden 
erblidt habe. Nun, meinte er, ftehe er am 
Vorabend großer Thaten, denn mit nichts prahlteer 
mehr, als mit feiner Geſchicklichkeit im Pferdefang. 

— 12 | 


Neunzehntes Kapitel. 


Sägerhoffnungen. — Die Fuhrt am Zelfenhang. — 

Ein wildes Ref. 

Am 2lften Oktober. Diefen Morgen war 
unfer Lager fhon früh in Bewegung; die Hoff: 
nung auf die bevorftchende Büffeljagd ließ ung 
nicht fchlafen. In einemfort wurden Flinten 
abgefchoffen, damit fie von neuem geladen wer: 
den Eonnten. Das Schrot wurde aus den Dop⸗ 
pelflinten herausgenommen und Kugeln daflır 
hineingethan. Klein Zonifh bereitete fih ganz 
befonders zu einem Feldzug gegen die wilden 
Herde. Gr nahm auf feinem Marſch eine 
Stridfhlinge mit, die an dem Sattel- 
fnopfe hing und ein Paar weiße, acht oder 
zehn Fuß lange, wie Fiſcherruthen ausfehende 
Stäbe mit eifernen Gabelfpigen am Ende. Die 
Strickſchlinge (lariat), deren man fi) bei der 
Dferdejagd bedient, entfpriht dem lasso von 


Sudamerifa *); freilich ift fie nicht in der eich: 
ten und anmuthigen fpanijchen Manier geſchlun⸗ 
gen. Wenn es dem Jäger endlich gelungen ift, 
dem wilden Pferd gegenüber zu fteben, fo wird 
die fi aufwicelnde Schlinge des Lariat mit 
Hülfe des Gabelftabes plöglich dem Thier über 
den Kopf geworfen. So wird es gebändigt, 
und indem der Jäger num der ganzen Länge 
des Strices "freien Lauf giebt, zieht er das 
Pferd, wie einen Fiſch am. der Angel, hinter 
fid) her. 

Klein Zonifh verfprah, diefe ganze Vers 
fahrungsweife durch fein Beifpiel in helles Licht 
zu fegen. Wir hegten fein großes Vertrauen 
zu feinem Erfolge und fürchteten, er möchte 
uns ein gutes Pferd zu Schanden reiten, in: 
dem er einem fchlechten nachſetzte; denn wie 


) Die Pampas in Südamerika find das volls 
kommenſte Gegenbild der nordamerikaniſchen Prairieen, 
ſowohl in Beziehung auf die Natur des Landes, als 
auf die, durch jene natürlichen Verhältniſſe bedingten 
Sitten, der ſchweifenden Indianerſtämme. 

Anm. d. Ueberſ. 
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alle franzöſiſche Creolen war er ein unbarm— 
berzig ſchlechter Reiter. Es wurde daher be: 
fchloffen, ein wachſames Auge auf ihn zu ha: 
ben und feinen Uebermuth zu zügeln. 

Wir waren nod nicht lange auf dem 
Wege, als wir von einem tiefen Fluſſe aufges 
halten wurden, der in der Schlucht eines dicht 
bewalteten Hohlgrundes firömte. Nachdem wir 
einige Meilen weit an dem Ufer aufwärts ge: 
gangen waren, bemerften wir eine Fuhrt; aber 
es war äußerſt ſchwierig, binunterzugelangen, 
da die Ufer abhängig und felſicht, und über— 
dieß mit hohen Waldbäumen, ſo wie mit Buſch- 
werk, Brombeeren und wildem Wein dicht bes 
wachfen waren. Endlich brach fi) unfer Vor: 
dermann einen Weg dur dies Dickicht und 
fein Pferd glitt mit dicht aneinandergehaltenen 
Beinen die ſchwarze Felfenwand bis an ben 
fhmalen Uferrand bernieder. Dann watete es 
dur den Strom, fo daß ihm der Schlamm und 
das Waffer an den Sauttelgurt reichte, bis es 
mit einem Sprung auf dem entgegengefeßten 
Ufer in Sicherheit war. 
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Der ganze Zug folgte feinem Vordermann 
Mann für Mann in gefchloffener indianifcher 
Marfchlinie. Einige Reiter verfehlten die Fuhrt 
und wurden von dem Waſſer tüchtig geohrfeigtz 
einer fiel fogar vom Pferde und ftürzte, Eopfs 
über, mitten in den Strom. Sch felbit, von 
meinen SHintermanne vorwärtsgetrieben, fol: 
perte über eine taudicke Weinrebe, die in der 
Höhe meines Sattelfnopfes wie ein Gewinde 
hing, wurde vom Sattel berabgesogen und fam 
fo unter den Hufen der über mich wegtretenden 
Pferde zu liegen. Glüdlicherweife Fam ich mit 
einem blauen Auge davon, gelangte wieder zu 
‚meinem Pferde, palfirte den Fluß ohne weitere 
Beſchwerde und Fonnte über die fpaßhaften Un— 
fülle bei Gelegenheit diefer Ueberfahrt mit den 
Uebrigen lachen. 

Bei Uebergängen diefer Art fommen denn 
auch in indianifhen Kriegen die gefährlichiten 
Hinterhalte und blutigften Ueberfälle vor. Eine 
im Dickicht gut aufgeftellte Indianerhorde, hätte 
ein fürchterliches Gemegel unter unferen Leuten 
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anrichten Fönnen, während fie in den Hohlgrün: 
den feſtgehalten wurden. 

Wir famen nun bei einer großen, herrli⸗ 
hen Prairie heraus, die von den Goldfirahlen. 
der herbſtlichen Sonne beleuchtet war. Die 
tiefen und häufigen Spuren der Büffel gaben 
zu erkennen, daß fie eine ihrer liebften Weide: 
pläge ſei; aber es ließ ſich Feiner fehen. Noch 
im Kaufe des Vormittags wurden wir von dem; 
Lieutenant und fiebzehn Mann eingeholt, die 
mit Beute beladen heimfehrten, da fie am Tage 
vorher drei Büffel erlegt Hatten. Einer von 
den Kundfchaftern Fonnte fich jedoch Feines bes 
fonderen Glüdes rühmen; denn fein Pferd 
hatte, als es den Büffel erblickte, vor Schred 
feinen Reiter abgeworfen und war in die Wäl- 
der entflohen. 

Die Aufregung unfrer Jäger, der jungen 
wie der alten, ftieg faft bis zur Fieberhöhe, da 
faum einer von ihnen jemals mit diefem weit 
berühmten Wild der Prairieen zufammengetrof: 
fen war. Und wenn der Schrei: „en Büffel, 
ein Büffel!“ von einer Seite ber ertönte, fo 


183 


‚war der ganze Zug in Bewegung. Wir be: 
fanden uns gerade in einer äußerſt reizenden 
Sandfchaft, in welcher Hügel, Schluchten, Wald: 
gründe und majeftätifhe Baumgruppen auf das 
anmutbigfte abwechfelten, als wir auf ein 
ſchwarzes Thier aufmerffam gemacht wurden, 
das fih) an einen Abhang, in der Entfernung 
von etwa zwei Meilen, langfam hinbewegte. 

Klein Tonifh, der allzeit bereite, fprang auf 
das Pferd, ftellte fi) mit einem Fuß auf den 
Sattel, und, die Gabelftange in der Hand, 
wollte er, wie ein Tanzmeiſter oder wie ein 
Bajazzo in der Neitbahn, den Triumph feiner 
Neiterfünfte feiern. Rachdem er einige Augen: 
blicke nah dem Thiere hingeftiert hatte, ob: 
gleih er es ganz eben fo gut fehen konnte, 
ohne aus dem Steigbügel ſich zu erheben, er: 
Flärte er fi dafür, daß es cin wildes Pferd 
fei; fogleich fette er fi) wieder im Sattel zu: 
recht und wollte eben im vollen Gallop davon= 
fprengen, als er zu feinem großen Verdruß ab: 
berufen und ermahnt wurde, auf feinem Poften 
bei den Packpferden zu bleiben. 
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Der Kapitän und zwei Dffisiere machten 
fi) num auf, dag Wild zu befichtigen. Der 
Kapitän, ein ausgezeichneter Schüße, wollte 
nämlich) das Pferd zeichnen, d. h. er wollte eg 
mit der Kugel am Hulfe ftreifen. ‚, Cine Wunde 
diefer Art lähmt das Pferd für einen Augen: 
blid: es füllt nieder und kann in Sicherheit 
gebracht werden, bevor es ſich wieder erholt 
hat. Freilich ift es ein graufames Verfahren, 
denn ein Fehlſchuß kamn das edle Thier töd⸗ 
ten oder verſtümmeln. 

Wir ſetzten indeß unfern Weg weiter fort, 
beobachteten aber genau die Bewegungen des 
Thieres. Das Pferd ging ruhig über einen 
Hügel fort und verſchwand dann hinter demfel- 
ben. Der Kapitän und feine Begleiter wur: 
den auf diefelbe Weife fehr bald nam An: 
blick entzogen. 

Nach) einiger Zeit Fam das Pferd plößlic) 
und zur Nechten gerade an der Spike unferer 
Marfhlinie zum Vorſchein; es tauchte im 
munteren Zrabe aus einem fchmalen Thale 
auf, denn es war offenbar fehon verfchüchtere 
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‚worden. Als es uns anſichtig wurde, ‘hielt es 
kurz inne, flierte uns einen Yugenblid mit 
Verwunderung an und lief dann, das Haupt 
hin und her fhüttelnd, in anmutbhigem Trade 
davon; zuerft ſchielte es über. die eiite, dann 
Über die andere Schulter nad ung zurück, wäh: 
rend Mähne und Schweif im Winde flatterten. 
‚Nachdem es durch ein ſchmales Gehölz geſetzt 
hatte, das mehr wie eine Hecke ausſah, hielt 
-28 auf offenem Felde inne, ſchielte wieder mit 
‘einer Schönen Wendung feines Nadens nach ung 
zurück, ſchnaubte laut auf, ſchüttelte noch ein: 
‚mal den Kopf und fing dann.:plöglid) an, zu 
'gafoppiren, um ſich in einem “alte vor ung 
zu verſtecken. 

Zum erſtenmal hatte ich ein Roß in ſei⸗ 
ner angeſtammten Wildniß in dem ganzen ihm 
eignen Freiheitsſtolze beobachtet. Wie verſchie⸗ 
den von dem beklagenswerthen, verſtümmelten, 
abgerichteten, gezähmten, aufgezäumten Schlacht⸗ 
opfer des Luxus, des Geizes und der Laune in 

unſeren Städten. 
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Nach einem Ritt von ungefähr funfzehn 
Meilen, lagerten wir ſchon um einlihr, um unferen 
Jägern Zeit zu laſſen, Wildpret herbeizuſchaffen. 
Unſer Lager war in einem geräumigen, von 
Unterholz freien Hain von hohen Eichen und 
Wallnußbäumen, am Rande eines Baches. 
Während die Packpferde abgeladen wurden, be: 
klagte ſich klein Toniſh ſehr laut darüber, daß 
man ihn an der Verfolgung des wilden Pfer⸗ 
des gehindert habe, da er es doch ohne Zweifel 
eingefangen haben würde. Zur ſelben Zeit ſah 
ich unſern Zwitterbürtigen ſein beſtes Pferd 
ſatteln, eine tüchtige Stute. von einer halbwil⸗ 
den Race; er hing eine Stridfchlinge an feinen 
Sattelfnopf, nahm Büchſe und Gabelftange 
zur Hand und entfernte fi, ohne ein Wort 
zu fagen, vom Lager. Dffenbar wollte er dem 
wilden Pferde nachforſchen. 


Zmwanzigftes Kapitel, 
Sägergefchichten. — Das wilde Pferd. — Der Blend- 
ling und feine. Beute. — Eine Pferdejagd. — Ein 
fiolger Sinn gedehmüthigt. 

Wir hatten-unfer Lager in einer wildrei⸗ 
hen Gegend. ‚aufgefchlagen, als uns Flinten⸗ 
ſchüſſe aus verfchiedenen Richtungen ber, von 
dem: Erfolge der Jagd in Kenntniß feßten. 
Einer unferer Jäger bradte das Fleiſch einer 
Hirſchkuh heim, das er in ihr Fell eingebunden 
und über der Schulter befeftigt hatte; -ein an: 
derer einen fetten Bod, der quer über feinem 
Pferde lag; auch wurde noch mehr Rothwild 
und Zruthühner heimgebracht. Alles wurde 
beim euer. des Kapitäns niedergelegt, um ger 
börig. vertheift zu werden; fodann wurden bie 
Lagerfeffel in Bewegung gefeßt, und wir thaten 
uns wieder einmal bei einem recht üppigen Id: 
germahle gütlid). 
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Mir waren an diefem Lage um eine Büf— 
feljagd betrogen worden ; aber der Anblick des 
wilden Pferdes war eine höchſt wichtige Neuig: 
feit, welche der Abendunterhaltung im Lager 
eine eigne Wendung gab. Es wurden Ancf: 
doten von einem famöſen Graufchimmel erzählt, 
der die benachbarten Prairieen vor ſechs oder 
fieben Jahren durchſchweift, und alle Verſuche 
ver Jäger, ihn zu fangen, vereitelt habe. Sein 
Schritt und Trab war fihneller, als der Gallop 
des flinkſten Pferdes. Aehnliches wurde von 
einem Nappen erzählt, ter am den Ufern des 
Fluſſes Brafis in der (mexikaniſchen) Provinz 
Dexas geweidet hatte. Jahre lang konnte ihm 
keine Verfolgung etwas anhaben; ſein Ruhm 
breitete ſich weit aus, und es wurden Gebote 
bis zum Belaufe von tauſend Dollars auf den 
ſtolzen Rappen gethan. Die kühnſten und ver: 
wegenften Jäger ‚bemühten fi), den Preis zu 
verdienen; aber umſonſt. Endlich fiel: er als 
Opfer eines gälanten Abenteuers; eine zahme 
Stute hatte ihn nämlich unter einen Baum gelodt, 
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wo: ihm sein Junge, der in den Zweigen ver 
ſteckt war, eine Strickſchlinge über den Ropf warf. 
> Der Fang der wilden Pferde. ift eine von; 
den Lieblingsbef bäftigungen der Indianerſtämme 
in den Prairieen. Die Pferde, die in dieſem, 
vom Arkanſas bis zu den ſpaniſchen : Befiguns: 
gen ſich erſtreckenden Grasboden umherſchweifen, 
ſind, je nach ihrer Abſtammung, von verſchie⸗ 
denen Formen und Farben. Einige ähneln der 
gewöhnlichen» engliſchen Race, und. ſtammen 
höchſt wahrſcheinlich von Pferden ab, die aus 
unſern Anſiedelungen an der Grenze ausgeriſſen 
ſind; andere ſind kleiner, aber kräftig gebaut, 
und vermuthlich von andaluſiſcher, durch die 
ſpaniſchen Eroberer eingeführten Zucht. 

Einige phantaſtiſche Spekulanten haben in 
ihnen Abkömmlinge der arabiſchen, von: Afrika 
nach Spanien verpflanzten Race ſehen wollen, 
und haben ſich mit dem Gedanken geſchmeichelt, 
ibre Ahnen möchten in den arabifhen Wüſten 
zu Haufe gewefen. fein, und einft. Mahomet; 
und: feine Eriegerifhen Zünger. durd) die Sand⸗ 
wüſten Arabiens getragen. haben! 
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Arabiſche Sitten feinen ſich zugleich. mit 
der Ankunft des Pferdes eingeführt zu haben, 
indem die Sitten jener Bewohner im fernen 
Weiten feitdem eine ganz andre Richtung ge: 
nommen haben. Das Pferd gab ihnen jene 
Leichtigkeit, ſich raſch und plöglid von einem 
Drt zum andern zu bewegen — eine Fähigkeit, 
die den fehweifenden Neigungen des Menſchen 
fo ſehr zuſagt. Anſtatt im dumpfen Dunkel 
der Wälder zu lauern, und ſich geduldig, wie 
feine Brüder im Norden, durd das vielver- 
ſchlungene Diefiht zu Fuße durdzuminden, 
freuzt der Indianer des Welten frei umd frank: 
durch feine Prairieen. Faft immer zu Pferde, 
lebt er ein fonniges, ſommerliches Leben ın der 
üppigen Blüthenpracht feiner Thäler und unter 
ſeinem wolfenlofen Himmel. 

Ich lag Abends ſpät am Feuer des Kas 
pitäns, hörte den Gefchichten zu, die von dieſen 
Kreuzern in den Prairieen erzählt wurden, und‘ 
ließ meinen Gedanken freien Lauf, als fi 
plöglich ein lautes Gefchrei an der andern’ Seite 
des Lagers erhob, : weil, wie man uns hinter⸗ 
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brachte, Beatte, unfer Blendling, ein wildes 
Pferd eingebracht hatte. 

An einem Moment war jedes Feuer ver⸗ 
laſſen; das ganze Lager drängte fi) zufammen, 
um den Indianer und feine Beute zu fehen. 
Es war ein Füllen von ungefähr zwei Jahren, 
jartgliedrig, gut gewachfen, mit glänzenden vor: 
ftehenden Augen und einem muthigen, aber from: 
men Anfchen. Es ſah fi, beräubt und ver: 
wundert, die Menfchen, die Pferde, die Lager: 
feuer an, während der Indianer mit verfchränf: 
ten Armen vor ihm ftand, den Strick feſthielt, 
den er feinem Gefangenen umgemorfen hatte, 
und ihn mit unabgewendetem Blick anfah. 
Beatte hatte, wie ich vorher bemerft habe, eine: 
ins Grünlihe fallende Gefichtsfarbe und Züge, 
die den bronzenen Büften Napoleons nicht un= 
ähnlich waren; als er fo mit verfchränften Ar: 
men und ftierem Blick vor feinem Gefangenen: 
daftand, glih er mehr einer Bildfäule, als ei= 
nem Menfchen. | 

Wenn das Pferd die, mindefte Widerfpens 
ftigfeit kundgab, fo zaufete es Beatte, zuerſt von 
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der. einen, dann von der andern Seite: mit der 
Strickſchlinge, bis es auf den Boden zu liegen: 
fam; nachdem er es fo gebändigt hatte, nahm 
er feine bildfäulenartige Stellung und feinen! 
ftilfen, ftieren Bli wieder an. 

Die ganze Scene war abſonderlich wild; 
der Hain war theilweife von den Lagerfeuern: 
erleuddtet, die Pferde bier und dort an. den: 
Bäumen angebunden; Wild hing rund umher, 
und in der Mitte. fiand. der wilde Jäger mit 
feinem wilden Pferde, und rings im Kreife die 
bewundernde Schaar der faft eben fo. wilden: 
Kundichafter, s Ä ; 

Sn ihrem Eifer. wollten mehrere von den 
jungen Leuten das. Pferd durch Kauf -oder 
Tauſch an. fi bringen, und boten fogar. über: 
mäßige Summen; aber Beatte. wies Alles ſtand⸗ 
haft zurück. „Jetzt bietet Ihr hohe Summen,“, 
ſagte er, „aber morgen zieht Ihr zurück, und 
ſagt: der verdammte Indianer!“ 

Die jungen Leute beläſtigten ihn mit der 
Frage über die Art, wie er das Pferd gefangen 
habe; aber ſeine Antworten waren bitter und 
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lakoniſch. Dffenbar war er noch immer über 
fie pilirt, weil fie ſich früher über ihn Iuftig 
gemacht hatten, und zu gleicher Zeit ſah er mit 
Verachtung auf die jungen Gelbfchnäbel ber: 
nieder, die in der Kunft des edlen Waidwerks 
fo wenig bewandert waren. 

Als er aber an unferm Feuer faß, wußte 
. ih ihm die Beſchreibung feines Pferdefanges 
abzuloden; denn, obgleich ſchweigſam unter 
Fremden und wenig geneigt, von feinen Thaten 
zu fprehen, wich doch auch feine Schweigfam: 
feit, wie die aller Indianer, zuweilen dem Hange 
zur Redſeligkeit. 

Er begab fih. nämlih an den Dre, mo 
wir das wilde Pferd aus dem Geficht verloren 
hatten; er kam ihm fehr bald auf. die Spur 
und folgte derfelben bis an das Ufer des Fluf- 
fes. Da die Fußftapfen bier im Uferfande deut- 
licher waren, jo bemerkte er, daß der eine Huf 
verlegt war und er gab daher feine Verfolgung 
auf. | | | 
Auf feinem Heimweg nad) dem Lager Fam 
er einer Koppel von ſechs Pferden auf die 
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Spur, die fi) unmittelbar nach) dem Fluffe auf: 
machten. Er verfolgte fie durch den Fluß hin: 
durch, ließ feine Büchfe am Ufer, und, fein 
Hferd zum Gallop anfpornend, erreichte er bald 
die Flüchtigen. Er verfuchte eines von. ihnen 
mit der Schlinge zu fangen, aber fie blieb an 
feinem Dhre hängen und es fehüttelte fie ab. 
Die Pferde fetten auf einen Hügel; er folgte 
ihnen dicht auf der Ferſe nad. Plötzlich ſah 
er ihren Schweif hoch in den Küften wehen — 
ein Zeichen, daß- fie fi) in einen Abgrund ftürz: 
ten. Es war zu fpät, anzuhalten; er ſchloß 
feine Augen, bielt den Athem an, und ftürzte 
— auf Tod oder Leben, feiner Beute. nad). 
Es war eine Tiefe von zwanzig bis dreißig 
Fuß, aber fie kamen Alle unverlegt auf die 
fandige Fläche bernieder. 

Nun gelang es ihm, feine Schlinge einem 
ſchönen, jungen Pferde um den Hals zu wer: 
fen; als er ihm zur Seite galloppirte, ritt er 
an einem Baume vorbei, der fo zwifchen bei- 
den Pferden zu ftehen Fam, daß ihm durch die— 
fen Zufall die Schlinge aus der Hand gefchnellt 
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wurde. Gr ergriff fie wieder, aber von Neuem 
nöthigte ihn ein Baum, fie fahren zu laffen. 
Als er fie wiederum in Händen hielt, und nun: 
mehr, in einer offenen Gegend fich befand, konnte 
er das junge Pferd mit dem Stricke Binter 
ſich herſchleppen, bis er es nad und nad) fo 
weit in feine Gewalt bekommen hatte, daß 
er es bis zu dem Drt führen fonnte, wo er 
feine Büchſe hatte Liegen laſſen. 

Noch hatte er bei dem Fransportiren fei: 
nes Fanges über den Fluß gar arge Hinderniffe 
zu befiegen, da beide Pferde eine Zeitlang im 
Sumpfe ftedden blieben und Beatte, durch die 
Gewalt der Strömung, fo wie durch das Sträu: 
ben feines Gefangenen, fait vom Pferde wäre 
abgeworfen worden. Doch nad) vieler Mühe 
paflirte er den Strom und brachte feine Beute 
in Sicherheit. 

Die Unterhaltung des Abends drehte ſich 
um nichts, als um den Fang der wilden Pferde. 
Die jungen Leute waren Alle für diefe vielges 
ſchäftige Jagd eingenommen, und ein Seder fah 
ſich ſchon im Triumph mit einem wilden Roß 
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an der Hand heimkehren. Beatte war plöglich 
in ihrer Achtung aufs Höchfte geftiegen, er war 
der erfte Zäger, der Held des Tages. Zahlreiche 
Anerbietungen wurden ihm von den beftberitte: 
nen KRundfchaftern gemacht, ihm unter der Be- 
dingung eines Antheils an der Jagdbeute ihre 
Pferde zu leihen. Beatte nahm diefe Ehrenbe— 
zeigungen ſchweigend auf, ‚und nahm Feine der 
ihm gemachten Anerbietungen an. Unſer ſtot—⸗ 
ternder, ſchwatzender, prahlender, Eleiner Fran: 
zoſe machte fo viel Rühmens von diefer Affaire, 
als ob er ſelbſt das Pferd gefangen hätte. Und 
man muß geliehen, er lies fi fo gelehrt über 
fein Thema vernehmen und ſprach fo viel von 
feinen Großtbaten, daß er wie ein Drafel be: 
trachtet wurde und einige von den jungen Leu: 
ten. ſchon zu glauben anfingen, er fei dem ein⸗ 
filbigen Beatte doch bei weitem überlegen. 
Die große Aufregung. bielt Alles länger 
als gewöhnlich wach; ein Gefumme son Stim- 
men, durch gelegentliches Gelächter unterbrochen, 
wurde von den Bruppen um die Feuer vernom— 
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men, und fhon war die Nacht weit vorgerückt, 
als Alles in Schlaf gefunfen war. 

Am Morgen war Beatte und fein wildes 
Dferd wieder das Gefpräch des Lagers. Der 
Gefangene war die Naht über an einen Baum 
mit den andern Pferden gebunden worden und 
wurde, wie am vorigen Tage, von Beatte be: 
handelt. Er ſchien fehr gelehrig von Natur zu 
fein und hatte einen Eöftlih milden Ausdrud 
in feinem Auge. In feiner kläglichen Lage 
fhien das arme Thier um Schuß und Kame— 
radſchaft bei demſelben Pferde anzufprechen, wel: 
ches feinen Jäger getragen hatte, 

Da er es fo fügfam und gelehrig — 
ſchnallte Beatte ein leichtes Pack auf ſeinem 
Rücken feſt, um ihm die erſte Lektion in der 
Knechtſchaft zu geben. Der natürliche Stolz 
und die Unabhängigkeit des edlen Thieres em: 
pörte fi) gegen diefen Schimpf. Es bäumte 
fi, ſtürzte nieder, flug aus und bemühte fich 
auf jede Weife, die erniedrigende Bürde abzus 
werfen; der Indianer aber war ihm überlegen, 
bei jedem Parorismus erneuerte er die Strafe 
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mit dem Stricke, bis das arme Thier, zur Ver: 
zweiflung gebradt, ſich am Boden ausſtreckte 
und regungslos daliegend, fi) als befiegt aner: 
fannte.. Ein Bühnenheld, der die Verzweiflung 
eines gefangenen Fürften darzuftellen bat, fann 
feine Rolle unmöglih mit mehr dramatiſchem 
Effekt durchführen. Es ift nicht zu läugnen, es 
lag eine moralifche Größe darin. 

Der unerfchlitterlihe Beatte verfchränfte 
feine Arme, ſah auf feinen Gefangenen eine 
Zeitlang ftillfchweigend nieder, bis er endlich, 
als er ihn vollfommen gebändigt glaubte, mit 
dem Kopfe leife nickte, den Mund in ein trium— 
phirendes Lächeln verzog, und mit einem Schlag 
der Halfter ihn aufſtehen hieß. Das Thier ge: 
borchte und that von diefer Zeit an feinen Wir 
derftand mehr. Am Laufe des Tages trug. es 
geduldig fein Pad, und wurde an der Strid: 
ſchlinge, wie an einer Halfter, geführt; aber in. 
zwei Lagen ging es ſchon freiwillig mit den 
andern üuberzähligen Pferden. 

Ich konnte nur mit Mitleid auf das fchöne, 
junge. Thier. blicken, deſſen Eriftenz plößlic eine 
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fo ganz entgegengefeßte Wendung genommen 
hatte. Ein freier Bürger diefer unermeßlichen 
MWeiden, von Thal zu Thal, von Matte zu 
Matte fchweifend, von jedem Kraut, jeder Blütbe 
nafhend, aus jedem Fluſſe trinfend, war es 
nun mit einem. Male zu ewiger, mühevoller 
Knechtſchaft verurtheilt, fein freies LXeben war 
zu Zaum und Zügel, vielleicht gar zu dem Ge: 
töfe, dem Staub und der Plackerei unferer 
Städte verdammt. Diefer Uebergang erinnerte 
mich an das Loos hochgeſtellter Menfchen: geftern 
ein Fürſt der Prairieen, heute ein Padpferd! 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Die Fahrt über den Red Torf. — Die Schredfniffe 
im Eroff Timber. — Büffel. 


Um dreiviertel auf Acht verließen wir das 
Lager und gelangten, nachdem wir ung etwa 
drei oder vier Meilen ſüdlich gehalten hatten, 
ungefähr fünf und ſiebzig Meilen oberhalb feis 
ner Mündung, zu dem Ufer des Ned Korf. 
Der Fluß, an diefer Stelle ungefähr dreihun: 
dert Yard breit, lief über Sandbänfe und Un— 
tiefen. Seine Ufer, fo wie die langen Dünen: 
zungen, die fih in den Fluß bineinerftreckten, 
waren wie gewöhnlich von den Spuren der 
Thiere bezeichnet, die ihn paffirt oder von ſei— 
nem Waffer getrunfen hatten. 

Hier machten wir Halt und berietben ung 
über die Art und Weife, ficher über den Fluß 
zu fommen, da wir den Triebfand fürchteten. 
Beatte, der fih im Nachzug gehalten hatte, 


201 


gefellte fi) während der Berathung zu uns. 
Er ritt fein Pferd von balbwilder Zucht, und 
führte den Gefangenen am Zaume Den leß- 
teren gab er Toniſh in Verwahrung, und ohne 
ein Wort zu fprechen, fpornte er fein Pferd in 
den Strom und watete glücklich hindurd. Dies 
war überhaupt der Styl, nad) dem er zu ver: 
fahren pflegte, raſch, entfchloffen und einfildig, 
ohne vorher viel zu verfprechen oder fich nad): 
ber. feiner That zu rühmen. 

Unfere ganze Gefellfchaft folgte nun dem 
Vorgang Beatte's und erreichte das entgegen: 
gefetste Ufer ohne irgend ein Mißgeſchick, ob: 
gleih eins von den Packpferden, das ein we: 
nig von der Spur abwid, nahe daran war, 
von dem Triebfand verfchlungen zu werden und 
nur mit Mühe ans Land gebracht wurde. 
 , Nun hatten wir uns faft eine Meile weit 
durch dichtes Röhricht hindurch zu arbeiten, 
das beim erften Anblid wie eine undurddring- 
liche Maſſe von Schilf und Brombeerfträuchen 
ausfah. Es war ein befchwerlicher Ritt, un- 
fere Pferde fanden oft bis an den Sattelgurt 
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in Schlamm und Wafler, und Pferd und Rei: 
ter mußten fich durch Buſch und Strauch durdy= 
Ihlagen und. durdwinden. . Endlich ‚gelangten 
wir auf eine Büffelfpur, die ung aus dieſem 
Morafte auf einen Hügel herausführte, von dem 
fih uns eine Ausfiht auf fchöneg, offenes Land 
darbot, während fi uns zur Nechten der Wald: 
gürtel, den wir fehon unter dem Namen Groff 
Zimber fennen, fo weit das Auge reiht, nad) 
Süden hin ausdehntee Wir nahmen fogleich 
unfern Weg nad) dem Walde zu: denn es war 
die Abficht des Kapitäns, in füdweftlicher Nich: 
tung fortzugehen, fo daß wir den Groff Tim⸗ 
ber in der Diagonale durchfchneiden und am 
Saume der großen weltlichen Prairie heraus— 
fommen follten. Durch diefe füdlihe Richtung 
glaubte er, während er den Waldgürtel durch⸗ 
fehnitt, fich zugleich dem Ned Niver zu nähern. 

Der Plan des Kapitäng war finnreich, 
aber er irrte, fi gleichwohl, weil er mit der 
Natur des Landes nit genug befannt war. 
Wäre er geradezu nah Welten gegangen, fo 
hätten wir in einigen Lagen den Waldgürtel 
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paflirt, und wären an dem jenfeitigen. Saume 
deflelben: weit angenehmer in den oberen Prai« 
rieen gereiftz indem wir aber die Diagonale 
nahmen, wurden wir mehrere Tage auf einer 
höchſt mühfeligen Neife aufgehalten. 

Der Eroff Timber ift etwa vierzig Meilen 
breit, ein mit Zwergeichen und Schwarzholz bedeck⸗ 
tes Hügelland; einige Thäler, die ſich hindurch— 
ziehen, ‚geben eine gute Weide. Er ift fehr 
häufig von tiefen Schluchten zerfchnitten, die in 
der regnigten Jahreszeit vorübergehenden Bächen 
zum Bette dienen, die fi im vielfache Flüſſe 
münden und alsdann die Nebenzweige derfelben 
zu fein fcheinen. Der ganze Strich mag ſich 
herrlich im Frühjahr ausnehnten, wenn der Bo: 
den mit Blüthen bedeckt ift, wenn die Bäume 
im frifhen Blätterſchmucke ftehen und die Thä⸗— 
ler von Strömen raufchen. Unglücklicherweiſe 
war es fihon zu ſpät im Sabre, das Gras war 
verdöret, das Laub der Wälder verwelkt, die 
ganze Waldanfiht, fo weit das Auge reichte, 
hatte. eine braune und dürre Farbe Die Feuer 
der indianischen Jäger, in leichten Flammen 
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über das dürre Gras. fegend, waren oft durd) 
diefe Wälder gedrungenz fie hatten die niedri- 
gen Schößlinge und Baumäfte verfengt umd 
verfohlt, und fie ſchwarz und ſpitz gemacht, fo 
dag fie Menfchen und Pferden, die ſich hin- 
durchzuwinden hatten, in das Fleiſch einfchnit: 
ten. Ich will nie die tödtlihe Mühfal und 
die Dual des Leibes und der Seele vergeffen, 
die, wir bei unferen Wanderungen‘ durch den 
Croſſ Timber zu erleiden hatten; es war, als 
ob man durd Wälder von gegoffenem Eifen 
hindurch müßte. 

Endlich famen wir an. einen hügeligen, of⸗ 
fenen, Stridy Landes, mit. einzelnen. Waldgrup: 
pen. Hier wurden wir dur) den Ruf: ‚Ein 
Büffel, ein Büffel!“ aufgeſchreckt; der Eindruck 
war faſt demjenigen ähnlich), wenn auf der See 
plöglih das Gefchrei: „ein Segel, ein Segel!‘ 
erhoben wird. Drei oder vier diefer Foloffalen. 
Thiere weideten in. der Ferne. uns.zur Nechten: 
am Abhang eines Hügels. 

Jeder wollte fih aufmachen, die Büffel: zu. 
verfolgen und es Eoftete Mühe, die Lebhaftig- 
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feit unferer jungen: Leute zu zugeln. Mit dem 
Befehl, die Marfchlinie zu halten, ritt der Ka⸗ 
pitän mit zwei Dffisieren in Begleitung von 
Beatte und Toniſh, in ruhigen Schritt ‘dem 
Hügel zu; denn es war durchaus nicht mehr 
möglich, den kleinen Sranzofen zurüczubalten, 
der mwahnfinnig darauf verfeffen war, feine 
Gefhieklichkeit in der Büffeljagd an den Tag 
zu legen. | | 

Hügel traten bald zwifchen ung und die 
Jägern; wir fuchten nah einem Lagerplag, 
den wir nur mit Mühe ausfindig zu machen 
wußten, weil alle, Flüffe ausgetrodnet, und 
ringsumber Feine Duellen waren. 

Kaum- waren wir eine Strecke weiter, als 
ſich Schon wieder das Gefchrei: „ein Büſſel!“ 
erhob und zwei fich zu unferer Linfen zeigten. 
Bei der Abivefenheit des Kapitäns war es nicht 
länger möglich, den Eifer der jungen Jäger zu 
jügeln. Davon fprengten einige von ihnen im 
vollen Galopp und verſchwanden bald in den 
Schluchten und Klüften; die übrigen blieben 
zurück und fuchten ängftlich eine paflende Lager: 
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ftelle auf. Jetzt fingen wir wirklich an, die 
Unannehmlichfeiten der fpäten Jahreszeit zu ſpü— 
ren. Die Weide auf den Prairieen war ver: 
dorrt, das Futter im Walde verwelft und die 
meiften Gießbäche ausgetrodnet. Während wir 
in diefer Verlegenheit umberfuchten, wurden wir 
von dem Kapitän und feiner Begleitung, aber 
obne klein Toniſh, eingeholt. Sie hatten die 
Büffel eine Strecke weit verfolgt, ohne fidy 
ihnen in Schufweite nähern zu fönnen: fie 
hatten daher aus Furcht, ihre Pferde zu er: 
müden, oder fic) zu weit von Lager zu entfer- 
nen, die Zagd aufgegeben. Der Fleine ran: 
zofe aber war ihnen. wie toll nachgallopirt: als 
wir ihm zuletzt fahen, hatte er fi) eben in ber 
Entfernung eines Yard mit einem großen Büf— 
felbullen eingelaffen, auf den er feine Salven 
feuerte. „Ich denke, der Fleine Mann ift ein 
wenig verrückt,“ bemerkte Beatte troden. 


Zmweiundsmwanzigftes Kapitel. 
Dad Allarm-Lager. — Feuer. — Wilde Indianer. 


Wir machten nun Halt und mußten ung 
mit einem leidlichen Zager begnügen. Es war 
in einem Wäldchen von Zwerg-Eichen, am 
Runde einer tiefen Schludt, auf deren Boden 
einige kärgliche Waſſerpfühle waren. Wir be: 
fanden ung dicht am Fuße eines allmälig an: 
fteigenden Hügels, der mit halbverwelktem Grafe 
bedeckt war, das ein Fürgliches Futter darbot. 
An der Stelle, wo wir uns gelagert hatten, 
war das Gras hoch und verdorrt. Die Aus: 
fiht war beſchränkt und durch fanft ſich erhe— 
bende Hügelmaflen gefchloffen. 

Chen als wir uns lagerten, Fam Tonifh 
mit Ruhm bedeckt, von feinem Jagdzuge zurüd, 
und hatte feinen Graufhimmel ganz mit Büf— 
felfleifch behangen. Nach feiner Ausfage hatte 
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er zwei mächtige Büffel erlegt. Wir glaubten, 
wie gewöhnlich, nur die Hälfte von feinen Prah— 
lereien; da er indeß jeßt wirflid) etwas gethan 
hatte, deffen er ſich rühmen Eonnte, fo vermochte 
nichts, feine Zunge im Zaume zu halten. 

Nachdem er durch feine Gafeonaden feine 
Eitelkeit einigermaßen befriedigt hatte, erzählte 
er uns, daß er frifche Pferdefpuren entdeckt 
habe, die, wie er aus verfäiedenen Umftänden 
vermuthe, von einer Räuberbande herumſchwei— 
fender Pawnees herrührten. Dies erregte einige 
Unruhe. Die jungen Leute, welche ſich zur 
Verfolgung der beiden Büffel von dem Zuge 
entfernt hatten, waren noch nicht zurüdgefehrt, 
und es wurde die Beforgniß rege, fie möchten 
in einen Hinterhalt gefallen und angegriffen 
worden fein. Auch unfer alter Zäger, „der 
alte Ryan’, hatte fih, als wir Halt machten, 
um ung zu lagern, in Begleitung eines jungen 
Jägers entfernt. „Diefem alten Manne wird 
der Hirnfchädel eingefchlagen werden‘, ſagte 
Beatte, „er glauben, er wiffen Alles, aber er 
fennen die Pawnees noch nicht.” 


209 


Der Kapitän ergriff feine Büchſe, und be: 
gab fi) zu Fuß auf den. Fahlen Gipfel eines 
benachbarten Hügels, um das Land zu refog: 
nofeiren. Unterdeß wurden die Pferde gefeflelt, 
und in das benachbarte Feld binausgetrieben, 
um zu grafen, und es wurde Holz gefällt. und 
Feuer angezindet, um die Abendmahlzeit zu 
bereiten. | 

Plötzlich entſtand Feuerlärm im Lager! 
Die Flamme des einen Feuers hatte das lange, 
dürre Gras ergriffen, und da der Wind wehte, 
ſo war zu befürchten, daß das Lager bald in 
lichten Flammen ſtehen werde. Einer rief: 
„Seht nad. den Pferden!” Ein Anderer: 
Bringt das Gepäck hinweg!” Ein Dritter: 
„Gebt Acht auf die Büchſen und Pulverhör— 
ner!“ Alles war Schrecken und Verwirrung. 
Die Pferde liefen wild umher. Die Leute raff: 
ten fchnell die Büchfen und Pulverhörner zu: 
fammen, Andere fchleppten Sättel und Mantel: 
ſäcke hinweg, während Niemand daran dachte, 
das Feuer. zu dämpfen, oder überhaupt wußte, 
wie dies zu bewirken fei. Beatte und feine 

14 


210 


Kameraden griffen es auf indianifche Weile an, 
indem fie den äußerſten Saum des Feuers‘ mit 
Deden zu erfticlen, und fo feine Verbreitung 
zu verhindern fuchten. Die Jäger folgten ih: 
rem Beilpiele, und in furzer Zeit wurden die 
Flammen glüdlid) gedämpft. 

Die Feuer wurden nun an Plüßen ange: 
zündet, die man zuvor vom Grafe befreit hatte. 
Die Pferde hatten fih in einen Fleinen Thale 
zerftreut, und fraßen an dem Abhange der Hü— 
gel das fpärlihe Gras. Toniſh war beichäf- 
tigt, aus feinem Büffelfleiſch ein Föftliches Mal 
zu bereiten, und verfprach uns eine trefflidhe 
Suppe und das fhönfte Roſtbeaf. Aber wir 
follten noch ein anderes und zwar ernftlicheres 
Schredniß erleben. 

Einige Zäger erhoben von dem Gipfel des 
Hügels ein undeutliches Geſchrei, von dem wir 
nur die Worte: „Die Pferde! Die Pferde! 
Fangt die Pferde ein!“ unterfcheiden Fonnten. 

Sogleich erhob fi) ein verwirrtes Getöfe. 
Alles rief, fragte, antwortete, fo daß man nichts 
deutlich verfieben Fonnte, und jeder deutete ſich 
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jene Worte auf ſeine Weile. „Der Kapitän 
hat Büffel aufgejagt!” rief Einer, und verlangt 
Pferde zur Jagd!“ Sogleich ergriffen mehrere 
Jäger ihre Büchfen, und rannten auf die Spitze 
des Hügeld. „Die Prairie fteht auf der an: 
dern Seite des Hügels in Feuer!‘ rief ein Anz 
derer, „Ich febe den Rauch! Der Kapitän 
meint, wir follen die Pferde: über den Bad) hin: 
über treiben!“ 

Unterdeß batte ein Jäger vom Hügel aus 
den Rand des Lagers erreicht. Er war fait 
außer Arhem, und Fonnte nur fagen, daß er 
in der Entfernung Indianer gefehen ‚habe. 

„Pawnees! Pawnees!“ war nun das 
Geſchrei unferer bigföpfigen jungen Burſche. 

„Treibt die. Pferde in's Lager!“ rief Einer 
„Sattelt die Pferde!“ ein Anderer. „Stellt 
Euch in Marfchlinie auf!” ein Dritter. Es 
gab jegt ein Durdeinander von Gefchrei und 
Verwirrung, das alle Beſchreibung überſteigt. 
Die Jäger Tiefen auf das benachbarte Feld, 
um ihre Pferde einzufangen. Einer zog fein 
Roß mit der Halfter fort; ein Anderer ritt 
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obne Hut, auf dem ungefattelten Pferde, und. 
wieder ein Anderer trieb ‚fein gefeffeltes Pferd 
vor fich ber, welches ungeſchickte machte, 
wie ein Känguru. 

Der Lärm vermehrte fi. Won dem un: 
teren Ende des Lagers Fam die Nachricht, daf 
in den benachbarten Thale eine Horde Pam: 
nees fei. „Sie haben den alten Ryan erfchof: 
fen, umd verfolgen feine Gefährten!” „Nein, 
der alte Ryan wurde nicht getödtet, es war 
einer von den Jägern, welche die beiden Büffel 
verfolgen!” „Es find dreihundert Pawnees 
dicht hinter dem Hügel!“ rief eine Stimme. 
„Noch mehr, noch mehr!“ ſchrie ein Anderer. 

Unſere Stellung zwiſchen Hügeln erlaubte 
uns nicht, in die Ferne zu blicken, und ſo wa⸗ 
ren wir allen dieſen Gerüchten preisgegeben. 
Ein grauſamer Feind war in der Rähe, und 
ein Angriff jeden Augenblick zu erwarten. Die 
Pferde waren unterdeſſen in's Lager getrieben, 
liefen zwiſchen den Feuern herum, und zer: 
traten die Bagage. Jeder ſuchte fih zum 
Kampfe vorzubereiten; aber das war nicht leicht. 
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Während des letzten Feuerlärms waren Sättel, 
Zaumzeug, Büchſen, Pulverhörner und andere 
Gegenftände von. ihren Plätzen hinweggenom⸗ 
men und unter den Bäumen bunt durch ein⸗ 
ander geworfen. | | 

„Wo ift mein Sattel? rief Einer. „Hat 
Niemand meine Büchfe geſehen?“ fchrie ein 
Zweiter. „Wer leiht mir eine Kugel? rief 
ein. Dritter, welcher fein Gewehr lud. „Ich 
babe meinen Kugelfad verloren.“ 

„Helft mir um: Gotteswillen mein. Pferd 
fatteln, rief Einer, „es ift fo unbändig, daß 
ih nichts mit ibm anfangen kann!“ Und er 
hatte in diefer Verwirrung den Sattel verfehrt 
aufgelegt. 

Einige ſuchten groß zu thun und ſich mu: 
thig zu zeigen; andere fprachen gar nicht, fon: 
dern waren. enfig befchäftigt, ihre Pferde und 
Waffen in Drdnung zu bringen, umd zu diefen 
hatte ich das meifte Vertrauen. Noch andere 
waren durch die Idee eines. bevorftehenden Zu: 
fammentreffens mit den Indianern fihtbar en- 
thuffasmirt und Feiner mehr, als mein junger 


214 


ſchweizeriſcher Neifegefährte, der für wilde Aben: 
theuer fo leidenfhaftlih eingenommen war. ln: 
fer Diener Beatte führte fein Noß in den Hin: 
tergrumd des Lagers, lehnte feine Büchfe gegen 
einen Baum und feßte ſich ſchweigend neben 
ein Feuer nieder. Klein Toniſh dagegen, wel: 
cher mit Kochen befhäftigt war, unterbrach) je: 
den Augenblick diefe Arbeit mit feinen Groß: 
fprechereien, er fang, fluchte und affektirte eine 
ungewöhnliche Heiterkeit, was mic, ftarf vermu- 
then ließ, daß diefem Allen eine Eleine Portion 
Furcht zum Grunde liege. 

Etwa ein Dugend Zäger fattelten fo fchnell 
als möglich ihre Pferde und fprengten nad) der 
Gegend hin, wo die Pawnee's die Jäger ans 
gegriffen haben follten. Es wurde nun be: 
fchloffen, im Fall eines Angriffs auf unfer Las 
ger, unfere Pferde in die Schluht als Nach— 
trab zu bringen, wo fie vor den Pfeilen und 
Birhfenfugeln in Sicherheit waren, während 
wir ung an dem. Rande der Schlucht aufitells 
ten, der uns als ein Kaufgraben dienen Fonnte 
und wo die Bäume und das Didicht, womit 
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diefelbe befeßt war, die Pfeile der Feinde auf: 
halten würden. -Die Pawnee's find überdies 
bei Angriffen auf ein folches Diekicht fehr vor: 
ſichtig; ihr Kampfplag find die offenen Prai: 
rieen, wo fie auf ihren flüchtigen Noffen fich 
gleich Falken auf den Feind ftürzen, oder, ihn 
umfreifend, ihre Pfeile gegen ihm abdrücken 
können. Sch fah indeß fehr wohl ein, dag 
wir, bei einem Kampf mit einer folden Zahl 
wohlberittener und Eriegerifcher Wilden, als in 
der Nähe fein follten, fowohl wegen der Un: 
erfahrenheit und des Mangels aller Disciplin 
unter unſern neugeworbenen Jägern, als auch 
wegen der Tollkühnheit mehrerer von den jün— 
geren, die auf Abentheuer und Heldenthaten er: 
piht zu fein ‚fchienen, nothiwendig den Kürze: 
ren ziehen mußten. 

Unterbeffen erreichte der Kapitän das La: 
ger und Alle drängten fih um ihn, um. das 
Nähere von ihm zu erfahren. Er erzählte, 
daß er bei feiner Rekognoscirung etwas weit 
vorwärts gegangen wäre; er fei eben längs 
dem Gipfel eines kahlen Hügels, nad) dem La: 
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ger zurückgekehrt, ald er am Rande eines in 
“gleicher Richtung fi) erſtreckenden Hügels Ct: 
was, das wie ein Menfch ausfah, bemerkte. 
Er ftand ftill und beobachtete es; aber es blieb 
völlig bewegungslos, fo daß er glaubte, es fei 
ein Busch oder der Gipfel eines hinter dem 
Hügel befindlichen Baumes. Als er feinen Weg 
fortfeßte, fing es an, ſich gleichfalls in derfel- 
ben Richtung zu beivegen, und eine andere Ge: 
ftalt wurde neben der erfteren fichtbar, die ent 
weder früher auf dem Boden gelegen hatte, 
oder von der anderen Seite des Hügels herauf: 
geftiegen war. Der Kapitän ftand, fill und 
beobachtete fie, worauf beide gleichfalls ftill ftan- 
den. Gr legte ſich nieder, und jene gingen 
weiter. Sobald er ſich indeß erhob, ftanden 
fie wieder fill, als ob fie ihn beobachteten. 
Da er wußte, daß die Indianer ihre Spione 
und Vorpoften auf den Gipfeln fahler Hügel, 
die eine weite Ausſicht beherrſchen, aufzuftellen 
pflegen, fo wurde er in diefer Anficht durch die 
verdächtigen Bewegungen diefer Leute beftärkt. 
Gr ſteckte nun feine Mütze auf feine Büchſe 
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und fchwenfte fie in der Luft. Jene beachte: 
ten aber dies Signal nit. Er feßte dann 
feinen Weg fort bis an den Rand eines Ge- 
hölzes, welches ihn ihren Blicken entzog. Nach⸗ 
dem er fo eine kurze Zeit fortgegangen war, 
blickte er wieder hinaus und fah, daß die bei— 
den Männer fchnell vorwärts gingen. Da ber 
Hügel, auf dem fie fi befanden, fi nach 
demjenigen binzog, worauf er ftand, fo fchie: 
nen fie die Abfiht zu haben, ihn von dem La: 
ger abzufchneiden. Weil aber der Kapitän befürch- 
tete, fie möchten zu einem großen Trupp Ins 
dianer gehören, der entweder in einem Hinter 
halt läge, oder fi) das Thal jenfeits des Hü⸗ 
gels entlang ziehe, fo beeilte er feine Schritte 
heimwärts, und rief einigen Sägern, die auf 
einer Anhöhe zwifchen ihm und dem Lager ſtan⸗ 
den, zu, fie möchten die Pferde zufammentreis 
ben laflen, da diefe gewöhnlich der erfte Gegen: 
ftand einer indianischen Plünderung find. 

Dies war die Urſache des Allarms, wel: 
her das Lager in. Bewegung brachte. Einige 
von denen, welche die Erzählung des Kapitäns 
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hörten, zweifelten nicht daran, daß die Män— 
ner auf dem.Hügel Kundſchafter der Pawnees 
gewefen feien, :und zu der Bande gehörten, 
welche die Zäger überfallen ‚habe. ‚Entfernte 
Schiffe, welche in Zwiſchenräumen gehört wurden, 
fchrieb man denen zu, die zur Aufſuchung ih: 
rer Gefährten weggeritten waren. Einige Jä⸗ 
ger, welche ihre Ausrüſtung vollendet ‚hatten, 
ritten nad) .der Richtung des Gewehrfeuers ‚hin, 
Andere waren ‚ängftlih und verdrüßlich. 

„Wenn fie fo ſtark find, ‚wie es heißt‘, 
fagte Einer, „und fo gut beritten, wie dies ge: 
weöhnlich der Fall ift, ſo werden wir mit unſe⸗ 

ven Kleppern ein ſchlechtes ‚Spiel „gegen fie 
haben.” 

‚Nun‘, fagte der Kapitän, „wir haben 
ein feſtes Lager, und können eine Belagerung 
aushalten.“ | 

„3a, ‚aber fie werden in der Naht die 
Prairie anzünden, und uns aus unferem Lager 
herausbrennen.“ 

„Dann werden wir ein Gegenfeuer ma: 
en!“ 
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Es wurde jeßt gemeldet, daß fi ein Mann 
zu Pferde dem Lager nähere. „Es ift einer 
von unferen Jägern!“ „Es ift Glements!“ 
„Er bringe Büffelfleiſch!“ riefen mehrere Stim⸗ 
men, als der Neiter fam. 

Es war in der That einer von den Jä—⸗ 
gern, welche fi am Morgen zur Verfolgung 
der beiden Büffel entfernt hatten. Er ritt in 
das Lager mit der Zagdbeute ein, die rund um 
fein Pferd hing; feine Gefährten, alle friſch 
und gefund und ‚gleich beladen, folgten ihm 
nad. Sie erzählten, wie angeftrengt fie binte 
den Büffeln hätten ‚berreiten müffen, und wie 
viele Schüffe es ihnen gekoſtet hätte, um ſie zu 
tödten. 

‚ber die Pawnees — die Pawnees — 
wo find. die Pawnees?“ 

„Welche Pawnees?“ 

„Die Pawnees, welche Euch angegifen 
haben ?” 

‚Ans hat Niemand angegriffen!” 

„Aber habt Ihr unterweges feine Indianer 
geſehen?“ | 
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„Ach ja! Zwei von uns gingen auf den 
Gipfel eines: Hügels, um fih nad dem Lager 
umzuſehen, und .erblidten auf dem gegenüber- 
liegenden Hügel einen Kerl, der wunderliche 
Hoffen trieb, und ein Indianer zu ſein ſchien.“ 

„Ha, das war ich!“ rief der Kapitän. 

Hier Flärte fi der Irrthum auf. Der 
ganze Alların war durdy das weehſelſeitige Ver: 
fennen, des Kapitains und der ‚beiden Süger 
entftanden. Was, die dreihundert Paronees und 
ihren Angriff auf die Jäger betrifft, fo ergab: 
fid) dies als eine muthwillige Erfindung, und 
wurde nicht weirer beachten, -obgleich der Urhe⸗ 
ber wohl verdient hätte, ausfindig gemacht, und 
ſtreng beſtraft zu werden. 

Da nun nicht länger eine Ausſicht zu 
einem Kampfe war, fo dachte Jeder am's Eſſen, 
und hier waren alle Magen im ganzen Lager 
im Einklang. 

Toniſh ſervirte ſein — Mahl 
von Büffelſuppe und Büffelfleiſch. Die Suppe 
war entſetzlich gepfeffert, und der Vraten zeigte, 
daß der Büffel einer der Patriarchen der Prai⸗ 
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rieen geweſen ſei; niemals iſt mir zäheres Fleiſch 
vorgekommen. Da es indeß unſer erſtes Mahl 
von Büffelfleiſch war, ſo aßen wir es mit gläu— 
bigem Appetit; auch wollte unſer kleiner Sran: 
zoſe uns eher Feine Rube laffen, als bis er ung 
eine. Anerkennung feiner ausgezeichneten Koch⸗ 
kunſt abgeswungen hatte, obgleidy der Wfeffer 
in der Kehle uns Lügen ftrafte, 

+ Die Naht brach ein, ohne: daß der alte 
Ryan und feine Gefährten zurücgefehrt waren. 
Wir waren indeß an das Umherſchweifen die: 
ſes alten Waldhahns ſchon gewöhnt, und des: 
halb ſeinetwegen nicht weiter beſorgt. Nach den 
Beſchwerden und der Unruhe des Tages ſank 
das Lager bald in tiefen Schlaf, nur diejeni: 
gen, weldye die Wache hatten, waren mehr als 
gewöhnlich auf ihrer Hutz denn die vor Kur— 
zem gefehenen Spuren der Pawnees, und: die 
Gewißheit, daß wir ung mitten auf ihrem 
Jagdgebiete befanden, forderten zu beftändiger 
Wachſamkeit auf. Um halb eilf Uhr wurden 
wir durch neuen Lärm aus dem Schlafe ge: 
ſchreckt. Eine Wache hatte ihre- Büchfe abge: 
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ſchoſſen, und lief mit dem Gefchrei,. daß. India⸗ 
ner. in der Nähe: feien,. in's Lager. 

Alles war: ſogleich auf: den. Beinen.. Einige 
ergriffen ihre. Büchſen; Andere waren. befchäf: 
tigt,. ihre Pferde zu ſatteln; noch Andere: eilten 
nad) dem Lager des Kapitäng,- erhielten‘ jedoch 
den Befehl, zu ihrem Feuern zurückzukehren. 
Die Wade wurde eraminirt,. und- erflärte, 
einen Indianer gefehen: zu haben,. der fi, am 
Boden Friehend,. dent: Lager genähert habe, 
worauf er euer gegeben,. und in: das Lager 
gelaufen: fei. Der Kapitän: war der Meinung; 
daß der angebliche Indianer ein Wolf gewefen,. 
er fchalt die Schildwache, daß fie ihrem Poften 
verlaffen habe, und: befahl ihr, zurüdzufehren. 
Gleichwohl waren mehrere nicht abgeneigt, der 
Erzählung der Wache Glauben zu‘ fchenfen; 
denn: die Creigniffe des: Tages: ließen: ‚fie jeden 
Augenblick verfteckte Feinde, und: einem plößlihen 
Angriff. in der Dunkelheit der Nacht. beflird)- 
ten. Sie faßen lange um ihr Feuer, mit: der 
Büchſe in der Hand, leife mit einander. flüfternd,, 
und neuen Alarm erwartend. Es ereignete 
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fih indeß nichts weiter; die Unterhaltungen 
verftummten allmählich, die Erzähler nickten und 
fhlummerten ein, und Ruhe und Schlaf ver: 
breitete fih über das Lager. 


Drei und zwanzigftes Kapitel. 


Biberdamm. — Zährte von Büffeln und Pfer- 
den. — Spuren der Pawnee's. — Wilde Pferde. 
— Der junge Jäger und der Bär. 


Als wir am folgenden Morgen (23. DE 
tober) unfere Mannfchaft mufterten, fehlte der 
alte Ryan und fein Gefährte noch immer, aber 
der Kapitän hatte fo vollfommenes Vertrauen 
zu der Erfahrung und der Umficht diefes alten 
Jägers, daß er es nicht für nöthig hielt, in 
Bezug auf ihn irgend eine Mafregel zu er: 
greifen. 

Unfer Marfh ging beute durch daffelbe 
unebene, wellenförmige Land, das mit trauris 
gen braunen Gichenwaldungen befeßt und von 
tiefen, trocknen Schluchten durdfchnitten war. 
Die entfernten euer nahmen augenfheinlid in 
den Prairieen zu; der Wind war feit mehreren 
Tagen aus Nordweſt gekommen, und die Utz 
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mofphäre fo dunftig, wie mitten im indianifchen 
Sommer, fo daß es ſchwierig war, in einiger 
Entfernung die Gegenftände zu unterfcheiden. 

Im Laufe des Morgens fetten wir über 
einen tiefen Strom mit einem gut erhaltnen, 
etwa drei Fuß hohen Biberdamm, welcher ei— 
nen großen Teich bildete, und ohne Zweifel 
mehrere Familien diefes induftriöfen Thieres 
beherbergte, obgleich Feines derfelben mit der Nafe 
aus dem Waſſer auftauchte. Der Kapitän 
wollte nicht erlauben, diefe ampbibifche Nepu: 
blick zu beunruhigen. 

Wir erblickten jetzt fortwährend die Fähr- 
ten von Büffeln und wilden Pferden; die der 
erfieren waren unveränderlich nah Süden ge 
richtet, Wie wir an dem niedergetretenen Grafe 
fehen fonnten. Dffenbar befanden wir ung auf 
der großen Straße diefer wandernden Heerden, 
die ihre Richtung hauptſächlich nad) Süden ge: 

nommen hatten. 

| Beatte, welcher gewöhnlich in paralkeler 

Rihtung, in einer Entfernung von einigen hun: 

dert Yards, neben dem Zuge hermarſchirte, um 
15 
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Wild zu erfpiben, da er jede Spur mit dem 
geübten Auge eines Indianers. bemerfte, beridy: 
tete, daß er etwas fehr Verdächtiges, nämlich 
Fußtritte von Menfchen entdedt habe, die Halb: 
ftiefel wie die Pawnee's getragen haben müß- 
ten; er babe den Dampf des mit Sumach 
vermifchten Tabacks, wie ihn die Indianer rau: 
chen, gemittertz er habe: Pferdetritte, unter: 
mifht mit der Fährte eines Hundes bemerkt, 
und in dem Thau die Spuren eines auf dem 
Boden entlanggezogenen Strids, wahrſcheinlich 
des langen Zaums, deffen eines Ende die In: 
dianer auf die Erde hängen laffen. Es war 
Elar, daß dies nicht Spuren. wilder Pferde fein 
Eonnten. 
Meine Beforgniß um die Sicherheit ums 
feres alten Jägers Ryan wurde wieder rege, 
denn ic, hatte eine große Vorliebe für diefen 
alten Lederſtrumpf. Alle fprachen jedoch die 
Zuverfiht aus, dag Nyan überall ungefährdet 
fein, und wiffen werde, was er zu thun babe. 
| Wir hatten den ‚größeren Theil eines bee 
ſchwerlichen Tagemarſches zurückgelegt, und paf: 
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firten einen offenen Platz in dem Cichenwalde, 
als wir ſechs wilde Pferde erblickten, worunter 
ih namentlich zwei fehr fchöne, einen Schimmel 
und einen Rothſchimmel bemerkte. Sie ftolzir: 
ten mit body erhobenem Kopfe und langen, 
flatternden Schweifen an ung vorüber, und bo: 
ten einen ftoßgen Kontraft dar gegen unfere ars 
men, muthloſen, erfihöpften Thiere. Nachdem 
fie uns einen Augenblick angeftaunt hatten, eil- 
ten fie im Galopp durch ein waldiges Thal da= 
von, und nad) einer Meile erblicten wir fie 
noch einmal, wie fie eine, etwa eine halbe Meile 
entfernte Anhöhe hinauftrabten. 

Der Anblick diefer Pferde war wieder eine 
ſchwere Berfuhung für Toniſh, der fhon feine 
Strickſchlinge und. Gabelftange bereit hielt und 
im. Begriff ftand, zu ‚ihrer Verfolgung davon 
zu fprengen, als er den Befehl erhielt, ſich wies 
der; zu den Padpferden zu verfügen. 

Nach einer Tagereife von vierzehn Lagen 
in füdweftliher Richtung, Tagerten wir an 
dem Ufer eines. Eleinen, bellen: Fluſſes, an der 
nördlichen Grenze des Groß: Zimber und am 
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Rande derjenigen Prairieen, die fih bis an den 
Fuß der Felfenberge (Rocky mountains) er: 
ſtrecken. Als wir die Pferde zum Grafen bin: 
austrieben, wurden ihre Glocken mit Gras ver: 
ftopft, damit das Getön derfelben nicht etwa 
von einer  wandernden Patonce = Horde gehört 
werde. ee m 

Unfere Jäger zerftreuten fih nun nach vers 
ſchiedenen Richtungen, jedoch ohne großen Er⸗ 
folg, denn -fie braten nur ein Rothwild mit 
im das Lager. Ein junger. Säger batte eine 
lange Geſchichte von feinen Abenteuern zu er: 
zählen. Indem er um das Diekicht einer tiefen 
Schlucht umherſchlich, Hatte er einen Rehbock 
verwundet und ihm deutlich zwiſchen dem Ge: 
büſch fallen hören. Er ftand fill, um das 
Schloß feiner Büchfe in Drdnung zu bringen 
und wieder zu laden, und als er darauf an 
den Rand des Didihts trat, um fein Wild 
aufzufuchen, hörte er ein tiefes Brummen. Cr 
bog die Zweige zurück, ging leife vorwärts, fah 
in die Schlucht hinab und erblickte zu feinem 
Erftaunen einen großen Bären, der den getöd⸗ 
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teten Rehbock das trockene Bette: eines Baches 
entlang fchleppte, und vier oder fünf zudringliche 
Wölfe anbrummte, die ſich eingefunden zu has 
ben fchienen, um feine Mahlzeit zu theilen. 

Der Zäger feuerte auf den Bären, ver: 
fehlte ihn jedoch. Braun behauptete das Feld 
und feine Beute, und ſchien geneigt, einen Rampf 
zu beginnen. Auch die Wölfe, welche offenbar 
ſehr hungrig waren, zogen. fih nur auf eine 
kurze Strecke zurüd. Als es Nacht wurde, 
fühlte fi) der junge Jäger durch die Finfter- 
niß und Wildniß der Gegend, fowie durch die 
unheimliche Gefelffhaft, in die er gerathen war,. 
beängſtigt und begab fich ‚daher in aller Stille 
auf den Rückmarſch nad) dem Lager, wo er 
mit leeren Händen ankam, und noch obendrein, 
nachdem er feine. Gefchichte erzählt hatte, von 
feinen erfahrneren Kameraden weidlih aufge: 
zogen wurde. 

Am Laufe des Abends kam der alte Ryan 
mit feinem Zögling in das Lager und wurde, 
wie gewöhnlich, mit berjlihen Glückwünſchen 
empfangen. Er hatte ſich geftern auf der Jagd 
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verirrt und die ganze Nacht Fampirt; am Mor: 
gen fand er jedoch. unfete Spur auf, der er 
folgte. . Einige Zeit hatte er bei dem Bieber: 
damm. veriveilt, und die Gefchicflichkeit und 
Feftigfeit bewundert, womit derfelbe angelegt 
war. „Dieſe Biber, fagte er, „find fleißige 
Bürſchchen; fie find die trefflichſten Minirer, die 
ich fenne, und ich will wetten, der ganze Teich 
war: voll von ihnen.“ 

„Ich zweifle gar nit,” fagte der. Kapiz 
tän, „daß die meiften der Eleinen Flüffe, welche 
wir paflirt haben, voll von Bibern waren. 
Ich würde gern in jedem Winter an diefen 
Slüffen Fallen aufftellen. “ 

„Aber würdet Ihr wicht Gefahr laufen, 
von den Indianern angegriffen zu werden?‘ 
fragte Einer aus der Gefellfchaft. 

„»Dd,. was. das betrifft, fo mürde es im 
Winter fiher genug fein. Bis zum: Frühling 
giebt ‚es. bier Feine Indianer. Ich würde nur 
zwei Gefährten dazu nöthig haben. Drei Per: - 
fonen ſind bei dem Biberfange ficherer, als 
eine große: Anzahl. Sie können fid ruhig. vers 
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halten und baben felten nöthig, ein. Gewehr 
abzufchiegen. Ein Bär würde ihnen zwei Mos 
nate lang Nahrung verfchaffen, wenn fie alles 
von ihm zu benußen wüßten.“ 

Es wurde nun über unfer ferneres Vor: 
dringen berathen. Bisher hatten wir eine weft: 
lihe Richtung genommen und ftanden,. nadhz 
dem wir den Groß Timber durdfchnitten,. an 
dem Nande der großen weftlihen Prairie. Wir 
befanden uns indeß noch in einem fehr un: 
fruchtbaren Lande, wo das Futter. Fürglid war. 
Die Jahreszeit war fo weit vorgerückt, daß die 
Prairieen feine Weide mehr darboten, und feit 
einigen Tagen waren die armen Thiere recht 
Fläglih abgefallen und hatten Muth und Sleifch 
verloren. Die euer der Indianer näherten 
fih uns von Norden, Süden und Weſten her; 
fie fonnten ſich auch von Dften ber ausbreiten, 
und fo zwifchen uns und der Grenze eine ver: 
brannte Wüſte laffen, worin unfere Pferde ver: 
bungern mußten. 

Cs wurde daher befchloffen, nicht weiter 
weitwärts vorzudringen, fondern uns mehr Oft: 


232 


lich zu halten, um den nördlichen Arm des 
Canadian: Fluffes fobald als möglich zu errei= 
chen, wo wir junges Schilf, welches in diefer 
Jahreszeit das nahrhaftefte Futter für die Pferde 
darbietet, und zugleih das Wild in großer 
Menge berbeiloct, im Ueberfluß zu finden hoff: 
ten. Wir. feßten daher bier, wenig mehr als 
eine Zagereife von Texas entfernt, unferer Reife 
nach) den fernen Weften ein Ziel. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


Brodtmangel: — Zufammentreffen mit Büffeln. — 
Wilde Truthühner. — Erlegung eines Büffels. 


Der Morgen brach hell und fhön an, 
aber das Lager zeigte nichts. von feiner gewöhn⸗ 
lichen Sröhlichfeit, das Conzert eines Pachtho: 
fes, das früher angeftiimmt zu werden pflegte, 
war verſtummt, fein Hahn krähte, fein Hund 
bellte, audy hörte man weder Gefang noch Ge: 
lächter; jeder verrichtete feine Arbeit ftill. und | 
ernft. Die Erpedition hatte den Neiz der Neu: 
beit verloren; einige von den . jungen Leuten 
waren eben fo erfchöpft, wie ihre Pferde, und 
die meiften von ihnen, nicht an das Zägerle: 
ben gewöhnt, fingen an, über die fieten Entbeh: 
rungen deffelben mißvergnügt zu werden. Am 
meiften empfandeu fie den Mangel des Brods 
tes, da der Mehlvorrath feit einigen Tagen er: 
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fhöpft war. Die alten Jäger, welche oft der: 
gleihen erfahren, machten ſich wenig daraus, 
und Beatte, welcher gewohnt war, unter den 
Indianern Monate lang ohne Brodt zu leben, 
betrachtete e8 als einen bloßen Lurus : Artikel. 
„Brodt“, pflegte er ſpöttelnd zu ſagen, „iſt nur 
für Kinder.“ 

Etwa um dreiviertel auf acht Uhr wand: 
ten wir uns von dem fernen Weſten ab, und 
ſchlugen einen ſüdweſtlichen Cours, ein ſchönes 
Thal entlang, ein. Als wir etwa zwei Meilen 
geritten waren, erhob Beatte, welcher auf der 
kahlen Hügelreihe zu unſerer Rechten ritt, ſeine 
Stimme, und machte Zeichen, als ob etwas 
um den Hügel herum käme, uns abzuſchneiden. 
Einige, die in meiner Nähe waren, riefen, es 
ſeien Pawnee's. Ein Dickicht verbarg den ver: 
meintlichen Feind vor unſeren Blicken. Wir 
hörten ein Getrampel zwiſchen dem Gebüſch. 
Mein Pferd blickte nach dem Orte hin, ſchnob 
und ſpitzte die Ohren, als plötzlich ein Paar 
gewaltige Büffel, welche Beatte aufgejagt hatte, 
aus dem Dorngebüſch hervorſtürzte, und gerade 
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auf uns zukam. Als ſie uns erblickten, wand⸗ 
ten ſie ſich um und trabten einen engen Hohl⸗ 
weg zwiſchen den Hügeln entlang. In einem 
Augenblicke krachten etwa zwanzig Büchſen, 
es war ein allgemeines Hallohgeſchrei, und der 
halbe Zug, ich ſelbſt mitten darunter, ſprengte 
über Hals: über Kopf zur Verfolgung davon. 
Die Meiften von ung kehrten bald um, und gaben 
eine Jagd auf, die durch Bufch und Wald und hals⸗ 
brechende Schluchten ging. Einige wenige Jäger 
feßten eine Zeitlang die Jagd fort, fchloffen ſich 
aber allmälig, einer nad) dem andern, wieder 
dem Zuge am. iner- kehrte fogar zu Fuß zu: 
rück. Er war im vollem Jagen geftürzt, feine 
Büchſe war bei dem Falle zerbrochen, und fein 
Pferd, auf welches die Neigung des Neiters 
übergegangen. war, hatte die Verfolgung der 
Büffel fortgefeßt. Es war eine melandolifche 
Lage, mitten: auf dem: Jagdgebiete der Paw⸗ 
nee’s ohne Pferd und Waffe zu fein. 

Ich für meinem Theil war vor. kurzem 
durch einen Tauſch im den Befiß des. beiten 
Pferdes im ganzen Zuge gefommen. Es war 
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ein Vollblut⸗Fuchs von ſchöner Geftalt, und 
den edelften. Eigenfchaften. Unter. foldyen Um: 
ftänden ſcheint es faft, als ob der Menſch mit 
dem Pferde auch ſeinen Charakter austauſchte. 
Jetzt da ich ein muthiges, jedoch frommes und 
in einem. merkwürdigen Grade gelehriges, in 
allen ſeinen Bewegungen leichtes, elaſtiſches und 
ſchnelles Pferd ritt, fühlte ich, daß ich ein ganz 
anderes Weſen ſei. In wenigen Tagen wurde 
es mir faſt ſo zugethan, wie ein Hund; es 
folgte mir, wenn ich abſtieg, kam des Mor⸗ 
gens zu mir, ‚damit ich ihm liebkoſen ſollte, 
und wenn ich unter einem Baume ſitzend las, 
ſo ſtreckte es ſeinen Kopf zwiſchen mich und 
das Buch. Die Neigung, welche ich zu die— 
ſem meinem ſtummen Gefährten in: den Prai- 
rieen hegte, gab mir einen ſchwachen Begriff 
von der Liebe des Arabers zu feinem Roß, 
das ihn durch. die Wüſte getragen hat. 
Nachdem mir. einige Meilen weiter gerit 
ten waren, kamen wir. an eine ſchöne Wieſe, 
durch: die ſich ein breiter, Flarer Fluß ſchlän— 
gelte, an deſſen Ufer vortreffliche. Weide war. 
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Hier machten wir in einem ſchönen Ulmen⸗ 
wäldchen, an der Stelle eines alten Dfagen- 
Lagers Halt.. Kaum waren wir abgeftiegen, 
jo begann :ein allgemeines Gewehrfeuer auf’ ei: 
nen großen Klug wilder Truthühner, die über 
dem Walde, dem Lieblings: Aufenthalt dieſes 
dummen Vogels, fchwebten. - Sie flogen auf 
die Bäume, feßten fih auf die: Zweige, reckten 
ihren langen Hals vorwärts und gafften mit 
dummen Erftaunen, bis achtzehn von — 
herunter geſchoſſen waren. 

Mitten in dieſem Blutbade wurde die Nadh- 
richt gebracht, daß auf der benachbarten Wieſe 
vier Büffel fein. Die Truthühner wurden: 
jeßt wegen des edleren Wildes verlaffen. Die 
ermüdeten Pferde. wurden wieder beftiegen und 
zur Jagd. gegwungen. In kurzer Zeit. erblid« 
ten. wir ‚die Büffel, die wie braune Hügel in 
dem langen Graſe erfchienen. . Beatte ſuchte 
fie zu umgehen, und auf uns zuzutreiben, da: 
mit die ungeübteren Zäger etwas erlegen könn⸗ 
ten. Sie liefen um: den Fuß, eines feljigen 
Hügels, der uns verbarg. Ginige von ung 
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fuchten über den Hügel zu kommen, verwirrten 
fi) aber in einem dichten, mit wilden Wein: 
reben durchrankten Walde. Mein Pferd, wel: 
ches unter feinem vorigen Reiter an der Büf- 
feljagd Theil genommen hatte, ſchien ebenfo 
aufgeregt wie ih, und wollte durd die Ge 
büfche hindurch fih einen Weg. bahnen. End: 
lich gelang es uns herauszukommen, und als 
ich über den Hügel binweggalloppirte, fund id) 
unferen Fleinen Franzoſen Toniſ h, zu Pferde 
um einen großen Büffel herum curbettiren, den 
er zu ſtark verwundet hatte, als daß er hätte 
fliehen fönnen und den er nun befchäftigen 
wollte, bi$ wir beranfämen. Es war ein Ge 
miſch von Großartigem und Komiſchem, das 
fürchterlihe Thier und feinen phantaftifhen Ans _ 
greifer zu fehen. Der Büffel ftand mit-feinem 
zottigen Geficht immer gegen feinen Feind ger 
kehrt, das Maul war weit geöffnet, die Zunge 
trocken, die Augen glänzten wie glühende Koh: 
len und voll Muth hatte er den Schweif in 
die Höhe. gerichtet. Zumeilen wollte er einen 
matten Ausfall .auf feinen Feind thun, der 
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feinem Angriffe leicht auswich, indem er alle 
mögliche Luftfprünge vor ihm machte. Wir 
ſchoſſen mehreremale auf den Büffel, ‘aber die 
Kugeln blieben alle in feinem Fette ſtecken, 
ohne tödtlih zu werden. Gr machte einen 
langfamen und großartigen NRüdjug in den 
ſeichten Fluß, und kehrte fi) ſogleich gegen feine 
Verfolger, wenn fie ihm zu nahe famen; als 
er das Waſſer erreicht hatte, nahm er feinen 
Stand darin, als ob er eine Belagerung aus: 
balten wollte. Eine Büchſenkugel indeß, die 
eine tödtlichere ‚Stelle getroffen hatte, brachte 
ein Zittern im ganzen Körper bervor. Er 
waandte fih und fuchte den Fluß zu durchwa— 
ten; aber nachdem er ſchwankend einige Schritte 
gethan, fanf er allmälig auf die Seite und 
ftard. Es war der Hall eines Helden, und wir 
fühlten uns einigermaßen befchämt über die 
Metzelei, welche denfelben , herbeigeführt hatte; 
nach einem oder zwei Schüffen hatten wir in: 
deß unfere Gefühle mit der alten Entſchuldi— 
gung befhwichtigt, daß wir das arme Thier 
von feinen Leiden befreiten. 
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An diefem Abend wurden noch zwei. an⸗ 
dere Büffel erlegt, aber es waren’ fämmtlich 
Stiere, deren Fleiſch in diefer Jahreszeit ma- 
ger und bart ift. Ein fetter Rehbock verfchaffte 
uns ein weit fhmadhafteres Fleiſch zu unferer 
Abendmahlzeit. | 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel, 
Fang der wilden Pferde. 


Wir verließen unfer Lager etwa um adıt 
Uhr, und hatten einen langweiligen und er: 
müdenden Marſch von zwei Stunden über 
Hügelfetten, die mit fpärlihem Gehölz von ver: 
Erüppelten Eichen bedeckt, und von tiefen Waſ— 
ferriffen durdfurdt waren. Unter den Eichen 
bemerkte id) einige von der allerfleinften Art, 
nicht über einen. Fuß hoch, dennoch aber tru= 
gen fie eine Menge Eleiner Eichen. Der ganze 
Croſſ-Timber ift in der That fehr reih an. 
Eichelmaſt. Es giebt darunter eine Art, die 
Früchte von angenehmen Geſchmack trägt, welde 
früh im Jahre reifen. 

Um zehn Uhr Morgens erreichten wir die 
Stelle, wo dieſe rauhe Hügelfette ſich in ein 
Thal hinabſenkt, dur welches der nördliche 
16 
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Arm des Ned-River fließt. Eine ſchöne, etwa 
eine halbe Meile breite Matte, mit gelben 
Herbfiblumen bededt, zog ſich zwei bis drei Meis 
len weit, längs dem Fuße der Hügel bin, und 
wurde auf der anderen Seite von dem Fluffe 
begränzt; die Ufer deflelben waren mit Baum: 
wollenftauden befegt, die mit ihren glänzenden 
Blättern das Auge erfrifchten und ergößten, 
nachdem es durch den Anblick der einförmigen, 
braunen Wälder ermüdet worden war. 

Gehölze und Baumgänge waren auf eine 
fo angenehme Weife über die Wieſe zerftreut, 
daß fie durch Kunft angeordnet zu fein fehienen. 
Als wir dies frifche und reizende Thal betrach— 
teten, erblidten wir eine Heerde wilder Pferde, 
die rubig auf einem, etwa eine Meile entfern: 
ten grünen Plate zu unferer Linken meideten, 
während zu unferer Nechten, faft in bderfelben 
Entfernung, mehrere Büffel theils graf’ten, 
theils unter den Schatten von Baummwollen: 
ftauden, im dem hohen, reichen Grafe wieder: 
käuend lagen. Das Ganze hatte das Anfehen 
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eines weiten, fchönen Weidelandes einer wohlges 
ordneten Beſitzung eines vornehmen Landmanns. 

Es wurde nun Kriegsrath gehalten und 
beſchloſſen, die günſtige Gelegenheit zu benutzen, 
um das große Jagdmanöver zu verſuchen, wel⸗ 
ches man das Umzingeln der wilden Pferde 
nennt. Dies erfordert eine große Zahl wohl 
berittener Perfonen. Sie vertheilen fih einzeln 
nach allen Richtungen, bis auf eine gewiſſe 
Entfernung, und bilden allmälig einen Ring 
von zwei: bis‘ drei Meilen im Umfang, um das 
Wild einzufchliegen. Died muß mit. großer 
Vorſicht gefchehen, denn. das wilde Pferd iſt 
der am leihteften aufzufchreefende Bewohner. der 
Prairieen, und wittert ‘einen windwärts befind- 
lichen Zäger auf eine große Entfernung. 

Iſt der Ring gebildet, fo fprengen zwei 
oder drei Jäger auf die Pferde zu, die fogleich 
in entgegengefeßter Richtung davon rennen. 
Welcher Seite des Ringes fie fih nun aud) 
nähern mögen, immer zeigt fidy ihnen ein Zä- 
ger, und treibt fie zurück. Auf diefe Weiſe 
werden fie, überall aufgehalten und zurüdat: 
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trieben, in einem beitändigen Gallopiren inner: 
halb diefes magifchen Kreifes erhalten, bis fie 
völlig erfhöpft find. Dann iſt es den Zägern 
feiht, ihnen die Strickſchlinge über „den Kopf 
su werfen. Den fenellften. und muthigften 
Pferden gelingt es indeß, den King zu durch⸗ 
brechen und zu entkommen, ſo daß gewöhnlich 
nur die Pferde zweiter Klaſſe gefangen werden. 

Man traf nun Vorbereitungen zu einer 
ſolchen Jagd. Die Packpferde wurden in den 
Wald geführt, und dort feſt an die Bäume 
gebunden, damit ſie, im Falle die wilden Pferde 
dort vorbei ſtürzten, nicht mit dieſen davon lie: 
fen. Fünfundzwanzig Mann wurden unter der 
Anführung eines Lieutenants beordert, ſich längs 
dem Rande des Thales durch das Gehölz, wel: 
ches den Hügel umgab, hinzuſchleichen, ſich, 
je funfzig Yards von einander entfernt, in dem 
Gehölz aufzuftellen. und. nicht. eher. ſich zu zeigen, 
als bis die Pferde diefe Richtung nähmen. 
Andere fünfundzwanzig Mann. wurden quer 
durch das Thal gefandt, um fih auf gleiche 
Weiſe längs dem Flußufer, welches ‚die: andere 
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Seite begränzte, hinzuziehen, und zwifchen den 
Bäumen aufzuftellen. ine dritte, etwa gleich. 
fiarfe Partei follte eine Linie quer vor dem 
unteren Theile des Thales bilden, um. die bei- 
den Flügel zu verbinden. Beatte und unfer 
Blendling Antoine, nebft dem ewig. dienfifertis 
gen Tonifh, machten einen Ummeg durch den 
Wald, um. den obern Theil. des Thales im 
Rüden der Pferde zu erreichen, und fie in den 
Sad zu treiben, den. wir gebildet hatten, wäh- 
rend die beiden Flügel ſich hinter ihnen ſchließen, 
und. fo einen völligen Ring bilden ſollten. 
‚Die Seiten »Particen breiteten ſich ruhig 
umd ungefehen zu beiden. Seiten des. Thales 
aus, umd die übrigen erftreckten ſich gleich. den 
Gliedern einer Kette quer über! daffelbe, als die 
wilden Pferde Zeichen. gaben, daß... fie einen 
Feind witterten, fie ſchnaubten mit den Nüſtern 
umd. fpäheten umher. Endlich ‚gingen. fie lang: 
ſam dem Fluffe zu, wo fie hinter einem grüs 
nen ‚Hügel verfhwanden. Hier mußten fie, wä= 
ren: die. Regeln der Jagd befolgt worden, durd) 
einen, zwifchen den Bitumen hervor reitenden 
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unglücklicherweiſe hatten wir es mit unſerem 
kleinen franzöſiſchen Irrwiſch zu thun. Statt 
ſich ruhig an der rechten Seite des Thales zu 
halten, um den Pferden in den Rücken zu 
kommen, ſprengte er, ſobald er ſie erblickte, 
aus dem Walde hervor und jagte wie wüthend 
über die Ebene hinter ihnen her. Er ritt eines 
von den Handpferden, welche dem Grafen ges 
hörten. Dies machte allem Syitem ein Ende. 
Die Blendlinge und etwa ein Dutzend Jäger 
fchloffen fih der Sagd an, und alle verſchwan⸗ 
den hinter dem grünen Hügel. Nad) einigen 
Augenbliden erfchienen die wilden Pferde wies 
der und kamen donnernd das Thal herab, der 
Sranzofe, die Blendlinge und die Jäger galops 
pirten gleich Raſenden binterdrein und fchrieen 
wie die Teufel. Die quer vor das Thal pofe 
tirte Linie fuchte vergebens die Flüchtlinge. aufs 
zuhalten und zurüdzutreiben; fie wurden zu 
heftig von ihren Verfolgern gedrängt. In ih⸗ 
ren Schreden durchbrachen fie ‚die Linie und 
rannten über die Ebene hin, und der ganze 
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Trupp in unbelonnener Haft ihnen nad; er 
nige Jäger waren ohne. Müßen, mit flies 
gendem Haar, andere hatten Tücher um den 
Kopf gewunden. Die Büffel, welche ruhig 
zwifchen ‚dem Grafe lagen und wmwiederfäueten, 
erhoben ihre gewaltige Maffen, ftaunten einen 
Augenblid das Ungewitter an, weldyes über die 
Wieſe daher braufte, und wandten ſich dann 
zur Flucht. Sie wurden bald eingeholt. Das 
verwirrte Gedränge wurde durch die fi) mehr 
verengenden Thal: Gehänge zufammengepreßt, 
und wilde Büffel, wilde Pferde, wilde Jäger, 
Alles ging mit Lärm und Gefhrei, mit Hoh 
und Halloh wild durdeinander, daß der Wald 
erbebte. | | 

Endlih wandten fi die Büffel in ein Ge: 
büſch an dem Flußufer, während. die Pferde 
in einen engen. Hohlweg zwifhen den Hügeln 
bineinfprengten, und ihre Verfolger dicht. hinter 
ihnen waren. Beatte fprengte an mehreren ber: 
felben vorüber, indem er feine Augen auf ein 
ſchönes Pamwriee:Noß gerichtet hatte, das ger 
[hligte Ohren, und auf dem Rüden Spuren 
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eines Sattels hatte. Er feßte demfelber hart 
zu, verlor es aber im Walde. Unter den wils: 
den Pferden war eine ſchöne ſchwarze Stute 
mit einem Füllen, die bei dem Hinaufflettern 
in dem Hohlwege ftolperte und fiel. Ein jun: 
ger Jäger fprang vom Pferde, und ergriff fie: 
‚bei der Mähne und der Schnauze. Ein ande: 
derer. Jäger ftieg ab, und Fam zu feinem Bei: 
ftande herbei. Die. Stute Fämpfte gewaltig, 
ſchlug aus, biß, und hieb mit den Vorderfüßen, 
allein es wurde ihr eine Schlinge. über den 
Kopf geworfen, und ihre Anftrengungen waren 
vergeblih. Es währte indeß noch) einige Zeit, 
ehe fie das Bäumen und Ausfhlagen unterließ. 
Die beiden Jäger führten fie dann längs des 
Thales an zwei langen Strickſchlingen, wodurch 
fie in den Stand geſetzt wurden, fich in gehöri⸗ 
ger Entfernung von dem Bereich ihrer Hufe 
zu halten, und wenn ſie nach der einen Seite 
ausſchlug, ſo wurde ſie nach der andern Seite 
hingezogen. Auf dieſe Weiſe wurde ihr Ruh 
gedämpft. 
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Was den Fleinen Skaramuz Toniſh be: 
trifft, der den ganzen Plan zerftört hatte, fo 
war er glüclicher geweſen als er verdiente, denn 
es war ihm gelungen, ein ſchönes, hellfarbiges, 
etwa fieben Monat altes Hengitfüllen zu fan: 
gen, das nicht Kraft genug hatte, um mit feis 
nen Gefährten gleihen Schritt zu halten. Der 
Eleine, bewegliche Franzoſe war außer ſich vor 
Freude. Es war beluftigend, ihm mit feiner 
Beute zuzufehen. Das Füllen bäumte fih und 
fchlug aus, und wollte fidy frei machen, währ 
rend Toniſh es um den Hals faßte, mit ihm 
rang, auf feinen Nüden fprang, und fo viel 
Poſſen trieb, wie ein Affe mit feinen Jungen, 
Nichts überrafchte mid indeß mehr, als zu 
ſehen, wie bald diefe armen Thiere, plötzlich 
der ungebundenen Freiheit der Prairieen entrif: 
fen, fih der Herrfchaft des Menfchen ergeben, 
In zwei oder drei Tagen gingen die Stute 
und. die. beiden. Füllen mit den Handpferden, 
und waren völlig zahm. 


Schsundzsmwanzigftes Kapitel. 


QDurchwaten des North Fork — Trauriges Ausfehn des 
Croſſ Timber. — Flucht der Pferde bei Nacht. — 
Streifzug der Dfagen. — Wirkungen einer Frie⸗ 
dens⸗Rede. — Büffel. — Wilde Pferde. 


Wir ſetzten unferen Marſch weiter fort 
und durchwateten den North York, einen reis 
enden Fluß und von einer Klarheit, wie man 
fie in den Prairieen felten findet. Er ent|pringt 
offenbar im dem Hochlande, wo er reichliche 
Duellen bat. Nachdem wir hinüber waren, 
fliegen wir wieder zwiſchen Hügeln aufwärts, 
und hatten von einem derfelben eine Ausficht 
auf den Gürtel des Groff Timber. Es war 
fein erfreulicher Anblick, "Hügel bei Hügel und 
Wald. bei Wald, alles von derfelben trauris 
gen, dunfelbraumen Farbe; nur hier und da bes 
zeichnete eine Linie von grünen Baummwollen: 
Stauden, wilden Feigen: und Weidenbiumen 
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den Lauf eines. Fleinen Fluffes durch ein Thal. 
Eine Heerde Büffel, welche fich langfam.. einen 
entfernten Hügel hinauf beivegte, bildete einen 
harakteriftifhen Zug in dieſer wilden Land: 
(haft. Zur Kinfen erblickte das Auge jenfeit 
diefer rauhen Wildniß von Hügeln, Schluchten 
und zerfireuten Wäldern. eine etwa zehn Meilen 
entfernte Prairie, die fih als ein hellblauer 
Streif am Horizonte hinzog. Es war ein Ans 
blid, als wenn man von Felſen und Brandung 
aus, eine entfernte Stelle des ruhigen Meeres 
erblickt. Unſer Weg führte leider nicht nach 
diefer Richtung; wir hatten noch manche ermü— 
dende Meile des Croſſ Timber zurückzulegen. 
Wir lagerten gegen Abend in einem Thale, 
neben einer kärglichen Waſſeranſammlung un: 
ter zerftreuten Almen, deren obere Zweige mit 
Büſcheln der. myſtiſchen Miſtel befest waren. 
Während der Nacht wieherte das wilde Hengft: 
füllen mehrmals, und etiva zwei Stunden vor 
Tagesanbruch ftürzten wilde Pferde an unferem 
Lager vorüber, durch deren Schnauben, Wie: 
dern und. Huffchlag die meiften Jäger aus ih: 
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rem Schlafe aufgefchredt wurden und ſchwei⸗ 
gend. horchten, bis das Getöfe allmählich, gleich) 
dem Braufen des Windes, verhallte Wie ge: 
wöhnlich wurde dies Geräufch anfangs herum: 
ſtreifenden Indianern zugefchrieben;: als jedoch) 
der Tag anbrach, erblickte man ‘auf der. benady: 
barten Wieſe eine Heerde wilder Pferde, die ſo— 
gleich) davon eilten, foald. Einige. von ung fid) 
ihnen näherten.. Man vermuthete. nun,. daß 
ein Trupp derfelben in der Racht durch unfer 
Lager gelaufen ſei. Es wurde daher eine.all- 
gemeine Mufterung unferer Pferde. vorgenom: 
men, und es fand fi, daß emige fich fehr 
weit entfernt hatten, andere gar. nicht aufzufin⸗ 
den waren. Die Eindrüde ihrer Hufen waren 
indeß deutlich in dem Boden fichtbar, und führ⸗ 
ten bald in das Weite, und ihre Eigenthümer 
machten fih, der Spur folgend, an das müh— 
ſame Geihäft, fie aufjufuhen. Wir. hatten 
einen ſchönen Sonnen:Aufgang, aber im Laufe 
bes Morgens wurde der Himmel trübe mit al 
len Vorzeichen eines Herbfifturmes. Wir ſetz⸗ 
ten unferen Marfch ſchweigend und ernft durch 
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ein unebenes und. unfreundliches Land. fort, 
von deflen höchſten Punkten wir weite Prai⸗ 
rieen entdeckten, die ſich unabſehbar gegen We- 
ſten ausdehnten. Als wir, nach zwei bis drei 
Stunden über eine verdorrte Prairie zogen, die 
einer großen, braunen Haide glich, erblickten wir 
fieben Oſagen-Krieger, die in einiger Entfer⸗ 
nung auf uns zu kamen. Der Anblicd eines 
menfchlichen Wefens in diefer einfamen. Wild: 
niß erregte Intereſſe; es war daffelbe Gefühl, 
als wenn man .auf dem Meere einem Schiffe 
begegnet. Einer der Indianer ging vor. feinen 
Gefährten voraus, und näherte fih ung mit 
emporgeworfenem Kopfe, vorgereckter Bruft und 
einer ‚freien und edlen .Miene. Gr war. ein 
hübſcher Burfche, bekleidet. mit einem fcharla= 
chenen Wamms und hirfhledernen, mit Fran⸗ 
zen befegten Beinkleidern; fein Kopf war. mit 
einem weißen Buſch geſchmückt. Er fehritt mit 
einer gewiffen Eriegerifchen Miene einher, indem er 
Bogen und Pfeile in der einen Hand ſchwang. 
Wir unterhielten uns. mit. ihm durch. uns 
ſeren Dollmetfcher. Beatte und erfuhren, daß ex 
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und feine Gefährten, mit: dem ‚größeren &heile 
ihres‘ Stammes, auf der Büffeljagd fehr glück—⸗ 
lich geweſen ſeien. Er berichtete ung, daß wir 
in einem Tagemarſche die Prairieen an ben 
Ufer des großen Ganadianfluffes erreichen, und 
dafeldft Wild im. Heberfluß finden würden, und 
fügte hinzu, daß jet nach beendigter Jagd 
die Jäger auf dem Heimwege, er und feine 
Gefährten aber: auf einem Streifzuge begriffen 
feien, um einige Pawnee-Lager zu überfallen, 
in.der Hoffnung, einige Sfalpe oder Pferde zu 
erbeuten. | 

Während diefes Gefprächs hatten fich feine 
Gefährten, die anfangs entfernt ftanden, gend: 
bert. Drei. von ihnen hatten’ leidliche Vogel: 
flinten, die übrigen waren mit.Bogen und Pfeis 
ten bewaffnet. Ich fonnte nicht genug die fchön 
geformten Köpfe und Figuren diefer Wilden 
bewundern, fo ‚wie ihren edlen Anftand und 
ihre ausdrudsvollen Geftifulationen, als fie, von 
berittenen Jägern umgeben, mit unferem Dolls 
metſcher ſprachen. Wir fuchten einen von ib: 
nen zu bewegen, ſich uns anzufchließen, indem 
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wir begierig waren, ihn. mit Bogen und Pfeil 
auf einen Büffel Jagd machen zu fehen. Er 
fhien auch anfangs hierzu geneigt, aber feine 
Gefährten hielten ihn davon ab. Der trefflihe 
Gommiffionär erinnerte fih feiner Sendung als 
Kriedensftifter und richtete eine Nede an fie, 
worin er fie ermahnte, fi aller Feindfeligkeis 
ten gegen die Pawnee's zu enthalten, indem er 
fie von dem Plan ihres Vaters in Wafhing: 
ton, allem Kriege zwiſchen feinen rothen Kin⸗ 
dern ein Ende zu machen, in Kenntniß feßte, 
und ihnen die Verficherung gab, daß er an die 
Grenze gefandt fei, um einen allgemeinen Frie⸗ 
den zu ftiften. Er fagte ihnen daher, fie möch— 
ten ruhig im ihre. Heimath zurückkehren, mit 
der Ueberzeugung, daß die Pawnee's fie nicht 
länger beläftigen, fondern fie bald als Brüder 
betrachten würden. Ä 

Die Indianer hörten der. Nede mit "ihrem 
gerwöhnlichen Schweigen und Anftande zu, und 
nachdem fie einige Worte mit einander gewech—⸗ 
felt, fagten fie ung Lebewohl und- feßten 2 
eg über die Praiie fort 
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Da:ih auf dem. Gefihte unſeres Doll 
metichers Beatte ein heimliches Lächeln wahr⸗ 
zunehmen. glaubte, fo fragte. ic ihn im Gehei- 
men, was die. Indianer nad) Beendigung der 
Nede mit einander gefprochen hätten. Der An: 
führer, fagte er, babe. gegen. feine Gefährten 
gedußert,. daß, da ihr großer Vater fo bald 
allem. Kriege ein Ende. machen wolle, fo müß: 
ten ſie die wenige Zeit, die ihnen noch übrig 
fei, fo gut als möglich. zu. benugen fuchen. So 
wären fie mit verdoppeltem Eifer zur Ausfüh— 
rung ihres, Vorhabens, Pferde zu ftehlen, va: 
von gegangen! | 

Die Indianer hatten uns noch) nicht ange 
verlaffen, als wir in dem Dickicht eines fum: 
pfigen Thales zu unferer Linken drei Büffet 
entdeckten. Ich machte mit dem Kapitän und 
einigen Jägern Jagd auf fi. Wir fehlichen 
uns "durch cin zerfireutes Gehölz und der Kas 
pitän, welcher der vorderſte war, näherte ſich 
bis auf Schufßweite : und verwundete den einen 
in der Seite, worauf: alle drei in: panifchen 
Schrecken durch Didiht, Sumpf und Schlamm 
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davonrannten, und durch das ungeheure Ge- 
wicht ihres : Körpers jedes. Hinderniß vor ſich 
niederwarfen.. Der Kapitän und die Jäger ga= 
ben die Jagd, welche ihre Pferde zu erfchöpfen 
drohte, bald auf. Ih hatte indeß die Fährte 
des verwundeten Büffels aufgefunden und hoffte, 
ihm nahe genug zu fommen, um meine Pifto- 
len, die einzigen Waffen, mit denen ich verfe: 
ben war, gebrauchen zu fünnen. Che es aber 
dazu Fam, hatte er den Fuß eines felfigen, mit 
Eihen und Brombeer-Sträuchern bewachfenen 
Hügels erreicht, und ſtürzte mit einer Alles zer: 
ftörenden Wuth vorwärts, und es wäre Toll: 
kühnheit gewefen, ihm zu folgen. 

Die Jagd hatte mic) fo weit abwärts ge: 
führt, daß einige Zeit darüber verging, ehe ich 
die Spuren des Zuges wieder auffand. Als 
ih langſam einen Hügel binanritt, Fam eine 
ſchöne fhwarze Stute um den Gipfel des Ber: 
ges herum ftolzirt und war ganz nahe bei mir, 
ehe fie mich erblicdte Sobald fie mich fah, 
erihrad fie, wandte fi um, ftürgte mit flie: 
gender Mähne und Schweif in vollem Kaufe 
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in das Thal hinab, und auf den gegenüberlie: 
genden Hügel hinauf. Ich blidte ihr nad, bis 
fie mir aus den Augen war und fonnte den 
Wunfh nit unterdrüden, daß ein fo edles 
Thier niemals in die erniedrigende Knechtſchaft 
des Menſchen gerathen, fondern ein freier Be: 
wohner der. Prairieen bleiben möchte. 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel, 


Schlechtes Wetter. — Anekdoten von der Bärenjagd. 
— Meinungen der Indianer über Vorbedeutun— 
gen. — Zweifel hinfichtlich des Todes. 


Als ich den Zug Wieder erreichte, fand ich 
ihn in einem fruchtbaren Waldgrunde gelagert, 
der von einen Fleinen, zwiſchen zackigen Felfen- 
ufern binfließenden Bach bewäflert wurde. Ein 
lebhaftes Gewehrfeuer wurde einige Zeit in ver: 
fhiedenen Richtungen auf einen zahlreichen Flug 
Truthühner unterhalten, die theils in dem Dif- 
ficht zerftreut waren, theils auf den Bäumen far 
gen. Wir hatten noch nicht lange Halt ges 
macht, als ein Sprüh: Regen das Beginnen des 
Herbftiturmes anfündigte, der ſchon lange ge: 
droht hatte. Es wurden fogleih Vorkehrungen 
getroffen, um ſich "dagegen zu fügen. Unſer 
Zelt wurde aufgefchlagen und unſere Sättel, 
Mantelſäcke, die Vorräthe an Kaffee, Zuder, 
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Salz, überhaupt Alles, was durch den Regen 
befhädigt werden konnte, in daſſelbe gelegt. 
Unfere Diener Beatte, Toniſh und Antoine 
fieddten Pfähle, deren oberes Ende gefpalten 
war, in die Erde, legten Stangen quer über, 
die fie mit Baumrinde und Häuten - beded: 
ten, und bildeten dadurch ein MWetterdach, das 
gegen die Windfeite ſchräg, gegen das Feuer 
aber offen war. ‚Die Jäger errichteten ähnliche 
Schusdädher von Baumrinde und Häuten oder 
von Deden, die fie auf Stangen ausfpannten; 
und vor denen große euer brannten. ' 

Diefe Vorkehrungen waren zu rechter Zeit 
getroffen. Der. Regen wurde flärfer und hielt, 
mit geringen Anterbrehungen, zwei Lage an. 
Der Bach, welder bei unferer Ankunft: ganz 
ruhig floß, wurde zu einem reißenden und uns 
geftümen Gießbach, und der Forit- war wenig 
befier, als ein Sumpf. Die Leute faßen un: 
ter ihren Schugdächern auf Häuten und Def: 
Een, oder fauerten um die Feuer, während bie 
Rauchſäulen zwifchen den Bäumen in.die Höhe 
fliegen, ſich im der Luft zerſtreuten, und: einen 
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blauen Nebel durch den Wald verbreiteten. ln: 
fere. armen Pferde, durch ermüdende Märfche 
und Färgliches Sutter abgemattet, verloren. al: 
len noch übrigen Muth, und ftanden mit: trie: 
fenden Köpfen, berabhängenden Ohren und 
halbgeſchloſſenen Augen, betäubt und dampfend 
im Regen, während das gelbe,  berbftlihe Laub 
bei jedem Windftoß auf fie herabfiel. 

IIngeachtet des ſchlechten Wetters waren 
indeß unfere Jäger nicht müßig, fondern zogen, 
fobald der Regen nadhließ, zu Pferde durch den 
Wald auf Beute aus. Jeder hier und da fal: 
ende Büchſenſchuß verkündete den Tod eines 
Hirfhes. Es wurde Wild in Ueberfluß einge: 
bracht, und es berrfchte durch das ganze Lager 
‚ein robes und ungeftimes Schmaufen. Die 
Art war in beftändiger Bewegung, und ber 
Wald ertönte von: ihren Schlägen. Krachend 
ftürzten die mächtigen Bäume nieder, und in 
wenigen Minuten fnifterten und flammten- die 
Theile derfelben an den großen Lagerfeuern, 
woran das unglücliche: Wild gebraten murde, 
das einſt in ihrem Schatten fpielte. 
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Der Wechſel des Wetters. hatte unferen 
‚Eleinen Franzoſen hart mitgenommen. . Sein 
bagerer Körper,. aus Knochen und Sehnen: be: 
ſtehend, war mit rheumatifchen Schmerzen ge: 
plagt. - Er hatte Kopfweh, Ohrenſchmerzen, 
ſein Geficht war gefhwollen, er fühlte ftechende 
Schmerzen in allen Gliedern; doch ſchien dies 
Alles nur feine raftlofe Thätigkeit zu vermeh- 
zen, und er war beitändig um das Feuer be: 
ſchäftigt mit Braten, Schmoren, Stöhnen, Zan- 
‘fen und Fluchen. 

Unfer Diener Beatte Fam verdrießlich und 
mürriſch von der Jagd zurück. Er hatte einen 
Bären von gewaltiger Größe angetroffen und 
"ibn mit einer Büchſenkugel verwundet. Der 
Bär floh in den Bach, der angeſchwollen und 
reißend war. Beatte ſprang ihm nach und 
griff ihn von hinten mit dem Hirſchfänger an. 
Bei jedem Hieb kehrte ſich der Bär wüthend 
gegen ihn, und zeigte ihm ſeine furchtbaren wei⸗ 
Hen Zähne. Da Beatte in: dem Bache feſt 
ſtand, ſo konnte er den Bären mit der Büchſe 
angreifen, und als derfelbe ſich durch Schwim⸗ 
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men retten wollte, fuchte er ihn zu lähmen. 
Es gelang indeß dem Bären, das Dickicht zu 
erreihen, und Beatte mußte dic Jagd aufgeben. 

Lieferte fein Abentheuer auch fein Wild, 
fo wurde es doch wenigſtens die Veranlaffung, 
daß bei den Abendfeuern Anekdoten in Bezug 
auf die Bärenjagd, worin der graue Bär die 
‚Hauptrolle fpielte, erzählt wurden. Dies ge: 
waltige, grimmige Thier ift ein Liehlingsthema 
der Jägererzählungen, ſowohl bei den rothen 
als weißen Menſchen, und feine ungeheuren 
Sagen, um den Hals eines tapfern Andianers 
gefhlungen, find ein ehrenvolleres Siegeszei⸗ 
hen als ein menſchlicher Sfalp. Er wird jegt 
außerhalb der oberen Prairieen und des: Fußes 
der Felſenberge felten gefehen. Andere Bären 
find furchtber, wenn fie verwundet und gereizt 
werben, aber fie. machen felten einen Angriff, 
wenn fie entwifchen können. Der graue Bär 
allein, von allen wilden Tieren in unferem 
Werten, ift ungereizt zu. Seindfeligkeiten geneigt. 
Seine erftaunlihe Größe und Stärfe machen 
idn zu einem furchtbaren Gegner, und fein zä—⸗ 
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hes Leben vereitelt oft, ungeachtet wiederholter 
Verwundungen durch Kugeln und. Sirkchfänger, 
die Gefchicklichfeit des Jägers. 

Eine, bei diefer Gelegenheit erzählte. Anef- 
dote, giebt eine Schilderung von den Beſchwer⸗ 
den, denen unfere Gränzbewohner ausgefegt 
find. Ein Jäger fiel bei der Verfolgung eines 
Hirſches in eine-jener trichterförmigen Gruben, 
welche in den Prairieen-durd das Anfammeln 
von Waſſer nach ſchwerem Regen entftehen und 
Senfgruben genannt werden. Zu feinem gro: 
Ken. Schredfen fand er auf dem Boden derſel⸗ 
ben einen großen, grauen Bären. Das Unthier 
geiff ihn an; es entitand ein Kampf auf Le 
ben und Tod, wobei der unglückliche Jäger 
ſehr zerfleifcht und zerbiffen wurde, und einen 
Arm und einen Schenkel brach; doch gelang es 
ihm endlich, feinen furchtbaren Feind zu töde 
ten. Mehrere Tage blieb er auf dem Boden 
der Grube, zu ſtark verwundet, um fich bewe— 
gen zu können, und nährte ſich von dem rohen 
Fleiſch des Bären. Während diefer Zeit hielt 
. er feine Wunden offen, damit fie allmählich und 





wirkſamer heilen möchten. Er war endlich im 
Stande Bis an den Rand der Grube zu klet⸗ 
tern und-fo auf die Prairie zu gelangen.’ "Mit - 
großer Mühe froh er nad einer- durch einen 
Fluß gebildeten Schlucht, die faft trodden war. 
Hier that er einen Föftlichen Trunk, der ihn 
mit neuem Leben durchfirömte. Dann ſchleppte 
er fi von einer Wafferanfanımlung zur ande: 
ren, und ernährte fih von: Heinen Fiſchen und: 
Fröſchen. | | # 

Eines Tages ſah er- einen Wolf in’ der 
benachbarten Prairie einen Hirſch verfolgen und 
tödten. Er kroch fogleih aus der Schlucht 
dorthin, verjagte den Wolf, Tegte ſich neben 
das getödtete Thier nieder und bfich dafelbft, 
bis er mehrere köſtliche Mahlzeiten gehälten hatte, 
wodurch feine Kräfte fehr geſtärkt wurden. 

Er kehrte zur Schlucht zurück und ver— 
folgte den Bach, Bis derfelbe ein beträchtlicher 
Fluß wurde, dem er bis zu feiner Mündung 
in den Miffiffippi folgte, wo er einen gabel«: 
förmig gefpaltenen Baum fand, ihn mit eini— 
ger Mühe: in das Waſſer ſchob, ſich rittlinge: 
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darauf ſetzto und ſich ſo der Strömung, des 
mächtigen Fluſſes überließ - Auf. diefe Weiſe 
ſchwamm er ſtromabwärts bis zu dem. Fort 
bei Council Bluffs. Glücklicherweiſe kam er 
daſelbſt am. Tage an, ſonſt- wäre er dieſem 
einſamen Poſten unbemerkt vorüber geſchwom⸗ 
men, und hätte in. der. unfruchtbaren Waſſer- 


ih: mehr: todt als ‚lebendig ans Land, wo er 
ſich zwar bald. von ſeinen Wunden erholte, aber 
doch für immer ein Krüppel blieb. 

Unſer Diener Beatte hatte bei ſeinem Kam⸗ 
pfe mit dem Bären eine große Niederlage ers; 
litten. Der- Aufenthalt in dem Bache, verbun⸗ 
den mit-dem Witterungs-Wechſel, hatte ibm. 
rheumatifche- Schmerzen, Denen er. unterwor⸗ 
fen: war, zugezogen. Obgleich fonft ein un 
verzagter Burſche und keine Anſtrengungen 
ſcheuend, ſaß er doch jetzt verdrießlich und 
niedergeſchlagen am Feuer, und überließ ſich ſei⸗ 
nem Gram. Er war zwar erſt in, den Jüng⸗ 
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lingsjahren und von Fräftigem Bau und an: 
ſcheinend eiferner Gefundheit, allein nad) feinem 
eigenen Ausdrud, Faum mehr als ein bloßes 
Wrack. In der That war er ein lebendiges 
Denkmal der Mühſeligkeiten des wilden Grenz⸗ 
lebens. Sein linker Arm war eingeſchrumpft 
und verkürzt, durch einen früheren Anfall von 
Rheumatismus, einer Krankheit, womit die In⸗ 
dianer oft behaftet ſind; denn ſie werden durch 
die Wechſel der Witterung, denen ſie beſtändig 
ausgeſetzt ſind, nicht ſo abgehärtet und unem— 
pfindlich, wie wohl Viele zu glauben geneigt 
ſind. Er hatte Narben von vielen Wunden 
und Duetſchungen, die er theils auf der Jagd, 
theils in dem Kriege mit den Indianern erhal⸗ 
ten hatte. Durch einen Fall vom Pferde 
war ſein rechter Arm, und durch einen Sturz mit 
ſeinem Hengſt ſein linker Schenkel gebrochen. 
„Ich bin ganz zerbrochen und tauge zu 
gar nichts mehr,“ ſagte er; „es iſt mir gleich, 
was mir ferner begegnet. Indeß, fügte er nach 
einem Augenblick hinzu, „müßte es ein ganz 
tüchtiger Kerl ſein, der mich niederwerfen wollte.“ 
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Ich entlockte ihm verfchiedene. Einzelheiten 
aus feinem Leben, was nur dazu diente, ihn 
in meiner Achtung noch höher zu ſtellen. Sein 
Aufenthalt war an dem Neofho, in einem Dfa- 
gen: Dorfe oder in deffen Nahbarfchaft, unter 
der Dberauffiht eines würdigen Miffionärs von 
den Ufern des Hudfon, Mamens NRequa, der 
die Wilden im Aderbau zu unterrichten, und zu 
Landwirthen und Hirten gu machen fuchte. Ich 
batte diefe Landbau: Miffion im Laufe meiner 
Reife längs der Grenze befucht, und glaubte, 
daß fie von weientlicherem Nugen für die ar 
men Indianer fein würde, als irgend. eine der, 
Miffionen an der Grenze, wo nur gebetet und 
gepredigt wird. 

Dort ın der Rähe hatte Pierre Beatte. 
feine fleine Beſitzung, fein indianifches Weib. 
und feine zwitterbürtigen Kinder, und unter: 
ſtützte Herrn Nequa in feinen Bemühungen, 
den Dfagenftanm zu civilifiren und den Zu— 
ſtand deflelben zu verbeflern. Beatte war ein. 
Katbolif und unbeugfam in feinen religiöfen 
Meinungen; er könne nicht mit Herrn Requa 


269 





beten, fagte er, aber er könne mit ihm arbei: 
ten, und er zeigte großen Eifer für das Wohl 
feiner wilden Verwandten und Nachbaren. Db- 
gleicy fein Vater ein Franzoſe gewefen, und er 
felbjt unter den ABeißen erzogen worden, fo war 
er in der That feinen Gefinnungen nad, mehr 
ein Indianer und fein Herz zog ihm mehr zu 
der Nation feiner Mutter Bin. Wenn er mir 
von dem Unrecht oder den Beleidigungen erzählte, 
welde die armen Indianer -bei ihrem Zufam: 
mentreffen mit den rohen Anfiedlern an der 
Grenze zu dulden hätten, wenn er den unfiches 
ven und erniedrigenden Zuftand der Dfagen: 
Stämme: fchilderte, deren Zahl gefhmolzen, de- 
en Muth gebrochen fei, und die faft nur nod) 
geduldet würden im einem Lande, wo fie einft 
eine Heldenrolle fpielten, dann fonnte ich bemer: 
fen, wie ihm vor Unwillen die Adern ſchwollen 
und die Nafenlöcher ſich erweiterten; aber er 
‚verbarg feine Gefühle mit der firengen Selbji- 
beherrſchung der Indianer und. verfehloß fie in 

feine Bruft. — | 
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Er ſtand nicht an, zw erzählen, daß er 
einmal feine Verwandten, die Dfagen, begleitet 
babe, .als fie. eine Partie weißer Männer, die 
fi) eine Gewaltthätigfeit gegen fie. erlaubt hat: 
ten, verfolgten, un ſich zu rächen, und ich 
fand, daß Beatte fih indem Kampf, wmeldyer 
ftatt fand, ganz wie ein Indianer gezeigt hatte. 

Mehr als einmal hatte er feine Verwand: | 
ten. unter den Dfagen auf ihren Kriegszügen 
gegen die. Pawnee's begleitet, und er erzählte 
von einem Gefecht, : das auf dieſem nämlichen 
Jagdgebiete ftatt fand, und wobei mehrere. Paw⸗ 
nee's getödtet wurden. ‚Wir. würden, fagte er, 
im Laufe unferer Reife nahe bei der Stelle 
vorüberfommen,. und Fünnten noch die unbeer⸗ 
digten Gebeine und Schädel der Erſchlagenen 
ſehen. J 

Der Wundarzt, welcher bei unſerer Unter⸗ 
redung zugegen war, wurde bei dieſer Rach⸗ 
richt aufmerkſam. Er war ein Anhänger der 
Schädellehre und bot Beatte eine gute Beloh: 
nung, wenn er ihm einen jener Schädel ver: 
ſchaffen wolle. | 
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Beatte betrachtete ihn einen ae 

mit großem Erſtaunen. 4 
„Nein!“ fagte er endlich, „das zu ſchlecht! 
Ich habe ein ziemlich ſtarkes Herz — ich fürchte 
mich nicht vor den Erſchlagenen — aber laſ— 
ſet die Todten in Ruhe!“ Er fügte hinzu, 
daß er einmal’ auf der Neife mit Weißen, in 
demfelben - Zelte mit einem Doktor gefchlafen 
und entdeckt habe, daß unter dem Gepaͤck ſich 
ein. Pawnee⸗Schädel befinde, worauf er ſogleich 
das Zelt und die Kameradſchaft mit dem Dok— 
tor aufgegeben hätte. „Er verſuchte mir zu 
ſchmeicheln,“ ſagte Beatte, „aber ich fagte nein, 
— wir miüſſen ſcheiten — dal liebe — — 
Geſellſchaft.“ ee y 
| Beatte überließ ſich, wenn Pr fein tem⸗ 
porärer Kleinmuth befiel, jenen abergläubi— 
ſchen Vorbedeutungen, zu denen die Indianer 
fo geneigt find. - Er ſaß eine Zeit lang, den 
Kopf in die Hand geſtützt und ſtarrte im das 
Feuer. Ich fand dag feine Gedanken zu fei: 
ner" befcheidenen Heimath, an den Ufern "des 
Neoſhb, hinüberſchweiften: er fer verfichert, ſagte 
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er, bei feiner Rückkehr ‚irgend ein Glied- feiner 
Familie franf oder todt. zu finden; fein linkes 
Auge habe. ihn feit zwei Zagen 'gejudt; ein 
Dmen,. weldes immer ein Unglüd der Art be: 
deute. 

Solche — Umftände — 
| wenn ſie zu Vorbedeutungen, erhoben werden, 
das Gemüth diefer eifernen Menfchen. Das 
‚geringfte Zeichen einer myſtiſchen oder unglüds 
lihen Vorbedeutung iſt hinreichend, einen ZA: 
ger oder Krieger zur Umkehr zu bewegen, oder 
feinen. Geift mit der Beforgniß ‚vor Eommen- 
dem; Mißgeſchick zu erfüllen. Diefer Hang des 
einfamen - und rohen Bewohners der Wildniß 
zum Aberglauben, giebt dem Propheten und dem 
Zräumer einen fo großen Einfluß. 

. Die Dfagen, mit denen Beatte :einen gro⸗ 
gen Theil feines Lebens zugebracht hatte, haͤn⸗ 
gen ihren ‚abergläubifhen Vorftellungen und 
Gebräuhen noch mit der urfprünglichen Stärke 
an. Sie glauben an die. Fortdauer der Seele 
nad), ihrer Trennung vom Körper, mit. allen 
ihren fterblichen Neigungen, und Gewohnheiten. 
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In einem Dfagen:Dorfe in Beatte's Nachbar: 
fchaft, verlor einer der vornehmften Krieger fein 
einziges Kind, ein ſchönes Mädchen, in einem 
fehr zarten Alter. Ihr ſämmtliches Spielzeug 
wurde mit ihr begraben, und auch ihr kleines 
Lieblingspferd wurde getödtet und neben fie ing 
Grab gelegt, damit fie im Lande der Geifter 
darauf reiten könne. | 

Ich will hier eine Heine Erzählung mits 
theilen, die id) auf meiner Reife durd) Beatte’s 
DBaterland hörte, und die den Aberglauben fei—⸗ 
ner verwandten Dfagen beleuchtet. Cine große 
Partei Oſagen lagerte längere Zeit an den 
Ufern eines ſchönen Stromes, Nid:a:nanfe ge: 
nannt. Unter ihnen war ein junger Jäger, 
einer der tapferſten und ſchönſten des ganzen 
Stammes, der mit einem Dſagen-Mädchen, die 
ihrer Schönheit wegen die Blume der Prai: 
rieen hieß, verfprochen war. Der junge Säger 
ließ fie auf einige Zeit bei ihren Verwandten 
in dem Lager zurück und ging nad) St. Louis, 
um für den Ertrag feiner Jagd, Schmuck für 
feine Braut einzufaufen. 

18 
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Nach einer Abwefenheit von einigen Wo— 
chen fehrte er an die Ufer des Nick-a-nanſe 
zurüd, aber das Lager war nicht mehr dort. 
Die leeren Geftelle der Wohnungen und die er: 
lofchenen euer bezeichneten allein nod den Drt. 

In einiger Entfernung ſah er an- der Seite 
des Stromes ein Frauenzimmer fißen, das zu 


weinen ſchien. Es war feine verlobte Braut. 


Er lief hinzu, fie zu umarmen, allein fie wandte 
fi traurig ab. Gr befürchtete, es fei dem La: 
ger ein Unglück widerfahren. 
„Wo iſt unſer Volk?“ rief er. 

„Sie ſind an die Ufer des Wagruſhka 
gezogen.“ 

„Und was machſt Du hier alleing« 

„Ich wartete auf Dich.” 

Dann laß uns zu unferem Volke an die 
fer des Wagruſhka eilen.“ 

Er gab ihr fein Gepäd zu tragen und 
ging, der Indianifchen Sitte gemäß, voran. 

Sie famen endlich fo weit, daß fie den. 
Rauch des entfernten Lagers über dem waldigen 
Rande des Stromes fonnten emporfteigen fehen. 


275 


Das: Mädchen feste ſich an. den Fuß ei: 
nes Baumes’ nieder. „Es ſchickt ſich nicht Für 
ung, zufammen zurüdzufehren,” fagte fie, /ich 
will hier warten.“ 

Der junge Jäger ging allein in das La⸗ 
ger und wurde von ſeinen Verwandten mit 
trauriger Miene empfangen. 

„Welch' ein Unglück hat ſich an, daß 
Ihr Alle ſo traurig ſeid?“ ſagte er. | 

Keiner antwortete. 

Er wandte fih an feine — Schwe⸗ 
ſter und bat ſie, ſeine Braut aufzuſuchen, und 
ſie in das Lager zu führen. 

„Ach!“ rief fie aus, „wie ſoll ich fie fu: 
hen? Sie ift vor einigen Tagen geſtorben.“ 

Die Verwandten des jungen Mädchens 
umringten ihn nun, weinend und wehflagend ; 
er aber weigerte fi, diefe traurige Nachricht 
zu glauben. 

„Bor einigen Augenblicken,“ fagte er, 
„babe ich fie lebend und gefund verlaflen. 
Kommt mit mir und ich will Euch zu ihr 
führen.“ 

18 * 
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Gr führte.fie zu dem Baume, wo. fie fid 
auf die Erde gefeßt hatte, aber fie war nicht 
mehr. dort und fein Gepäck lag am Boden. 
Die traurige Wahrheit brach ihm das Herz: 
er fiel todt zur Erde. 

Ich gebe diefe Fleine Erzählung faft mit 
denselben Worten, wie fie mir erzählt wurde, 
als ich eines Abends an den Ufern deflelben 
Stromes, wo fie fi) zugetragen haben foll, 
bei einem. Feuer lag. | 


Achtundzwanzigſtes Kapitel, 


Eine geheime Erpedition. — Locken des Wildes. — 
Sreifugeln. 


Am folgenden Morgen vereinigten fich die 
Säger, welche bei dem vorigen Lager zum Auf: 
ſuchen der entlaufenen Pferde zurückgeblieben 
waren, wieder mit uns. Sie hatten die Spu—⸗ 
ren derfelben eine beträchtlihe Strede durch 
Gebüſch und über Flüffe verfolgt, und fanden 
fie endlich weidend an dem Nande einer Prai: 
tie. Ihre Köpfe hatten die Richtung nach dem 
Hort, und fie grafeten offenbar heimwärts, ohne 
auf die unbefchränfte Freiheit der Prairieen zu 
achten, die fo plöglih offen vor ihnen lag. 

Um Mittag Elärte fih das Wetter auf, 
und ich bemerkte eine geheime Berathſchlagung 
zwiſchen unfern. Mifchlingen und Toniſh. Sie 
endigte mit der Bitte, dem Leßteren für einige 
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Stunden von feinem Dienfte zu befreien, 
und ihm zu erlauben, feine Gefährten auf 
einem großen Jagdzuge zu begleiten. Wir wand: 
ten dagegen ein, daß Toniſh durh Schmerzen 
und Anftrengungen zu entkräftet fei; er zeigte 
jedody den größten Eifer für diefe myſteriöſe 
Unternehmung, und fhien nad) erhaltener Er: 
laubniß alle feine Schmerzen in einem Augen: 
blick vergeffen zu haben. | 

Sn kurzer Zeit faß das Kleeblatt völlig 
ausgerüftet zu Pferde, die Büchlen über die 
Schulter gehängt, und den Kopf mit einem 
Zub ummunden, offenbar zu einem tüchtigen 
Ritt vorbereitet, Als fie vor den verfchiedenen 
Zelten des Lagers vorüberzogen, konnte der ruhm⸗ 
redige Fleine Franzoſe nicht unterlaffen, zur 
Rechten und Linken die großen Dinge zu rüh— 
men, welche er auszuführen im Begriff fiehe; 
obgleich) der ſchweigſame Beatte, welcher voran 
ritt, mehreremal fein Roß anhielt, und ihm 
einen firengen, verweifenden Blick zuwarf. Es 
war jedoch fchwierig, den gefchwäßigen Toniſh 
dahin zu bringen, den „Indianer zu fpielen. 
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Vichrere von den Jägern gingen gleich: 
falls fort, und der vortreffliche alte Jäger Ryan 
fam Nachmittags bei guter Zeit mit großer 
Beute zurüd, indem er einen Rehbock und zwei 
fette Hirfchkühe erlegt hatte. Ich trat zu einer 
Gruppe Jäger, welde fih um ihn bei feiner 
Beute verfammelt hatte, und fand fie über die 
Vorzüge einer Lift ftreitend, die fie zumeilen bei 
‚der Jagd auf Rothwild anwenden. Die Lift be 
fteht darin, daß fie mit einem Eleinen Inſtru— 
mente (bleat) die Stimme des jungen Tbieres 
nachahmen, um dadurch das Muttertbier in die 
Schußweite zu loden. Diefe Snftrumente find 
verſchiedener Art, je nad dem Wetter und dem 
Alter des jungen Wildes. Das arme Thier 
fommt zuweilen, getäufcht durch diefe Töne, in 
der Angit um fein Zunges, dem Zäger ganz 
nahe. „Ich lockte einft eine Hirſchkuh“, ſagte 
ein junger Jäger, „bis ſie etwa noch zwanzig 
Jards von mir entfernt war, und ich ſie nicht 
mehr verfehlen konnte. Ich legte dreimal an, aber 
ich hatte nicht den Muth zu ſchießen, denn das 
arme Thier ſchaute ſich ſo wehmüthig um, daß 


280 


es mir im Herzen weh that. Ich dadıte an 
meine eigene Mutter, und wie beforgt fie um 
mich zu fein pflegte, als ich nod) ein Kind war; 
daher, un der Sache ein Ende zu maden, rief 
ich ein Halloh, und in einem Augenblid war 
das Thier außer dem Bereiche meiner Büchſe.“ 

„Und Du baft recht gethan“, fagte der 
ehrliche alte Ryan, „was mich betrifft, fo babe 
ich e8 niemals über mich gewinnen können, ein 
Thier zu loden. Sch bin mit Jägern jufammen 
geweſen, die dergleihen Inſtrumente bei ſich 
batten, und ‚babe fie dahin gebracht, daß fie 
diefelben wegwarfen. Es ift ein Bubenftreich, 
von der Liebe einer Mutter für ihr Zunges 
Vortheil zu ziehen.’ 

Gegen Abend kamen unfere drei Ehrenmän- 
ner von ihrem myſtiſchen Zuge zurück. Schon 
lange, ehe man fie ſehen Eonnte, verfündigte 
Toniſh's Zunge ihre Ankunft, denn er fchrie 
mit aller Kraft feiner Zunge, und erregte die 
Aufmerkfamfeit des ganzen Lagers. Der lang: 
ſame Schritt und die raucdhenden Seiten ihrer 
Pferde zeugten von einem angeftrengten Ritt, 
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und als fie näher famen, fahen wir, daß fie 
mit Fleiſch behangen waren, wie ein Schläd- 
terladen. Sie hatten in der That eine uner: 
meßlihe Prairie, welche fich jenfeit des Waldes 
ausdehnt, und mit Büffelheerden bededt. ift, 
durchſtrichen. Von diefer Prairie und dem da: 
rauf befindlichen Wilde hatte Beatte vor eini- 
gen Tagen durch die Diagen Kunde erhalten, 
doc hielt er dies geheim vor den Jägern, da— 
mit er und feine Gefährten den erften Yang 
hätten. Sie hatten fi mit vier Büffeln be= 
gnügt, obgleih, wenn man den Ausfagen von 
Zonifb hätte glauben wollen, fie diefelben zu 
Dusenden erlegt haben mußten. 

| Diefe Nachrichten und das zum Beweiſe 
mitgebradhte Büffelfleifch verbreiteten Frohlocken 
durch das ganze Luger, und jeder freute ſich 
auf eine Büffeljagd in den Prairieen. Zonifh 
war wieder das Drafel des Lagers, und hatte 
fortwährend eine Anzahl Zuhörer, die um das 
Feuer berumfaßen, die Schultern bis an die 
Ohren gezogen. Gr prablte jeßt mehr als je: 
mals mit feiner Gefchicklichfeit als Jäger. Den 
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Mangel an Erfolg in dem früheren Theile un: 
feres Marfches ſchrieb er allein dem Umſtande 
zu, daß er gerade fein Jagdglück gehabt habe, 
wenn er nicht gar bezaubert gewefen fei, und 
da er fand, dag man ihm mit offenbarer Leicht: 
gläubigfeit juhörte, fo erzählte er ein Beifpiel 
der Art, welches, wie er fagte, ihm felbit paf: 
firt fei,' das aber offenbar eine Erzählung: war, 
die er unter feinen Verwandten, den Dfa: 
gen, gehört hatte. Diefer Erzählung zufolge 
war er, etwa vierzehn: Jahr alt, eines Tages 
auf der Jagd, und fah einen weißen Hirſch 
aus der Schlucht bervorfommen. Indem er 
näber ſchlich, um zu ſchießen, ſah er einen zwei⸗ 
ten, einen dritten bervorfommen, bis es ſieben 
waren, alfe weiß wie Schnee. - Als er nabe 
genug gekommen war, füchte er fid) einen aus 
und gab Feuer, allein ohne Erfolg; das Thier 
blieb unerfchroden ftehen. Er lud feine Büchſe 
wieder, feuerte und fehlte nochmals, und dies 
ging fo fort, bis er feine fämmtliche Munition 
verſchoſſen hatte, umd Feines von den Thieren 
war verwundet. Er fehrte nach Hauſe zurück, 
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an feiner Geſchicklichkeit als Jäger: verzweifelnd, 
wurde indeß von einem alten Dfagen getröftet. 
„Dieſe weißen Thiere‘‘, fagte er, „haben ein 
bezaubertes Leben, und können nur mit Kugeln 
von einer befondern Art Hetödtet werden. - 

Der alte Indianer goß mehrere Kugeln 
für Toniſh, wollte jedoch nicht geftatten, daß 
er dabei zugegen fei, aud) wollte er ihm die 
Beftandtheile und das geheime Verfahren da: 
bei nicht mittheilen. 

Miit diefen Kugeln verfehen, — ſi P 
Toniſh wieder auf den Weg, um: die weißen 
Hirſche anfzufuchen, und fand fie auch glücklich. 
Er verfuchte es Anfangs mit gewöhnlichen Ku: 
geln, fehlte indeß wie früher. Eine Freifugel 
ſtreckte jedoch ſogleich einen ſchönen Hirſch zu 
Boden, worauf die Heerde augenblicklich ver- 
ſchwand und nie mehr gefehen wurde. 

2Hfter Dftober. Der Morgen brach trübe 
anz gegen acht Uhr durchbrach jedod) die Sonne 
das Gewölk und befchien den Wald, die 
Jägerhörner ‘gaben das Zeicheu, ſich marfchfer: 
tig zu machen, und es begann nun eine Scene 
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von Lärmen, Gefchrei und FSröhlichfeit. Einige 
liefen und fchrieen nad den Pferden, Andere | 
ritten auf ungefattelten Pferden, und trieben 
die ihrer Gefährten in das Lager. Andere nah—⸗ 
men die naffen Deden, welde zu Schugdädern 
gedient hatten, von den Stangen, Einige pad: 
ten mit aller möglihen Eile, und beluden die 
Padpferde, fo wie fie anfamen, während wie: 
der Andere ihre Büchfen abſchoſſen und fie von 
neuem luden, um zur Zagd bereit zu fein. 
Um zehn Uhr begannen wir unferen Marſch. 
Ich Hielt mich hinter dem Zuge, als er den 
trüben Bad) durchwatete, und durch das Laby— 
rinth des Waldes dahin zog. Ich zug es im: 
mer vor, zu warten, bis auch der Letzte zwifchen 
den Bäumen verfhmwunden, und der entfernte 
Fon des Zägerhorng erftorben war, um die tiefe 
Stille der Waldeinfamfeit zu genießen. In 
dem gegenwärtigen Falle bot unſer letztes La: 
ger einen traurigen Anblid- dar. Das umlie 
gende Gebüfch war an einigen Stellen in den 
Sumpf niedergetreten; Bäume waren gefällt 
und zum Theil in Stücke gehauen und umber 
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geftreut; die Zeltpfähle waren ihrer Bedeckung 
beraubt, vor den rauchenden Feuern lagen große 
Stüde gebratenen Wild» und Büffelfleifches an 
hölzernen Spießen, von den Meffern bungriger 
Zäger zerſchnitten; während die Häute, Hörner, 
Geweihe und Knochen von Büffeln und Sir: 
fhen mit ungefochten Fleiſchſtücken von unge: 
rupften Truthühner überall umberlagen, und 
mit jener Sorglofigfeit und Verſchwendung, die 
jungen Jägern eigen zu fein pflegt, wenn fie 
ſich in einer wildreihen Gegend befinden, zu: 
rüdgelaffen wurden. Unterdeß waren fchon 
Hühnergeier berbeigefommen, und umfreiften 
das Lager, um, fobald es verlaffen fein würde, 
fh auf daffelbe berabzulaffen. 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 
Die große Prairie. — Eine Büffeljagd. 


Nach einem etwa zweiftündigen, füdlichen 
Nitt traten wir ‚gegen Mittag aus dem trau: 
rigen Waldgürtel des Croſſ-Timber in die 
große Prairie ein, die ſich zur Rechten und zur 
Linken vor ung ausbreitete. Wir. fonnten ganz 
deutlich den gewundenen Kauf des mittleren 
Canadian und anderer geringen Ströme an den 
grünen Waldftreifen verfolgen, die ihre Ufer 
umfäumten. Die fhöne Landſchaft dehnte ſich 
unermeßlic vor uns aus. Es iſt eine erbe: 
bende Empfindung, auf diefe grenzenlofen, frucht: 
baren Wildniffe zu bliden, und wir fühlten 
dies doppelt ftarf, da wir eben aus dem engen 
Baumferfer auftauchten, der uns bis dahin ges 
fangen bielt. | 
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Bon einer Anhöhe aus. zeigte uns Beatte 
den. Det, wo er und feine Kameraden die Büf: 
fel getödten hatten; wir erblidten ſchwarze Ges 
ftalten in der Ferne, die, wie er fagte, zu der 
großen Heerde gehörten. Der Kapitän befchloß, 
nad) einer, . eine- Meile entfernten, Waldſtrecke 
fich) zu begeben, und dort einen oder zwei Tage 
zu lagern, um eine regelmäßige Büffeljagd an- 
fielen, and ſich mit Vorräthen hinlänglich ver: 
fehen zu können. Als ſich die Heerde längs 
dem Berghange nach) dem. Kagergrunde bin be: 
wegte, verſprach Beatte mir. und meinen, Zelt: 
genoffen, wir follten, ‚wenn wir ung ‚unter feine 
Leitung :begäben, Jagd. vollauf haben. Wir 
verließen deshalb. die. Marfchlinie, und bogen 
feitwärts durch ein fehmales Thal und über 
eine mäßige Anhöhe nah den Büffelgründen 
hin. Auf. dent Gipfel des Hügels erblidten wir 
eine Koppel wilder Pferde, etwa. in der Ent: 
fernung einer Meile. Sogleich ſetzte ihnen 
Beatte auf feinem halbwilden Noffe nad. Cr 
benußte einen Streifen waldigen Landes, durch) 
welchen er ſich fo hindurch ſchlich, daß er, als 
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er bemerkbar wurde, dicht bei den Pferden zum 
Vorſchein Fam. Als fie ihn erblidten, nahmen 
fie ſämmtlich Reißaus. Wir beobadıteten ihn, 
wie er am Saume des Horizontes entlang ritt, 
“einem Korfaren ähnlich, der auf ein Kauffahr: 
tbeifchiff Jagd macht; zuleßt fprengte er über 
den Kamm eines Hügels in ein flaches Thal, 
und in wenigen Augenbliden war er auf der 
entgegengefeßten Seite dicht bei den Pferden. 
Er war bald Kopf an Kopf mit ihnen, und 
fhien zu verfuchen, feiner Beute die Schlinge 
um den Naden zu werfen; aber fie verſchwan⸗ 
den bald, und wir fahen nichts mehr von ihnen. 
Es wies fi) nachher aus, daß er ein Fräftiges 
Dferd eingefangen, aber da er es nicht fefthal- 
ten konnte, feine Schlinge in dem an 
eingebüßt hatte. 

Während wir auf feine Rückkunft warte: 
ten, ſahen wir drei Büffel einen Hügel berab: 
fommen, in der Richtung gegen einen Strom, 
der fi) durd) einen baumumfränzten Hohlweg 
ward. Der junge Graf und ich felbft, wir 
wollten uns an fie machen, und das Dunkel 
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des Baumſchattens dabei benugen. Allein fie 
entdeckten uns, da wir noch drei bis vierhun- 
dert Yards entfernt waren, und zogen mit ‘einer 
Wendung wieder nady der Anhöhe. Wir zwan— 
gen unfere Pferde, über den Hohlweg zu feken, 
und fiellten ung auf: den Anftand. Die unge: 
heure Wucht des Kopfes und der Schultern 
verurfacht dem Büffel bei Erfteigung eines Hü— 
gels die unfäglichite Arbeit; deſto fehneller ger 
lingt ibm dagegen das. Herabfteigen. Indeß 
waren wir im Vortheil, und ‚holten die Flüch- 
tigen ein, wiewohl es Mühe Eoftete, unfere 
Pferde in ihre Nähe zu bringen, da fie ſchon 
der, bloße Geruch des Büffels in Schreden feßt. 
Der Graf, der eine ‚geladene Doppelflinte bei 
ficy führte, gab Feuer, fchoß aber fehl. : Die 
Bullen änderten. jeßt ihren. Kauf, und. ftürjten 
wie tol, den Hügel hinab. Da fie nad) ver: 
fhiedenen Richtungen rannten, trennten wir 
uns, und folgten einzeln, jeder einem Bullen. 
SH hatte ein Paar alte Piftolen, die ich mir 
zu. Sort Gibjon geliehen, und denen man es 
anſehen konnte, daß fie [hen Mandes mitges 
19 
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macht hatten. Piſtolen find. für die Büffeljagd 
äußerſt praftifch; der Jäger fann an das Thier 
nabe heranreiten, und im fchnellften Trabe auf 
daffelbe Tosfeuern, während die langen, ſchwer⸗ 
fälligen Büchſen, wie fie im Grenzdienjte üblich 
find, ſich nicht bequem handhaben laſſen, noch 
auch vom Pferde herunter gerade nach dem 
Ziele abgefchoflen werden können. Mein Bor: 
fat war, den Büffel in die Schußmweite zu bes 
fommen.. Das war freilich nichts Leichtes. Ich 
war gut beritten, auf.einem derben,. burtigen 
Roſſe, das voller Jagdluſt fehien, und bald fein 
Wild einholte;s aber in demfelben Momente, 
da es in ‚beinahe paralleler Richtung von dies 
fem fi) befand, machte es Reißaus, die Ohren 
auseinandergefpreizt und gefpigt, und überhaupt 
mit allen Anzeichen von Abfcheu und Entfeßen. 
Das war fein Wunder. Ron allen Thieren 
hat der Büffel, wenn. er von dem Zäger in die 
‚Enge getrieben wird, das teuflifchfte Ausfehn. 
Seine beiden, kurzen, ſchwarzen Hörner ſtehen 
gerümmt. aus einem. furdhtbaren Stirnbande 
jottiger Haare hervor; feine Augen glühen, wie 
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Kohlen, fein Rachen -ift offen, feine Zunge trof: 
fen und in einem Halbmond gekrümmt, fein 
Schwanz emporgerichtet, und das buſchige Ende 
deffelben fchlägt in der Luft um ſich ber; er ift 
ein vollendetes Bild von Zorn und Schreden. 
Ich hatte mit großer Mühe mein Roß in 
die erforderliche Nähe gezwängt, als zu meinem 
Verdruffe, da ich meine Piftolen anlegte, beide 
feblichoffen. Unglücklicherweiſe waren die Schlöf: 
fer an diefen alten Waffenftüden fo abgenußt, 
dag in dem rafhen Galopp das Pulver aus 
der Pfanne verfchüttet ward. Als das Tete 
Piftol losging, war ih dicht an dem Büffel; 
da drehte ſich diefer in feiner Verzweifelung um, 
und mit ungeftümen Schnauben flürzte er auf 
mid) los. Mein Pferd Tief, wie um eine Achfe 
herum, machte einen Erampfhaften Sat, und 
da ich mit vorgehaltenem Piſtol mic) auf die 
eine Seite des Pferdes Iehnte, fo fehlte wenig, 
daß id) zu den Sen des Büffels niebergeftigt 
wäre. - 
Drei bis- vier Sprünge des Pferdes tru⸗ 
gen uns außerhalb des Bereiches des Feindes, 
19* 
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der blos auf verzweifelte Selbftvertheidigung ge: 
wandt, raſch wieder feine Flucht antrat. Wie 
ich erſt mein verſchüchtertes Roß nur zum Ste: 
ben bringen und die Piftolen frifch laden konnte, 
fpornte ich wieder mein Pferd zur Verfolgung 
des Büffels an, der feine Eile etwas. eingeftellt 
hatte, um Athen zu holen. Als id herankam 
ſtürzte er jühen Laufes, in ſchwerfällig hinrol— 
lendem Galoppe davon, und jagte in kopfloſer 
Eile durch Dorngebüſch und Schluchten, wäh— 
rend allerlei Rothwild und Wölfe, durch die— 
fen Sturmſchritt aus ihren Schlupfwinfeln aufs 
geftört, rechts und links quer über die. Wildni 

trabten. | — 
Ein Galopp durch die Prairieen bei der 
Verfolgung von Wildpret iſt keineswegs eine ſo 
leichte Partie, als ſich diejenigen vorſtellen, 
welche ſich nur einen offenen und ebenen Plan 
darunter denken. Es iſt allerdings wahr, daß 
die Prairieen der Jagdgebiete nicht ſo ſehr, wie 
die niedrigen, durch blühende Pflanzen und ho— 
bes Gras unwegfam gemacht, und meiſtentheils 
mit kurzem Büffelgras bedeckt ſind; dagegen 
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wechſelt Berg und Thal deſto häufiger in ihnen 
ab, und ſelbſt an den ebenſten Stellen pflegt 
der Boden von Riſſen und Schluchten durch— 
fhnitten zu fein, welche von Gießbächen nad) 
dem Regen gebildet find, und, mitten in einer 
"Ebene Hlaffend, find fie gleihfam Fallen für den 
Jäger, indem fie entweder plößlich feinen rafchen 
Lauf: hemmen, oder’ feinen Gliedern und feinen 
Leben Gefahr drohen. Außerdem find die Ebe—⸗ 
nen noch von aufgewühlten Schlupflöchern Elei- 
ner Thiere umgeben, in welchen das Pferd bis 
an's Knie zu verfinfen, und fowohl ſich als 
feinen Neiter binzuftürzen pflegt. - Durch den 
legten Negenguß waren mehrere Gegenden der 
Prairie, an den Stellen nämlich, wo der Boden 
"hart war, von: einer dünnen Wafferfläche be 
det, durch welche das’ Pferd hindurch waten - 
mußte. An andern Orten’ waren mehrere ein: 
gedrückte Stellen, von acht bis zehn Fuß Durch— 
mefler, die von den Büffeln herrühren; viele 
nämlich wäßen fih; wie Schweine, in Sand 
und Schlamm. ' Diefe Gruben nun, mit Waſſer 
‚gefüllt, glänzten wie Spiegel, fo daß das Pferd 
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‚entweder über fie hinfegte, oder an der Seite 
vorbeiſprang. Wir waren an eine fehr holpes 
rige Gegend der Prairie gefommen, wo der Bo⸗ 
den fehr jerbrödelt und zerhadt war. Der Büffel, 
der nur fein Leben retten wollte, ftürzte rückſichts⸗ 
los durch halsbrechende Schludten, wo. man 
mit Mühe fih an dem Außerften Rande vor⸗ 
‚beiwinden mußte, um ficher herabzufteigen. 
Endlich fam er an eine Stelle, wo ein Wins 
-terftrom eine tiefe Kluft quer durch die ganze 
Prairie geriffen, zackige Felsmaffen aufgededt 
und einen langen Thalweg gebildet hatte, der 
von zähem, zerbröceltem Geklippe, aus Stein 
und Lehm gemifcht, umgeben war. 

Diefen Abhang ftürzte fih der. Büffel 
herab, halb fallend, halb ſpringend, und ar⸗ 
beitete ſich dann am Boden hin. Ich, der 
ich ſah, daß alle weitere Verfolgung unnütz ſei, 
machte mich davon, und ſah ihm ruhig von 
dem Rande der Klippe nach, bis er in den 
Windungen der Schlucht verſchwand. 

Ich hatte nun nichts weiter zu thun, als 
mein Pferd zu wenden, und meinen Gefährten 





mich anzufchließen. - Hier gab es zuerft einige 
Schwierigkeit. Mein Jagdeifer hatte mich. zu 
einem langen, übereilten Trabe verführt, und 
fo fand ich mich denm jeßt in der Mitte einer 
einfamen, nadten und einförmigen Wüſte, wo 
DR Ausfiht von wellenförmigen Anhöhen. ber 
grenzt war, fo daß bei dem Mangel am Grenze . 
feinen und bervortretender Marfen ein Uner⸗ 
fahrner gar leicht in Verwirrung gerathen, und 
wie in der Wüfte des Dceans, feinen Weg ver- 
lieren Fonnte. Dazu. war der Tag noch be 
wölft, fo daß ich mich. nicht nach der Sonne 
richten fonntee So hatte ih nur das einzige 
Auskunftsmittel, den Fußitapfen zu folgen, 
welche mein Pferd beim Hinwege gemacht, wies 
wohl mir auch diefe oft verſchwanden, wo näm⸗ 
lich der Boden mit gedörrtem Grafe überwach— 
fen war. Für den, welcher nicht daran ger 
wöhnt ift, hat eine folche Prairieenfteppe etwas 
unaufprechlid Einfames; die Dede eines Wale 
des fcheint gar nichts dagegen. Da wird der 
Blick dur die Bäume beſchränkt, und es ift 
der Phantafie frei gegeben, ſich dahinter lebens 
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vollere Scenen auszumalen; bier ‚aber : haben 
wir eine Landſchaft von ungeheurer Ausdehnung, 
ohne ein Zeichen. menfchlicher Wohnung, vor 
uns Wir haben das Bewußtfein, von allen 
Grenzen menfhlicher Wohnfige. weitab zu fein; 
es ift uns, als bewegten wir uns in der Mitte 
einer verödeteten Welt. - Da mein Pferd. lang: 
fam über die Gegenden unferes legten Abſte— 
ers. hintrottete, und erft die Sagdtollheit ver: 
rauſcht war, Fonnte ich dies Alles. recht leben: 
dig fühlen. Dann und wann wurde das. Schiwei: 
gen. der Dede durch das Geſchrei einer fernen 
Schaar Pelifane unterbrochen, die, wie Ge⸗ 
fpenfter, um einen Pfuhl ſchlichen; zuweilen 
auch durch ‚das heilloſe Gekrächz eines. Raben 
in der Luft, während auch gelegentlich einmal 
ein. Scheufal von Wolf an mir vorüber lief, 
und wenn er fi in Sicherheit glaubte, ſich hin: 
feßte und heulte und. wimmterte in Tönen; 
welche die Einöde rings. herum mit: Granfen 
erfüllten. Da ich. meinen Weg: eine Weile. fort: 
geſetzt, entdeckte ich am Rande 'eines . fernen 
Hügels einen Reiter, und erkannte ihnaſogleich 
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‚als den Grafen.‘ Er hatte eben‘ ſo wenig etwas 
vor ſich gebracht, als ich. Nicht Tange darauf 
ſtieß auch unfer Kamerad, der Virtuos zu ung, 
der, mit der Brille auf der Naſe — zwei oder 
drei vergeblide: Schiffe bon feinem — ve 
abgethan hatte. ö 

Wir befchloffen, nicht früher das — auf⸗ 
zuſuchen, bis wir noch einen Verſuch gemacht. 
Da wir unfere Blicke über die Dede ſchweifen 
ließen, entdeckten wir, ungefähr zwei Meilen 
entfernt, eine zerſtreute Büffelheerde, die in der 
Nähe eines Streifes von ee und Bäumen 
— graſte. | 

Wir machten nun: den an, die: veerde 
zu äberliftens indem wir ſie nämlich von der 
entgegengefeßten Seite her: drängten, : wollten 
wir fie: nady der Richtung jagen, in welcher, 
wie Wir wußten, unfer Lager fi befand, ſonſt 
hätte. ung. die Berfolgung ſo weit abführen 
Eönnen, daß. es: unmöglidy geworden wäre, un: 
feren Rückweg vor Einbruch der Nahe zu fin: 
den. Wir nahmen daher einen weiten Umweg, 
bewegten uns langſam und vorſichtig vorwärts, 
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und hielten. auch wohl inne, wenn. wir: faben, 
daß. eines: aus der Heerde aufhörte zu ‚grafen. 
Glücklicherweiſe wehte der Wind aus- ihrer 
Richtung; ſonſt hätten fie uns leicht: geweittert, 
und ſich daven gemacht. Sp gelang. es uns, 
um die Heerde rings herum zu fommen, ohne 
fie zu ſtören. Sie beſtand aus etwa vierzig 
Stück Bullen, Kuühen und Kälbern. Nachdem 
wir uns bis zu einigem Zwiſchenraume getrennt, 
naheten wir uns langſam in paralleler Rich⸗ 
tung, und hofften, ſo allmählich ung, immer 
näber beranzufchleihen, ohne. ‚daß wir bemerft 
würden. Indeß fingen fie an, ſich langſam 
fortzubewegen, machten aber faft- bei jedem 
Schritte Halt, um zu graſen. Da aber erhob 
ſich plöglic ein Bulle, der, von. ung unbemerkt, 
feine Siefta unter einer Baumgruppe zu unfes 
rer. Linken gehalten hatte, ‚von feinem Lager, 
und eilte zu feinen Gefährten. . Noch waren 
wir in einer beträchtlichen Entfernung, und 
doch war das Wild bereits aufgeftört. : Bir 
beſchleunigten unferen Ritt; fie eilten im raſchen 
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Laufe: davon, und nun — eine — 
en. Ä 
Da der Boden. eben war, arbeiteten fi 
id mit großer Geſchäftigkeit vorwärts, einer 
dem andern in langem Zuge folgend; zwei oder 
drei Bullen führten den. Nachtrab. Der letzte 
von ungeheurem Umfange, mit einem ehrwür⸗ 
digen Stirnband und Barte ſonnengebräunten 
Haares, erſchien als der Patriarch der Heerde, 
und als einer, der lange als ER der a” 
rieen geherrſcht hatte. 
‚Der Anblick dieſer ungeſchickten Thiere, 
wie ef ie ihre großen Maſſen vorwärts bewegen, 
ihre fehwerfälligen Schultern und Köpfe bald 
auf: bald abwärts fenfend, hat gleichzeitig et= 
was Furchtbares und Lächerliches; ihr Schwanz 
ragte im die Höhe, wie der Schweif eines Hans: 
wurftes in einem Marionettenfpiele;. das Ende 
deſſelben wedelte :drobend, aber doch in höchſt 
lächerlicher Weife; ihre Augen. leuchteten furdt= 
bar. mit dent. Ausdruck von. Angft und Wutb. 
Eine Zeitlang hielt ich mich im paralleler Rich 
tung mit. dem Zuge, ohne daß ich jedoch mein 
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Pferd in die Schußweite bringen konnte, ſo 
ſehr war es durch den Angriff des Büffels bei 
der vorigen. Jagd ſcheu gemacht. Dies gelang 
endlich; da ward ich aber durd) meine Piftolen, 
welche verfagten, wieder um allen: Vortheil ge⸗ 
bracht. Meine Gefährten, deren: Pferde weni⸗ 
ger raſch, und mehr abgemüdet waren, fonnten 
die. Heerde nicht erreichen. Endlich Tegte Mir. 2. 
der ſich hinter dem Zuge: befand, und nod) weis. 
ter zurücd wich, feine Doppelflinte an, und that 
einen tüchtigen Schuß. Cr traf einen Büffel 
gerade über. den Nieren, zerſchmetterte feine 
Rückenknochen, und ftürzte ihn zu Boden. Der 
Graf hielt fein Pferd. an und flieg ab, um 
feiner Beute den Reſt zu geben. Inzwiſchen 
lich ich mir. feine. Flinte, in.der noch ein Lauf 
geladen war, . trieb mein: Pferd: an, und. ers 
reichte die Heerde, welche, von dem Grafen ver= 
folgt, blißesfchnell davon ſtürzte. Mit meiner 
jeßigen Waffe ‚hatte: ich nicht nöthig, ‚mein: Pferd: 
fo in die Nähe der Heerde zu: drängen. Ich 
rabte m paralleler. Richtung mit derfelben . er: 
ab mir einen Büffel, und. durd) einen glückli— 
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chen Schuß ſtreckte ich ihn auf der Stelle nie: 
der. "Die Kugel hatte "eine gefährliche Stelle 
getroffen z’und das Thier konnie ſich nicht von 
dem. Drte beivegen, wo es hingeſunken; fon= 
dern’ lag da, in einem Zodesfampfe ringend, 
während “die übrige Heerde in jähem an 
queer über die. Prairie Binjagte 

Ich ſtieg ab, band mein Pferd, damit es 
mir nicht davon liefe, an und ging vor, um 
men Schlachtopfer in Augenfchein zu nehmen. 
Ich bin nichts weniger als ein Jagdliebhaber, 
und wurde zu dieſem, "mir ungewohnten Ge— 
ſchäft, nur durch die Größe des Wildes‘ und 
den Reiz einer: abenteuerlichen : Jagd angetrie= 
ben. Jetzt da dieſer Reiz vorübergegangen war, 
Fonnte ich nur mit einigem Mitleid auf das 
arme. Thier fehen, das zappelnd und blütend 
zu meinen: Füßen: lag. - Sein: Umfang: und 
feine Wucht, ‚die: früher meine Jagdluſt ent 
flammt, verhönten jeßt’ meine Neue) Es war 
Kir, als hätte ich meinem Schlachtopfer nach 
dem Verhältniß ſeines Umfangs eine größere 
Qual verurſacht, und als haͤtte ich eine hun⸗ 





dertfach. größere Lebensmaſſe zerſtört, als wenn 
id ein Thier von geringerer: Größe erlegte. 

Um diefe Nachwehen meines Gewiſſens zu 
erhöhen, rang das arme Thier noch ſo lange 
mit dem Tode. Es hatte offenbar eine: tödt« 
liche Wunde empfangen; aber der Tod zögerte. 
Ich mochte es nicht, noch lebend, hier liegen 
laſſen, wo es von den Wölfen, die bereits das 
Blut gewittert hatten, in der Ferne lauerten 
und heulten, und auf meine Entfernung wars 
teten, oder von den Raben, die darüber flatter: 
ten: und ſchaurig in den Lüften krächzten, in 
Stücke wäre zerriffen worden. Jetzt war es 
ein verdienſiliches Werk, ihm den Gnadenſtoß 
zu geben, und feiner Dual ein Ende zu mas 
hen. Ich lud ein Piftol, und.ging dicht an 
den Büffel: heran. Aber ich fühlte bald, daß, 
es ein ganz’ ander. Ding fei, fo mit kaltem 
Blute eine Wunde beibringen, als in der Hiße 
der ‚Jagd losfeuern, Ich zielte jedoch gerade 
hinter die vordere Schulter, und mein Piſtol 
bewährte ſich gleich ‚bei dem erſten Male; die 
Kugel mußte duch das Herz gegangen fein; 
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denn das Thier zuchte noch einmal krampfhaft 
zufammen, und hauchte aus. 

MWihrend ih nachdenflic und moralifirend 
über das Unheil, das ich fo leichtfinnig anges 
richtet, daſtand, und "mein Pferd dicht neben 
mir grafte, ſchloß ſich mein Jagdgenoſſe, der 
Virtuos, mir an. Der, ein Mann von um: 
faffender Geſchicklichkeit und zugleih von grös 
Berer Erfahrung, dabei durd das edle Waid: 
mannshandiverf abgebärtet, ſchickte ſich fofort 
an, die Zunge des Büffels auszufchneiden, und 
händigte ſie mir ein, fie als En in's Las 
ger zu 2 bringen, 


 Dreigigfies Kapitel. 


Ein — Kamerad, — Aufſuchung des Ei 
— Der Eommifjionär, das milde Pferd und der 
Büffel. - — Wolf: Serenade. 


Jetzt machte der junge Graf unfere Be: 
ſorgniß rege. Mit feiner: gewöhnlichen Hitze 
und Leibenſchaftlichkeit beſtand er darauf, mit 
ſeinem müden Pferde die Heerde zu verfolgen, 
und nicht zurückzukehren, bevor er ebenfalls ei— 
nen Büffel erlegt hätte. So war er der Heerde 
immer weiter gefolgt, bald hiehin, bald dort— 
bin, that auch wohl von Zeit zu Zeit einen 
unwirffamen Schuß, bis endlih Reiter und 
Büffelheerde in der Kerne nicht mehr zu un 
terfcheiden waren, und ihm zuleßt die Erhöhun— 
gen des Landes, Baumftrihe und Bufchwerf 
gänzlich unferen Blicken entzogen. 

Während mein Freund, der Dilettant, zu 
mir Fam, war der junge Graf uns längft aus 
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dem Gefihte: Wir hielten eine Berathung über 
dieſe Angelegenheit. Der Abend. war im Att: 
zuge. Sollten wir ihm folgen, ſo ward: es 
gewiß finfter, ‘bevor wir ihn einhoften, - anges 
nommen fogar, daß wir im Dunfeln nicht ganz 
und gar feine Spur verlören. Wir wären dann 
viel zu ſehr in verwirrender Sorge geweſen, 
den Weg zu unferem Lager zurückzufinden; denn 
Thon jest war unfere Rückkehr ſchwierig. Da— 
ber befchloffen wir, in größtmöglichſter Schnel- 
ligkeit nach dem Lager zu eilen, und unfere 
Blendlinge, ſo wie mehrere. der alten Waid— 
männer, die in den Streifzügen durch die Prai- 
rieen wohl erfahren ‚waren, nad) BR: ne 
führten auszufdjicken | Te 

‚Wir nahmen alſo unferem Weg in der 
Richtung, die muthmaßlich nach dem Lager 
führte. Unſere müden Pferde konnten nur mit 
Mühe zu mehr, als gewöhnlichem Schritte an: 
getrieben werden. Immer dichter brad) das 
Dunkel über uns herein; die Landſchaft ver- 
ſchwand immer: mehr; wir fuchten vergeblich 
verſchiedene Wegemarken wieder zu entdeden, 
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die wir am Morgen bemerft hatten: Die Prais 
rieen feben einander fo ähnlich, daß fie nur 
den Blick eines Indianers oder eines erfahre: 
nen Waidmannes nicht täuſchen. Endlich war 
die Nacht berangefommen. Wir hofften den 
fernen Glanz der Lagerfeuer zu ſehen; wir 
lauſchten, den Schall der Gloden an dem Nak— 
fen der grafenden Pferde zu vernehmen. Cin 
bis zweimal glaubten. wir fo etwas zw untere 
ſcheiden. Wir hatten uns geirrt. Es war 
nichts weiter zu hören, als das eintönige Con⸗ 
cert ſummender SInfeften, dann und wann das 
traurige Gehen! von Wölfen, das fi mit dem 
Nachtwinde vermifchte. Wir fingen an daran 
zu denfen, für diefe Nacht Raſt zu machen, 
und unter der Umhegung eines Dickichts zu 
campiren. Wir hatten Feuerzeug zur Hand; 
Holz war. die Fülle da, und unfere Buffelzuns 
gen fonnten uns ſchon ein Abendeflen bereiten. 

Da wir uns eben anfchieften abzufigen, 
hörten wir einen Büchfenf[huß, und fur; dar- 
auf die Signale des Waldhorns, welches die 
Nachtwache zufammenrief. Nah) diefer Rich— 
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tung vorwärtseilend, ſahen wir bald die Lager 
feuer vor unferen Augen auftauchen, die aus 
der Ferne dur) das. die Laubwerk eines an: 
geſchwemmten Bodens bindurdfchimmerten. 

Als wir ins Lager traten, fanden wir es 
als den Schauplag einer lauten Jägerluſtbar— 
feit und eines Zrinfgelages. Da hatte es näm—⸗ 
lid den Tag über eine Jagd ‚gegeben, an: wel: 
her Alle. Theil nahmen. Acht Büffel waren 
erlegt worden. Auf allen Seiten leuchteten die 
prafielnden Feuer; Alles ſchmauſte geröſtete 
Sleifhftüde, gebratene Markknochen und den 
fettreihen Rüden, der unter den -Epifurdern 
der Prairicen fo hochgefeiert iſt. Wir waren 
feelenfrob, abſteigen und- an dem tüchtigen 
Schmauſe Theil nehmen zu können; denn wir 
waren feit dem. Morgen auf unferen mübden 
Pferden geweſen, ohne Nahrung zu uns zu 
nehmen. 

Den Kommiſſi — fen — Freund, 
‚mit weldem ‚wir beim Beginn diefes begebens 
beitreihen Tages Gemeinfhaft gemacht, fanden 
wir in einer Ede des.Zeltes liegend, fehr ers 
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ſchöpft von den n Anſtrengungen einer sünfigen 
Jagdpartie. 

Es ſcheint, daß unſer Beatte, beefſeri dem 
Commiſſionär eine Gelegenheit, bei der er ſich 
auszeichnen und ſeiner Jagdluſt nachhängen 
konnte, zu verſchaffen, ihn auf feinem balbwil- 
den indianifchen Noffe reiten ließ, und ihn zur 
Berfölgung eines ungeheuren Büffelbullen ans 
‚trieb, der bereit$ von den Jägern war -aufges 
fchreft worden. Das Pferd, ohne Furcht wie 
fein Eigner, hatte gleih ihm, einen anfehnli- 
ben Beifa von teufliſchem Weſen in feinem 
Temperament; und da es überdies mit ber 
Jagd wohl vertraut war, fo war es kaum in 
ven Anblie und die Witterung des Büffels 
hineingerathen, als es wie beſeſſen ausriß, den 
Jäger wider Willen hiehin und dorthin trug, 
er mochte wollen oder nicht, Hligel auf, Hügel 
ab, dabei über Teihe und Bäche fehte, durch 
Thal und Sumpf ſtürzte, bis: es endlich das 
Wild erreichte. Anſtatt zurückzuweichen, drängte 
e8 gegen den Büffel an... Der. Commiffionär, 
nur. auf - feine Selbſtwehr bedacht, ſchoß zwei 
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Läufe: feiner Doppelflinte gegen den Feind ab. 
Die volle Ladung that ihre Wirfung, war aber 
nicht tödtlich. Der Büffel, Fehrte ſich wüthend 
gegen ſeinen Verfolger. Das Pferd, wie es 
von ſeinem Herrn war zugeſchult worden, drehte 
ſich im Kreiſe umher. Der Büffel ſtürzte ihm 
nach. Der ehrenwerthe Commiſſionär, in der 
äußerſten Noth, zog ſein einziges Piſtol aus 
der Halfter, feuerte es, wie ein Ingenieur ab, 
traf den Büffel gerade in die und ie 
ihn zu Boden. 

Er kehrte nun, von allen Seiten wegen 
feiner ausgezeichneten Heldenthat belobt, aber 
ſchmählich zerfhlagen und abgemattet, ins Las 
ger zurück. Er Hatte mit ‚aller, Gewalt ein 
Reitfünftler und ein Sieger wider feinen. Wil« 
len fein müflen. Sein Ohr war für alle Ch: 
renbezeigungen und Glüdwünfche taub; auch 
hatte er nur wenig Appetit: für die, Waide 
mannskoſt, die ihm vorgefeßt ward. Er zog 
ſich raſch zurück, um feine Glieder: im dem Zelte 
ausftreefen zu: können, erklärte dabei auch, daß 
ihn Nichts in der Welt wieder vermögen folle, 
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diefen Halbteufel von indianiſchem Pferde zu 
befteigen, und daß er von diefer Büffeljagd für 
den Reit feines Lebens genug haben, werde. 

Es war fhon zu finfter, um noch Seman« 
den nah dem jungen ‘Grafen auszufchiden. 
Aber Büchfen wurden abgefchoflen, und das 
Waldhorn ertönte von Zeit zu Zeit, ihn auf 
den Weg zum Lager zu geleiten, falls er durch 
Zufall in der Nähe berumfchweifte, damit ers 
hören fonnte. Aber die Nacht rüdte weiter 
vor, und er erfhien nicht. Kein Stern ließ 
ſich blidden, der ihm den Weg zeigen Eonnte; 
und wir vermutheten, daß er, wo er auch ims 
mer wanderte, gewiß feinen Marfh im Fin: 
fern einftellen, und bis ——— Raſt 
machen werde. 

Es war eine rauhe, bewölkte Nacht. Die 
Aeſer der, in der Nähe des Lagers erlegten 
Büffel hatten um daſſelbe eine Unzahl Wölfe 
verſammelt, welche ein unſeliges Concert wei⸗ 
nerlichen Geheuls erhoben, das in den furcht⸗ 
barſten Cadencen und Wendungen ſich dehnte, 
und buchſtäblich die Wüſte rings in eine heu— 
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(ende Wildniß verwandelte. Es giebt nichts 
trübfeligeres, als ein Wolfsgeheul um Mitters 
nacht in einer Prairie. Was uns die Finfter 
niß und Unheimlichkeit der Nacht, fo wie das 
wilde Concert der benachbarten Dede noch fchrede 
liher machte, war die einfame, Preisgegebene 
Lage unferes jungen und unerfahrenen Kamee 
raden. Indeß hatten wir die Zuverficht, daß 
er mit der Wiederkehr des Tageslichts auch feis 
nen Weg zum Lager zurüdfinden werde, und 
dag man ſich dann all der Begebniffe der Nacht 
als eben fo vieler angenehmer Befriedigungen 
feiner. Zeidenfchaft für Abenteuer erinnern werde, 


Einunddreißigſtes Kapitel. 
Jaagd auf einen verlorenen Kameraden. | 


Der Morgen dämmerte; eine, zwei Stun: 

den verftrichen ohne irgend eine Kunde von dem 
Grafen. Wir fingen an, die Beforgniß zu he⸗ 
gen, er möchte: ohne irgend einen Compaß, der 
ihm den Weg zeigte, ſich verwirrem, und eine 
entgegengejeßte Richtung einfchlagen: Auf.-diefe 
Weiſe find ſchon oft herumfchweifende Neifende 
ganze Tage irre gegangen; er hatte noch dazu 
feine Vorräthe bei fih, war im Waidmanng: 
bandwerfe ganz Laie, und Eonnte das Schick— 
fal haben, einer Bande lauernder oder herum: 
fhweifender Wilden in die Hände zu fallen. 

Sobald unfere Schaar gefrühftückt hatte, 
warben wir Sreiwillige zu einem Kreuzzuge, 
den Grafen aufjufinden. Ein Dugend von 
den Grenzjägern, auf den beiten und frifcheften 
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Dferden, und mit. Büchfen bewaffnet, ‘waren 
bald bereit aufzubrehen; unfere Blendlinge, 
Beatte und Antoine, waren bei der Sache fehr 
eifrig, und nicht minder unfer kleiner Franzoſe. 
Mr. L. und ich, wir übernaßmen die Anfüh: 
rung des Zuges, um den Weg nad) dem Schau: 
plaß unferer leßten Jagd zu zeigen, wo Mir 
den Grafen als Gefährten bei uns hatten. Wir 
Alle feßten quer über die Prairie. in Ritt 
von einigen Meilen brachte uns zu den Aeſern 
der Büffel, die wir getödtet hatten. Eine Le 
ion räuberifcher Wölfe entfernten ſich wider: 
ftrebend bei unferem Anblid, fie fehlichen mit 
ſchurkiſchem Seitenblid in eine Entfernung von 
einigen hundert Yards und lauerten dort auf 
unferen Abzug, um wieder zu ihrem Schmaufe 
zurückkehren zu können. 

Ich führte Beatte und Antoine zu der 
Stelle, von welcher der junge Graf allein 
ſich auf die Jagd begeben hatte. Wie Spür: 
Bunde folgten fie der Witterung. 

‚Sie fanden fofort die Spur feines Pfer⸗ 
des zwiſchen den Tritten der Büffel heraus, und 
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mit den Augen -fie verfolgend, ritten fie in faft 
geſtrecktem Galopp in die Runde mehr als eine 
Meile weit, bis ſie endlich die Stelle erreichten, 
an der ſich die Heerde getheilt, und über eine 
Wieſe hiehin und dorthin ihren Lauf genom: 
men batte. Hier wurden die Spuren der Roß⸗ 
hufe unbeſtimmter, verdoppelten und kreuzten 
ſich; unſere Blendlinge waren gleich Hunden 
unſchlüſſig. Während wir Alle itille hielten 
und warteten, bis fie fih aus dem Labyrinthe 
herausgefunden, ſtieß Beatte ein abgebrochenes 
indianifches Gefchrei oder vielmehr Bellen aus, 
und eilte nach einem fernen Hügel. Wir id: 
teten unfere Augen dorthin, und gewahrten eis 
nen Reitersmann auf feiner Spige. „Das fi 
der Graf! ſchrie Beatte, und flürzte, von der 
ganzen Gefellfhaft begleitet, im Galopp davon, 
Nach wenigen Augenblicken hielt er fein Pferd 
an. Eine andere Geſtalt zu Pferde zeigte ſich 
nämlih an der Seite des Hügels. Dies ver: 
änderte die ganze Sache. Der Graf war al 
lein davon geritten; Niemand weiter ward im 
Lager vermißt. War einer der Reiter wirklich 
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der Graf, fo mußte der andere ein Indianer 
fein, und wenn ‚ein Indianer, höchſt wahrfchein: 
lich ein. Pawnee. - Vielleicht waren beide In 
dianer; ausgefandte KRundfchafter einer, in der 
Nähe lanernden Bande, Während dieſe und 
ähnliche «Bermuthungen in aller Eil;durchges 
jprochen wurden, rittem) ‘die beiden: Männer die 
Seite: des Hügels hinab/ (und verſchwanden ‚ung 
aus dem Geſichte. Einer der Kundſchafter ver: 
muthete, daß hinter dem Hügel ſich eine Schaar 
ſtreifender Pawnee's befinde, und daß der Graf 
ihnen in die Hände gefallen ſein möchte. Dieſe 
Idee wirkte wie ein elektriſcher Schlag auf: die 
Eleine Truppe. Im Augenblick waren alle 
Pferde:in vollem Trabe, die beiden Blendlinge 
als Führer an der Spitze; die jungen . Kund—⸗ 
ſchafter brachen während des Neitens in wil- 
des Jubelgeſchrei aus, in der Meinung, es gebe 
einen Kampf mit den Indianern. Ein ſchnel⸗ 
ler Ritt brachte uns an den Rand des Hügels, 
und deckte bald unſeren Irrthum auf. Wir 
fanden nämlich in einem Hohlwege zwei Rei⸗ 
ter, die bei dem Leibe eines Büffels fanden, 
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welchen. fie. erlegt. hatten. Bald. ergab. fiche; 
daß es zwei, Kundſchafter feien, die unbemerkt 
noch vor. uns ih aus; dem Lager entfernt: hatz 
ten, und in gerader Richtung: gekommen wa— 
ren, während wir einen Umweg über die Prais 
rie gemacht hatten. Da fich dieſe Epiſode fo 
abfchloß, und unfere plößliche Aufregung vorüber 
war, nahmen wir fühl und langſam unſeren 
Weg nach der Wiefe auf; doch dauerte es eine 
ganze Zeit, ehe unfere »Wlendlinge wieder auf 
die Spur des Grafen kommen komnten. Als 
fie, endlich Wdiefelbe, gefunden, gelang es ihnen, 
fie: durch) „alle ihre VBerdoppelungen zu verfolgen, 
bis, fie dahin: kamen, wo fie ſich nicht mehr 
nit den Büffeltritten vermiſchte, ſondern ein⸗ 
zeln fortlief, hiehin und dahin um die Prairie 
fich zog, aber eine durchaus vom Lager ab⸗ 
führende Richtung einſchlug. Offenbar hatte 
bier der Graf die Verfolgung der Heerde auf: 
gegeben, und ſich bemüht, den Weg zum Lager 
zu finden, war aber, als ſich das Rachtdunkel 
immer mehr verdichtete, irre ⸗⸗ und von 
aller Spur abgefommen, > ENT BEN 
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"Bei dieſer Erpeditiom zeigten unfere Blend: 
linge jene Geübtheit des Auges im Verfolgen 
der Spur, durch welche die Indianer ſich fo 
auszeichnen. Beatte befonders ſpürte wie: ein 
Hund. Zuweilen ritt er in gemächlichem Paſſe 
vorwärts, feine Augen — ein wenig über den 
Kopf: feines Pferdes gebogen — auf den Bo 
den heftend, umd unterfchied deutlich Fußſtapfen 
in dem Graſe, welche mir, außer bei der größ— 
ten Nähe, unſichtbar waren. Zuweilen ſprengte 
er ‚vorwärts, ließ dann fein Pferd wieder 
langſam gehen, betrachtete den Boden ſehr 
ſcharf, wo meinem Auge ſich gar nichts zeigte. 
Dam ſaß er ab, führte fein Pferd am Zaume 
und ging bedächtig Schritt vor Schritt, das 
Geſicht zur Erde gewandt, bald bier bald dort 
auf die Teifefte Andentung einer. Spur achtend, 
die. ihn vielleicht. vorwärts leiten folfte. An 
mehreren Stellen, wo der Boden hart: und das 
Gras dürr war, verließ. er ‚die Spur gänzlich, 
er Wanderte vor⸗ und rückwärts, rechts und 
links, ſie aufzufinden, und kehrte dann wieder 
einmal dahin zurück, wo ſie ihm entſchwunden 


— e 





318 


war, um einen neuen Ausgang zu nehmen. 
Verſagte auch dies Mittel, ſo durchſpürte er 
die Ufer. der Flüſſe in; der Nähe oder den fan- 
digen:Grund der Hohlwege, in der. Hoffnung, 
eine Spur zu entdecken, wo der Graf geritten. 
Sand. er eine, fo; beftieg er wieder fein Roß, 
und nahm. feinen Lauf vorwärts. Endlich, 
nachdem wir über einen Fluß gefeßt, in deſſen 
Ufer, die. Hufen des Pferdes. fh: tief eingedrückt, 
fanıen. wir auf: eine hochgelegene, dürre Prai⸗ 
rie, . wo. unfere. DBlendlinge gänzlich irre. wur: 
den. Da ließ ſich fein Zußtritt entdeden, wies 
wohl fie. nach allen Richtungen. bin ſuchten, 
und Beatte, der endlich Vvat — ae 
ii ignirt: feinen ‚Kopf. 

In demfelben Augenblick brach er ein ſleines 
Rude Wild aus dem benachbarten Hohlwege, 
und eilte an uns vorbei. Beatte ſprang vom 
Pferde, legte ſeine Büchſe an, und verwundete 
eines, jedoch nur leicht, und ohne es zu ſtür⸗ 
zen. Der Büchfenfhuß ward: fofort durch ein 
langes Halloh aus ‘der Ferne: begleitet. Wir 
ſchauten um, Eonnten aber nichts... heinerfen. 
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in zweites Halloh erfcholl, und endlich ent 
deeften wir einen Reiter, der an dem Saume 
des Waldes hervortauchte. Auf den erften Blick 
zeigte es fi, daß es der Graf war; da gab 
es denn ein allgemeines Jauchzen und Zraben, 
und Alles fegte fi in den rafcheiten Galop, ihn 
zu begrüßen. Es war ein erfreulihes Zufam: 
mentreffen von beiden Seiten, denn. wir hatten 
wegen feiner Jugend. und Ilnerfahrenheit viel 
Angft um ihn ausgeftanden, und was ihn be 
traf, ſo fchien er bei all feiner Liebe zu Aben⸗ 
teuern doch froh genug, wieder bei feinen Freun⸗ 
den zu ſein. 

Wie wir vermuthet, hatte er am vorigen 
Abend feinen Weg gänzlicy verfehlt, und war 
bis zur Naht umbergeirrt, wo er fi) zum Bi- 
voualiren entſchloß. Die Naht war kalt; er 
fürdhtete aber Feuer anzumachen, um nicht da: 
dur einer Bande Iauernder Indianer verra: 
then zu werden. Er band feinem Pferde die 
Füße mit feinem Taſchentuche und ließ es an 
dem Rande der Prairie grafen; er felbft Flet- 
terte auf einen Baum, befeftigte den Sattel an 
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den Zweigen, ſetzte fidy. auf den Stamm und 
bereitete fi) auf eine. widerwärtige, angftvolle 
Naht vor: zumweilen wurde er durch Wolfs— 
geheul bewirthet. Gr ward angenehm getäufcht. 
Nah den Strapazen des Tages verfiel er bald 
in. einen. feften Schlaf, hatte. füße Träume von 
feiner Heimat in der Schweiz, und erwachte 
nicht früher, als bis es heller Tag war. 

Er verließ nun feine Ruheftatt, beftieg fein 
Pferd, und ritt auf den kahlen Gipfel eines 
Higels, von welchem aus er eine unbetretene 
Wildniß ringsberum gewahrt, aber auch: in 
nit großer Ferne den Grand Canadian, der 
feine Fluthen zwifchen Waldpartien rollte. Der 
Anblid des Stromes tröftete ihn mit der Aug: 
fit, daß falls es ihm nicht gelänge, den Weg 
nach dem Lager zurückzufinden, oder von einer 
Partie feiner Cameraden aufgefunden zu wer: 
den, er. nur dem Laufe des Fluſſes folgen dürfe, 
der ihn unfehlbar zu einem Grenzpoſten oder 
indianifchen: Dorfe führen müßte. So endeten 
die Begebniffe unferer abenteuerlichen Büffeljagd. 


Zweiunddreißigſtes Kapitel. 


Ein Freiſtaat von Prairie⸗-Hunden. 


Bon unſerer Expedition zur Auffindung 
des jungen Grafen zurückgekehrt, erfuhr ich, 
daß eine große Höhle, oder, wie ſie es 
nannten, ein Dorf von Prairiehunden auf dem 
Gipfel eines Hügels, ungefähr eine Meile vom 
Lager entfernt, fei entdeckt worden. Spät am 
Nachmittage machte ich) mic) mit meinen Gefährten 
auf, es. in Augenfchein zu nehmen. Der Hund 
der Prairieen ift ein Eleines Thier, von der Art 
und der Geftalt eines Kanienchens, munterer 
Natur, flinf, erregbar, unruhig und muthwillig. 
Er ift ſehr gefellig, Tebt in großen Gemeinden, 
die “oft einen Umfang mehrerer Morgen Lan: 
des einnehmen, wo die vielbetretenen Spuren 
von der beftändigen Beweglichfeit und Unruhe 
der Bewohner zeugen. ’ In der That feheinen 
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fie immer etwas vorzuhaben, Geſchäfte und 
Öffentliche Angelegenheiten; fie laufen bin und 
ber, als wenn fie einander in ihren Höblen Bis 
fiten abftatteten, verfammeln fi) unter Gottes 
freiem Himmel, und lärmen zufammen nad) 
Regengüffen an Fühlen Abenden. Zuweilen 
verbringen fie die halbe Naht in Saus und 
Braus, und bellen mit ſchwachem Zone, wie 
fleine Hunde pflegen, aber bei dem Eleinften Ge: 
räufch verſchwinden fic alle in ihre Wohnungen, 
und die Stätte bleibt ſchweigend und leer zu: 
rück. Werden fie überrafht, und haben feine 
Gelegenheit zu entwifhen, fo nehmen fie ein 
martialifches Anfehen und einen höchſt Fomifchen 
Ausdruck ohnmächtiger Wuth und troßiger Her: 
ausforderung an. 

Indeß find die Prairiehunde nicht die ein: 
jigen Bewohner diefer Dörfer. Eulen und 
Klapperfchlangen nehmen ihren Aufenthalt eben: 
falls bei ibnen;. doch wird weder ein ungebete: 
ner Gaft, noch ein unwillfommener Eindring- 
ling Gegenftand des Zankes. Die Eulen find 
befonderer Art, viel Iebendigeren Ausfehens, 
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hochbeiniger und. rafcher im Flug, als die ge- 
meine Gattung berfelben; auch kommen fie 
an’s Tageslicht. Nach einigen Angaben be: 
wohnen fie nur die-dden Wohnungen. der Prai- 
riehunde, aus welchen ſich diefe wegen des Ab: 
ſcheidens eines Angehörigen gezogen; denn es 
Scheint, daß das Zartgefühl diefer wunderlichen, 
Heinen Hunde ihnen nicht geftattet, in einer 
Wohnung zu verbleiben, im welcher. fie einen 
Freund verloren. Audere dagegen verfe - 
dern, daß die Eule bei den Prairiehunden 
als eine Art von Erzieherin angeftellt fei; 
und aus der Verwandſchaft ihrer Tonarten 
wird fogar gekhloffen, daß fie die junge Brut 
im Bellen unterweift, als. ob fie dem Amt einer 
Hauslehrerin vorftehe! 

Die Klapperfchlange betreffend, fo bat ſich 
nichts Genügendes über die Stellung. ermitteln 
laffen, die fie in der Einrichtung diefes höchſt 
intereffanten Haushaltes einnimmt. Einige er⸗ 
klären fie für eine unſelige Klätſcherin und Be- 
trügerin, welche die ehrſamen, leichtgläubigen 
Prairiehündchen fattfam binter’s Licht führt; 
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fo viel ift gewiß, daß ſchon manchmal ein Jun: 
ges aus der Familie in ihrem. Magen entdedt 
worden, und es geht daraus hervor, daß ſie 
fidy  privatim mehr Genuß zu verſchaffen 
weiß, als fonft zu den Diäten eines Tiſchgän— 
gers gehört. 

Die Berichte, welche ich über diefe wahr: 
haft geielligen, und im: Staatsverbande. leben 
den Thiere erhalten, machten, daß ich mich der 
fleinen Familie mit großem Antereffe näherte. 
Zum Unglück war fie im Laufe. des Tages be— 
reits von einigen Kundſchaftern befucht worden, 
die zwei bis drei der Inſaſſen geſchoſſen hatten. 
Die ganze Corporation war erbittert und er: 
zürnt; wie es fchien, waren Wachen an den 
äußerften Grenzen ausgeftellt. Als wir heran- 
kamen, ſchienen fid) die Wachen zurückzuziehen, 
um Lärm zu machen, worauf denn die- vorfich- 
tigen Bürger, die, jeder an dem Cingange feis 
nes Schlupfloches, faßen,. bellten, und ſich un⸗ 
ter” die Erde verkrochen, — beim Herabfteigen 
jedoch die Haden aufwärts Fehrten, als hätten 
fie einen. Purzelbock gefchoffen. | 
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‚ Wir durchfreusten das ganze Dorf, das 
eine. Fläche von beinahe dreißig Morgen be: 
deckte. Nicht ein -einziger Bewohner war zu 
ſehen. Unzählige Heine Höhlen fah man, über 
deren jeder fih ein Eleiner Erdhügel erhob, den 
die Fleinen Thiere aufgewühlt hatten. Diefe 
Höhlen waren, fo. weit wir mit-unferen Flin— 
tenftöcken reichen fonnten, — leer; auch, konn— 
ten wir weder einen Hund, noch eine Eule, 
noch eine Klapperfchlange aufſtören. Wir ent: 
fernten uns ein Stückchen, legten uns dann 
auf den Boden, und. warteten eine lange Zeit, 
fchtweigend, regungslos. Allmaͤlig wagten es 
einige vorfichtige, alte Bürger in unferer Nähe 
langſam ihre Naſen hervorzuſtrecken, zogen fich 
aber bald wieder zurück, Andere, weiter ent—⸗ 
fernt, kamen zugleich hervor; aber ſobald fie 
uns erblickt, fchoffen fie ihren Purzelbock, und 
fchlüpften wieder in ihre Höhlen. Endlich, 
durch die. anhaltende Stille ermuthigt, faßten 
die Bewohner der entgegengefeßten Seite des 
Dorfes fi) ein Herz, ſchlichen hervor, und lie= 
fen in ein entferntes Loch, wahrfcheinlich die 
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Wohnung eines Angehörigen, oder Gevatters, 
wo fie ihre Bemerkungen über die neueften Bor- 
gänge austaufhen mochten. Andere, nody küh— 
ner, verfammelten fi in Eleinem Häufchen in 
den Straßen und Öffentlichen Pläßen, über die 
gegen das Gemeinwohl verübte Unbill und die 
frehen Mörder ihrer Mitbürger ſich zu befpre: 
hen. Wir erhoben uns vom Boden, gingen 
langfam vorwärts, fie genauer zu recognofeiren, 
als von Mund zu Mund ein allgemeines Ge: 
bel fi erhob. Alles ftiebte auseinander. Wir 
fahen wieder aufwärts gewandte Haden, und 
im Nu waren Alle unter die Erde verfchwunden. 

Das abendlihe Dunkel machte unferen 
Nahforfhungen ein Ende; aber fpät in der 
Naht, nad) unferer Rückkehr in’s Lager, hör: - 
ten wir aus dem entfernten Hundedorfe ein 
winfelndes Geheul, als ob die geſammte Ein: 
wohnerſchaft in öffentlicher VBerfammlung einen 
großen Mann betrauerte, der in ihrer Repu: 
blif geftorben war. 


Dreiundbreißigftes Kapitel. 


Eine Berathung im Lager. — Gründe zur Heinfkehr.— 
Verlorne Pferde. — Abreife mit einer Abtheilung, 
die nach Haufe geht. — Ein Moraft. — Wildes 
Dferd. — Lagerfcene bei Nacht. — Die Eule als 
Vorbote der Dämmerung. 


Während man das Frühſtück zurüftete, 
ward über unfere zukünftigen Bewegungen be: 
rathen. Vor einem oder zwei. Tagen nämlich 
hatten ſich Spuren von Unzufriedenheit unter 
den KRundfchaftern gezeigt, da die meiften ſich 
‚gegen die Beſchwerden und GEntbehrungen des 
Lagers fräubten. Der Mangel an Brot machte 
ſich ſehr fühlbar, und fie waren der fortwäh: 
renden Anftrengung überdrüßig. Allerdings war 
das Neue und Anregende der Expedition vor: 
über. Sie batten ‚bereits Jagd gemacht auf 
Rothwild, Bären, Elentbiere, Büffel und wilde 
Dferde, und. es bot fich Fein Gegenftand von 
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bedeutenden Antereffe mehr für ihre Ausfichten 
dar. So trat denn im Allgemeinen die Nei: 
gung zur Heimkehr ein. 

Wichtige Gründe beftimmten den Kapitän 
und feine Dffiziere, diefen Befhluß ‚anzunehmen. 
Infere Pferde waren durch die Jagd und 
Marſchſtrapazen, durh den Mangel an guter 
Weide, ſowie auch dadurch fehr abgemattet, 
daß fie Nachts angebunden werden mußten. 
Doch die legten Regengüſſe fchienen auch noch 
das Nahrhafte in den fpärlich übrig gebliebe: 
nen Kräutern weggeſchwemmt zu haben, und 
feit unferer Kampagne während des Sturmes 
waren die Pferde reißend ſchnell von Kraft 
und Fleiſch gefommen. Bei aller möglichen 
Sorgfalt verloren die Pferde, die an Korn und 
eine reichlihe, regelmäßige Stallfütterung ge: 
wöhnt waren, allen Muth bei der. Wanderung 
duch die Prairieen. Bei allen‘ Erpeditionen 
der Art überzeugten wir uns, daß die derben 
indianifchen Pferde, eine. wilde Race, vorzuzie⸗ 
ben ſind; fie können alle Strapazen, Mühſal 
und Entbehrungen vertragen, undigebeihen. bei 
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dem Graſe und den wilden Kräutern der . 
rieen. 

Unſere Leute — überdies ohne Vorficht 
gehandelt. So oft ſich eine Gelegenheit dar⸗ 
bot, trabten- fie hinter dem Wilde ber, dem: wir 
während des Zuges begegneten. Auf diefe 
Weife hatten fie ihre Pferde angeftrengt und 
übermübdet, -anftatt mit der Kraft und dem 
Muthe derfelben haushälterifc umzugehen. Bei 
Reifen der Art müffen ‚Pferde nur zum ruhi⸗ 
gen Schritte angehalten werden, und ein Tage: 
marſch darf im —— * über sehn 
‚Meilen betragen. | 

Wir hatten gehofft, auf - dem Ibehtiten 
Zuge an die Ufer des Ned River zu gelangen, 
wofelbft junges Rohr, die nahrhaftefie Fütte: 
rung für das Vieh in diefer Jahreszeit, in 
Fülle wählt. Dazu fam, daß es die Zeit war, 
wo die Jügerbanden der Indianer die Prai— 
rieen anzünden; das Grim durch“ diefe: ganze 
Gegend bin war vor Dürre gelb, : dus 
Verbrennen bequem, und fo hatten: wir mit je: 
dem Lage mehr zu befürchten, daß die Prai⸗ 
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rieen zwiſchen ung und dem Fort: durd) 'einige 
zurückehrende Dfagenfhwärme angeftedt wür⸗ 
den, und wir eine ausgebrannte Steppe wür⸗ 
den paffiren müflen. Mit einem Worte, wir 
hatten uns zu ſpät in der Jahreszeit aufge: 
macht, oder auf dem erfien Theile unferes Zu: 
ges uns. zu lange. verfäumt, um. unfere ur« 
fprünglid) beabfihtigte Tour zu vollenden. Woll⸗ 
ten wir fie aber dennoch fortfeken, ſo drohte 
uns: der Verluſt des größern Theiles unſerer 
Pferde, und die unangenehme Ausſicht, — au⸗ 
ßer noch verſchiedenen andern Mißlichkeiten, — 
zu Fuße unſern Rückweg machen zu müſſen. 
Alles weitere Vordringen ward daher aufgege⸗ 
ben und, uns nad) Süd-Oſten wendend, bes 
fchloffen wir, nad Fort, Gibfon- zurüdzufehren. 

Bald zeigte ſich die Schwierigkeit, dieſen 
fo gefaßten Beſchluß ins Werk zu richten. Meh⸗ 
rere Roſſe fehlten und. darunter, die des Kapi- 
täns und des Chirurgen. Es waren Einige 
ausgezogen, fie zu fuchen; . aber. der Morgen 
rückte vor, ohne eine Kunde von ihnen. . Ob⸗ 
ſchon unfere ganze Gefellfhaft zum Aufdruche 
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bereit war, ſo beſchloß doch der Kommiffiondr, 
vorauszuziehen ‚mit. feiner urſprünglichen Es— 
korte, beſtehend in einem Lieutenant. und vier: 
zehn Kundſchaftern, — und fiellte e8 dem Ka: 
pitän frei, mad) feiner, Bequemlichkeit mit dem 
Hauptforps nachzukommen. Um zehn Uhr bra- 
chen wir alfo auf unter der Anführung Beat: 
te’8, welcher in diefem Theile der Gegend Jagd 
gemacht hatte, und den geraden: Weg nad) der 
Garnifon fannte. Eine Strede, weit. beftrichen 
wir die Prairieen, indem wir uns ſüdöſtlich 
wandten und auf unſerem Ritte fahen. wir eine 
Menge Wild, Hirſche und Rehe, weiße und 
ſchwarze Wölfe, Büffel und wilde Pferde. Auf 
diefe machten unſere Blendlinge. und Toniſh 
vergebliche Zagd, und müdeten nur. ihre, ohne⸗ 
hin noch matten Pferde noch mehr ab. Denn 
nur ſelten wird im dieſem Wettrennen ein wil 
des Roß, e8 fei denn ein ſchwächeres, gefangen. 
Wirklich ‚gelang. es auch. bei. diefer Gelegenheit 
Zonifh, der auf dem Pferde ein volllümmener 
Satanas war, und befannt als ‚Einer, der. je 
des Thier, das er beftieg, ruimirt, den derben 
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Beginn unferer-Reife geſett — krumm und 
lahm zu reiten. 

Rachdem wir wenige Meilen vorwärts ge⸗ 
zogen, verließen wir die Prairie und wandten 
uns öſtlich, eine von Beatte ſogenannte Oſagen⸗ 
Kriegsſpur verfolgend. Dieſe führte uns durch 
einen unebenen Landſtrich, der von elendem 
Krüppelholze und verſchlungenem Dickicht be⸗ 
wachſen und von tiefen Schluchten und Strö—⸗ 
men, den Quellen des Little River, durchſchnit— 
ten: wird. Um drei Uhr machten wir bei. eini= 
gen Teichen in’ einem: Fleinen Thale Halt, nach—⸗ 
dem wir. etwa vierzehn Meilen zurückgelegt. 
Wir hatten einen Vorrath von Lebensmitteln 
von unſerer legten Lagerraft mitgebracht, und 
thaten uns weidlich gütlich an gefhmortem Büf- 
felfleifch, :geröftetem Wilde, Gebäde aus feinem 
Mehle, in. Bärenſpeck gebraten, und. am Thee, 
der ‘aus "einer. Rrautart bereitet‘ war; weldhe 
uns. während der ganzen Reife eben ſo gut zu: 
gejagt hatte, ‚als: Kaffee. : Denn in der That 
war unfer Kaffee, :der, fo: lange. er reichte, bei 
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jedem. Eſſen aufgetragen wurde, ‚wie es: im 
MWeften Gebrauch ift, eben Fein Getränk, wor: 
auf wir uns viel einzubilden hatten. :Er ward 
in. einer Bratpfanne mit vieler Sorgfalt ge: 
röftet, dann in einem ledernen Sad mit einem 
runden Steine zerfioßen, und in unferem wid: 
tigften und einzigen Küchengeräthe, dem. Lager: 
Feffel, in Bachwaffer gekocht, welches aber in 
den. Prairieen vom Boden dunkel. gefärbt iſt, 
und fogar einzelne Theilchen deſſelben aufgelöft 
enthält. Wirklich haben wir im Verlauf um: 
ferer Reife die Befchaffenheit des Bodens durd 
alle feine‘ Zuſammenſetzungen kennen lernen, 
und die Mannigfaltigkeit des Waſſers, das wir 
getrunken, in Hinſicht der Farbe, wenn nicht 
des Geſchmacks, kann wohl mit den Tinkturen in 
einer Apothekerbude wetteifern. Reines, klares 
Waſſer iſt in den Prairieen ein. Luxusartikel, 
zumal um dieſe Jahreszeit. 

Nach dem Abendeſſen ſtellten wir Wachen 
um unſer ſehr menſchenarmes, zufammenge: 
ſchmolzenes Lager, breiteten unſere Häute und 
Decken unter die Bäume, die jetzt faſt ganz des 
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Laubes beraubt waren, und: en ungefiört 
bis zum Morgen. 

Wir hatten: einen. ſchönen Tagebanbruch. 
Das Lager ſchallte wieder von freudigem Lärr 
men; einen Jeden belebte der Gedanke der 
Heimath. Sogar der finſtere Beatte ſchien be 
geiſtert, und, als er die Pferde zum Abmarſche 
zuſammentrieb, hörte ich ihn in’ näſelnden %o: 
nen eine widerwärtige, indianiſche Weiſe ſingen. 
Doch bald erſtarb dieſe flüchtige Heiterkeit un: 
ter den Beſchwerden unſeres Zuges, der, ſowie 
geſtern, durch ein rauhes, hügliges, buſchiges 
Land ging. Im Laufe des Morgens gelangten 
wir an das Thal des Little River, wo er ſich 
durch einen breiten Grund angeſchwemmten Bo⸗ 
dens hinwand. Er war jetzt über feine Ufer 
getreten, und hatte einen großen Theil des Tha- 
les überfluthet. Es hielt fchwer, den Strom 
von den großen Wafferflächen, die er. bildete, 
zu unterfcheiden,. und eine Fuhrt zu ermitteln; 
denn er war durchaus tief und ſchlammig, und 
die Ufer abſchüſſig und felfiht. Cine Zeitlang 
wanderten wir unter Anführung unferes: Pilo⸗ 
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ten Beatte durch die Ringe, die dieſer gewun⸗ 
‚dene Strom gebildet, in welchen fi ung ein 
pfadlofes Labyrinth von Moräften, Gebüfchen 
und ftehenden Sümpfen aufthat. Mandmal 
fonnten unfere ermüdeten Nofle ſich nur mit 
der größten Beichwerlichfeit vorwärts bewegen, 
da fie. mit dem Waſſer ihre Noth hatten, das 
eine ganze Strede weit ihnen bis an die Kniee 
reichte; auf dem Grunde wurden fie überdies 
von Wurzeln und. Pflanzengeftrüpp gehindert. 
Zumeilen batten wir uns durdy dichte Brom: 
beerbüfhe und Meinranfen hindurch zu arbei: 
ten, und wurden. dadurd aus unfern Sätteln 
gehoben. "An einer Stelle verfanf eines ‘der 
Padpferde im Schlamme und fiel auf die Seite, 
fo daß es. nur mit großer Mühe berausgezogen 
werden Eonnte. Wo der Boden entblößt ‚war, 
oder eine Sandbanf ſich befand, bemerften wir 
unzählige Spuren von Bären, Wölfen, Büffeln, 
wilden Pferden, Zruthühnern und Waſſervö⸗ 
geln, fo daß wir hieraus abnehmen konnten, 
was für ein ergiebiges Terrain für den Zäger 
dies Thal feiz . allein. unfere Leute hatten das 
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Sagen fatt, und waren. zu angeftrengt, um 
durch: diefe Zeichen ſich aufregen zu laſſen, die 
beim Antritt unferer. Reife fie Alle:in wahres 
Haftfieber verfeßt hätten. Für jegt wünfchten 
fie.nur, nad) dem Sort zu fommen. | 

Wir fanden: endlich einen llebergangsort, 
wo wir über ‚den Little. Niver ſetzten, das 
Waſſer und der Schlamm ging uns bis an den 
Sattelgurt; dann. machten wir wegen des naf- 
fen Gepädes, und auch um den Pferden Zeit 
zum. Ausruben zu geben, anderthalb Stunden 
Raſt. Da wir unfern Weg wieder antraten, 
famen wir zu einer. hübfchen Eleinen Wieſe, die 
von Ulmen und. Baummollftrauchhainen um: 
geben war, und in deren Mitte ein ſchönes, 
ſchwarzes Pferd graſ'te. Beatte, der voraus 
war, winfte uns zu halten, und da er eine 
Stute ritt, ging er gemächlich Schritt vor 
Schritt an das. Thier heran, und ahmte dabei 
mit bewundernswürdiger Achnlichfeit das Wie: 
bern des Thieres nad). . | 

Das edle Roß der Prairie fiierte uns eine 
Zeitlang. an, ſchnaubte, wieherte, ſpitzte die Oh⸗ 


ren, galoppirte rings um die Stute in galan⸗ 
ten Sprüngen umber, hielt fidy dabei in genü- 
gender Entfernung von Beatte’s Strickſchlinge. 
Es war ein prachtvolles Thier in allem Stolz 
ſeiner wilden Schönheit; bewundernswürdig 
waren die lieblichen und majeſtätiſchen Wen— 
dungen des Kopfes, die Freiheit in jeder Be: 
wegung, die Gelenfigfeit, mit der es über die 
Wiefe trabte. Da 28 Bratte unmöglich war, 
in die gehörige Nähe zu gelangen, glitt er leiſe 
vom Sattel herunter, legte die Büchſe über den 
Rücken ſeines Pferdes und zielte in der Abſicht, 
das wilde Roß zu zeichnen. Mein Herz pochte, 
wie ich das edle Thier ſo in Gefahr ſah: ich 
rief Beatte zu, er möge von ſeinem Vorhaben 
abſtehen, aber es war zu ſpät. Er drückte los, 
als ich eben zu ſprechen anfing; glücklicherweiſe 
traf er nicht mit feiner gewöhnlichen Genauig— 
keit und ih hatte die Genugthuung zu fehen, 
wie das kohlſchwarze Thier unverfehrt in die 
Wilder davonſprengte. 

Nachdem wir. dies Thal verlaffen hatten, 
Riegen wir wieder Felſenhügel und unebene, bol- 
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perige- Wälder: aufwärts, beſchwerlich für Roß 
und Neiter. Die Schluchten waren- mit: röthe 
kicher Thonerde bedeckt und oft. fo abſchüſſig, 
daß die: Pferde mit aneinander ‚gehaltenen Bei⸗ 
nen ‚beruntergleiten und die entgegengefeßte Seite 
wie Katen beraufflettern murten. Hier und 
dort bemerften wir Schlehdornſträucher in dem 
Dickicht der Thäler; die haftige Eile, mit der 
die Reiter unferes Zuges ſich herzudrängten, um 
dieſe Färglichen Früchte zu pflüden, zeigte, wie 
fehr fie: nad) vegetabilifcher ‚Nahrung verlang⸗ 
ten, nachdem ſie ſo lange nur von Breiiafeen 
fen gelebt hatten. 

Nachmittags Tagerten wir in ber Nähe ei⸗ 
nes Baches, wo wir etwas ſpärliches Futter 
für unſere halb verhungerten Pferde vorfanden. 

Es war ein herrlicher Herbſtabend; der 
Horizont mar nad) Sonnenuntergang. in ein 
klares Apfelgriin getaucht, das ſich allmählich in 
ein tiefes Purpurblau verlor; ein ſchmaler Wol- 
fenftreif von einer Mahagonifarbe, mit Bern- 
ftein und Gold umfäumt,. fluthete im Welten, 


und gerade darunter funfelte der Abendſtern — 
hellſten Demantglanze. 

In ſchönſter Uebereinſtimmung mit diefem 
Schauſpiele ftand ein Abendkonzert der verfchie: 
denartigften Infeften, deren Gefumme ſich zu 
einer nüchternen aber melancholiſchen Melodie 
barmonifch vereinigte. Es machte einen be: 
ſchwichtigenden Eindrud auf das Gemüth, und 
regte zu flillem Rachſinnen an. 

Wir hatten darauf eine wundervolle Nacht. 
Die ermüdeten Kundfchafter verfanfen nad 
kurzem Gefpräd in tiefen Schlaf. Das Licht 
des Mondes, der in feinem zweiten ‚Viertel 
fand, dämmerte nur matt hernieder; deſto bel- 
fer funfelten nad) feinem Untergange- die Sterne 
und die herabſchießenden Meteore. Es ift höchſt 
erquiclich, bei einem Bivouac in den’Prairieen, 
vie von dem Verdeck eines Schiffes, nad) den 
Sternen zu hauen; man: fühlt ſich in folder 
Nachtzeit mit diefen ſchönen Lichtern verwandt, 
welche die Schäfer im Drient, wenn: fie Rachts 
bei ihren Heerden wachten, zu Aftronomen ges 
macht haben. Wie oft babe ih, während ic) 
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ihren. milden und. mohlthätigen Strahl mir ing 
Auge gleiten ließ, die. Worte Hiobs ausgerus 
fen: „Rannft du die Bande der fieben Sterne 
zufammenbinden?. oder das. Band des, Drion 
aufliöfen? 

Ich weiß nicht was es war, aber ih 
fühlte mic, in Diefer Nacht durch die feierliche 
Majeſtät des Firmaments ganz befonders erho⸗ 
ben, und als ich fo unter dem offenen Gewölbe 
des. Himmels dalag, glaubte ich mit diefer reis 
nen, unbefleckten Luft eine unendliche Heiterkeit 
des Geiſtes und tiefe Stille des Gemüths ein: 
zuathmen. Ich ſchlief und wachte abwechſelnd, 
und wenn ich ſchlief, nahmen auch meine 
Träume an der fröhlichen Stimmung meiner 
wachen Gedanken Theil. Gegen Morgen ſetzte 
ſich eine der Schildwachen, der älteſte in unſerm 
ganzen Zuge, neben mich hin; er war verdrieß⸗ 
lich, ſchläfrig und ungeduldig, weil er noch 
nicht abgelöſt worden war. 

Ach fand, daß er gleichfalls, aber mit an⸗ 
dern Empfindungen zum Himmel aufgeblidt 
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hatte. „Wenn mid die Sterne nicht täufchen,“ 
fügte er, „ſo ift es dicht vor Tagesanbruch. u. 
0 ,, Rein Zweifel,” fagte Beatte, der nahe 
dabei lag, „ich hörte eben eine Eule.“ 
7 uRuft denn die Cute ben Tag wach?” 
fragte ih. | 

„Sa, Herr, juft = der Hahn Fräht. 
Diefe Gewohnheit des Vogels der Weisheit. war 
mir noch nicht befannt gewefenz in Furzer Zeit 
dämmerte ein ſchwacher Lichtftreif im Dften. 


Bierunddreißigftes Kapitel, 
Altes Creek⸗Lager. — Mangel an Lebensmitteln. — 


Schlechtes Wetter. — Beſchwerlicher Marſch. — 
Eine Jäger-Brücke. 


Die Gegend, durch welche wir heute Mor⸗ 
gen (2. November) zogen, war. weniger uneben 
und angenehmer, als die, welche wir kürzlich 
paffirt hatten. Am eilf Uhr famen wir auf 
eine ausgedehnte Prairie und erblidten, etwa 
ſechs Meilen zu unferer Linfen, einen langen 
Streifen grünen Waldes, welcher den Kauf des 
nördlichen Armes des Arkanfas bezeichnete. Am 
Rande der Prairie, in einem beträchtlihen Ges 
hölze von ſchönen Bäumen, die einen Bad) be 
fhatteten, fahen wir die Spuren ‚eines alten 
Lagers der Creek-Jäger. Auf der Rinde der 
Bäume waren rohe Zeihnungen von Jägern 
mit Holzkohle gemacht; außerdem verfchiedene 
Zeichen und Hieroglyphen, die nach der Grfläs 
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zung unſerer Mifchlinge, anzeigten, daß die JA: 
ger von diefens Lager in ihre Heimath zurüd- 
gekehrt feien. 

In diefer ſchönen, zum Lagern geeigneten 
Gegend, machten wir zu Mittag Halt. Wäh— 
rend wir unter den Bäumen rubten, hörten 
wir im nicht großer Entfernung lautes Rufen, 
und glei darauf traten der Kapitän und die 
Zäger, welde vor zwei Tagen zurüdgeblieben 
waren, aus dem Didicht hervor, feßten über. 
den Bad) und wurden freudig im Lager be— 
willfommmet. Der Kapitän und der Doktor was 
ren in dent Auffuchen ihrer Pferde nicht glück⸗ 
lich und daher genöthigt geweſen, den größeren 
Theil des Weges zur Fuß. zu machen; dennoch 
waren fie ungewöhnlich ſchnell zurückgekehrt. 

Um ein Uhr fegten wir unferen Marſch 
fort, indem wir uns öftlich hielten und uns in 
ſchräger Rihtung dem nördlihen Arm näher: 
ten. Es wurde fpät, ehe wir. einen guten La⸗ 
gerplaß fanden. Die Betten: der Flüffe war 
ren trocken, und die Prairieen an -verfchiedenen 
Stellm von: den Indianern abgebrannt. - End: 
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fi) fanden wir Waffer in einem [malen Bruch: 
lande, wo auch erträgliches Futter war. 

Am folgenden Morgen blitste e8 im Oſten, 
und wir hörten das entfernte Nollen des Don- 
ners, und die Wolfen begannen fih am Hori- 
zont aufjuthürmen. Beatte propheseihte Regen 
und daß fi der Wind nah Norden drehen 
würde. ° Als im Laufe unferes Marfches ein 
Zug Kraniche von Norden ber über unferen 
Köpfen binflog, da fagte Beatte: „da kommt 
der Wind!“ und in der That begann es faft 
augenblicklich aus jener Weltgegend zu wehen, 
und es erfolgten einzelne Negengüffe. Um neun 
ein bald Uhr durchwateten wir den nördlichen 
Arm des Canadian: Fluffes und Tagerten uns 
um: ein Uhr, damit unfere Zäger Zeit hätten, 
in. der Umgegend Wild zu (hießen: Es fing 
in der That ein beforgliher Mangel im Lager 
zu herrſchen an. Die meiften unferer Jäger 
waren jung, forglos und unerfahren, und konn⸗ 
ten, wenn Lebensmittel im Ueberfluß vorhanden 
waren, nicht bewogen werden, für die Zukunft 
zu forgen. Die Folge davon war, daß jeder 
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augenblickliche Mangel an Wild, jeder ſchlechte 
Ertrag der Jagd faſt eine Hungersnoth im La⸗ 
ger‘ erjeugten. - In dem gegenwärtigen Falle 
hatten fie Ladungen von Büffelfleifh in. dem 
Lager auf der großen Prairie zurüdgelaffen, 
und bei dem fortdauernd angeftrengten: Marjch 
war ihnen Feine Zeit zur Jagd geblieben, fo 
daß fie jet nichts zu effen- hatten und vom 
‚Hunger gequält wurden; ja einige hatten ſo— 
gar feit dent Morgen des ——— Ta⸗ 
ges nichts gegeſſen. 

Die Jaäger waren ziemlich glücklich gewe⸗ 
fen. Das Wild war aus- diefem Theile - des 
Landes durch die. Jagdpartieen der Indianer, 
die vor. uns da geweſen, verſcheucht worden. 
Zehn :oder zwölf wilde Truthühner wurden ge 
ſchoſſen, aber nicht ein Stück Rothwild ließ 
ſich blicken. Die Jäger fingen an die Trut— 
hühner und ſelbſt Steppenhühner ihrer Auf— 
merkſamkeit werth zu halten, ein Wild, das 
fie. bisher als zu gering für ihre — be⸗ 
trachteten. 
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Die Naht war kalt, winbig und regnicht, 
aber wir: fühlten ung bei dem praffelnden-Fener 
dennoch. behaglich. Während der. Nacht flog 
ein Zug wilder Gänſe mit: großem. Geſchrei 
über das. Lager hin; ſie a den: het 
annahenden Winter: 

Früh am nächſten Morgen brachen wir. in 
nordöftlicher Richtung auf und fanden die Spur 
einer - Abtheilung Greef- Indianer, wodurd un: 
feren armen Pferden der Weg erleichtert, wurde 
Wir Famen auf ein ſchönes ebenes Land. Von 
einer Anhöhe hatten wir eine herrliche: Ausficyt 
über ‚ausgedehnte Prairieen, durch eine lange 
Kette entfernter Hügel begrenzt, die ſämmtlich 
mit, den fanften Karben des Herbſtes bedeckt 
waren. Hier war auch mehr Wild. Ein ſchö— 
ner Rehbock ſprang zu unferer- Rechten aus 
den Grafe auf und eilte in vollem. Laufe dar 
von; aber ein junger Zäger, Namens Childers, 
der zu Fuß war, ſchoß ihm eine Kugel’in dem 
Hals, fo daß er Fopfüber. zu Boden ftürzte, 
Ein anderer Rehbock nebft einer Rehkuh und 
einigen Truthühnern wurden noch erlegt, ehe 


"347 


wir Halt machten, ſo daß die hungrigen Ma: 
gen des — noch un wieder angefüllt 
wurden.‘ ) 

‚ Um: drei Uhr. -lagerten "wir ung in einem 
Gehölz nach einen ‚angeftrengten: Marfche von 
fünfundzwanzig ‚Meilen, . der eine harte Probe 
für: unſere Pferde geweſen war. Lange ‚Zeit, 
nachdem ‚die Vorderſten des Zuges ſich gelagert 
hatten, famen .die übrigen des Zuges zu Zweien 
oder Dreien, langfam an. Eins unferer Pad: 
pferde war etwa neun Meilen : zurückgeblieben, 
und kurz darauf ein unſerem Beatte gehdriger 
Klepper: Manche unferer Pferde waren fo 
dire, und entkräftet, daß wir zweifelten, ob 
fie: das Fort erreihen würden. In der Nadıt 
regnete es ſtark, und der Morgen dämmerte 
wolkig und trübe herauf. Im Lager berrfchte 
indeß einigermaßen wieder die frühere Fröhlich: 
feit. Die Jäger hatten ein gutes Mahl ‚ge: 
halten, und waren wieder gutes Muthes, indem 
fie auf eine fchnelle Ankunft: in der Garnifon 
hofften. Ehe wir unferen Marſch fortfegten, 
kehrte Beatte zurück, und brachte feinen: Klep⸗ 
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per mit großer Mühe in's Lager. Mit dem 
Packpferde war es indeß vorbei, und es mußte 
aufgegeben werden. Auch die wilde Stute hatte 
vor Erſchöpfung ein Füllen geworfen, und 
fonnte nicht weiter. Sie wurde daher mit dem 
Klepper in diefem Lager. zurückgelaſſen, wo 
Waſſer und gute Weide war, und es daher zu 
hoffen ftand, daß fie am Leben bleiben, und fpd: 
ter aufgefucht, und in die — gebracht 
werden könnten. 

Um acht Uhr brachen wir auf und hatten 
eine beſchwerliche und ermüdende Reiſe, theils 
über unebene Hügel, theils über wellige Prairieen. 
Durch den Regen war der Boden‘ fehlüpfrig 
und fumpfig geworden, ‚fo. daß man keinen 
fiheren Tritt hatte. . Mehrere Jäger fliegen ab, 
da ihre. Pferde fie nicht: länger zu tragen ver: 
mochten. Im Laufe. des Vormittags hielten 
wir an, da die Pferde zu ermüdet waren, um 
zu grafen. Einige legten fi: nieder, und. es 
foftete Mühe, fie wieder. auf die Beine zu brin- 
gen. Unſer Trupp bot. einen. traurigen Anblick 
darz.er zog in einer, drei Meilen und darüber 


349 


fangen Lihie, in Gruppen zu Dreien und Vie: 
rein, ‚die weit von einander entfernt waren, lange 
fam über Berg und Thal dahin, - Einige zu 
Dferde, Andere zu Fuß, und einige Nachzügler 
in weiter Gerne. Im: vier Uhr Tagerten wir in 
einem geräumigen Walde neben einem tiefen, 
fhmalen Fluſſe, Little-Rorth-Fork oder Deep: 
Greek gerannt. Es wurde fpät, ehe der größere 
Theil des Zuges das Lager erreichte. Mehrere 
Pferde waren aufgegeben worden. Da der Fluß 
zu tief war, als daß wir ihn durchwaten konn⸗ 
ten, fo warteten wir bis zum folgenden Tage, 
um dann auf Mittel, ihn zu überfchreiten,. zu 
finnen; aber unfere Mifchlinge brachten Die 
Dferde am. Abend über den Fluß, weil fie dort 
beffere Weide hatten, und der Fluß offenbar 
im . Steigen war. ‘Die Nacht war Falt und 
unruhig, der Wind faufte in heiſerem Ton 
durch. den Wald und wirbelte das trockene 
Laub umher. Wir: zündeten große Feuer von 
ganzen Baumftämmen an, wodurd). einiger — 
je ſogar. Heiterkeit — wurde. 
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» Am folgenden ; Morgen: wurde, da das La: 
ger ohne Kebensmittel war, eine allgemeine Er: 
laubniß zur Jagd bis zwölf Uhr ertheilt. Der 
veihe Waldboden, auf dem wir lagerten, hatte 
Ueberfluß an wilden Truthühnern, von: denen 
eine, beträchtliche Anzahl erfegt wurden. - Unter: 
deffen wurden Vorkehrungen getröffen, um den 
Fluß zu paffiren, der. während der. Racht um 
mehrere Fuß gefliegen war, "und es wurde be— 
ſchloſſen, Bäume zu. fällen, die zur, Brüde die: 
nen ſollten. Der Kapitän und der Doktor, 
nebſt einem oder zwei von den Anführern des 
Lagers, die Kenntniſſe vom Forſtweſen hatten, 
unterſuchten nun die Bänme am Ufer des Fluſ⸗ 
ſes, und wählten eine Anzahl; der ‚größten und 
brauchbarſten aus. Sie wurden. dann. auf ſolche 
- Weife. gefällt, daß fie queer über den Fluß hin: 
überfielen, Da ſie indeg nicht bis zu dem ge: 
genüberſtehenden Ufer. reichten, fo mußten einige 
Leute hinliberſchwimmen, um -auf-jener Seite 
Bäume zu fällen, welde die dieſſeitigen erreich: 
ten. So entſtand endlich ein: unficherer Fußſteg 
über den tiefen und reißenden Fluß, auf der 
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das Gepäck hinübergebracht werden konnte; aber 
wir mußten die Stämme und Hauptzweige der 
Väume Schritt vor Schritt entlang tappen, 
dar fie theilweife untergetaucht waren, und wir 
bis an die Weſte im Waſſer ftanden. © Die 
meisten Pferde wurden dann ſchwimmend hin: 
übergebracht, einige derfelben waren indeß zu 
ſchwach, um der Strömung zu widerftehen, 
und offenbar zu angegriffen, um eine weitere 
Reife aushalten zu können. 

Es wurdensdaher zwölf Mann zur Bewa:- 
hung dieſer Pferde im Lager zurückgelaſſen, 
bis dieſelben durch Ruhe und gutes Futter ſich 
hinreichend erholt hätten, um die Reiſe vollen: 
dem zu können, und der Kapitän verſprach, ſo— 
bald er das Fort erreicht: haben würde, den zu: 
rückgebliebenen Jägern Mehl: und andere Be: 
dürfniffe zu enden. 


— — — — — 


Sunfundbdreißigftes Kapitel. 


Eine Warte auf dem Baum. — Befchwerlicher Marſch 
und. Hunger⸗Lager. — Ein Meierhof an der 
Grenze. — Ankunft in der Garniſon. 


Es war etwas nach Ein lihr, als wir un⸗ 
fer beſchwerliches Wandern wieder begannen. 
Der Reit diefes Tages und der ganze folgende 
wurden mit langſamem Weiterziehen hingebracht. 
Der Weg führte theils über fteinige Hügel, 
theils über weite Prairieen, die durch den leß: 
ten Negen ſchlammig und. fothig. geworden, 
und dur die zu Gießbächen angefchwollenen 
Flüßchen aufgewühlt. waren. . Unſere - armen 
Dferde waren fo elend, daß wir. fie mit Mühe 
durch die tiefen Schluchten und die angefchwol: 
lenen Flüſſe hindurchbringen konnten. Auf den 
fumpfigen Ebenen glitten fie bei jedem Schritte 
aus und die meiften von uns waren genöthigt ab: 
zufteigen, und den größeren Theil des Weges 
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zu Fuß zurückzulegen. Der ganze Trupp litt 
Hunger; Jedermann fing an, verdrießlich und 
beforgt auszufehen, und jede folgende Meile 
[bien immer länger zu werden. Als wir über 
einen Hügel zogen, ftieg Beatte auf einen bo: 
ben Baum, der eine weite Ausficht gewährte, 
um, wie ein Matrofe von der Spitze des Mas 
fies, nah Land ausjuguden. Gr Fam 
mit freudiger Botſchaft herab. Zur Linfen 
hatte er einen ſich durch das Land erfiredenden 
Wald erblict und für die Ufer des Arkanfas 
erkannt, und in einiger Entfernung bemerkte er 
gewwiffe Landmarfen, woraus er ſchloß, daß wir 
nicht über vierzig Meilen- von dem Fort ent: 
fernt fein könnten. Diefe Nachricht war uns 
jo mwillfommen, wie der Ruf „Land!“ dem 
ſchiffbrüchigen Seefahrer. 

Wir fahen in der That bald darauf in 
einiger Entfernung aus einem waldigen Thale 
Rauch auffteigen. Es wurde angenommen, daß 
er von dem Feuer einer Jagdpartie der Creek— 
oder Dfagen: Indianer aus der Nähe des Forts, 
berrühre, und, als ein Verkündiger von Men: 
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ſchen, freudig begrüßt. Man hoffte zuverſicht⸗ 
lich, daß wir bald die Grenzdörfer der Creek— 
Indianer, welche längs dem Saum der unbe— 
wohnten Wildniß zerſtreut liegen, erreichen wür— 
den, und unſere hungrigen Jäger ſchleppten ſich 
mit friſchem Muthe weiter, indem ſie ſich mit 
angenehmen Vorempfindungen von der Schwel- 
gerei in der Wohnung eines, Anfiedlers gütlic) 
thaten, und die einzelnen Gegenftände einer gu— 
ten Mahlzeit aufzählten,. bis ihnen über diejem 
Schatten eines Gaftmahles, den fie beraufbe: 
ſchworen, das Wafler im Munde zufammen« 
lief. Auf einen mühſeligen Tag folgte indeß 
eine bungrige Naht. Wir lagerten uns an 
einem der Nebenflüffe des Arfanfas, mitten uns 
ter den Ruinen eines ftattlichen, von einem 
Drfan serftörten Waldes. Der Sturm: hatte 
fi) nur einen fhmalen Weg durch den Bald 
gebahnt, und. fein Lauf: war. durch gewaltige 
Bäume bezeichnet, die theils zertrümmert und 
zerfplittert, theils mit den Wurzeln in die Höhe 
gerichtet waren, und alle nach einer und der: 
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felden Richtung. binlagen, wie das von den Ik 
gern niedergetretene Schilf. 

Hier war, ohne die Art anzuwenden, 
Brennmaterial im Ueberfluß. Wir hatten bald 
gewaltige Feuer. angezündet, die im ber 
falten Luft flammten und fnifterten, und den 
ganzen Wald erleuchteten; aber leider hat: 
ten wir fein Fleiſch daran zu kochen. Der 
Mangel im Lager fieg. jeßt faft bis zur Hun- 
gersnoth. Glüdli war der, welcher einen 
Biffen Fleiſch, oder felbft die halb abgenagten 
Knochen von einer früheren Mahlzeit Hatte, 
Wir waren indeß glücklicher als unfere Nach— 
barn, indem einer von unſeren Dienern einen 
Truthahn ſchoß; doch hatten wir weder Brot 
noch Salz. Er wurde in bloßem Waſſer ge- 
kocht, dies als Suppe ſervirt und wir rieben 
jeden Biſſen Fleiſch an dem leeren Salzfade, 
in der Hoffnung, daß. ein irgendwo zurückge: 
bliebenes Theilchen Salz es Iomadhafter ma- 
hen möchte. | 

‚Die Naht war ſchneidend kalt; das glän— 
zende Mondlicht funkelte in den Eiskryſtallen, 
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die Alles um ums ber bedeckten. Das Waſſer 
fror neben den Häuten, worauf wir bivouafir- 
ten, und am Morgen fand id die Dede, in 
die ich mich eingehüllt hatte, ganz mit Reif 
bedeckt; dennoch hatte ich nie ———— ge⸗ 
ſchlafen. 

Nachdem wir den Schatten eines Früh— 
ſtücks, aus Truthahns-Knochen und einer Taſſe 
Kaffee ohne Zucker, beitehend, eingenommen, 
brachen wir früßzeitig auf, denn der Hunger 
treibt vorwärts auf der Reife. Die Prairieen 
waren ganz mit Reif übersogen, der das lange 
Gras bedeckte und in der Sonne glänzte. Wir 
faben große Züge von Steppenhühnern, 'bie 
von Baum ju Baum flogen oder in Reiben 
auf den nadten Zweigen faßen und warteten, 
bis die Sonne den Reif auf dem Grafe und 
den Kräutern ſchmelzen würde. Unſere Zäger 
verſchmähten nicht Länger ſolch' ſchlechtes Wild, 
ſondern verließen die Reihen zur Erlegung ei⸗ 
nes Steppenhuhnes eben fo eifrig, wie. dies 
früher bei der Jagd auf Sirfhe der Sl ge: 
weſen war. 
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> Mlle eilten jeßt vorwärts, indem fie ſehn⸗ 
lichſt wünſchten, noch vor dem Einbruch der 
Racht eine menſchliche Wohnung zu erreichen. 
Die. armen Pferde wurden über ihre Kräfte an— 
geftrengt, da man glaubte, fie bald durch Ruhe 
und reihlihes Sutter für, die jegigen Befchwer:. 
den entfchädigen zu können. Dennoch fchien 
fih die Entfernung immer mehr zu vergrößern, 
und die blauen, als Landmarken am Horizont 
bezeichneten Hügel fhienen fi immer mehr zu 
entfernen, je Weiter wir vordrangen. Jeder 
Schritt wurde beſchwerlich, und hier und da fiel 
ein armes Pferd zu Boden; fein Eigenthümer 
jagte es mit aller Gewalt auf, trieb es bis an 
den Rand eines Fluffes, wo e8 eine Färgliche 
Nahrung finden mochte, und überließ es dann 
feinem Schickſal. Unter den auf diefe Weife 
zurückgelaſſenen Pferden war aud ein Hand: 
pferd des Grafen, ein vorzügliches Jagdpferd, 
das bei den Verfolgen der wilden Pferde ftets 
den Zug führte. Man, batte jedoch die Ab: 
fiht, fogleih nad) der Ankunft im Fort, Leute 
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mit Sutter abjufenden, um die noch lebenden 
Pferde zurückzubringen. | 

Im Laufe des Morgens fahen wir Buß: 
ftapfen der Indianer, die ſich nach verfhiedenen 
Richtungen durchkreuzten; ein Beweis, daß wir 
in der Nähe menfhliher Wohnungen waren. 
Endlich, als wir den Saum eines Waldes er: 
reihten, erblicdten wir an der Grenze einer 
Prairie zwei oder drei Blockhäuſer unter hohen 
Bäumen, Wohnungen der Greef:Indianer, wel 
he kleine Befigungen dabei hatten. Wären es 
prächtige Villen gewejen, mit allem Luxus der 
Givilifation ausgeſchmückt, fie hätten nicht 
mit größerer Freude begrüßt werden können. 

Einige Jäger ritten auf die Häufer zu, 
um fi) dort Proviant zu verfchaffen; die mei: 
ften feßten indeß ihren Weg weiter fort, um 
die Wohnung eines weißen Anfiedfers, die, wie 
man ung gefagt, nicht fehr entfernt fein follte, 
aufzufuchen. Der Zug verfhwand bald zwi⸗ 
(hen den Bäumen und ich folgte Tangfam ſei⸗ 
nen Spuren, denn mein einſt fo fchnelles und 
muthiges Roß ſchwankte unter mir und fonnte 
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kaum noch einen Fuß vor den andern ſetzen; 
ich war jedoch zu ermüdet und erſchöpft, als 
daß ich es hätte ſchonen können. 

Auf dieſe Weife ſchlichen wir langfam wei— 
ter, bis, beim Umbiegen um eine. dichte Baum: 
gruppe, fich plöglich die Wohnung eines Grenz: 
anfiedlers unferen Blicfen darbot. Es war ein 
niedriges Blockhaus, das von hohen Waldbäus 
men überfchattet wurde; doch fchien das Land 
des Weberfluffes um daſſelbe verbreitet zu fein. 
Hier war ein Stall, und die Scheune und die 
Kornböden waren reichlich gefüllt; während der 
Hof der Niederlaffung von Legionen grunzender 
Schweine, kullernder Truthühner, gackelnder 
Hennen und ſtolzirender Hähne wimmelte. 

Mein armes, ermattetes und halb verhun— 
gertes Pferd erhob feinen Kopf, und fpißte die 
Ohren bei diefem Anblick und bei diefen wohl: 
befannten Tönen. Es ließ einen Ton hören, 
wie ein unterdrücktes Lachen; fchlug mit dem 
Schweif, und wollte durhaus vom Mege ab 
und zu einer mit goldenen Mais-Aehren gefüll- 
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ten Krippe hinbiegen, und ich hatte Mühe, es 
bis an die Thüre des Haufes zu bringen. - 
Ein einziger Blick hinein reichte hin, um 
jedem gaftronomifhen Verlangen zu genügen. 
Der Kapitän faß bereits mit feinen Offizieren 
um einen dreibeinigen Tiſch, der mit einer gro: 
Gen dampfenden Schüffel mit gekochtem Rinde 
fleiih und Rüden beſetzt war. Sch fprang for 
glei von meinem Pferde, ließ es los, damit 
es zu der Kornfrippe laufen möchte und trat 
in: diefen Palaft des Ueberfluffes. Cine wohl: 
beleibte, freundlihe Negerin empfing mid an 
der. Thür. Sie war die Frau vom Haufe, die 
Gemahlin des weißen. Mannes, der nicht da: 
heim war. Ich -begrüßte fie als eine ſchwarze 
Tee der Wildniß, die plößlid) in der Wüſte cin 
Gaftmahl beraufgezaubert habe, denn das war 
es in. der That. In einem Augenblid hatte 
fie einen gewaltigen, eifernen Zopf, der fih mit 
den. berühmten Fleiſchtöpfen Aegyptens oder 
mit dem Keffel der Heren in Macbeth hätte 
meften Eönnen, vom. Feuer genommen; fie 
ftellte eine braune irdene Schüffel auf. die Erde, 
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neigte den: Eorpulenten Keffel. auf die eine Seite 
und herausſtürzten einige große Fleiſchſtücke, des 
nen ein Regiment Rüben folgte, und eine reiche 
Kaskade von Fleiſchbrühe überftrömte das 
Ganze. Dies überreichte: fie mir mit einem 
elfenbeinernen Lächeln, das fi) von Ohr zu 
Ohr erſtreckte, indem fie die fchlechte Koſt und 
die: ſchlechte Bedienung entfchuldigte. Schlechte 
Koft! Schlechte Bedienung! . Gekochtes Fleiſch 
und Nüben und. das im: einer irdenen Schüſſel! 
Kür ſolchen Schmaus ſich bei einem. halbver- 
bungerten. Neifenden aus den Prairieen noch 
zu. entſchuldigen — . und dann dies. Föftlidhe 
Brodt und diefe Butter! Heiliger Apicius, welch 
ein Banker! | 

Nachdem ich meinen Heißhunger ge: 
ftillt, dachte ih an nein Pferd, das indes gut 
für: ſich geforgt hatte, indem: e8. eifrig an der 
Krippe. befchäftigt war,. die Mais-Aehren zu. be: 
nagen, welche zwifchen den Stäben hervorragten. 
Der. Kapitän blieb mit feinen Leuten die Nacht 
in bdiefem üppigen Meierbof: aber meine 
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näheren. Neifegefährten wünſchten deal die 
Agentfhaft der Dfagen zu erreichen. . 

Ein Ritt von einer. Meile — an 
die Ufer des Arkanſas. Hier fanden wir ein 
Kanoe und eine Anzahl Creek-Indianer, die 
ung behülflich waren, unfer Gepäd und unfere 
Dferde tiber. den Strom zu ſchaffen. Ich fürd- 
tete, die armen Thiere würden nicht die. Kraft 
haben, dem. Strome zu. widerftehen, aber: eine 
Fütterung mit indianifhen Korn hatte ihnen 
neues Leben und frifchen Muth verliehen, und | 
fie wußten offenbar, daß fie fü ihrer Heimath 
näherten, wo fie bald in gefüllten Ställen wür: 
den ausruhen fönnen. Sie legten den größten 
Theil der fieben Meilen durch einen Wald ganz 
von felbft in kurzem Galopp: zurück, und wir 
erreichten: noch bei guter ‚Zeit am. Abend: die 
Agentfchaft an dem Ufer des Verdigris, die wir 
etwa einen Monat zuvor verlaffen hatten. 

Hier braten wir die Naht. in behagli- 
hen Duartieren zu; wir waren. jedoch feit meh⸗ 
reren Wochen fo daran. gewöhnt, im Freien zu 
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fchlafen, daß das Beengte eines Zimmers ung 
anfangs unbequem war. 

Am folgenden Morgen kehrte ich mit mei- 
nem trefflihen Begleiter, dem Kommiſſionär, 
nad Fort Gibfon zurüd, wo wir fehr zerlumpt, 
von der Reife ermüdet, und vom Wetter ge: 
bräunt, aber gefund und frohen Muthes, ane 
famen. Und fo endigte mein Ausflug in die 
Jagdgebiete der Pawnee's. 
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Abbotsford und Hewftend 
- | oder | 


Wolter Scott und Byron. 


Bemerkung Die mit A. unterzeichneten Berfe 
find aus der Sammlung von Weberfenungen By 
ronfcher Poefien von Adrian, die mit K. unters 
zeichneten aus der kürzlich erfchienenen Weber 
fesung son ‚Manfred und der Traum” von €. 
Köpfe entlehnt, die übrigen find von dem Weber 
feter des ganzen Werkes. 


Erftes Kapitel. 
Abbotsford. 
An — 


Te fie bier, mein Verſprechen zu löſen, Ih: 
nen über einen vor Zahren in Abbotsford abge: 
ftatteten Befuch zu berichten. Hoffentlich verlan- 
gen Sie nichts Ausführliches; denn meine Reife: 
bemerfungen aus jener Zeit find fo fpärlich und 
flüchtig hingeworfen, und mein Gedächtniß fo 
außerordentlich trügerifch, daß ich fürchten muß, 
mit fo dürftigen und nüchternen Mittheilungen 
Ihre Erwartung zu vereiteln. 

Spät am Abend des 29ften Augufts 1816 
fam ich nad) dem Grenzftädtchen Selfirf, mo 
ich die Nacht blieb. Sch war von Edinburgh 
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herabgefommen, theils um die Abtei Melroſe 
su beſuchen; hauptſächlich aber, den großen 
Barden des Nordens von Angeſicht zu Anges 
ficht zu ſchauen. Ih hatte eine Empfehlung 
an ihn von dem Dichter Thomas Campbell; 
und war berechtigt zu glauben, daß nad) dem 
Intereſſe, welches er am einigen meiner frühes 
ren Shriftftellereien genommen, ein Befud von 
mir nicht als Zudringlichkeit erfheinen würde. 
Den folgenden Morgen frühſtückte ich bei 
guter Zeit, und fuhr in einer Poſtkutſche nach 
der Abtei. Auf dem Wege dahin ließ ich vor 
dem Thore von Abbotsford halten und ſchickte 
den Poſtillon nach dem Hauſe mit meinem Em⸗ 
pfehlungsbriefe und meiner Karte, auf welcher 
ich geſchrieben hatte, daß ich mich auf dem 
Wege zu den Ruinen der Abtei Melroſe befände, 
und anfragte, ‚ob es wohl Mr. Scott — dar 
mals war er noch nicht Baronet, — genehm 
ſey, im Laufe des Morgens meinen Beſuch zu 
empfangen. — 
Mährend der Poſtillon auf feiner Bot⸗ 
ſchaft war, hatte ich Muße, das Wohnhaus au 
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betrachten. Es lag in einiger Entfernung vom 
Wege ab auf der Seite eines Hügels, deſſen 
Fuß der Tweed beſpülte, und zeigte ſich als 
der artige Wohnfig eines Edelmanns — von et: 
was ländlichen, malerifchem Anſehen. Die ganze 
Kront war mit Immergrün überwachfen; un: 
mittelbar über dem Cingange ragten aus dem 
Laubwerfe ein paar große Elenhörner . hervor, 
die dem Haufe das Anfehen einer Jägerwoh— 
nung gaben. Das ftattlihe Herrenhaus, wel: 
des gewiſſermaßen aus diefer befcheidentlichen 
Wohnung entjprang, war eben im Werben be: 
griffen; ein Theil der Mauern von Gerüſten 
umgeben war fchon zu der Höhe der Wohnung 
emporgewachfen, und auf dem freien Raume 
vor dem Haufe lagen Maſſen von- Baufteinen 
aufgehäuft. 

Das Geraffel des Wagens hatte die Stille 
bes Landfißes geftört. Herausfuhr der Wäch: 
ter des Schloffes, ein Schwarzer Windhund, und 
auf einen Steinblocd fpringend erhob er ein 
wüthendes Bellen. Durh ihm ward die ganze 
Schaar der Hunde in Bewegung gebradt: 
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Und Dogge, Windfpiel, Jagd⸗ und Schäferhund 

Und Spise niedern Ranges, 
alle mit offenem Maule und lärmend. Indeß 
muß ich mein Gitat verbeffern; auf dem Vor⸗ 
raum war fein Spis zu fehben. Scott war 
ein zu echter Waidmann und hatte zu viel Achs 
tung vor unvermifchten Blute, um einen Bas 
ftard zu dulden. 

Nah einer Fleinen Weile erfchien der Herr 
des Schloffes ſelbſt. Ich erkannte ihn fogleich 
nach den Befchreibungen, die ich von ihm ge 
Iefen und gehört hatte, fo wie nach den bes 
kannt gewordenen Portraits. Er war lang, 
« breit und Fräftig gebaut. Sein Anzug war 
einfad und durchaus ländlid, ein alter grüner 
Zagdrod, — ein Pfeifchen im Knopfloche — 
braune leinene Hoſen, tüchtige Schuhe, um 
die Knöchel zugebunden, und ein weißer Hut, 
dem man es anfab, daß er ſchon Manches 
mitgemacht. Er binfte den mit Sand bededs 
ten Gang herauf, fich mit einen tüchtigen Stode 
forthelfend, bewegte fich aber raſch und rüſtig. 
An feiner Seite ſchlenderte ein großer ftahlgrauer 
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Haushund, von ſehr ernſter Haltung, der auch 
in den Lärm jenes Hundepacks nicht einge— 
ſtimmt hatte, ſondern ſich vielmehr, wie es 
ſchien, für verpflichtet hielt, mich der Würde 
des Hauſes gemäß — höflich zu empfangen. 

Bevor noch Scott das Thor erreicht hatte, 
rief er mir in herzlichem Tone zu, hieß mich in 
Abbotsford willkommen, und fragte nach Camp⸗ 
bell's Befinden. Bei der Wagenthür angefom: 
men, ergriff er mich warm bei der Hand, und. 
fagte: „Kommen Sie, fahren Sie herein, ins 
Haus herein! Es iſt eben Frühſtücksſtunde, und 
nachher follen Sie all die Herrlichfeiten der Ab: 
tei noch ſehen.“ — 

Ih wollte mich damit entfchuldigen, er 
ich bereits mein Frühſtück eingenommen. „Ei 
was,” fagte er „Herr, eine Morgenfahrt in der 
frifchen Luft der fchottifchen Berge verbürgt den 
Appetit zu einem zweiten Frühſtück.“ 

So ward ich in den Eingang des Haufes 
bineingefhoben, und nach wenigen Augenblif: 
fen ſah ih mich an dem Frühſtückstiſch. Nies 
mand war amweſend, als die Samilie, beftehend 
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aus Mrs. Scott, ihrer älteſten Tochter Sophia, 
damals ein niedliches Mädchen von etwa ſieben⸗ 
zehn Jahren, Miſſ Anna Scott, zwei bis drei 
Jahre jünger, Walter, ein wohlgewachſenes 
Bürſchchen, und Charles, ein lebhafter Knabe, 
eilf bis zwölf Jahre alt. 

Bald fühlte ich mich ganz heimiſch, und 
mein Herz recht erwärmt von dem freundlichen 
Willkommen. Ich hatte gerechnet, nur einen 
Morgenbeſuch zu machen, fand aber bald, daß 
man mich nicht ſo leicht fortlaſſen würde. — 
„Sie müſſen nicht meinen, daß man unſere Ges 
gend wie ein Zeitungsblatt in einem Morgen 
auslefen könne;“ fagte Scott. „Für einen bes 
obachtenden Neifenden, der für alterthümliche 
Schnaden Sinn hat, giebt fie ein Studium von 
mehreren Tagen. Nah dem Frühſtück follen 
Sie die Abtei Melrofe beſuchen; ich Fann Sie 
nicht felbft dahin begleiten, da ich einige häus⸗ 
liche Angelegenheiten zu beforgen babe. Aber 
ich werde Shnen meinen Sohn Charles mitgeben, 
der iſt in Allem was die alte Ruine und die 
Nachbarſchaft rings herum betrifft, wohl uns 


Abbotsford. 7 


terrichtet; er und mein Freund Johnny Bower 
wird Ihnen die ganze Wahrheit darüber er 
zählen können, und noch eine reiche Zugabe 
außerdem, die Sie aber nicht zu glauben 
brauchen, es fey denn, daß Sie ein fefter, 
nichts bezweifelnder Alterthümler wären! — 
Wenn Sie zurüdfommen, nehme ih Sie auf 
einen Spaziergang in die Nachbarfchaft herum 
mit. Morgen wollen wir einen Blick auf den 
Yarrow werfen, und den Tag darauf nach der 
Dryburgh Abtei binübergehen, "einer ſchönen 
alten Ruine, die Ihren Befuch wohl verdient.‘ 
— Kurz, ehe Scott noch mit feinem Plane 
au Ende war, ſahe ih mich zu einem Beſuch 
auf mehrere Tage feftgehalten, und es fhien, 
als wäre plötzlich ein Eleines romantisches Reich 
vor mir aufgethan. 


Nah dem Frühſtück alfo zog ih aus nach 
der Abtei mit meinen Fleinen Sreunde Charles, 
in welchen ich einen fehr lebendigen und uns 
terbaltenden Gefellfchafter fand. Er beſaß cis 
nen anfehnlihen Vorrath Anekdoten über Die 
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Nahbarfhaft, die er von feinem Water über⸗ 
fommen hatte, und mande feine Bemerkun— 
gen und Späße rührten offenbar aus derfelben 
Duelle ber; fie wurden alle mit einem fchottie 
chen Accent und einer Beimiſchung ſchottiſcher 
Redensarten vorgetragen, die denfelben eine ber 
fontere Würze ertbeilten. Auf unferem Wege 
nach der Abtei gab er mir einige Anekdoten 
von Johmy Bower zum Beften, auf den fein 
Vater bingewiefen hatte; er war Küfter des 
Sprengels und Wächter bei der Ruine, um fie 
in Drdnung zu halten und den Fremden zu 
zeigen; ein Fleiner guter Mann, nicht ohne 
Stolz; auf feinen niedern Beruf. Der Tod 
feines Vorgängers war in den Zeitungen ers 
wähnt worden, fo daß deflen Name durch. das 
ganze Land gedruckt zu Iefen gewefen war. Wie 
nun Sohnny in dem Wichteramt bei der Nuine 
fuccedirte, machte er es fich aus, daß bei feinem 
Zode fein Name eine gleih ehrenvolle Lob: 
preifung erhalten follte, mit dem Zufaß, fie 
müßte aus Scott's Feder fließen. Der leßte 
verpflichtete fich feierlich, feinem Andenken die 
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fen Tribut zu entrichten, und Johnny lebte nun 
in dem erhabnen Vorgefühl dichterifcher Un— 
fterblichfeit. 

Sch fand in Johnny Bower einen anfläne 
dig ausfehenden Fleinen alten Dann in blauem 
Rock und rother Weſte; er empfing uns mit 
vielen Begrüßungen und fehien erfreut, meinen 
jungen. Gefährten zu fehn, der voller Luftigfeit 
und Muthwill feine Eigenthümlichfeiten zu meis 
ner Unterhaltung an den Tag brachte. Der 
alte Mann war einer der zuverläffigften und 
umftändlichiten Gicerones. Er bezeichnete jegli⸗ 
hen Gegenftand in der Abtei, der von Scott 
in deſſen Liede des legten Minnefängers ges 
Ihildert worden war, und pflegte mit breitem 
ſchottiſchem Accent die Stelle, in der er ges 
ſchildert wurde, anzuführen. 

Sp, indem wir durd die Klofterhallen 
gingen, machte er: mich: auf die ſchöne Sculps 
turarbeit von Blumen und Blättern aufmerf: 
fam, die in Stein. mit der forgfältigften Zarts 
heit ausgeführt waren, und troß einer Reihe 
verfloffener Jahrhunderte ihre fcharfen Umriſſe 
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wie friih vom Meißel ber noch behalten hats 
ten und, wie Scott jagt, „mit den Gegenftäns 
den felbft wetteiferten, deren Nachahmung fie 
waren.‘ | | 

„Kein Laub noch Blümlein ſchmückt fo ſchön ein Land, 
Als diefen Hallen fchuf des Künftlers Hand.” 

Noch bezeichnete er unter der Sculpturarbeit 
einen fehr ſchönen Monnenkopf, vor welchem, 
wie er fagte, Scott jedesmal beiwundernd fill 
ftand; „denn der Shirra“) hat ein wunderfas 
mes Auge für all derlei Zeug.” 

Sch bemerfe, dag Scott feinen Einfluß in 
der Nahbarfchaft mehr feiner Sheriffitelle in 
der Grafihaft, als feinem Dichterthume zu 
verdanken fchien. | 

Im Innern der Abtei führte mid Johnny 
Bower zu dem nämlichen Steine, an welchem 
der tapfere Wilhelm von Deloraine und der 
Mönch ihren Platz nahmen in jener merke 
würdigen Naht, als des Zauberers Buch aus 
dent Grabe befreit werden follte, Sn der That, 


) Sheriff. 
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Johnny bat Scott in der Genauigkeit feiner 
alterthümlichen Forſchungen noch übertroffen, 
denn er hat das wirkliche Grab des Zauberers 
entdeckt, deſſen Lage der Dichter zweifelhaft ges 
laffen hatte. Das rühmte er fih, aus der 
Lage des Senfters in der Halle und der Rich⸗ 
tnng, in welcher das Mondlicht Nachts eins 
fällt, ermittelt zu haben. Diefes läßt durch 
das farbige Glas den Schatten des rothen 
Kreuzes auf die Stelle fallen, wie es in dem 
Gediht genau bezeichnet if. „Ich habe das 
Alles dem Sheriff bemerflich gemacht,“ fagte 
er, „und er konnte es nicht abfireiten, wie 
Far das Alles war.” 

Ich ſah nachmals, dag Scott feinen Spaß 
batte an der Einfalt des alten Mannes, und 
feinem Eifer, jede Stelle des Gedichts wahr zu 
maden, als ob es hiſtoriſch beglaubigt wäre, 
und daß er immer auf deflen Beweisführung 
einging. Ich füge die Schilderung vom Grabe 
des Zauberers hinzu, welche durdy die antiquas - 
riſchen Unterſuchungen Johnny Bower's hervor⸗ 
gerufen wurde: 
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Schau Krieger! dort das Kreuz, das rothe, 
Bezeichnet Dir, hier liegt der mächt'ge Todte! 
Zum breiten Steine ſchleicht der Mönch gar ſacht, 

Um die geheime Stelle ihm zu weiſen, 
Darauf das blut'ge Kreuz gemacht. 
Der Ritter ſchwinget ein gewaltig Eiſen: 
Es giebt der Mönch mit welker Hand das Zeichen, 
Daß fich das. Gruftportal eröffne feinen. Streichen. 


Da mußte mancher harte Schlag ertöfen, 
Big der gewicht'ge Stein fich mochte löſen. 
Kun hättet ihr denn flaunend mögen fehen, 
Ein Richt, das fiegreich. brach hervor, 
Auffrömen zu. dem Kanzeldach empor, 
Und durch die Gänge weithin wehen: 
And ſo der Gruft entſtiegen, 
Des Mörches bleich Geficht beleben, 
Des Nitterd dunkle Rüſtung tangend überfliegen,. 
Und um den: Helmbufch Eüffend ſchweben. 
Des Zaubrers Leib war's, der vor ihnen lag, 
Als ruht” er hier noch: feinen vollen Tag: 
Nach feines grauen Bartes Loskenhaaren 
Schien er ein Greis von mehr denn ſiebzig Jahren: 
Gehüllt in eines Pilgers faltiges Gewand 
Dad an die Hüft ein fpan’fcher Gürtel: band, 
Glich einem Wandrer er aus fernem Land. 
Die Einf” hielt dad Buch der Zanbermächte, 
Ein ſilbern Kruzifix die Rechte, 
Indeß zu feinem Knie die Lampe fand. 


Scotts Dihtungen find: mit dem ehrlie 
Ken Johnny Bower zur Thatfache geworben. 
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Durch fein beſtändiges Leben unter den Rui— 
nen der Melrofe Abtei, und das WBezeichnen 
der Scenen der Dichtung, bat gewiffermaßen 
das Lied ,‚vom, legten Minnefänger” ſich mit 
feiner ganzen Eriftenz verwoben, und ich be 
forge, er werde dann und wann feine eigne 
Perfon mit den Geftalten mancher jener Didr 
tungen vermengen. 

Er konnte es nicht ertragen, daß ein ans 
deres Werf des Dichters dem Liede „vom letze 
ten Minnefänger‘’ vorgezogen wurde. 

„Wahrhaftig,“ fagte er zu mir, „das ift 
grade fo gut wie je etwas, das Mr. Scott 
geihrieben hat,. und wenn. er bier vor ung 
finde, würde ich's ihm eben fo fagen, — und 
dam. würde er lachen.“ 

Lebendig pries er Scotts Liebenswürdig⸗ 
feit. „Er pflegt. zu Zeiten herzukommen,“ fagte 
er, „mit großen Herren. in Gefellfchaft und das 
erfie weiß ich ſchon ift dann fein Ruf nad 
Sohnny! — Johnny Bower! — und komm' 
ih dann heraus, bin ich gewiß, mit irgend 
einem Scherz oder munteren Worte begrüßt zu. 
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werden. Dann ſteht er und ſchwatzt und lacht 
mit mir, grad' wie ein altes Weib, und denkt 
doch, es iſt ein Mann von fo gewalt'ger Ger 
lehrtheit in der Geſchichte!“ 

Zu ben ſcharfſinnigen Einfällen, mit des 
wen das brave Männdyen fih etwas wußte, 
gehörte es, den Beſucher, der Abtei gegenüber, 
den Rüden ihr zugewendet zur ftellen, und ihn 
zu bitten, er möchte fidy bücken und zwiſchen 
feinen Beinen durdy dahin ‚schauen. Das gebe, 
fagte er, „eine ganz abfonderlihe Anficht der 
Ruine. Die Herren pflegten den Eöftlihen Eins 
fall zu bewundern, was aber die Damen bes 
träfe, die zierten fich bei der Sache und begnügs 
ten fich, unter ihre Arne durchzugucken. 

That fih Johnny Bower etwas darauf zu 
gut, für jeden Gegenftand im Gedichte die 
Lage nachzumeifen, fo war body eine Stelle, 
die ihn ftarf ing Gedränge brachte. Es ift 
dieß der Anfang. eines der Gefänge: 

. Soll ſich Melroſ' in rechter Schöne malen, 
Im bleichen Mondenfchimmer geh’ und_fchau! 


Des lichtverflärten Tages muntre Strahlen 
Vergolden nur sum Hohn der Trümmer Grauu. ſ. w. 
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Diefer Erinnerung gemäß. fonnte mander 
der andächtigften MWallfahrer fih nit mit ci 
ner Befihtigung der Ruine bei Tageslicht zus 
frieden geben, und blieb dabei, fie nicht anders 
als bei Mondlicht zu fehen. Nun feheint ums 
glückticherweife der Mond nicht. den ganzen Mo⸗ 
nat, und was noch unglücklicher ift, er pflegr 
grade in Schottland von Nebeln und Dünften 
verfinftert zu werden. Johnny war in fchmex 
ren Sorgen darüber, wie er feine hochpoeti⸗ 
fhen Befucher mit dem unerläßlihen Monds 
fhein verfehen follte. Endlich in einer glück 
lihen Stunde fam er darauf, ein Surrogat 
für den Mond zu finden. Es war dieß ein 
großes dickes Zalgliht auf dem Ende einer 
Stange aufgefett, mit welchem er nun feine 
Gäfte dur die Ruine in dunfler Nacht ums 
berführte, und das fo ſehr zu ihrer. Zufrieden« 
beit, daß er zulest fand, es fei dem Mondlicht 
ſelbſt noch vorzuziehen. „Es kann freilich,‘ 
pflegte er zu ſagen, „nicht alles auf einmal 
beleuchten: aber Sie können es immer den Ort 
wechſeln laſſen, und die alte Abtei Stück vor 
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Stück betrachten, während der Mond doch nur 
von einer Seite ſcheint. 

Der ehrlihe Zohnny Bower! So man- 
bes Jahr ift.verftrichen feit jener Zeit, von 
der ich ſpreche; und es ift daher mehr als 
wahrfcheinlich, daß fein fehlichtes Haupt unter 
den Mauern feiner geliebten Abtei ruht. Hofr 
fentlich. ift auch wohl. feinem Fleinen Chrgeize 
Befriedigung geworden, und feines Namens 
von der Feder des Mannes gedacht, den er fo 
kiebte und verehrte. 


Nach meiner Rüdkunft von der Abtei 
Melroſe ſchlug Scott einen Ausflug. vor, um. 
mir. Einiges: von der Umgegend zu zeigen. Als 
wir binaustraten, machte. ſich jeder Hund in 
den Landfiße auf, uns. zu begleiten. Da 
war. der; alte Haushund, Maida,. deflen ich bes 
reits erwähnt, ein edles Thier und bei Scott 
fehr. in Gunft, und Hamlet, der ſchwarze Jagd: 
hund, ein wilder unbedachter Burſche, der noch 
nicht in die Jahre der. Gefeßtheit. gekommen 
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war. Ferner Sinette, ein fchöner Spürs 
hund mit weichen, ſeidnem Haar, langen, ber 
abhängenden. Ohren und ſanftem Blicke, der 
Liebling des Beſuchzimmers. Als wir vor dem 
Haufe waren, gefellte fih noch ein hochbejahr⸗ 
ter Jagdhund zu ung, der wedelnd. aus der 
Kühe Fam. Er ward von Scott, wie ein 
alter Freund und Camerad geliebfoft. 

Auf unferen Gängen pflegte Scott vfte 
mals im Gefpräche inne zu halten, um. feinen 
Hunden Aufmerkfamfeit zu fchenfen, und wie 
mit verftändigen Gefährten, mit ihnen zu fpres 
ben; und in der That feheinen diefe treuen 
Wichter des Menfhen ein gut. Theil Vers 
ftändigkeit dem vertrauten Umgange mit ibm 
zu verdanken. Maida trug fih mit einer 
Würde, wie fie feinem Alter und feiner Ges 
ftalt zufam, und fchien fi) für berufen zu 
halten, in unferer Gefellfhaft Sitte und Ans 
ftand in hohem „Grade zu bewahren. Er 
marfhirte in einer kleinen Entfernung. vor 
uns ber, die jungen Hunde. machten ihre Luft⸗ 
fprünge rings um ibn, fprangen ihm auf den 
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Macken, zupften ihn am Dbre, und wollten ihn 
felbft zum Springen reisen. Aber der alte Hund 
ging mit ungeftörter Gravität eine ganze Zeit - 
vorwärts, und fchien bloß dann und wamn feis 
nen jungen Gefährten ihre Ausgelaffenbeit zu 
verweifen. Endlich machte er einen plößlichen 
Sat, packte einen von ihnen, und warf ibn 
in den Sand. Darauf fah er uns an, gleich: 
fam um zu fagen: „Ihr fehet, meine Herren! 
id) kann mir nicht helfen, und muß diefen 
Unfinn geſchehen laſſen!“ — nahm dann feine 
ernfte Haltung wieder an, und trabte, wie’ früs 
ber, voraus. 

Seott erfreute fi) an diefen Fleinen Sons 
berbarfeiten. „Ich zweifle nicht, — fagte er, 
— daß Maida, wenn er mit biefen jungen 
Hunden allein ift, feinen Ernſt bei Seite legt, 
und mit den Jungen fpielt, wie Einer von ihnen; 
doch ſchämt er fih im unferem Beifein, und 
fheint zu fagen: ‚Laßt euren Unfinn, Burs 
then! Was follen der Fremde und der Herr 
von mir denken, wenn ich foldyes dumme Zeug 
geſtatte?“ — 
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Maida, — fuhr er fort, — erinnere ihn 
an eine Scene an Bord eines Kriegsfchiffes, 
auf weldem er mit feinem Freunde Adam 
Fergufon, einen Ausflug machte. Sie hatten 
einem Bootsmanne, der eim geübter tüchtiger 
Seemann war, ihre befondere Aufmerkſamkeit 
zugewandt, und dieſer fühlte fich dadurch fichts 
lich geſchmeichelt. Einmal wurde dem Schiffss 
volfe zum Tanze aufgefpielt, und Alles tanzte 
und machte Luftfprünge aller Art. Sener 
Bootsmann ſah unverwandt zu, als wenn 
er gern mit Theil genommen hätte; aber 
ein Blick auf Scott und Ferguſon belehrte 
ihn, daß dies feiner Würde widerftreite, und 
er fürchtete, fi) in ihren Augen dadurch hers 
abzuſetzen. Endlich Fam einer feiner Tiſch⸗ 
genoffen an ihn heran, faßte ihn beim Arne, 
und forderte ihn zum Tanze auf. Der Boots⸗ 
mann nad) Furzem Zögern willigte ein, machte 
ein Paar ungeſchickte Luftiprünge, wie unfer 
Freund Maida, ließ es aber bald fein. „Es führt 
zu Nichts! — fagte er mit einem Schlag auf 
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die Weſte und einem Seitenblide auf uns — 
„man kann nicht immer tanzen, — nein! 
Scott ergößte ſich an den Eigeuheiten eines 
anderen feiner Hunde, eines Fleinen verſchäm⸗ 
ten Dachſes mit großen gläfernen Augen; dies 
ſes Eleine Thier war ungemein empfindlich für 
Mecereien und Mißhbandlungen. „Wenn er 
dem EFleinen Burfchen. einen Hieb gebe, — fagte 
er, — fo pflege er davon zu fchleichen, ſich 
dem Tageslichte zu entziehen und in die Holzs 
fammer zu Friehen. Da war er dann nicht 
fortzubringen, außer durch den Ton des Hacke 
meffers, als wenn einer damit ibm fein Fut—⸗ 
ter Fein hackte; dann ftahl er ſich hervor mit 
ſchüchternem gefenften Blicke, fprang aber, fo: 
bald ihn einer bemerkte, wieder davon.” — 
MWihrend wir ung fiber die Saunen und 
Eigenheiten unſerer Hundegefellfehaft unterbiel: 
ten, regte Manches ihre Galle auf, und ein 
lautes muthwilliges Bellen von der jüngeren 
Brut erfolgte; aber es dauerte eine ganze 
Weile, bevor Maida hinlänglich aufgemuntert 
wurde, zwei oder drei Sprünge vorwärts zu 
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thun, und mit feinem dumpfen Gebelle in den 
Chor einzuftimmen. 

Das war nur eine vorübergehende Anwand⸗ 
lung, und er kehrte augenbliclidy wieder um, mit 
dem Schwanze wedelnd, und zweifelhaft feinem 
Herrn ins Gefiht fehend, ungewiß, ob er Tas 
del oder Lob zu gewärtigen habe. „Ja, ja, 
alter Knabe!“ rief Scott, „du haft Wunder 
gethban! du haft mit deinem Bellen die Gil 
don= Hügel erſchüttert; du Fannft nun für den 
Meft des Tages. bei deiner Artillerie liegen.’ 
Maida, — fuhr er fort, — „ift wie die große 
Kanone: in Konftantinopel, es dauert fo lange, 
fie fhußfertig zu machen, daß die kleinen im 
zwifchen ein Dußendmal abfenern können; gehts 
aber erfi, dann find alle-Zeufel los!“ — 

Diefe fchlichten Anefdötchen können ‚dazu 
dienen, ein Bild von dem ergößlichen Spiele 
der Laune und der Empfindungen Scotts in ſei⸗ 
nen ‚Privatleben zu geben. Seine. Hausthiere 
waren feine Freunde. : Alles um ihn fchien im 
Lichte feines Angefichtes ſich zu fonnen. Die 
Miene des geringften Dieners erheiterte ſich, 
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wenn: er ſich näherte, als empfände er im Vor⸗ 
aus das freundlich begrüßende Wort. Belons 
ders- hatte ich Gelegenheit, dies zu bemerken 
bei einem Befuche, den wir in einem Steins 
bruche abftatteten, wofelbit mehrere Arbeiter 
Steine für das neue Gebäude bebauten. - Alle 
ließen. ihre Arbeit liegen, um das Vergnügen 
zu haben, mit dem Herrn zu ſchwatzen. . Einer 
von ihnen war ein Bürger von Selfirf, mit 
den Scott feinen Scherz hatte über das alte Lied: 

Früh auf mit den Schuftern von Selkirk, 

Spät nieder mit dem Grafen von Home. 
Ein anderer war Vorfänger in der Kirche, und 
neben feinem Pfalmfingen am Sonntage lehrte 
er an den Wochentagen die Knaben und Mäd⸗ 
hen der Nahbarfhaft tanzen, — in der Wins 
terzeit, wenn die Arbeit außer dem Haufe nur 
fpärlich war. 

inter den Uebrigen war ein langer alter 
Gefelle, gefunden Ausfehens, mit ſilberweißem 
Saar, und einem Fleinen runden weißen Hute, 
Er war bis an die Schulter. im Mörteltroge, 
ließ aber feine Arbeit, und ftand da, auf Scott 
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ſehend, dabei glänzte fein blaues Auge, — als 
wenn er auf ihn wartete; der alte Knabe wußte 
nämlich, daß er in Gunft ftand. 

Scott trat. freundlich an ihn, und forderte 
eine Prife. Der Alte zog eine börnerne Dofe 
hervor. „Nicht. eine ſo alte Dofe— Mann — 
fagte Scott, wo ift die gute frangöfifche, die 
ih Euch von Paris mitgebracht?“ — 

„Ja, Eure Herrlichkeit! — ſagte der alte 
Gefelle, — eine Schnupftabasfsdofe wie die, 
iſt nicht für Werkeltagel” — 

Als wir den Steinbruch) verließen, erzählte 
mir Scott, daß er bei feinem Aufenthalte in 
Paris mehrere Kleinigkeiten eingefauft zu Ge 
ſchenken für fein Gefinde, und unter anderem 
die in Rede -ftehende fchöne Dofe, welche von 
dem Alten fo forgfam für den Sonntag aufge 
hoben werde. „Es war nicht fo fehr der Werth 
der. Geſchenke, — fagte er, — der fie erfreute, 
als der Gedanke, daß der Herr an fie gedacht 
als er ſoweit fort war.“ — 

Der alte Mann, von dem ich oben ge⸗ 
ſprochen, war wie ich ſah, ſehr in Gunſt bei 
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Scott. Wenn id mid recht befinne, war er 
in früheren Jahren Soldat gewefen; feine ges 
rade, aufrechte Geftalt, fein frifches, jedoch 
rauhes Anfeben, fein graues Haar, fo wie der 
Glanz feines blauen Auges rief mir die Schils 
derung des Edie Ochiltree zurück. Sch fehe eben, 
daß der Alte bereits von Wilfie in feinem 
Bilde von der Scottfhen Familie mit dars 
geſtellt if. — 





Wir mwandelten nah einem Schauplage, 
auf den man durch fehottifche Gefänge einheis 
miſch geworden ift, und welchen die Mufe des 
Hirtenliedes klaſſiſch gewacht hat, Tange ehe 
Scott ihm das reihe Gewand feiner Dichtkunft 
Üübergeworfen. Welch einen freudigen Schauer 
empfand ich, als ich zuerft die mit dem Ginfter 
bedeckten Gipfel der Cowdenknowes ſich über die 
grauen Hügel des Tweed erheben fah, und meld) 
ergreifendeVorftellungen wedte in mir derAnblid 
des Ettrickthales, des Balafluffes und der Ab⸗ 
hänge des Yarrow. Jede Wendung führte dem 
Gemüthe mande heimathliche Melodie vor, 
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manch' langſt vergeſſenes Ammenlied, bei wel— 
chem ich. in meiner Kindheit bin in den Schlum: 
mer gewiegt worden, umd mit ihnen die Züge 
und Stimmen derer, die fie gefungen hatten und 
die nun nicht mehr waren. 

Schottland iſt in hohem Grad ein Land 
ber Geſänge, und jene von ‚den Tagen der Kind: 
beit ber in unfere Ohren sönenden und mit 
dem Andenken ‚an. diejenigen, welche wir. geliebt 
haben und die mun dahingegangen find, gepnars 
ten Melodien find es, welche fihottifche Lands 
haften mit, ſo zarten Erinnerungen bekleiden. 

Die ſchottiſchen Lieder. tragen zumeift 
einen weſentlich melandolifchen Charakter an 
ſich, wohl eine, Folge des abgeſchloſſenen Hirs 
tenlebens der Verfafler, welche oft nichts weiter 
als Schäfer waren, ihre Heerden in den ein 
ſamen Thälern weideten und zwifchen den nack— 
ten Felſen ihre Gehege hatten. Viele diefer 
ländlichen Barden find dahin gegangen, ohne 
einen Namen. binterfaffen zu haben, und nichts 
it von ihnen übrig geblieben, als. die lieb— 
lihen und rührenden Liedchen, welche, den 
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Echo's gleih, in den von ihnen einſt be⸗ 
wohnten. Drten leben; Die meiſten diefer eins 
fachen Ergüfle haben ihren Anknüpfungspunkt 
an irgend einem Lieblingsplägcdhen des Dichters, 
und fo giebt es denn in Schottland nicht einen: 
Berg, oder ein Thal, eine Stadt oder ein Schloß, 
einen grünen Hain oder einen fprudelnden Bach, 
der ſich nicht. auf irgend einen Volksgeſang bes 
zöge, deſſen Name felbft zu einem Notenſchlüſſel 
für eine ganze Reihe von herrlichen — 
gebilden und Gefühlen wird. 

Ich erlaube mir hier ein wenig zu verwei⸗ 
len und erzähle, wie ſehr ich die Gewalt 
dieſer einfachen Lieder bei einem Beſuch empfand, 
den ich zu Ayr, dem Geburtsorte von Robert 
Burns, abſtattete. Ich brachte einen gans 
zen Morgen an den Ufern und Abhängen des 
„ſchönen Doon“ zu, indem die zarten Lie⸗ 
beszeilen des Dichters in mir lebendig wur⸗ 
den. Ich traf einen armen ſchottiſchen Zim⸗ 
mermann zwifchen den Ruinen der Kirche von Als 
loway, welche in ein Schulgebäude umgewandelt 
werden follte, bei der Arbeit. Sobald er den Zweck 
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meines Beſuches vernommen hatte, verließ er 
ſeine Arbeit, ſetzte ſich zu mir auf ein mit Gras 
bewachſenes Grab, dicht neben dem Burns 
Vater beigeſetzt worden, und ſprach von dem 
Dichter, den er perſönlich gekannt hatte. Er 
aͤußerte, mit feinen Schriften ſeien die Aerm— 
ften und Unwiſſendſten des Landvolfes vertraut; 
„und es fhien ibm, als wenn das Land 
berrliher gediehben wäre, feit Burns 
feine allerliebiten Liedchen darüber ge- 
ſchrieben.“ 

Ich fand in Scott einen. völligen Enthu: 
fiaften für die Volkslieder feines Vaterlandes, 
und es ſchien ihn zu freuen, mid fo lebhaft 
von ihnen durchdrungen zu ſehen. Daß fie 
bei mir die Wirkung gehabt, das Andenken 
an frühere Tage und Zahreszeiten, wo ic) fie 
zuerfi vernommen, in meinem Gemütbe ‚zu 
wecken, erinnerte ihn, wie er fagte, an die von 
feinem armen Freunde Leyden an die fhottifche 
Mufe gerichteten Verfe: 


Am erften Sugendmorgen frifch und froh, 
Eh noch der Jahre Strom vorüberfloh, 
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Wie Morgentraums mag ich mich deß entſinnen, 
Da hört' ich ſüß gemeßner Rede Fall 
Und drein verwebter Melodien Schall 
Des Teviots Geſtad entlang verrinnen. 

O ſüßer Klang, du lullteſt oft in Schlummer 
Des makelloſen Herzens jungen Kummer, 
Und ſchmeichelteſt die Kinderthrän hinweg. 
Ein treu Gedächtmiß töne Deine Lieder 
Gleich fernem Echo doppelt lieblid) wieder, 
Wie es der Wanderer hört auf ödem Steg. 


Scott begann, Uber die ſchottiſchen Volks⸗ 
lieder ſich weiter auszubreiten. „Sie ſind“, 
ſprach er, „ein Theil unſeres Nationalerbtheils 
und etwas, das wir in der That unſer Eigen 
thum nennen können. Sie tragen fein fremd⸗ 
[ändifches Gepräge, athmen die reine Haider und 
Bergluft, Alle ächte Sprößlinge der 'alten Brite 
ten, wie die Schotten, Walliſer und Seländer, 
baben Volksgeſänge. Die Englinder Haben 
feine, weil’ fie nicht Gingeborene: des Grum: 
des und Bodens oder body nur Zwitterbürtige 
ſind. Ihre Muſik iſt ganz und gar aus fremden 
Stücken aufgeftußt, wie eine Hanswurft = Jacke 
oder eine Moſaik. Sogar in Schottland haben 
wir im dem öſilichen Theil, wo ber Einfluß der 
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Fremden am ftärkiten geweſen ift, verhältniß⸗ 
mäßig wenige Nationallieder. Ein wahrhaft altes 
ſchottiſches Lied ift.ein Edelſtein aus unferen eigee 
nen Gebirgen oder vielmehr eine Eoftbare Neliquie 
alter Zeiten, die. das Gepräge des Volks— 
harakters an fih trägt, gleih einer Games, 
welche zeigt, wie das Nationalantli ausſah, 
ehe das Gefchlecht ein gemifchtes geworden war.” 


Während Scott diefes. Geſpräch führte, 
Samen wir durch eine enge Schlucht, wo die Hunde 
rechts und links umberfpürten, als plöglid ein 
Birfhuhn aufflog. 

„Ei!“ rief Scott aus, „das wird ein 
guter Schuß für Monſieur Walter fein; wir 
müſſen ihm hierher mit. feiner Flinte fenden, 
wenn wir nad Haufe kommen. Walter ift 
jeßt der Waidmann der Familie und verfieht ung 
mit Wildpret. Sch habe. ihm meine Flinte faft 
ganz und gar abgetreten, denn ich finde, daß 
ich nicht mehr fo munter umberftreifen Fann, 
wie früher.‘ 
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Unſere Wanderung führte uns auf die 
eine weite Ausſicht beherrſchenden Höhen. „Jetzt“, 
ſprach Scott, „habe ich Sie, gleich dem Pil⸗ 
ger in der „Pilgerfahrt“ *), auf den Gipfel der 
fieblihen Berge geführt, um Ihnen alle. die 
herrlichen Gegenden bier umber zeigen zu kön— 
nen. Dort ift Lammermuir und Smailholme 
und da haben Sie Galashield und Torwood⸗ 
lee und Gala Water vor fih: und in jener 
Richtung fehen Sie Teviot-Thal und die Ads 
- hänge des Yarrow, und ben Ettrid: Strom, 
der. fi) wie ein Silberfaden. dahin fchlängelt, 
um fi in den Tweed zu ergießen, 

Er lief auf diefe Weife Namen — 
welche in ſchottiſchen Liedern gefeiert ſind und 
von denen die meiſten noch unlängſt durch ſeine 
eigene Feder ein romantiſches Intereſſe erhalten 
hatten. Ich ſah in der That einen großen Theil 
des Grenzlandes vor mir ausgebreitet und konnte 
den Schauplatz jener Dichtungen und Romane 


) Pilgrim’s Progress ein vielverbreitetes, 
auch wiederholt ind Deutfche übertragenes Aascetifches 
Werk von Bunnian. Anm. d. Ueberſ. 
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‚erkennen, welche in gewiſſer Beziehung die Welt 
bezaubert haben, 

Ich blidte eine Zeitlang mit ſtummem Ers 
ftaunen und ich kann fait fagen, mit getäuſch—⸗ 
ter Erwartung ſtarr umber. Ich fah nichts als 
einen Stridy nebelgrauer wellenförmiger Hügel, 
Reihe an Reihe, fo weit mein Auge reichen Eonnte, 
einförmig im Anblid und von Bäumen fo ente 
blößt, daß man eine große Fliege fall an ihrem 
Profil fih hätte hin und ber bewegen fehen 
fönnen; und der weltberühmte Tweed erfchien 
als ein nadter, zwifchen Fahlen Selfen, ohne 
einen Baum oder ein Didicht an feinen Ge: 
fiaden, dahin fließender Strom. Und dennod 
batten Epos und Roman über das Ganze ein 
fo magifhes Gewebe geworfen, daß es für 
mic einen größeren. Reiz hatte, ald die üp— 
pigfte Landihaft, die ih in Engeland gefe: 
ben. Ich konnte niht umhin, meine Gedan: 
fen zu äußern. 

Scott murmelte etwas vor fih bin und 
ſah ernft aus; er konnte fi nicht darin 
finden, daß man feiner Muſe auf Koſten 
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feiner heimatlihen Berge Lob zollen ſollte. 
„Es mag Eigenſinn fein‘, fagte er endlich; 
„allein in meinen Augen beſitzen dieſe grauen 
Berge und dieſes ganze wilde Grenzland eigen: 
thümliche Schönheiten. Grade die Nacktheit 
des Landes liebe ih; es bat etwas. kühnes, 
ernſtes und einfames an ſich. Wenn ich eine 
‚Zeitlang in ‚der üppigen Landſchaft um Edin⸗ 
burg, welde wie ein geſchmücktes Gartenland 
iſt, gewefen bin, fo fange id) an, mid) zwifchen 
nieine, ehrlichen grauen Berge zuriick zu wün— 
fhen; und wenn ich die Haide. nit Wenige 
ſtens einmal: im Jahre fehen follte,. fo aus 
ih, ich ſtürbel“ 

Diefe letzten Worte. wurden. mit einer bie 
‚dern Wärme ausgefprodhen und im Feuer ber 
Rede von einem Stoß auf.die Erde mit dem 
Spazierftode begleitet, ein Beweis, daß fein 
‚Herz mitfprad. Auch vertheidigte er den Tweed 
und nahm für ihn die Eigenfchaft, daß es ein 
Schöner Strom an fi felbft ſei, in Anſpruch; 
derfelbe, bemerkte er, mißfalle ihm Feineswegs, 
‚weil er von Bäumen entblößt fei — wahrfcheine 
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lich weil er ſeine Zeit ſich viel mit dem Angeln 
abgegeben hatte, und ein Angeler liebt es nicht 
ſehr, wenn über einen Fluß Bäume herüber— 
ragen, welche ihm in. dem Gebrauche feiner Ans 
gelruthe und Leine hinderlich find. 

Ich ergriff die Gelegenheit, auf ähnliche 
Weiſe den Anflängen aus meinen Jugend— 
jahren, wegen meiner getäufchten Erwartung in 
Betreff der umliegenden Landfchaft, das Wort 
zu reden. Ich hatte mich fo fehr daran gewöhnt, 
Berge mit Wald bewachſen und Ströme durch) 
eine waldige Wildniß ſich Bahn brechen zu 
ehen, daß alle meine Ideen von romantiſchen 
Landſchaften ſich immer mit Waldungen gats 
teten. | 

„Ja, ja, und das ift eben der große Reiz 
Ihres BVBaterlandes”, rief Scott aus. „Sie 
kieben die. Wälder, wie ich die Haide liebe; 
allein ic) wünſchte nicht, daß Sie glauben foll: 
ten, ich empfände nicht das Herrliche einer: Aus⸗ 
fiht auf ein großes Waldland. Ich ſehne mich 
nad) nichts fo fehr, als mitten in einem Ihrer gro: 
Ben wilden Urwälder zu fein, mit der Idee, 

1. 3 
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Hunderte von Meilen unbetretenen Waldes um 
mich her zu haben. Ich ſah einſt in Leith ein 
unermeßliches Stück Bauholz aus Amerika, 
welches gerade ans Land gebracht worden war. 
Es muß ein ungeheurer Baum geweſen ſein, 
als er noch in voller Höhe und mit allen feis 
nen Zeigen in dem vaterländifchen Boden 
ftand. Ich flaunte ihn mit Bewunderung an; 
er kam mir vor, wie einer jener riefenhaften 
Dbelisfen, welche dann und wann aus Aegypten 
bergebracht werden, um die winzigen Denk: 
mäler Europas zu befhämen; und wahrlich, 
diefe gigantifchen Urbäume, welche den. India: 
nern vor dem Gindringen der weißen Männer 
Schuß gewährt haben, find die Denkmäler und 
Alterthümer Ihres Vaterlandes.“ 

Das Geſpräch kam jetzt auf Campbells Dich: 
tung von Gertrude von Wyoming, als er— 
kiuternd für den durdy amerikanische Landſchaf— 
ten dargebotenen poetifchen Stoff. Scott fprady 
fi) darüber mit jener freifinnigen Art aus, in 
welcher er, wie ich fand, ſtets von den Schrif- 
ten feiner Zeitgenoſſen ſprach. Er führte mit 
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großem Entzücken mehrere Stellen aus dem Ge— 
dichte an. „Wie ſehr iſt es zu bedauern“, 
ſprach er, „daß Campbell nicht mehr und öfter 
ſchreibt umd feinem Genius nicht die Zügel 
fhiegen läßt! Er bar Flügel, die ihn bis in 
die Wolfen tragen würden; auch breitet er fie 
dann und wann prädtig aus, legt fie aber wie: 
der zufammen und kehrt auf feinen Ruheplatz 
surüd, als fürdhtete er, hinweg zu fehweben. 
Er Fennt feine eigne Kraft nicht, oder mag ihr 
nit vertrauen. Selbft wenn er etwas gut 
gemacht hat, fo hegt er doch oft Beforg: 
niffe und Zweifel darüber. Er fieß manche 
Ihöne Verſe in feinem Lochiel aus, allein ich 
veranlaßte ibn, einige derfelben wieder herzuftel: 
len.” Hier recitirte Scott mehrere. großartig 
gedachte Stellen. „Welch' ein erbabener Ge: 
danke“, ſprach er, „iſt das, was von prophe⸗ 
tiſchen Ahnungen, oder, um die gewöhnliche 
Redensart zu gebrauchen, von dem zweiten 
Geſicht geſagt wird: „„Zukünftige Ereig— 
niſſe werfen ihre Schatten vor ſich her.““ 
Es iſt ein. trefflicher und trefflich ausgedrück⸗ 
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ter Gedanfe. : Und: da ift auch das herrliche 
Heine Gedicht von Hobenlinden: nachdem er 
es gefchrieben hatte, ſchien er nicht: viel da- 
von zu halten, fondern betrachtete. einen Theil 
deffelden als ‚,,‚verfluchte Trommel: und: Trom⸗ 
peten = Zeilen.“ Ich bewog ihn, fie mir 
berzufagen, und ich glaube, daß das Entzjüden, 
welches ih) empfand und ausſprach, Eindruck 
auf ihn machte und ihn: veranlaßte, ſie druden 
zu laffen. Die Sache it die, — feiste Scott 
binzu — daß Campbell gewilfermaßen ein: Pos 
panz für fich felbit iſ. Der Glanz feiner früs 
heren glüdlichen Erfolge iſt ein Verderben für 
alle, feine ‚weiteren Bemühungen. Er: fürde 
tet fib vor dem Schatten, den fein 
eigner Ruhm vor ihn her wirft.“ 
Während wir auf diefe Weife mit einans 
der plauderten, hörten: wir zwifchen den Bergen 
einen Schuß fallen... „Das iſt, denk' ich, 
Walter“, rief Scott aus, „er hat feine Mor: 
genftudien beendigt und ift mit. feiner Flinte 
aus. Es follte mich nicht wundern, wenn 
ihm das Birfhuhn - aufgeftoßen.: wäre, . und 
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wenn ‚dem ſo ift, fo werden wir. eine, Lieferung 
fir :unfere ‚Speifefammer erhalten, denn Wal⸗ 
ter ift ein recht fiherer Schütze.“ 

Ich erkundigte mid. nad. Walters Stu: 
dien. : „Bei meiner Treue’, entgegnete Scott, 
„ich weiß. darüber nicht viel zu fagen. Sch bin 
nicht ſo übermäßig darauf. bedacht, von irgend 
einem meiner Kinder groß. Weſens zu machen. 
Was Walter betrifft, fo lehrte ich ihn, als er 
noch ein Kuabe war, ‚reiten und fchießen und 
die Wahrheit reden; - die übrigen Theile feiner 
Erziehung überlaffe ich einem fehr würdigen 
jungen Manne, dem Sohn eines unſerer Geiſt⸗ 
lichen, der alle meine Kinder unterrichtet.’ 

Ich wurde ſpäterhin mit dem in. Nede 
ftehbenden jungen Manne bekannt, der die, Stelle 
eines Hauslehrers bei der Familie bekleidete, 
und wie ich fand, viele Kenntniffe ‚und. viele 
Befcheidenheit befaß. Ih vermuthete, er diente 
Scott, wenn diefer feine Novellen dichtete, häu— 
fig als Amanuenfis. Das junge Volk war meift 
den Morgen hindurch mit ihm beſchäftigt, worauf 
in der freien Luft alle Arten gefunder Erholun— 
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gem genoffen wurden; denn Scott war eben fo 
ſehr darauf. bedaht, ihren Körper, :wie ihren 
Geiſt zu ftärfen. 

Mir waren noch nicht viel weiter gegan— 
gen, als wir die beiden Fräulein Scott längs 
der Bergfeite ung entgegenfommen fahen. Rach 
Beendigung der Morgenftudien hatten fie jid) 
auf. den Weg gemacht, die Hügel zu durdp: 
ftreifen und Haideblüthen zu fammeln, um da—⸗ 
mit zur Mittagstafel ihr Haar zu ſchmücken. 
Als fie nun leichtfüßig, wie junge Rebe, daher 
gefprungen kamen und ihre Kleider in der reis 
nen Sommerluft flatterten, wurde ich an Scott's 
eigne Schilderung feiner Kinder, in der Ein: 
leitung zu einen der Gefänge von Marmion, 
erinnert: 

Die Kinderfchaar fo mild, vol Muth, 

Dem Sproß der. Berge fteht das gut, 

Hegt Sommerfreud in banger Bruſt, 

Sragt ängfilih: „Kehrt die Frühlingszeit? 

Bringt Vögeln, Lämmern frifche Luft, 

Dem Hagedorn fein Blüthenkleid?“ 

„Ja, Plaudrer, ja! „Bald überglängen 


Der Laube Dach Maflieb und Slieder, 
Und bald mit euren Lieblingskränzen 
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Schmückt euch die Hagerofe wieder. 
Die Lämmer hüpfen über Weiden, 
Der Vögel Lied durchfchallt die Haiden: 
Thuts ihnen gleich an Fröhlichkeit, 

zu Fur; wird dann die. Sommerzeit. 

Als fie ſich näherten, liefen alle Hunde ihnen 
entgegen und fprangen wedelnd um fie herum, Sie 
kamen mit von Gefundheit und Frobfinn glän: 
senden Mienen zu uns heran. Sophie, die 
älteſte, war die lebendigfte und fröhlichfte; fie 
hatte viel von ihres Waters mannigfaltigem, 
lebhaftem Geift in der Unterhaltung und ſchien 
an feinen Worten und Blicken ihre Lebendigkeit 
zu fleigern. Anna hatte ein rubigeres Tempe: 
rament und war ziemlich ſtill und fchweigfam, 
ohne Zweifel, weil fie einige Jahre jünger war. : 


Bei Tiſche erſchien Seott, der feine. halb 
ländliche Tracht abgelegt hatte, ſchwarz gefleis 
det. - Auch die Mädchen hatten ihre Toilette 
vervollſtändigt, in ihr Haar die am den Ber: 
gen gepflückten purpurrothen Haideblüthen ges 
flochten, und durch ihren Spaziergang in der 
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freien Luft ein friſches und blühendes Anſehen 
gewonnen. | | 

Außer mir war fein Gaft zu Mittag da. 
Um den Tiſch hatten ſich zwei oder drei Hunde 
eingefunden. Maida, der alte Jagdhund, nahm 
feinen Sig neben Scott's Ellbogen und blidte 
feinem Herrn mit gefpannter Aufmerkſamkeit ins 
Auge, während Finette, der Lieblings- Wachtel 
hund, fi neben Madanıe Scott feßte und ihr, 
wie ich bald merfte, nichts übrig ließ. 

Das Geſpräch Fam zufällig auf die Ver: 
dienfte der Hunde. bier. im Haufe, und Scott 
ſprach mit lebhafter Empfindung, ja Zärtlichkeit 
von feinem Lieblings-Dachshund Camp, der in 
den früheren Kupferſtichen, die man von ihm hat, 
ihm zur Seite abgebildet if. Er fprad von 
ibm, wie von einem wirklichen $reunde, den er 
verloren, und Sophie Scott bemerkte, ihm muth⸗ 
willig ins Antliß: blidend, „der Vater babe 
auch einige Thränen vergoſſen, wie der arme 
Camp ftarb.” Bei dieſer Gelegenheit will ich 
von Scott's Liebe zu: feinen Hunden ‚und. feiner 
humoriſtiſchen Art, diefelbe zu: äußern, womit 
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ich fpäter befannt. wurde, ein anderes Beiſpiel 
‚anführen. "Indem ich nämlich mit ihm eines 
‚Morgens auf den neben feinem Haufe liegen 
den Feldern umher freifte, bemerkte. ih ein 
‚Heines Denkmal, im antiken Stil, worauf mit 
gothiſchen Buchſtaben die. Worte ſtanden: 
Cy git le preux Perey. 

(Hier liegt der. wackre Percy.) | a 
Ich verweilte und glaubte, hier fer das Grab ir 
‚gend eines: ftarfen Krieger der alten Zeit, ale 
lein Scott trat zu mir beran mit den Wor- 
ten? „Nichts da! es iſt nichts weiter, als ei 
nes von den Denkmälern meines Unfinns, von 
denen Sie noch genug ‚bier umher vorfinden 
werden.‘ Ich erfuhr hierauf, daß es das Grab 
eines Lieblings: Windhundes war. 

Unter den übrigen wichtigen und bevors 
rechteten Mitgliedern des Hausftandes, welche 
zur Mittagstafel fih eingefunden hatten, bes 
fand fi) auch ein großer grauer Kater, wels 
cher, wie ich bemerkte, danıı und wann mit 
Xederbiffen von der Tafel regalirt wurde. 
Das Fuge Thier war ein: Liebling . des 
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Hausherrn wie der Hausfrau und ſchlief zur 
Rachtzeit in ihrem Zimmer; und Scott be— 
merkte lachend, es ſei eine der am wenigſten 
weiſen Einrichtungen ihrer Wirthſchaft, daß 
das Fenſter bei Nacht offen gelaſſen werde, 
damit Grimalfin aus: und eingeben könne. 
Die Katze trat mit einer gewiffen Ueberlegen⸗ 
beit unter den vierfüßigen Hausgenoffen auf, 
indem fie breit in Scott’s Armſtuhl faß und 
ſich auch dann und wann auf einen Stuhl 
neben der Thür binpflanzte, als wollte fie ihre 
Unterthanen beim Vorbeigehen muftern, und jes 
dem Hunde, wenn er vorüberkam, einen Schlag 
binter die Dhren gab. Diefer Denkzettel wurde 
ftets im Guten hingenommen, und er ſchien 
mir in der That ein reiner Souveränitätsakt 
von Seiten Grimalfing zu fein, um die übri— 
gen an ihre Ilnterthanenpflicht zu erinnern, 
welche fie denn auch mit der vollfommenften 
Fügſamkeit anerfannten. Unbedingte Einigkeit 
herrſchte zwifchen Souverän und Unterthanen und 
fie pflegten bisweilen fammt und fonders - im 
Sonnenfhein zu fchlafen. 
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Scott war während der Mittagstafel über⸗ 
zei an Anefdoten und. Mittheilungen. : Er 
machte einige bewunderungswürdige Vemerkun⸗ 
gen über den ſchottiſchen Charakter, und fprad) 
ſich mit ftarkem Lobe aus über das ruhige, 
ordnungsmäßige, brave Verhalten feiner Nadye 
baren. „Dies würde man,” feßte er hinzu, 
„kaum erwarten von den Nachkommen von 
MWegelagerern und räuberifhen Grenzbewohnern 
in einer Gegend, die in: alten Zeiten wegen 
Streites und Haders, wegen Fehden und Ges 
waltthätigfeiten aller Art berüchtigt war.” Gr 
fagte, er babe in feiner amtlichen Eigenfchaft 
als Sheriff eine Neihe von Jahren das Recht 
gehandhabt und während diefer Zeit nur fehr 
wenige gerichtliche Unterfuchungen zu leiten ges 
habt. Er meinte jedoch, die alten Fehden, 
Örtlihen Sntereffen, Eiferfüchteleien und Zünfes 
reien der Schotten, ſchlummerten nocd unter 
der Aſche und könnten leicht geweckt werden, 
Ihr angeftammtes Gefühl für Namen fei noch 
beftändig rege, und eg fei nicht einmal immer zu 
wagen, daß Bewohner verfchiedener Dörfer mit 
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einander Ball ſpielten, da der alte Clangeiſt 
zu leicht zum Ausbruch kommen könne. Die 
Schotten, ſetzte er hinzu, ſeien rachſüchtiger als 
die Engländer; ſie trügen einen Groll länger 
nach und ließen ihn bisweilen Jahre lang ru⸗ 
hen, aber mit der Gewißheit, ihn dennoch am 
Ende zu befriedigen. 

„Die alte Eiferſucht zwiſchen den Hochlaͤn⸗ 
dern und Niederländern,“ erzählte Scott weis 
ter, „dauert bis zu einem gewiffen Grade noch 
fort, und jene fehn diefe.an als Leute von ger 
ringerem Schlage und als weniger tapfer und 
kühn als fie, während fie bei denfelben ‚zugleich 
eine Geneigtheit argwöhnen, fih mit der Vors 
ausfegung überlegener Bildung gegen fie ein 
Anſehen zu geben. Dies macht fie ſtörriſch 
und reisbar im Umgange mit Fremden, die zus 
erft in ihre Mitte kommen: bei der geringften 
Gelegenheit gerathen fie in Feuer und Flamme, 
fo daß der Fremde ſich gewiſſermaßen durch 
Zank und Streit den Weg zu ihren Wohlwol⸗ 
len. bahnen muß.“ | 
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Seott erwähnte eines hierher gehörigen 
Falls, der ſich mit einem Bruder von Mungo 
Park zugetragen, welcher ſeinen Wohnſitz in 
einer wilden Gegend der Hochlande aufgeſchla⸗ 
gen hatte. Er ſah fi. fofort als. einen 
Eindringling betrachtet, und es befamen diefe 
Streithähne der Berge Luft, mit ibm anzubin« 
den, in der zuwerjichtlichen Erwartung, daß: er; 
ein Niederländer, zu: Kreuze friechen würde. 

Eine. Zeitlang ertrug er ‚ihre Stichelreden 
und Verhöhnungen mit großer. Kaltblütigkeit, 
bis einer. von ihnen, auf feine: Geduld rech⸗ 
nend, einen ſchottiſchen Dolch hervorzog und 
ihm denſelben mit der Frage vorhielt, ob er 
wohl je in ſeiner Heimath eine Waffe, wie 
dieſe, geſehen habe. Park, von Geſtalt ein 
Herkules, ergriff den Dolch und bohrte ihn mit 
einem Stoß durch einen eichenen Tiſch. „Ja,“ 
erwiederte er, „und fagt euren Freunden, daß 
ein Mann aus den. Niederungen die. Waffe ‚da 
hineinftieß, wo der Teufel ſelbſt ſie nicht wie⸗ 
der berauszichen kann.“ Alle Anweſende war 
ren entzückt von der Heldentbat und den: Wor⸗ 
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ten, mit denen fie begleitet wurde. Sie trans 
Een mit Park auf eine beſſere Bekanntſchaft 
und waren von jest an unerfchütterliche 
Freunde. | 

Nah) dem Mittagsmahl verfügten wir 
uns in das Gefellfehaftszimmer, weldyes zu 
gleich zu Studierzimmer und Bibliothek diente. 
Auf der einen Seite ftand an der Wand 
ein langer Schreibtiſch mit Schiebläden, und 
auf demfelben ein Fleines Pult von polirtem 
Holze, mit Thüren zum Verſchließen und 
reich ausgeftattet mit meffingenen Zierrathen. 
In diefem Pulte bewahrte Scott feine werth⸗ 
vollſten Papiere auf. Ueber demſelben in 
einer Art Blende befand ſich ein vollſtaͤndiger 
Harniſch von bligendem Stahl, nebft einem ge 
fchloffenen Helm und Panzerhandfhuhen und 
Streitärten zu den Seiten. Rund umher hin 
gen Trophäen umd Reliquien verfchiedener Art: 
ein Säbel von Tippoo Said, ein hochländi⸗ 
ſches Schwert von Flodden Field ber, ein Paar 
Ripponſche Sporen von Bannodburn, und vors 
nehmlih ein Gewehr, weldhes Rob Roy ge: 
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hört hatte und das mit deſſen Anfangsbuchſtaben 
R. M''G. verſehen war, ein Gegenſtand damals 
von befonderem Intereſſe für mich, indem es hieß, 
daß Scott eben mit der Herausgabe eines auf 
die Gefchichte jenes berühmten Geächteten ges 
gründeten Romans befchäftigt fei. 

Auf jeder Seite des Pultes befanden ſich 
Bicherfchränfe, die mit Werfen romantifcher 
Dichtung in verfchiedenen Sprachen, unter ih— 
nen viele feltene und aus alter Zeit, wohl vere 
feben waren. Dies war jedoh nur Scott’s 
Landbibliothek, da der größte Theil feiner Bf 
der fih damals in Edinburgh befand. 

Aus feiner Fleinen Sammlung von Merks 
würdigfeiten holte Scott ein auf dem Schlacht⸗ 
felde von Waterloo aufgefundenes Manufeript 
hervor, welches Abfchriften verfcehiedener damals 
in Frankreich beliebter Lieder enthielt. Das 
Papier war mit Blut befprist:  „‚fehr wahr 
fheinlidy mit dem Herzblut eines fröhlichen juns 
gen Offiziere, dem diefe Lieder als ein Anden« 
fen von einer Geliebten in Paris theuer gewer 
fen waren,’ bemerkte Seott. 
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Er verweilte mit weichem und entzücken⸗ 
dem Vortrage bei dem kleinen halbwilden halbe 
melancholiſchen Soldatenliede, welches von dem 
General Wolfe gedichtet und am Abend vor 
der Erſtürmung Quebec's, bei der er einen ſo 
glorreichen Tod fand, an der gemeinſchaftlichen 


au geſungen worden fein fol: 
| Was, Kameraden, was | 
Sitzt ihr in Bangen hier und Noth? 
Was, Kameraden, was, 
Iſt eu'r Gewerbe nicht der Tod? 


DSrum wenn denn die Schlacht 
Zu dem uns fchieft, der und gemacht, 
Sind wir all Leides frei: 
Doch gehts an uns vorbei, 
Die Flaſch' und ein hübfches Kind 
Macht alles gut aufs neu. 

„So,“ ſetzte ‚er hinzu, „wird höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich auch der junge Burſche, der bei Was 
terfoo fiel, noch am Abend vor der Schlacht 
diefe ‚Lieder in feinen Zelte geſungen und. der 
| ſchönen Dame, die fie ihm gelehrt, gedacht und 

ſich der Hoffnung. hingegeben haben, ſollte er 
den Keldzug überleben, mit Ruhm bedeckt aus 
dem Kriege zu ihr zurückzukehren.“ 
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Ich babe fpäter gefunden, daß Scott Ile: 
berfeßungen diefer Lieder unter einigen feiner 
Fleineren Gedichte mit herausgegeben hat. 

Der Abend ging in diefem netten, balb 
zum Studir-, halb zum Gefellfehaftszimmer be: 
ſtimmten Gemad angenehm hin. Scott las 
mehrere Stellen aus der alten Romanze von 
Arthur mit einer ſchönen, tiefen, fonoren 
Stimme und einer Zeierlichfeit vor, die zu 
dem alten Buche mit gotbifhen Buchſtaben 
ganz zu paſſen ſchien. Es war ein reicher 
Genuß, ein foldhes Werd von einem fol 
hen Manne und an einem foldhen Drte vors 
lefen zu bören, und Scott's Erfeheinung, tie 
er da in einem weiten Armfeflel faß, den Lieb: 
lingshund Maida zu feinen Süßen umgeben 
von Büchern, Reliquien und Trophäen der 
Grenzbewohner,. wiirde ein bewunderungswür⸗ 
diges und höchſt charakteriftifches Gemälde ges 
bifdet haben. 

Während Scott fo las, Hatte das bereits 
erwähnte Eluge Mietschen feinen Sig auf eir 
nem Stuhl neben dem Kamin genommen und 

II. 4 


50 Abbotsford. 


ſaß da, den Blick feſtgeheftet in ernſter Hal⸗ 
tung, als lauſchte es auf den Leſenden. Ich 
äußerte gegen Scott, feine Rage ſcheine Geſchmack 
„am Gothifhen in der Literatur zu haben. 
„Eil“ verfeßte er, „dieſe Katzen find Wer 
fen gar geheimer Art. Es gebt ftets in ihrem 
Gemüthe mehr vor, als wir glauben, mas 
ohne Zweifel daher rührt, daß fie mit Heren 
und Zauberern fo vertraut find.” Gr erzählte 
bierauf eine kleine Gefhichte von einem gu—⸗ 
ten alten Manne, der eines Abends, auf dem 
Rückweg in feine Hütte, an einem einfamen, 
abgelegenen Drte einem Leichenbegängniß von 
Katzen begegnete, welche alle in Trauer wa— 
ven und eine der ihrigen in einem mit 
ſchwarzſammetnem Leichentuche bededten Sarge 
zu Grabe trugen. Der ebrlihe Mann, vers 
dust und halb erftarrt über ein fo feltfames 
Gepränge, eilte nach Haufe und erzählte, was 
er gefehen, feiner Frau und feinen Kindern. 
Kaum hatte er geendigt, als ein großer ſchwar⸗ 
jer Kater, der neben dem Feuer ſaß, aufftand 
und mit den Worten: „Dann bin ih König 
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der Katzen!“ durch den Schornftein verſchwand. 
Die von. dem Mann gefehene Leiche. war alfo 
aus der regierenden Kamilie der Katzen. 

„Unſer Miegchen da,” fügte Scott hinzu, 
‚erinnert mich bisweilen an dieſe Gefchichte, 
durd das Anfehen von Hoheit, das es fi 
giebt, und ich behandle es gern mit Ehrerbies 
tung in dem Glauben, es Fönnte ein großer 
Prinz incognito fein und dermaleinit auf den 
Thron gelangen.’ 

Auf folhe Weife pflegt Scott felbit die 
Gewohnheiten und Eigenthümlichfeiten der ſtum— 
men Thiere um ihn ber zu Gegenftinden hu— 
moriftifcher Bemerfungen oder drolliger Mäbr: 
hen zu machen. | 

Unfere Abendunterhaftung wurde auch durch 
ein Lied belebt, welches Sophie Scott auf das 
Begehren ihres Vaters fang. Sie ließ fi 
nie zweimal bitten, fondern that, was man 
wünſchte, unbefangen und bereitwillig. Ihre 
Lieder waren ſämmtlich fchottifche, welche fie 
ohne Begleitung, einfach, aber mit Geift und 
Ausdrud und in dem urfprünglichen Dialekt 

A” 
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fang, wodurd der Reiz bderfelben nod erhöht 
wurde. Es war lieblih anzuhören, wenn fie in 
lebendigen Vortrag und mit befeelten Gefichtszü« 
gen einige jener im hochherzigen Geifte gedichtes 
ten, alten jacobitifchen Lieder fang, die einft uns 
ter den Anhängern des Prätendenten in: Schott: 
fand im Umlauf waren und in denen der leß« 
tere mit dem Ausdruck: „der junge Ritter, 
bezeichnet wird. 

Diefe Lieder wurden von Scott ungead: 
tet feiner Loyalität fehr geliebt; denn der uns 
glückliche Nitter ift bei ihm immer der Held 
der Romanze. geweſen, wie überhaupt bei vie 
fen anderen treuen Anhängern des Haufes Hane 
nover, jeßt nachdem die Familie Stuart alle 
ihre Schrecken verloren bat. Indem von dies 
fen Gegenftande die Nede war, erwähnte Scott 
eines merfwürdigen Umſtands, daß er nämlich 
unter den Papieren des Ritters, die von der 
Regierung ihm zur Durchſicht anvertraut wor 
den waren, eine vom Sabre 1778 datirte an 
Karl von feinen Anhängern in Amerika. gerichs 
sete Denkſchrift gefunden habe, die den Vorfchlag 
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enthielt, feine Sahne in den ehemaligen Colonien 
aufzupflanzen. Ich bedaure, daß ich mich da: 
mals bei Scott nicht näher nad) der Sache ere 
kundigte, jedoch ift, aller Wahrfcheinlichkeit nach, 
das fragliche Dofument unter den Papieren des 
Prätendenten, die im Befig der brittifchen Nee 
gierung find, noch vorhanden. 

Sm Kaufe des Abends erklärte Scott 
ein drolliges Gemälde, weldhes im Zimmer 
hing und von einer ihm befannten Dame 
für ihn gezeichnet worden war. Es ſtellte 
die peinlide Verlegenheit eines reichen und 
ſchönen jungen englifchen Nitters aus der ale 
ten Zeit vor, der auf einem Zuge gegen die 
Grenzräuber gefangen genommen und nad) der 
Burg eines hartherzigen und gewaltthätigen al 
ten Barons gefchleppt worden war. Der une 
glüclihe Züngling wurde im einen Kerfer ges 
worfen, und vor dem Burgthore ein hoher 
Galgen zu feiner Hinrichtung aufgeftellt. Als 
ſchon Alles bereit war, wurde er in die Schloß: 
halle geführt, wo der grimmige Baron mit 
ſtolzer Haltung faß, umgeben von feinen, bis 
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an die Zähne bewaffneten Reiſigen, und ihm 
die Wahl gelaſſen, entweder am Galgen zu 
baumeln, oder — des Barons Tochter zu ehe⸗ 
lichen. Das Letztere mag man für eine leichte 
Alternative halten; allein unglücklicherweiſe war 
die junge Dame ſchauderhaft häßlich und hatte 
einen Mund, von dem einen Ohr zum andern, 
fo daß für fie Fein Freier zu haben war, mer 
der für Liebe, noch für Geld, und. fie bier im 
ganzen Lande umber, unter dem Namen Gret= 
hen Meitmaul befannt war. 

Das in Rede ftehende Gemälde ftellte das 
unglückſelige Dilemma vor, welches der ſchöne 
Jüngling vor fih fab. Vor ihm faß der 
grimmige Baron, mit einem, des Vaters ei— 
ner folhen Tochter würdigen Geſicht, das nad) 
Dolch und Nattenpulver ausſah. Auf der eis 
nen Seite ſtand Grethen MWeitmaul, mit eis 
nem verliebten Lächeln über die ganze Breite 
ihres Antliges und einem Eeitenblid, aus eis 
nen Mann einen Stein zu machen; auf der 
andern Seite: der Pater. Beichtiger, ein glatter 
Mönch, den jungen Mann am Ellbogen rüt— 
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telnd und auf den, durch das offene Portal 
ſichtbaren Galgen zeigend. 

Die Geſchichte endigt damit, daß nach lan⸗ 
gem Schwanken zwiſchen Ring und Strang, 
die Liebe zum Leben überwog, und ber Jünge 
ling den Reizen Gretchen Weitmauls ſich er: 
gab. Gegen alle Wahrſcheinlichkeit des Nor 
mans wies ſich die Ehe als eine glückliche aus. 
Des Barons Tochter war, wenn auch fein hüb— 
fches, doch ein mufterhaftes Weib; ihren Ges 
mahl quälten nie Zweifel und Eiferfucht wie 
fie das Glück des ehelichen Lebens bisweilen ftd: 
ren, und er wurde Vater einer im Grenzlande 
noch blühenden, ſchönen, unbezweifelt ächten 
Nachkommenſchaft. 

Ich gebe hier einen nur ſchwachen Umriß 
der Geſchichte, wie fie mir in ſchwankender Er⸗ 
innerung geblieben iftz aber vielleicht mag fie 
irgend einmal reicher ausgeführt werden von 
Semand, dem von der entzlidenden Laune, 
mit welcher Scott fie zum Belten gab, etwas 
geblieben: ift. 
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As ih mich zu Naht zurürkzog, fand 
ih es faft unmöglich zu ſchlafen. Der Ge— 
danke, unter Scott's Dach, an den Ufern 
des Tweed zu feyn, genau im Mittelpunkt je⸗ 
ner Gegend, welche einige Zeit zuvor der. Lieb: 
Iingsfhauplag romantifcher Dichtungen gewor- - 
fen war, und vor allem die Erinnerungen an: 
unferen Ausflug, an die Gefellfchaft, in der ich 
ihn gemacht, und die genoffene Unterhaltung: 
Alles diefes gährte in mir, und verfcheuchte 
den Schlummer von meinem Lager. 


£ 


Am folgenden Morgen warf die Sonne: 
ihre Strahlen von den Hügeln durch das nie- 
drige Gitter meines Fenfters. Ih ftand zu 
früher Stunde auf, und ſchaute hinaus durd) 
die Ziveige der wilden Nofen, welche den Fen— 
fterflügel beſchatteten. Zu meinem Erſtaunen 
war Scott bereits aufgeftanden und hinausge— 
gangen; er faß auf einem Stein und plaus- 
terte mit den Arbeitsleuten, die bei dem Neu: 
bau befhäftigt waren. Ich hatte vermutbet, 
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er werde, nachdem er geftern mir ſo viele. Zeit 
jugewendet, diefen Morgen emfig befehäftigt fein; 
alfein er fehien ein Mann von freier Muße, 
der nichts weiter zu thun hatte, als im Son: 
nenfchein zu liegen und fi zu amüfiren. 

Ich Fleidete mich ſchnell an und begab 
mich zu ibm. Gr fpradh von feinen Planen 
für Abbotsford: — mie glüdlic) wäre es für 
ihn gewefen, hätte er fi) mit feinem reizen: 
den, mit Weinlaubumranften Häuschen und der 
einfachen, aber herzlichen und gaftlihen Xe: 
bensweife, die er zur Zeit meines Beſuches 
führte, begnügen Eönnen! Das große Gebäude 
von Abbotsford, mit den ungeheuren Ausga: 
ben, die es für Gefinde, Dienerfhaft, Gäfte 
und eines Baronets Haushaltung nad) fid) zog, 
war eine Laft für feine Börſe, eine Aufgabe 
für feine Anftrengungen und eine Bürde feinem 
Geifte, die ihn endlich aufrieb. 

llebrigens war damals noch Alles im Wer: 
den und weit im Felde und Scott hatte feine 
Freude daran, ſich feinen Fünftigen Wohnſitz 
auszumalen, wie er es an Bhantafiegebilden 
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ſeiner eigenen Dichtungen thun mochte. Es ſei 
eins ſeiner Luftſchlöſſer, ſagte er, welches er in 
feſten Stein und Mörtel verwandeln wolle. 
Auf dem Platz umher ſah man verſchiedene 
Bruchſtücke von den Ruinen der Abtei Mel: 
rofe, welche zu feinem Landhaufe verwandt 
werden follten. Er hatte aus ähnlichen Mate— 
rialien bereits eine Art gotbifcher Riſche über 
eine Duelle erbauen laffen, und oben darauf 
eine fteinerne Trinkſchale geſetzt. 

Unter den Reſten der Abtei, die vor ung 
umber zerftreut. lagen, befand ſich aud ein 
Eunfivoll gearbeiteter, antiker, Eleiner Löwe aus 
rothem oder rotbbemaltem Stein, der meine 
Cinbildungsfraft beſchäftigte. Es ift mir ents 
fallen, aus weſſen Wappen oder von welchen: 
Denfmal er genommen war; aber nie werde 
ih die allerliebften Bemerkungen über das alte 
Melrofe vergeffen, zu denen er zufällig Ver— 
anlaffung gab. Die Abtei war offenbar ein 
Gebäude, welches in Scott alle poetifhe und 
romantische Gefühle rege machte, und an dem 
er enthuſiaſtiſch hing mit den pbantafiereich« 
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ften und anmuthigſten feiner jugendlichen Erin: 
nerungen. Er ſprach davon, ich kann wohl 
fagen, mit zärtlicher Liebe. „Es läßt fi gar 
nicht erzählen,“ ſprach er, „welche Schäße in 
jenem glorreihen alten. Gebäude verborgen lie: 
gen. Es ift ein merkwürdiger Drt für anti- 
guarifhe Ausbeute. Da find ſolche Eoftbare 
Stücke von alterthümliher Sculptur für den 
Architekten und von alten Sagen für den Diche 
ter zu finden. Es läßt fih EFöltlih dran na⸗ 
gen, wie an einen Stilton-Käſe, und in dem: 
ſelben Geſchmack — je ſchimmliger, defto beſſer.“ 

Er erzählte ſodann Umſtände von „hoher 
Wichtigkeit,“ die ſich auf die Abtei bezogen, 
welche nie angetaſtet worden, und ſelbſt den 
Nachforſchungen des wackern Johnny Bower 
entgangen waren. Das Herz von Robert 
Bruce, dem Heros von Schottland, war hier 
beigeſetzt worden. Scott verweilte bei der ſchö— 
nen Erzählung von Bruce's frommer und 
ritterlicher, in der Todesſtunde ausgeſprochener 
Bitte, daß ſein Herz nach dem gelobten Lande 
gebracht, und an dem heiligen Grabe beſtattet 
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werden möchte, zur Erfüllung eines Pilger— 
gelübdes; und von der ehrenhaften Unterneh: : 
mung des Sir James Douglas, diefe glorreis 
hen Reliquien am Drt: und Stelle zu geleiten.: 
Vieles Tiefe ſich machen, fegte er. hinzu, aus 
den Abenteuern des Sir Sames in jenem: aben: 
teuerreichen Zeitalter, feinen Fahrten in Spa— 
nien und feinem Tode in einem Kreuzzuge ge= 
gen die Mauren, fo wie ‚den nachfolgenden: 
Schickſalen des Herzens von Nobert Bruce, bis: 
es nach deffen Geburtsland- zurückgebracht und 
innerhalb. der heiligen Mauern des alten. Mel: 
rofe in. einem Käſtchen beigefeßt wurde. 
Während Scott fo auf einem Steine fißend 
erzählte, und mit feinem Stod auf den, zu fei- 
nen. Füßen liegenden Eleinen Löwen Flopfte, 
finfelten feine grauen Augen unter den bu— 
Ihichten Augendbraunen: Scenen, Bilder, Er: 
eigniffe drangen beim Erzählen auf fein Ge- 
müth ein, und es fehloffen fi) daran Anflänge: 
von Geheimnißvollem und: Myſtiſchem, das mit 
dem Herzen Bruce’s in Zufammenhang: ftand. 
Es war, als ob feine Phantafie in einen Ge: 
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dichte oder Romane ſich erginge. Daß er ſpaä⸗ 
ter irgend etwas der Art, was ſich auf dieſen 
Gegenftand und feine Lieblings-Ruine Melrofe 
bezog, im Sinne gehabt, geht. aus feiner Ein: 
leitung zu dem Roman: „das Kloſter“ deut? 
(ih hervor, und es ift fehr zu bedauern, daß- 
er nie dazu: kam, diefe Dunkeln, ‚aber begeiftert 
gehegten Entwürfe zu verfolgen. | 
Unſere Unterhaltung wurde durd den Ruf 
zum Frühſtück abgebrochen, und ih empfahl 
jeßt "Scott meinen Liebling, den Heinen rothen- 
Löwen, der zu’ einem ſo intereffanten Gegen⸗ 
ſtand des Geſprächs geführt hatte, wobei ich 
die Hoffnung ausſprach, er werde in dem künf⸗ 
tigen Schloß eine ſeinem augenſcheinlich ho— 
ben Alter und offenbaren Werth entſprechende 
Niſche oder Stelle erhalten. Scott verſicherte 
mir mit komiſchem Ernſt, daß der tapfere kleine 
Löwe auf das Ehrenvollſte behandelt werden 
ſollte; ich hoſſe alſo, daß er ſich bis auf den 
heutigen Tag in Abbotsford wohlbefinden wird: 
Ehe ich das Thema von den Ueberreſten 
aus der Abtei verlaſſe, will ich noch eines er⸗ 
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währen, das für Scott's mannigfache Liebha⸗ 
bereien bezeichnend iſt. Dies war ein Mens 
fheufchädel, der wahrſcheinlich einft einem je: 
ner jovialen Mönde gehört. hatte, deren in 
der alten Raubritter: Ballade fo ruhmvoll ges 
dacht wird: 
Die Mönche von Melrofe hatfen fetten Kohl 
Am Sreitag, während der Saften: 


Es ſchmeckt' ihr Fleifch und ihr Bier gar wohl, 
Wenn die Nachbarn bei ihnen praßten. 


Diefen Schädel hatte Scott reinigen und aufs 
frifchen laflen und ihn ın feiner Kammer, ſei⸗ 
nen Bette gerade gegenüber, auf eine Kom⸗ 
mode geftellt, wo ich fein fürdhterliches Grinfen 
gefeben habe. . Er war ein Gegenfiand großen 
Entfeßens und Schredens für die abergläubi- 
fhen Hausmägde, und Scott pflegte fi mit 
ihrer Angft einen Scherz zu maden. So wand 
er. bisweilen beim Umkleiden fein Halstuch um 
den Schädel, nach Art eines Turbans, und 
feine von ben „Dirnen“ wagte, es abzuneh⸗ 
men. Sie verwunderten fih in hohem Grade 
und konnten gar nicht begreifen, wie ihr Herr 
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eine ſolche „ſchauderhafte Freude an einem al- 
ten grinfenden Schädel” haben konnte. 


Denfelden Morgen beim Krübftüd gab 
Scott eine beluftigende Erzählung von einem 
Eleinen Hocländer, Campbell vom Norden. ges 
nannt, der feit vielen Jahren mit einem Edel⸗ 
mann in feiner Rachbarſchaft, wegen der Gren: 
zen ihrer Ländereien im Prozeſſe lag, zum Bea 
ften. Diefer Prozeß war der Hauptgegenfland 
in dem Leben des Fleinen Mannes und das 
ewige Thema aller feiner Geſpräche; er pflegte 
Sedem, der ihm aufftieß, die Umſtände der 
ganzen Länge nad auseinander zu feßen, 
und, um feiner Befchreibung der Grundftüce 
nachzubelfen und feine Erzählung präcifer. zu 
maden, hatte er von feinem. Gute einen 
-großen Grundriß entwerfen laſſen, eine unges 
heure mehrere Fuß lange Rolle, die er auf der 
Schulter mit. ſich umherzutragen pflegte. — 
Campbell war ein langleibiges,, aber kurz⸗ und 
Frummbeiniges Männchen und war ftets im 
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Hochländertracht gekleidet; und ſo war denn 
feine Figur drollig anzuſehen, wenn er mit je⸗ 
ner großen Nolle auf der Schulter und feinen 
Fleinen, wie Parentheſen gefrümmten Beinen 
‚unter “feinem Schottiſchen Schurz einberging. 
Er glich dem Fleinen David mir Goliathe 
Speer auf der Schulter, der da war, wie ein 
Weberbaum. 

Sobald nur die Scaaftchu— vorüber war, 
pflegte er ſich nach Edinburgh auf den Weg 
zu machen, um ſeinen Prozeß zu betreiben. 
In den Wirthshäuſern bezahlte er für alle 
Mahlzeiten’ und. Nachtlager doppelt, und fagte 
den Wirthen, fie möchten es ihm gutfchreiben, 
damit er auf dem Rückwege freie Zeche ‘habe; 
denn, feßte er hinzu, er wiſſe recht gut, daß 
er alt fein Geld an die Advocaten in Gdin- 
burgh bingeben: werde, und ſo halte er es denn 
für das VBefte, ſich einen Rü ma Haufe 

zu fichern. 

Bei einem: — Beſuche in der Stadt 
ging er zu ſeinem Advokaten; es wurde ihm 
geſagt, er ſei nicht zu Hauſe, wohl: aber 
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deſſen Frau. „Das iſt ganz einerlei,“ ſprach 
der kleine Campbell. Kaum war er in das 
Sprachzimmer getreten, fo rollte er vor ihr 
feine Karte auf, feßte feine Streitfache lang 
und breit auseinander, und zahlte, nachdem er 
mit feiner Gefhichte bis zum Ende gekommen 
war, die berfömmlihen Sporteln. Sie nahm 
Anftand, fie anzunehmen, allein er beftand darz- 
auf; „ich habe juft daffelbe Vergnügen gehabt,“ 
ſprach er, „Ihnen die ganze Gefhichte zu er⸗ 
zählen, als hätte ich fie Ihrem Manne erzählt, 
und ic) glaube mit eben fo vielem Erfolge.“ 

Das lebte Mal, als er mit Scott zuſam⸗ 
mentraf, erzählte er diefem, er glaube, es 
werde zwifchen ihm und dem Edelmann zu ei: 
nem Vergleich kommen, indem fie bis auf wer 
nige Meilen binfichtlih der Grenze niit einans 
der tibereingefommen feien. Wenn ihm redt 
ſey, feßte Scott hinzu, habe er dem Fleinen: 
Mann gerathen, feine Sache und Karte der 
Dbhut des „langſamen Willie Mowbran, 
langweiligen Andenfens, anzuvertrauen, einem 
wadern Edinburgher, den alles Wolf in der 
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Gegend brauchte; denn er ermüdete jeden dienjt: 
thuenden Beamten durd wiederholte Beſuche 
und fchleppende endloſe MWeitfchweifigfeit und 
gewann jeden Prozeß durch die Wirkung fol: 
chen Bohrens. 

Diele Fleinen Gefhichten und Anekdoten, 
vom denen Scotts Unterhaltung überfirömte, 
wurden auf natürliche Weile dur) den Ge: 
genftand des Geſprächs felbft herbeigeführt und 
waren völlig. unerzwungen; bier freilih, in jo 
abgeriffener Weife vorgetragen, ohne die bins 
tberleitenden Bemerkungen und Umſtände, die 
meinem Gedächtniſſe entſchwunden find, entbch: 
ven fie des urfprünglih ihnen inmohnenden 
Charakters. Sie werden indeß dazu dienen, 
das freie Spiel feines Geiftes in fo traulichen 
Formen und feine Fruchtbarkeit an bezeichnen: 
den umd charakteriftifchen Schilderungen erfen- 
nen zu laflen. 

Seine Tochter Sophie und fein Sohn. 
Carl waren in feiner Familie die, welche 
feine wißigen Einfälle am meiften zu fühlen 
und zu verfiehen und an feinen Geſchichten 
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ihre Freude zu haben ſchienen. Miſtriß Scott 
zollte ihnen nicht immer die nämliche Aufe 
merkſamkeit, pflegte au wohl dann und wann 
eine Bemerkung dazwiſchen zu werfen, die fo 
ein wenig die Wirkung eines Dämpfers hatte. 
So fing Scott einft mit großem Behagen eine 
Anekdote von dem gnädigen Herrn von Macnab 
an, „welcher arme Schelm,“ ſprach er, „todt ift 
und dahin —“ 

„Wie, Scott,” rief die gute Dame aus; 
„Macnab iſt doch nicht todt? wie? 

„Freilich, meine Theure,“ verfeßte Scott 
mit launigem Ernſt, „wenn er nicht todt ift, 
fo haben fie ihm großes Unrecht gethan — 
denn fie haben ihn begraben.‘ 





Nach dem Frühſtück war Scott eine Zeit 
lang mit der Gorrectur von Probebogen bes 
ſchäftigt, die er durch die Poft erhalten hatte. 
Der Roman Rob Roy war, wie ich bereits 
bemerkt, damals unter der Preffe und ich ver: 
muthete, daß es die Probebogen dieſes Were 
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kes waren. Die Autorſchaft der Waverley-No« 
vellen war noch ein Gegenftand der Mutb⸗ 
maßung, obgleih nur Wenige zweifelten, daß 
fie, mindeftens bauptfählih, von Scott ge⸗ 
fchrieben waren. In meinen Augen war 
fhon der Umſtand, daß er ihrer nie gegen 
mich erwähnte, ein Beweis, daß er der Vers 
faffer war. Ein Mann, den alles, was 
ſchottiſch war und fih auf die Nationalger 
fhichte oder Örtlihe Sage bezog, fo ungemein 
intereffirte, hätte von folchen Geifteserzengniffen 
nicht gefchwiegen, wären fie die eines Anderen 
gewefen. Gern gedachte er der Werke feiner 
Zeitgenoffen und fortwährend führte er Bruche 
ftücke von Raubritter-Liedern im Munde oder 
erzählte Anekdoten aus Raubritter = Sagen. 
Hinfihtlicdy feiner eigenen Dichtungen und je— 
ner Romane war er ftumm. So lange id) 
um ibn war, beobachtete ich ein gewiffenhaftes 
Schweigen darüber. 

Ich gedenfe hier eines eigenthümlichen Um: 
ſtandes, der mir damals noch unbekannt war, 
daß nämlich Scott gegen feine Kinder bins 
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ſichtlich feiner eignen Schriften fehr zurückhal—⸗ 
tend war, und es fogar nicht gern ſah, daß 
fie feine Dichtungen laſen. Sch wurde dies 
einige Zeit nachher Hewahr aus einer Stelle. in 
einem feiner Briefe an mich, die fi auf die 
amerifanifhe Miniatur = Ausgabe feiner Ge: 
dichte bezog, welche ich bei meiner Rückkehr 
nad England einem der jungen Mädchen’ über: 
fender hatte. „In meiner Eile,“ fchreidt er, 
‚babe ich vergeflen, Ihnen in Sophiens Na 
men für die gütige Aufmerffamkeit, die Sie 
durch Ueberfendung der amterifanifchen Bände 
für fie gehabt haben, zu danken. Sch weiß 
nicht recht, ob ich auch meinen. eignen Danf 
binzufügen kann; denn Sie haben. fie mit des 
Vaters Thorheiten weit genauer befannt ges 
macht, als fie fonit erfahren hätte, da ich eine 
befondere Sorge dafür getragen habe, daß bie 
Kinder während ihrer Jugendzeit nie etwas da- 
von zu fehen bekämen.“ Ä 
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Ich nehme nun den Faden meiner Erzäh⸗ 
[ung wieder auf. Nachdem Scott feine kurze 
fiterarifche Beſchäftigung abgethan hatte, fchick- 
ten wir uns zu einem Ausfluge an. Die 
Mädchen machten fih auf, uns zw begleiten; 
fie waren aber noch wicht weit gefommen, ale 
‘fie einem armen Taglöhner mit feiner bedränge 
ten Samilie begegneten und umfehrten, um fie 
ins Haus zu führen und zu erquicen. 

Nachdem wir die Grenzen von Abbotsford 
überſchritten hatten, Famen wir an em übel 
ausſehendes Gehöfte, mit einem einfamen, vers 
fallenen, in nadter. Dede daftehenden alten 
"Zandfige oder Pächterhauſe. Dies war jedod), 
wie Scott mir fagte, ein altes Grundeigenthum, 
Lauckend genannt, etwa fo. viel werth, wie 
Don Duixote's Erbgut und welches auf ähn— 
liche Weife die Würde auf deffen Eigenthümer 
vererbte, der ein winziger Grundherr und, obs 
gleich fo arm wie eine Kirchenmaus, fto auf 
fein altadeliches Blut und die Würde feines 
Haufes war. Er wurde demzufolge Laudend 
genannt, nad) der fchottifhen Sitte, Jemanden 
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nad) feinem Erbgut zu nennen; mehr indeß 
war er im ganzen umliegenden Lande unter 
dem Namen Lauckie Langbein, wegen feiner 
langen Beine, bekannt. Während Scott mir 
dies von ihm erzählte, gewahrten wir ihn im 
der Ferne, wie er mit feinem wehenden Plaid 
eins feiner Felder entlang ſchritt; und er ſchien 
feinen Beinamen wohl zu verdienten, denn er 
ſah aus wie. lauter Bein und Mantel. 

Lauckie Fannte über die benachbarte Ges 
gend hinaus von der Welt gar nichts. Scott 
erzäblte mir, alle feine Nachbaren hätten ihn, 
als er von feiner Reife nach Sranfreich, unmit⸗ 
telbar nad den Kriege, in Abbotsford wieder 
angefommen war, befuht, um fih von den 
Dingen in der Fremde berichten zu: laffen. line 
ter den Gefommenen war denn auch Laudie 
Langbein und fein alter Bruder, eben fo ums 
wiflend, wie er ſelbſt. Sie hatten unzählige 
‚Fragen Über die Franzoſen zu thun, welche fie 
als eine Horde ferner Barbaren zu betrachten 
ſchienen. „Und wie nehnten. fi) denn die Bare 
baren in ihrem eigenen Rande Aus?” fragte 
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Lauckie; „können ſie ſchreiben? — können ſie 
rechnen?“ Er war ganz erſtaunt, als er ver⸗ 
nahm, daß ſie in der Civiliſation faſt eben ſo 
weit vorgeſchritten ſeien, wie die guten Leute 
von Abbotsford. 

Nachdem Lauckie eine geraume Zeit in ei⸗ 
nem Zuſtande lediger Glückſeligkeit gelebt hatte, 
kam es ihm plötzlich, und zwar nicht lange 
vor meinem Beſuch in der Nachbarſchaft, in 
den Sim, ſich zu verbeirathen. Alle Nachba⸗ 
ren waren erflaunt, wogegen bie Angehörigen 
eben fo ſtolz wie arm, ſchwer entrüftet waren, 
:da fie das junge Frauenzimmer, auf welches 
fein Sinn gerichtet war, als weit unter ihnen 
ſtehend betrachteten. Indeß waren ihre Vor— 
ſtellungen gegen die. Mißheirath, die er einzu: 
gehen vorbatte, vergebens: er war von feinem 
‚Entfehluffe nicht abzubringen. Gr pußte fi 
auf's Beſte heraus, fattelte eine dürre Mähre, 
‚die es mit Nofinante aufnehmen. fonnte, bes 
-feftigte hinter feinem Sattel einen Damenfattel, 
und machte fih auf, um Hochzeit zu halten 
und die beſcheidene Maid beimzuführen, die zur 
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Herrin des ehrwürdigen Landſitzes von Lauckend 
beſtimmt war, und in einem Dorfe jenſeits des 
Tweed wohnte. 

Ein Ereigniß dieſer Art macht in einem 
kleinen ſtillen Landbezirke einen großen Lärm. 
Es wurde bald ruchbar in dem Dorfe Mel: 
rofe und den nahgelegenen Gehöften, daß 
Laudie Langbein über den Tweed gezogen war, 
feine Braut beimzuholen. Die guten Leute 
fammt und fonders fammelten fih an der 
Brücke, um feine Rückkehr abzuwarten. Allein 
Lauckie vereitelte die Grwartung, indem er an 
einer entlegenen Furth den Fluß paffirte und 
ohne bemerkt zu werden, feine Braut wohlbe 
halten in feine Wohnung brachte, 

Es fei mir erlaubt, der Zeit voranzueilen 
und das Schickſal des armen Laudie, wie es 
mir ein nder ‚zwei Jahre nachher in einem 
Briefe von Scott berichtet wurde, zu erzählen. 
Bon dem Augenblicke feiner Verheirathung an 
hatte Laudie feinen Frieden mehr, in Folge 
der beſtändigen Zwiſchenträgereien feiner Ans 
verwandten, welde ihn nicht geftatten wollten, 

° 


74 Abbotsford. 


auf ſeine Weiſe glücklich zu ſein, ſondern ihn 
mit ſeiner Frau zu entzweien ſuchten. Er 
gab allen Erzählungen zu ihrem Nachtheil Fein 
Gehör; allein der unaufhörliche Kampf, den er 
zur Vertheidigung ihres guten Namens zu bes 
fichen Hatte, zehrte feine Körper- und Geiſtes— 
fräfte auf. Sein leiter Streit war mit feis 
nen eignen Brüdern, vor feinen väterlichen 
Wohnſitz. Ein wüthender Zungenfampf fand 
ſtatt: Lauckie legte ein nachdrückliches Glau« 
bensbekenntniß zu Gunſten der fleckenloſen Ehre 
ſeines Weibes ab, und fiel dann an der 
Schwelle ſeines eignen Hauſes todt nieder. 
Perſon, Charakter, Rame, Begebenheiten und 
Untergang berechtigten ihn, in einem von 
Scotts Romanen unſterblich gemacht zu wer- 
den; auch bemühte ich mich, ihn in einem der 
fpäteren:: Werke aus der Feder des Dichters 
wiederzufinden; allein: vergebens. 





Nachdem. wir das: Grundgebiet des wa 
fern Lauckie paſſirt hatten, ‘zeigte mir Scott 
in einiger Entfernung: den: Eildon⸗Stein. Bort 
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ſtand in alten Zeiten der Eildon-Baum, unter 
welchem, der Volksſage zufolge, Thomas der 
Neimer feine Weiffagungen Eınd gab, von de: 
nen ſich einiges in veralteten Balladen noch 
erbulten bat. . 

Wir wandten uns jeßt nach einem nie: 
drigen Grunde, mit einem Fleinen Born oder 
Bad, der murmelnd und plätjchernd hindurch: 
floß, hin und wieder einen Waſſerfall bildete 
und an einigen Stellen von Bergeſchen und 
Hängebirken beſchattet war. „Wir betreten jetzt,“ 
ſprach Scott, „klaſſiſchen oder vielmehr Seen: 
Boden. Dies ift das verwünfchte Thal von 
Thomas dem Reimer, der bier mit der Köniz 
gin des Feenreichs zufammentraf, und dies der 
Geifterborn oder der Elfenbach, längs dem fie 
auf ihrem apfelgrauen Zefter, mit filbernen 
Glödhen am Zaume, ritt.“ 

Scott fuhr fo fort, indem er, Wie ges 
wöhnlih, den Wegweifer machte und, das Zau— 
berthal aufwärts hinkend, während des Ge: 
bens fortſprach. Allein da er mir den Rücken 
zuwandte, fo vermochte ih nur die tiefen Töne 
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feiner Stimme, gleich den dımmpfen Lauten ei— 
ner Orgel, zu vernehmen, ohne die Worte un— 
terſcheiden zu Fönnen, bis er innehielt, ſich zu 
mir wendete und ich Bruchſtücke aus einer Min— 
ſtrelballade über Thomas den Reimer vernahm. 
Dies war fortwährend der Fall auf meinen 
Streifereien mit ibm durch dieſe fagenreiche 
Gegend. Erin Gemüth war voll ven jenen 
Dichtungen, die jedem Geaenftand um ihn ber 
ſich anſchloſſen, und ibm wie er dahinſchritt, 
offenbar eben ſo ſehr zu ſeinem eigenen, als zu 
ſeines Gefährten Genuſſe entſtrömten: 

Wo Hügel eder Bach man ſieht, 

Er har fein Mährlein, hat fein Lied. 
Seine Stimme war tief und wohltänend: er 
fprach mit ſchottiſchem Accent und mit einem 
Anfluge von dem nortbhumberländifchen „burr", 
was, meinem Gefühle nach, Teiner Sprade 
eine dorifhe Kraft und Einfachheit verlich. 
Zein Vortrag von Gedichten war. zu. Zeiten 
berrlich. Ä 

„Hier, ſprach er ſtillſtehend, „iſt das 
Huntley⸗llſer, an welchem Thomas der Reimer 
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ſinnend und ſchlummernd lag, als er ſah oder 
träumte zu ſehen: die Königin der Elfen. 

Da Thomas lag an des Huntlie Hang, 

Ein Wunder ihm ſich vor Augen begab: 

Er ſah ein reizendes Frauenbild, 

Aus den Erlenbüſchen ritt ſie herab. 

Von grüner Seide war ihr Saum, 

Ihr Mantel aber von Sammet fein; 

Gleich prächtig hingen von Roſſes Mähn' 

Die Glöckchen von Silber funfzig und neun. 

Hier trug Scott mehrere Stanzen vor und 
erzäbfte die niaberen Umſtände von Thomas des 
Reimers Zufannmentreffen mit der See und wie 
fie ihn in das Feenreich verſetzte. 

Seitdem jind ſieben Sahre geſchwunden, 
Und Thomas ward nimmer auf Erden gefunden. 

„Es iſt eine ſchöne alte Sage,’ ſprach er, 
„und fie ließe fich zu einem herrlichen Feru— 
mährchen verſpinnen.“ 

Ich glaube, es war auf dieſem Spazier— 
gange, daß mein Freund Hamlet, der ſchwarze 
Windhund, fi in ein verdrießliches Aben: 
teuer einlich. Die Hunde durchjtreiften, wie ge: 
wöhnfih, Felder und Gründe, und batten ſich 
ſchon eine Zeitlang aus denr Gefichte verloren, 


” 
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als wir in einiger Entfernung zur Linken ein 
Bellen vernahmen. Kurz darauf ſahen wir 
einige Schafe über die Hügel ſpringen, und 
die Hunde hinter ihnen her. Scott ſetzte das 
ſtets an feinem Knopfloch hängende elfenbei— 
nerne Pfeifchen an den Mund und ſammelte 
bald die Schuldigen um ſich ber, mit Ause 
nahme Hamlet's. Auf eine Anhöhe gelangt, 
welche die Ausfiht über einen Pferd oder eis 
nen Grund zwiſchen den Hügeln beherrſchte, 
ſahen wir den ſchwarzen Prinzen von Düne: 
mark neben dem blutigen Leihnam eines Schas 
fes fiehen. Der Körper war noch warm; 
die Gurgel trug die Spuren des tödtlichen 
Biffes und Hamlet's Maul war mit Blut ges 
färbt. Nie wurde ein Schuldiger vollitändiger 
auf frifcher That ertappt. Ich glaubte nicht 
anders, als das Zodesurtbeil des armen Hams 
let fei unterzeichnet: denn eine größere res 
veltbat Fann in einem an Xriften reihen 
Lande von einem Hunde ‚nicht begangen ers 
den. Scott ſchätzte jedoch feine Hunde höher, 
als feine Schafe; fie waren feine Gefährten 


Abbotsford. "9 


und Freunde. Auch war Hamlet, obgleich cin 
unordentlicher, frecher Burſche, dennoch offene 
bar ein Günftling. Scott wollte lange es gar 
nicht glauben, daß er das Schaf getödtet, fonts 
dern meinte, das müſſe irgend ein Köter aus 
der Nahbarfhaft gethan haben, der ſich bei 
unferer Annäherung davon gemachte und den 
armen Hamlet in der Patfche gelaflen babe. 
Snzwifchen die Beweife waren zu ſtark und 
Hamlet wurde allgemein verdammt. „Gut! 
gut!” fagte Scott, „es ift zum Theil meine 
eigne Schuld. Ih Habe das Sagen feit einie 
ger Zeit aufgegeben, und der arme Hund bat 
feine Gelegenheit gehabt, nah dem Wilde zu 
rennen, um fein edles Feuer zu dämpfen. Wenn 
er dann und wann auf einen Hafen gehetst würde, 
fo würde er fih nie mit Schafen befallen.” 

Ich vernahm fpäterbin, dag Scott fich 
wirflih ein Zagdpferd angefchafft hatte und mit 
Hamlet auf die Jagd ging, der in Folge deſſen 
feinen Geſchmack weiter für Hammelfleiſch an den 
Tag legte. 
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Ein weiteres Umberftreifen zwifchen den 
Bergen brachte uns nad) einer Stelle, welche 
Scott als die lleberreſte eines römischen Lagers 
bezeichnete; und als wir num auf einer Erhöhung 
aßen, die einft einen Theil der Wälle gebildet 
hatte, wies er die. Spuren der Wall: Linien, 
und Bollwerfe und des Prätoriums nad, und 
entwickelte eine Kenntniß der Lagerkunſt, die 
ſelbſt dem Altertbumsforfcher Oldbuck Feine 
Schande gemacht haben wiirde. | 

Sn der That trafen während meiner An— 
weienheit manche. Züge, die id an Scott be 
nierkte, zufammen, die mich Überführten, daß 
manche Alterthümlerlaune an Monkbarns ſei— 
nem eigenen, fo reich begabten Charakter ent⸗ 
nommen war; auch daß einige Scenen und 
Perfonen in jener bewunderungswürdigen No: 
velle ihm von feiner nächſten Nachbarfchaft wa: 
ren geliefert worden. | 

Er erzählte mir mehrere Anekdoten von 
einem befannten Bettler, Namens Andrei 
Gemmels oder Sammel, wie er ausgefprochen 
wurde, der ceinft an den Ufern des Gala Waſ— 
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ſers, Abbotsford grade gegenüber, geblüht, 
und den er als Knabe geſehen, mit ibm ge: 
ſprochen und geſcherzt hatte; und ich erkannte 
fogleih die Aehnlichkeit mit jenem. Muſter 
aller pbilofophifhen Wagabonden und dem 
Neſtor aller Bettler, Edie Ochiltree. Ich 
war auf dent Punkte den Namen auszufprechen 
und: das Portrait anzuerfennen, als ich mid) 
des von Walter Seott hinſichtlich feiner No: 
vellen beobachteten Incognito's erinnerte und 
an mic) hielt, aber es war dies nur eins von 
dem Vielen, was mic von ia Autorfchaft 
überzeugte. 

Seine Schilderung des 5 Yndeew Gemmels 
ſtimmte genau mit der des Edie ſowohl in 
Betreff ſeines hochmüthigen Benehmens und 
ſeines ſoldatiſchen Aeußeren, als auch hinſicht⸗ 
lich feines muthwilligen und ſarkaſtiſchen Hus 
mors. Seine Heimath, wenn er eine hatte, 
war. zu Galashiels, aber er zog fehlendernd 
entlang die grünen Gehölze, die Flüßchen zur 
Seite, . und war eine Art wandernde Chronif 
in den Thälern des Tweed, Ettrick und Yarrow, 

II. | 6 
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denn er trug die Gevattergeſchichten von Haus 
zu Haus, machte ſeine Bemerkungen über die 
Bewohner und ihre Angelegenheiten, und ſtand 
nicht an, ihnen über ihre Fehler und Thorhei⸗ 
ten derbe Wiſcher zu geben. | 
Ein durdtriebner Bettler, wie Andrew 
Benmmels,. fügte Scott hinzu, der die alten 
Schottifhen Lieder fingen und in den langen 
Minter = Abenden Gefchichten und Sagen und 
Neuigkeiten erzählen Fonnte, war in den einfas 
men Wohnungen und Hütten Feinesweges ein 
unwillfommener Saft. Die Kinder eilten, ihn 
zu begrüßen und ftellten feinen Stuhl auf das 
warme Plüßchen in der Kaminede, und die Als 
ten empfingen ihn als einen privilegirten Gaſt. 
| Andrew feinerfeits fah auf Alle herab, 
wie ein Pfarrer auf feine Gemeinde, und bes 
trachtete die. Almofen, welche er empfing, als 
einen ſchuldigen Tribut, wie jener feine Zehn 
ten. „Ich glaube ſogar,“ fagte Scott, „daß 
Andrew fi für einen vornehmeren Mann bielt, 
als diejenigen, weldhe fir den. Lebens : Ins 
terhalt arbeiteten und daß er die mit. ihrem 
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Tagewerk ſich quälenden Landleute, welche ihm 
Nahrung und Obdach gaben, im Geheimen 
verachtete. | 

‚Er verdanfte feine ariftofratifchen Begriffe 
in gewiffen Grade feiner. gelegentlichen Zulaf: 
fung zu einem näheren Umgange mit einigen 
Fleinen Land: Cdefleuten, denen es an Geſell— 
Ihaft, die ihnen die Zeit vertreiben half, man: 
gelte. Mit diefen ſpielte Andrew hin und 
wieder Karten und Würfel, und es fehlte ihm 
nie an Geld in der Taſche zum Einſetzen, et— 
was, das er mit der vollendeten Miene eines 
Mamnes that, der ſich aus dem Gelde wenig 
macht; auch konnte Niemand mit ie 
rer Gleichgültigfeit verlieren. 

Zu denen, welche fi bin und wieder mit 
ihm einlicßen, gehörte auch der alte Sohn 
Scott Gala, ein Mann von guter Familie, 
der fein väterliches Gut Torwoodlee bewohnte. 
Es wurde jedoch immer noch ein gewiffer Un— 
terfchied des Standes beobachtet. Der Herr 
faß am der inneren Seite des Fenfters, und der 

6” | 
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Bettler an der äußeren, und ſo ſpielten ii ie auf 
dem Fenſterbrett Karten. 

Andrew gab auch dem Herrn zuweilen 
eine ſehr freimüthige Probe feiner, Sinnes⸗ 
weiſe; namentlich geſchah dies bei Gelegenheit, 
als derſelbe einige ſeiner väterlichen Lände— 
reien verkauft hatte, um ſich von dem Er 
trage ein größeres Haus zu bauen. Die Sprache 
des ehrenwerthen Andrew ſchmeckt nach der Bos⸗ 
heit des Edie Ochiltree!l — 

„'s 18 gar fehr hübſch, fehr hübſch, Tor⸗ 
woodlee, — ſagte er, — aber wer hätt' den⸗ 
fen mögen, daß eures Vaters Sohn zwei, gute 
Grundftüde verkaufen ſollt', um fo ein Kuckuks⸗ 
neft auf den Rand eines Hügels zu bauen?“ 





An diefem Tage kamen in Abbotsford, zwei 
reifende Engländer an: der eine war. ein begüs 
terter Landbeſitzer; der andere, eim junger, Geifts 
licher, ſchien unter deſſen Patronat zu ſtehen 
und. als Reifegefellfehafter mitgenommen - wors 
den zu fein. 
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‚ Der Patron war ein. wohlergögener. und 
alltäglicher Gentleman von. der Art, wie. Enge 
land damit überſchwemmt iſt. Er. hatte große 
Ehrfurdt vor Scott und. war bemüht, ſich in 
feiner Gefellfchaft Ternbegierig zu: zeigen, indem 
er beſtändig auf abſtrakte Unterfuchungen aus 
war, woran Seott wenig Gefallen fand. Die 
Unterhaltung des Keisteren war, ‘wie. gewöhns 
lich, mit Anekdoten und Geſchichten untermifcht, 
von denen einige, voll Marf und Humor. waren. 
Der wohlerzogene Gentleman. war entweder zu 
bejchränkt, um ihre Pointe zu -verfichen, .. oder 
zu höflich, um ſich einer herzlichen: Fröhlichkeit 
su überlaſſen; der. ehrliche Pfarrer hingegen, 
nicht zu verfeinert, um luſtig ſeyn zu können, 
late laut und. lange über jeden Spaß und 
genoß ihn mit dem Gefchmad eines. Mannes; 
ber mehr Vergnügen im Bu als Goꝛ in 
der Taſche hat. 

Nachdem fie abgereiſt waren; wurden ei⸗ 
nige Vemerkungen über ihr verſchiedenes Be— 
nehmen gemacht. Scott ſprach ſehr ehrerbietig 
von der guten Lebensart und dem abgemeſſenen 
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Betragen des reihen Herrn, aber mit wärs 
merem Antbeil von den ehrlihen Pfarrer und 
von der ungenirten, aber herzlichen Freude, wo⸗ 
mit er jeden Scherz aufnahm. „Ich zweifle 
nicht,“ ſagte er, „daß des Pfarrers Loos im Leben 
das beſſere von beiden iſt. Wenn er über manche 
der. guten Dinge dieſer Welt nicht mittelſt feie 
ner eignen Börſe gebieten fann, wie fein Pas 
tron, fo tbut er es ibm doc im Genuffe der: 
felben zuvor, wenn fie ihm von Anderen gebos 
ten werden. Ueberhaupt, fügte er hinzu, gebe 
ich wohl des redlihen Pfarrers froher Laune 
vor. der guten Erziehung. feines Patrons den 
Vorzug. Ich. babe eine große Achtung vor eis 
nem herzlihen Gelächter.’ 

Er ging auf das große. Herbeiltrömen von 
Englifhen Reifenden über, die feit einigen Jah— 
ren Schottland überſchwemmten, und fürdtete, 
fie wären dem alten Schottifchen Charafter nach⸗ 
theilig geworden. „Ehemals,“ fagte er, „Eas 
men fie nur zuweilen als Jäger hierher, um 
Schwarzwild zu fchießen, ohne an die Lands 
[haften zu denken, und durchzogen auf. einfache, 
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wackere Weife das Land, ohne Unterfchied, nes 
ben den Leuten der Gegend auf demfelben 
Wege. Jetzt aber fommen fie in ihren Equi⸗ 
pagen bahergerollt, Ruinen zu ſehen und 
Geld auszugeben; und ihre unmäßige Vers 
ſchwendung hat das gemeine Volk zur Vergele 
tung aufgerufen, es in feinem Verkehr mit 
Fremden raubfüdhtig, geldgierig und im feinen 
Forderungen für die geringften Dienfte unbillig 
gemadt. Früher, fuhr er fort, waren die Ars 
meren Klaffen unferes Volks vergleihungsweife 
uneigennüßig. Cie boten ihre Dienfte unents 
geldlid an, um dem Vergnügen oder der Neue 
gier der Fremden zu Hülfe zu kommen, und 
waren für die kleinſte Entſchädigung dankbar. 
Jetzt aber machen fie ein Gewerbe daraus, Fels 
jen und Ruinen zu zeigen, und find fo gierig, 
wie die Italiänifchen Ciceroni. Sie fehen die 
Engländer für eben fo viele wandernde Geld 
füde an: je mehr man ſchüttele und wühle, 
deito mehr gäben fie von fich. 

Ich ſchob ihm einen großen Theil der 


Verantwortung dafiir zu, da eben die durd 
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feine Schriften verbreiteten romantifhen Vor⸗ 
fiellungen über ſo viele Punkte Schottlands 
das Herbeiftrönen neugieriger — veran⸗ 
laßt hätten. 

Scott lachte und — ih hätte in 
mancher Hinfiht. recht, zumal er fi dazu ei: 
nes Umftandes erinnere. . Bei feinem kurzen 
Aufenthalte zu Glenross war die alte Beſitze⸗ 
rin. eines- Fleinen Gafthofes von geringem Ertrag 
ungewöhnlich aufmerkfam in ihrer Aufwartung, 
und beläftigte ihn förmlich. mit ihren Höfliche 
keiten. ‚Endlih kam das Geheimniß heraus. 
Wie er im: Begriff war abzureifen, trat fie 
mit. vielen WVerneigungen an ihn heran umd 
fagte, fie wiffe, er fei der Gentleman,. der. ein 
gar Schönes Buch über den Katharinenfee ges 
ſchrieben: fie. erfuche. ihn etwas der Urt auch 
über ihren Ste zu ſchreiben; denn fie fehe ein, 
daß fein Buch dem Gaſthof am Katharinenfee 
ein gut Theil feines Glücks zugewendet habe. 
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Am- folgenden Tage machte ich mit Scott 
und den jungen Damen eine Fahrt nad) der 
Drvburghe Abtei. Wir ſaßen in einer offenen 
von vier alten glatten Nappen gezogenen Kut— 
fche. Scott ſchien für diefelben eine Zuneigung 
zu begen, wie für all die unvernünftigen Thiere 
m feinem Bereiche. Unſer Weg ging durch 
eine Reihe von Scenen, die reich) an bdichteri: 
hen und gefchichtlihen Erinnerungen wareı, 
und faft uber olle hatte Scott etwas mitzu— 
theifen. An einer Stelle der Fahrt wies 
er auf eine alte Grenzivarte oder Veſte, die 
auf dem Gipfel einer nackten, nrebrere Meilen 
entfernten Anhöhe lag, und die er Smailholm 
Zower, fo wie den Felfen, worauf fie fand, 
die Sandyknows-Klippe nannte. Es war dies, 
wie er fagte, ein ihm befonders theurer Drt, 
wegen der Erinnerungen an feine Kindheit. 
Sein Großvater hatte dort in dem alten 
Bauergut oder Meierhofe Smailholm gelebt 
und er wurde, etwa zwei Sabre alt, feiner 
Lähmung wegen dorthin gefandt, um den wohl: 
thätigen Einfluß der reinen Bergluft zu genies 
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gen und unter der Obhut feiner Großmutter 
und feiner Tanten zu fichen *). 

Während des Aufenthalts an Smail: 
bolm’s Klippen fog er zuerft feine Vorliebe für 


*) Sn der Einleitung zu einem der Gefänge von 
Marmion hat Scott von feinem Großvater, von der 
am häuslichen Kamin fich verfammelnden Geſellſchaft 
und son fich felbft ald Knaben eine unterhaltende 
Schilderung gegeben; 

Wohl al’ der Lieben Züge malte, 

Die Abends unfer Heerd beftrahlte, 

‚Zeicht noch dies Herz, das treu fie wahrt; — 

Den Patriarchen hochbejahrt, 

Klug, ungelehret, fchliht und gut, 

Ein Sproß von Schottlands ächtem Blut: 

Dep greifer Blick, fchnell, Flar und Fühn 

Stets noch verrieth der Jugend Sprühn: 

Deß Spruch entzweite Nachbarn ehrten, 

Die gern bezahltes Recht entbehrten. 

Nächſt ihm, der Pfarr, ein würd'ger Hirte, 

Kein feltner Saft und lieb dem Wirthe: 

Des Heiligen, des Gelehrten Bild 

Verwoh fein Wandel, rein und mild: 

Deß Rede ich fo oft, bethört, 

Ach! mit unzeit'gem Scherz geftört; 

Denn ftörrifch, trotzig, wild geſinnt 

Verſtand ichs, ein verzognes Kind, 

Bald zu beluſtgen, bald zu plagen, 

Und ward gefüßt, geliebt, ertragen: 
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Legenden, Gränz: Sagen und alte Volkslieder 
und Balladen ein. Großmutter und Tanten was 
ren wohl bewandert in diefer Art von Kennts 
niffen, wie fie im Schottiihen Landleben fo 
gewöhnlich find. Sie pflegten diefelben an den 
langen, dunklen Wintertagen zu erzählen, an 
dem Bläschen beim Feuer zur Macdıt, in der 
Gefellfehaft der fie befuchenden Gevattern, und 
der Feine Walter faß und horchte mit offenem 
Ohr und. empfing im feiner Kinderfeele ten 
Keim zu mancher herrlichen Dichtung. 

Da war, erzäblte er, ein alter Schäfer 
im Dienfte der Samilie, der an der fonnigen 
Mauer zu fien, Wunder-Gefchichten zu erzäh— 
[en und alte Balladen abzufingen pflegte, wäh— 
rend er Strümpfe ftricdte. Scott wurde dann 
bei Ichönem Wetter auf feinem Stuhle hinaus 
gerollt und jaß neben dem alten Manne, dem 
er ftundenlang zuhörte. 

Die Lage von Sandyknows war ſowohl 
fiir den Gefhichten: Erzähler, als fir den Zus 
hörer günftig. Es beherrfchte eine weite Auge 
ficht über die ganze Gränzlandfchaft, ihre Rit⸗ 
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terſchlöſſer, unheimlichen Thaler und bezauber— 
ten Ströme. Wenn der alte Schäfer ſeine 
Mährchen erzählte, konnte er den Drt felbit, 
wo fie fi) zugetragen, bezeichnen. Auf diefe 
Meife war Scott, ebe er laufen Fonnte, mit 
dem Schaupfaße feiner künftigen Geſchichten 
befanntz; er fab fie alle wie durch ein magi— 
fches Medium und fie nahmen ſchon die von 
feiner Phantaſie dann feſtgehaltene rommmtifche 
Färbung an. Bon Sandyfnows Höhen herab, 
kann man fagen, that er den erjten Blick in 
das gelobte Land feines künftigen Ruhms °). 


) Bei der Anführung von Scott’ Werfen benterfe 
ich, daß vieles von feinen Mittheilungen über den alten 
Thurm ımd den damit verbundenen Schaupfag feiner 
Knabenjahre im der gedachten Einleitung zu Marmion 
bereits erwähnt ift. Dies war häufig der Fall bei Scott; 
Umſtände und Gefühle, wie fie fich in feinen Schrifs 
ten finden, eigneten fich gar wohl in feiner Unterhal: 
tung vorzukommen; denn fie. waren dem wirklichen Les 
ben, Empfinden entlehnt und mit den Scenen verwebt, 
unter denen er heimifch war, fich erging und verweilte. 
So kann ich denn unbedenklich die auf den Thurm 
fich beziehende Stelle anführen, : obgleich fie nur 
vieles aus der vorhergehenden Schilderung mit bei 
weiten größerer Wirfung wiederholt: _ 
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Scott betrachtete, als wir vorüberfuhren, 
die ferne Anhöhe von Sandyknows mit ern: 


Wenn ich den toben Bau erneute 

Des Mährcheng, das den Knaben freute, 

Wie wüft es war, die Bilder fchuf 

Der Kinderzeit doch neu fein Ruf: 

Erftlingsgefühle glänzten wieder 

Ans Licht erwacht und murden Lieder. 

Da fleige der Berg, das Felfenfchloß, 

Wie einft ichd wachen Traums genof, 

Da wallt Fein Strom zwar thalentlang 

Und fordert raufchend Heldenfang: 

Noch haucht in Sommerhaines Düfter 

Ein Lüftchen Liebeslieds Geflüfter: 

Kein eilend Bächlein ruft hervor 

zu feinem Preis des Hirten Rohr: 

Hier löſt des Dichtergeiftes Slügel 

Nur Himmels Blau und Grün der Hügel. 

Eng war der Schauplag, wild und hart 
- Bon nackten Selfen rings umftarrt. 

Doch webte Fieblich fich Dazwifchen 

Ein ſammtnes Grün von Moos und Büfchen: 

Des Gelbveigleind geheimer Stand 

War dem einfamen Kind befannt, 

Und Geisblatt, das der Felſen Rücken 

Und Mauertrümmer liebt zu fchmücken. 

Da galt für Schattenfig die Stelle, 

Wo frei umſtrahlte Sonnenhelk: 

Sah ich am alten Thurn vollbracht 

Das größte Werk der Menfchennacht, 
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ſtem Blick, und ſagte, er habe oft daran ge— 
dacht, den Platz zu kaufen, das alte Schloß 


Schuf Wunderluſt erſt tief und ſchwer 
Des greiſen Dieners Zaubermähr: 

Von Rittern, die mit Sturmesdrängen 
Das Roß geſpornt, hinab zu ſprengen, 
Und Raub verübt am Mittagsland 

Fern an des blauen Cheviots Rand: 
Dann heimgekehrt, erfüllt die Halle 
Mit Tanz, Geſang und Becherſchalle. 
Noch hört' ich dröhnen von dem Klang 
Der Burg verfallnen Bogengang: 
Sah narbenvoll die grimmgen Mienen, 
Die glühn'd durch roſtge Gitter ſchienen. — 
Manch alter Sage Weh und Luſt 
Erfüllt' am Winterheerd die Bruſt, 
Von Ritteruntreu, Frauenſchöne, 

Von Hexenſprüchen, Schlachtgetöne, 
Wallace des Schnellen Volkeskrieg 

Und Bruce des Helden Freiheitsſieg: 
Kon ſpätrer Fehd und Schlachtendrange; 
Wie fluthend von des Hochlands Hange 
Die Elane Schottlands, ungedämmt, 
Die rothen Reihen weggeſchwemmt. 

Da, hinggeftreckt im Vorderhaus, 

Focht ich zu Ende jeden Straus: 
Geordnet lagen Stein und Schalen, 
Die Reih'n der Kämpfenden zu malen: 
Bis Schottlands Leu den Sieg gewann 
Und meit zerftreut der Feind entrann.- 
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wieder herzuſtellen und ſeinen Wohnſitz dort 
aufzuſchlagen. Er hat indeß die frühe Schuld 
ſeiner Dankbarkeit einigermaßen dadurch abge— 
tragen, daß er ſie durch ſeine Erzählung „der 
Johannisabend,“ in ein poetiſches und roman— 
tiſches Gewand gekleidet hat. Es iſt zu hof— 
fen, daß diejenigen, welche gegenwärtig im Ber 
ſitze diefes merkwürdigen Denfnials von Scott’s 
“früheren Tagen find, es vor weiterer Zerftörung 
betvahren werden. . 

Nicht weit von Sandyknows zeigte uns 
Scott eine andere Gränz Warte auf dem Gip- 
fel eines Hügels, die in feinen Qugendjahren 
für ihn eine Art von verjauberten Schloß ge 
wefen war. - Es war die Burg von Bemerſide, 
der freiberrlihe Sitz der Haigs oder De Ha 
gas, einer der älteften Familien an der Gränze. 
Es habe ihm, ſagte er, faft gefchienen, als ob 
ein Zauberſpruch über demſelben ſchwebe, wegen 
einer Weiſſagung von Thomas dem Reimer, 
an die er in ſeiner Jugend ſehr ſtark glaubte: 


Es bringe, bringe, was immet die Zeit, 
Haig bleibet Haig von Bemerſide. 
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Scott fügte noch einige Umftände hinzu, 
welche bewiefen, daß der chrmürdige Thomas 
fein. falfcher Prophet geweſen war; denn es 
war eine befannte Thatſache, daß unter. allen 
Wechſeln an der Gränge, unter allen Fehden 
und Kämpfen, unter Plünderung und Brand, 
wodurch die meilten Schlöffer in Ruinen ver: 
wandelt. werden, und die fiolen Samilien, 
welche fie einſt befaßen, in Armuth geriethen, 
das Schloß von Bemerſide unverwüftet, umd 
noch immer die ſtarke Veſte der alten Samilie 
von Haig blieb. 

Prophezeihungen fihern ſich jedoch oft 
ſelbſt ihre Erfüllung. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß die Vorherſagung Thomas des Reimers 
die Haigs an ihren Thurm wie an den Fel⸗ 
fen ihrer Sicherheit gefeffelt und fie veranlagt 
bat, ihm ungeachtet: aller Mühfeligfeiten und 
Unbequemlichfeiten, die fie fonft veranlaßt bäts 
ten, ibn aufzugeben, faſt abergläubifh anzu= 
bangen. .. 

Später fab ih in der Dryburgh Abtei 
die Grabftätte diefer vom Verhängniß erfores 
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nen und beharrlichen Familie; die Inſchrift 
zeigte den Werth, den fie auf ihr Alterthum 
fee: ee Ale 
000. LoeuS sepulturae 
.  Antiquissimae familiae 
| ' de Haga 
de Bemerside. 

Zurüdfommend auf die Tage feiner Kind⸗ 
beit, bemerkte Scott, daß die. Lähmung, die: 
ibn als Kind : betroffen, allmälig abgenom⸗ 
men babe; er erlangte "bald Stärke in den 
Beinen und obgleich) er noch immer hinkte, ſo 
war er doch, felbft in feinen Knabenjahren, 
ein tüchtiger Fußgänger. Er pflegte. häufig 
vom Haufe auszumwandern tagelang das Land 
zu durdftreifen, (alle mögliche Bekannte auf: 
zufuchen und Volksſcenen und Charaktere. zu 
beobachten. : Sein. Vater war unzufrieden mit 
diefem Hange zum Herumziehen und pflegte 
kopfſchüttelnd zu ſagen, er fürchte, der Knabe 
werde nichts werden als ein Hauſirer. Als er 
alter wurde, ward: er ein kühner Waidmann 
und brachte einen großen Theil feiner. Zeit mit 

Il. 7 
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Jagen und Schießen” hin. Seine Zagdftreifer 
reien führten ihn in die: wildeften und, unbes: 
fuchteften Gegenden des Landes und auf ſolchen 
Wegen erwarb er ſich die. Ortskenntniß, welche 
er feitdem in feinen Schriften. beurfundet hat. 

Sein erfter Ausflug nach dem Katharinens 
fee fiel, wie er erzählte, in feine Jugendjahre 
bei einem: Jagdzuge. Die Inſel, welche er zu 
dem romantifen Aufenthalte der. Jungfrau: 
vom See gemadht bat, wurde: damals von ei« 
nem alten :Manme und feinem: Weibe bewohnt. 
Ihr Haus war leer. Sie hatten den: Schlüfe 
fel unter die. Thür gelegt und: waren ‘auf den 
Fiſchfang ausgegangen.: Es war damals: ein- 
friedlicher :Auferithalt, :wurde aber fpäter ein 
Zufluchtsort ‚für IR bis: man. fie ausge: 
findig machte. 

In fpäteren . Jahren, als Scott — 
feine Lokalkenntniß zu literariſchen Zwecken an⸗ 
zuwenden, beſuchte er viele Punkte feiner früheren 
Wanderungen wieder und war bemüht bie fluͤch⸗ 
tigen: Ueberreſte der Sagen und Geſänge, welche 
ihn in ſeinen Kinderjahren ergötzt hatten, feſt⸗ 
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zuhalten. Als er zu feinem ‚Border Mint 
firelfy” ſammelte, pflegte er, wie er fügte, 
von Hütte zu Hütte zu gehen, Tieß ſich von 
den alten Weibern Alles, was fie wußten und 
wenn es mur zwei Zeilen waren, wiederholen, 
und indem er diefe Bruchſtücke zufammenftelfte, 
entriß er manche herrliche, charakteriftifche, alte 
Ballade oder Sage.der Vergeſſenheit. 

Leider muß ich befennen, daß ich mid) 
auf weniges von unferem Beſüche in der 
Dryburgh-Abtei erinnern kann. Sie iſt eine 
der Beſitzungen des Grafen von Buchan. 
Das Kirchen-Gebäude iſt eine bloße Ruine, 
reich an gothiſchen Alterthümern, aber für 
Scott beſonders deshalb anziehend, weil es 
das Familien-Begräbniß, die Gräber und 
Denfmale feiner Vorfahren enthält. Es ſchien 
ihm ſehr unangenehm zu ſeyn, daß ſi ff e im Be: 
fit des Grafen, der als ein Edelmann von ſehr 
excentriſchem Charakter geſchildert wurde, und 
ſeiner Willkühr preisgegeben ſeyen. Letzterer 
ſetzte indeß großen Werth auf dieſe Grab— 
teſte und freute ſich außerordentlich, wie er 
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äußerte, auf den Tag, da er die. Ehre ‚haben 
werde, Scott beerdigen und. ein Denkmal feinem 
Andenken weihn zu. Fönnen, das, wie er beabs 
fihtigte, des „mächtigen Minftreld des More 
dens“ würdig feyn follte;  — ein. Kompliment 
auf: die. Zukunft, das dem Gegenftand deſſelben 
feinesiweges angenehm war. 





Einer meiner angenehmfien Ausflüge mit 
Seott in die Umgegend von Abbotsford wurde 
in Begleitung. des Herrn William Laidlam, des 
Verwalters feiner Güter, unternommen. - Es 
war ein. Öentleman, ‚auf den: Scott einen be⸗ 
fonderen Werth fegte.. Er war zu Anfprüchen 
geboren, hatte. eine gute Erziehung genoſſen, 
fein. . Geift war mit mannichfaltigen.. Kennt: 
niffen rei ausgeftattet. und. er war ein: Mann 
von hohem moraliſchem Werthe. Da er durch 
Unglüdsfälle surädgefommen war, ſo übertrug 
ihm Scott die Verwaltung ‚feines ‚Gutes... ‚Er 
lebte ‚auf einem kleinen Gehöfte ‚auf der Berge 
ſeite oberhalb Ih Ahpozefere und wurde von Scott 
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mehr als ein vertrauter Freund, dem als ein 
Untergebener behandelt. | 

Da es ein regnichter Tag war, be war 
Scott von einem ſeiner Diener begleitet, der 
ſeinen Plaid trug. Dieſer Mann, der, wie ich 
glaube, George hieß, verdient eine beſondere 
Erwähnung. Sophie Scott pflegte ihn ihres 
Vaters Großvefir Zu nennen: und eines Abends, 
als fie. an ihres Vaters Arm hing, ‚machte ſie 
eine fcherzbafte Schilderung von den Berathun⸗ 
‚gen, welche er und George über. Gegenftände 
‚der Landwirthichaft: zu halten pflegten.: George 
beſtand hartnäckig auf feine Meinung, und er 
und Scott: ftritten fih oft lange vor dem Haufe 
über das, was auf dem Gute gefchehen müſſe, 
bis letzterer, deſſen überdrüffig, feine Gründe 
aufgab und ausrief:: „Gut, George, mach’ es 
‚wie Du willſt.“ ' 

Nah einiger Zeit erfchien indeß George 
:an der Thür. des Wohnzimmers und fagte: 
„Ich babe über die Sache nachgedacht und 
balte es für beſſer, Ew. Guaden BER an⸗ 
zunehmen.“ 
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Soott lachte herzlich über dieſe Erzählung. 
„Es iſt mit mir und George derſelbe Fall, wie 
mit einem alten Laird und feinem Lieblings⸗ 
Diener, dem jener fo lange Alles überfehen hatte, 
bis e8 nicht mehr zu ertragen war, . „Es gebt 
nit! rief der alte Laird im. der. Hige aus, 
wir können nicht länger zufammenbleiben, wir 
müſſen ung trennen.” „Und wo zum Teufel, 
wollen Ew. Gnaden hingehen?“ erwiderte der 
Andere.“ 

Ich will noch von — bemerken, daß 
er feſt an Geiſter und Hexen und an alle alte 
Weiber-Mährchen glaubte. Er war auch ein 
religiöſer Mann, der etwas Schottiſchen Prunk 
in ſeine Andacht miſchte, denn obgleich ſein 
»Gehalt nur. zwanzig Pfund jährlich betrug, ſo 
hatte er doch ſieben Pfund zu einer Familien⸗ 
Bibel verwenden können. Er hatte aber auch 
hundert Pfund im Vermögen und wurde von 
ſeinen Kameraden für einen AIR Mann ge⸗ 
halten. | 
Bei unſerem ——— * 
ten wir Halt vor einem kleinen Hauſe, welches 
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Zweck von Secott's Beſuch war, einen in dem 
Römiſchen Lager ausgegrabenen alterthümlichen 
Reſt zu unterfuchen, den er, wenn ich mid) 
recht erinnere, für eine Zange. erklärte. Die 
‚Sinderin, die Frau des Einliegers, eine to: 
the, gefund ausſehende Dame, die Scott mit 
dem Namen Ailie anredete, bradite das Ding 
hervor. Als er ftand und die Neliquie von 
-ällen Seiten befab, und feine halb ernften, 
‚halb komiſchen Bemerkungen darüber machte, 
‚wobei fie) das ganze Bauernhaus um ihn 
fammelte und gelegentlih in die Unterredung 
miſchte, trat der unnahahmliche Charakter von 
Monfbarns mir vor die Seele, und ich glaubte 
dieſen Fürſten der Alterthümler und Humori: 
ſten vor mir zu feben, wie er feinen ungelehrten 
und ungläubigen Nachbaren einen Vortrag bielt. 

So oft Scott auf feinem Wege auf lokale 
Alterthümer ftieß, fo wie in allen vertraulichen 
Unterhaltungen über Örtliche Sagen und Aber: 
glauben war jedesmal ein ftiller neckiſcher Humor 
merklich, der ſich heimlich durch feine Unterhal: 
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tung zog und auf ſeinem Geſichte ſpielte, als 
ob er über den Gegenſtand ſcherze. Er ſchien 
mir, feinem, eigenen. Enthuſiasmus nicht zu 
trauen und geneigt zu fein, über feine Launen 
und Sonderheiten zu wachen; doch verrieth 
‚zugleich das. dichteriſche Feuer ſeines ‚Auges, 
daß er wirklich ein großes N. und 
Intereſſe an: dem Thema fand. Ä 

„Es iſt Schade,” fagte er, „daß die Al⸗ 
‚sertbiimsforfcher gewöhnlich fo .troden find; 
‚denn die Gegenftände, mit denen fie e8 zu thun 
haben, find- reich an biltorifcher - und :poetifcher 
- Erinnerung, an malerifchen Einzelnheiten, an 
beroifcher Charafteriftif. und ‚an allen Arten 
merfwirdiger und veralteter. Sitten: und Ge— 
bräuche. Sie wühlen immer ‚unter den fehlten 
ſten Stoff für die Dichtkunſt, aber. fie. Haben 
‚feinen Begriff davon, ihn file die Dichtkunſt an⸗ 
zuwenden. Nun bringt: aber, jedes, Bruchſtück 
‚aus alter Zeit feine ‚eigene Gedichte. mit ſich 
oder giebt ‚einen Anflaug und Schilderung, von 
„Sitten. und Zuftänden jener Tage, amd feßt: » 
„die Phantaſie in, Bewegung, 
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Mas mic betrifft, ich habe einen Al: 
tertbumsforfcher weder in feinen Schriften, 
noch in feiner Unterhaltung. jemals fo anzie— 
hend gefunden, und die Halb unterdrückte 
Ironie, die er fo gern in feine Erörterungen 
einmifchte, verlieh ihnen für mich einen eigen: 
thümlichen und ausgezeichneten Reiz. Aber er 
fchien Alles, was ihn felbit betraf, gering zu 
ſchätzen. Das Spiel feines Geiftes war fo 
leicht, daf er fih der mächtigen Gewalt deffel: 
ben nicht bewußt war; und fo behandelte er ins 
telleetuelle Gegenſtände mit einer Bequemlichkeit, 
welche die Bemühungen und Anftrengungen Ans 
derer befchämte: 

Unſer Ausflug diefes Morgens führte uns 
wieder nach des Neimers Thalgrund und an 
de3 Himtley Hang und Huntley Gebüſch nach 
den filbernen Wafjerfall, von Hängebirfen und 
Bergeſchen üverfchattet, den zarten und ſchö— 
nen Bäumen, welche die grünen Witlder und 
Flußufer von Schottland zieren Auch das 
Haidekraut, dies dichtgewebte Gewand der Schot: 
tiſchen Landſchaft, welches feine. kahlen Hügel 
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umd Berge bedeckt, tauchte: die Umgegend in. 
fanfte und reiche Farben. Da wir den Thals 
grumd binanftiegen, öffnete ſich uns. die Yusficht 
auf Melrofe mit. feinen Thürmen und Zinnen 
tief unten; weiterhin waren die Eildon Hügel, 
die Cowdenknowes, der Tweed, das Gala Flüß— 
hen und all die genannten Umgebungen; über 
die ganze Landfchaft wechſelten Streifen Sons 
nenſcheins und jagende Regenschauer. z 

Scott ging, wie gewöhnlih, vorauf, 
binfte mit großer Behendigkeit vorwärts, und 
gab im fröhlicher Laune Stellen aus Gränzs 
Balladen und Mähren zum Bellen. Zwei 
oder drei Mal fing es während unferes Spa= 
sierganges an zu regnen, fo daß ich glaubte, 
dies wiirde unferem Ausflug. ein Ende machen, 
aber mein Gefährte fehlenderte gleichgültig weis 
ter, als ob es das ſchönſte Wetter wäre. End: 
lich fragte ich ihn, ob er nicht lieber Schuß. 
ſuchen wollte. „In der That,‘ fügte Scott, 
„ich dachte nicht daran, daß Sie nicht an un— 
fere Schottiſchen Nebelfchauer gewöhnt find. Es 
if ein trauriges Klima, ‚, immer regnicht.““ 
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Wir aber find „„Kinder des Nebels,” und 
fehren uns nicht mehr an das Zropfen „aus 
Wolfen als ein Mann an die Thränen eines 
hyſteriſchen Weibes. Da Sie nit daran 
gewöhnt find, bei einem Morgen: Spaziers 
gang ganz durchnäßt zu werden, fo wollen 
wir bier ‚unter die Windfeite treten, bis der 
Megen vorüber if.” Als er fih unter den 
Schuß eines Gebüfches begeben hatte, rief er 
feinem Diener zu, ihm feinen Mantel zu brinz 
gen, dann fi zu mir wendend, fagte er: 
„Komm unter meinen Maid, wie es im alten 
Liede heißt,” und indem ich mich dicht am ihn 
drängte, hüllte er mich in einen Theil feines 
Maid und nahm mih, wie er fagte, unter 
feine Flügel. | | | 

Während wir fo zufammengefauert flans 
den, deutete er auf eine Höhle am der entge: 
gengefeßten Seite des Thaled. „Das war,‘ 
fagte er, „die Höhle eines alten Dachfes, der, 
ohne Zweifel, bei diefem ſchlechten Wetter ftill 
zu Haufe iſt.“ BZuweilen ſah er ihn am Ein: 
gange, gleich einem. Einfiedler an der Thüre 


108 Abbotsford. 


ſeiner Zelle, der ſeinen Roſenkranz abbetet 
oder eine Predigt lieſt. Er hatte eine große 
Achtung vor dieſem ehrwürdigen Anachoreten 
und litt nicht, daß man ihn beunruhigte. Er 
war eine Art Nachfolger von Thomas dem 
Neimer, und viclliht Thomas felbft, der, aus 
dem Feenlande zurüdgefehrt, noch unter dem 
Zauber lebte: 

Ein Zufall lenfte das Gefpräh auf ben 
Dichter Hogg, woran Laidlam, der neben ung 
ſaß, Theil nahm. Hogg war früber Schäfer 
im Dienfte feines Vaters gewefen und Laidlam 
erzählte manche intereffante Anekdote von ihn, 
deren ih mic) jeßt nicht mehr erinnere. Cie 
pflegten, als Laidlam noch ein Knabe war, 
zuſammen die Schafe zu meiden und Hogg re: 
jitirte dann die erſten fich losringenden Gebur: 
ten feiner Mufe. In der Racht, wenn Laid— 
law im. Meierhofe behaglich im Bette lag, 
roch der arme Hogg unter die Schäferhütte 
in der Hürde an dem Abhange tes Hügels, 
und lag dort ftundenlang wachend, betrachtete 
die Sterne und machte. Gedichte, die er am. 
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folgenden Tage vor feinem u: wieder⸗ 
holte. 

Scott ſprach warm von Hogg und trug 
Stellen vor aus deſſen ſchönem Gedichte „Kil⸗ 
meny“, dent er großes und wohlverdientes Lob 
fpendete. Er erzählte auch einige beluftigende 
Anekdoten von Hogg und feinem Berleger 
Blackwood, der damals eben erft die bibliogra— 
phifche Bedeutung zu erlangen anfing, deren 
er ſich feitdem erfreut. 

Hogg hatte in einem feiner Gedichte, 
glaube in den „Pilgern der Sonne‘, ſich et— 
was in die Metaphyſik verftiegen und war, 
gleich feinem Helden, in die Wolfen gerathen. 
Blackwood, welcher fhon anfing, den Kritiker 
zu fpielen, ftritt heftig mit ihm über die Noth— 
wendigfeit, einige dunfle Stellen wegzulaſſen 
oder fie zu erflären. Hogg war umerbittlich. 

„Aber, Mann,” fagte Blackwood, „ic 
weiß nicht, was Sie mit diefer Stelle meis 
nen.’ „Beſter Mann,” erwiderte Hogg uns 
geduldig, „ih weiß felbit nicht immer, was 
ich gemeint babe.’ Bon manchem metaphy— 
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ſiſchen Dichter gilt wohl das Gleihe wie vom 
ehrlichen Hogg. 

Scott verhieß, während meiner Anwefenbeit, 
den Schäfer nach Abbotsford einzuladen, und 
ich verfprady mir, nad) dem, was ich von feie 
nem Charafter und feinen Sitten gehört, und 
nad dem Vergnügen, das mir feine Werke ge 
währt hatten, viel Angenehmes von einem Zus 
fammentreffen mit ihm. Umſtände binderten 
jedoch Scott an der Erfüllung feines Verſpre⸗ 
hens, und zu meinem großen Bedauern mußte 
ih Schottland verlaffen, ohne einen feiner oris 
ginellten und volksthümlichſten Charaktere Een: 
nen gelernt zu haben. . 

Als das Wetter fih aufflärte, festen wir 
unſeren Spaziergang fort, bis wir zu einem 
ſchönen Waſſerſpiegel kamen, der von Bergen 
umgeben, und, (wenn ich mich recht erinnere), 
der See von Cauldſhiel hieß. Scott war ſehr 
ſtolz auf dieſes kleine Binnenmeer in ſeinem 
Gebiet und hoffte, ich würde nicht allzu vers 
wöhnt ſeyn durch unfere großen Seen in Ame—⸗ 
tifa, um nicht noch Vergnügen daran fins 
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den zu können. Er ſchlug vor, mich nach der 
Mitte deſſelben zu bringen, von wo ſich eine 
ſchöne Anſicht biete, zu welchem Zwecke wir 
uns in einem kleinen Boot einſchifften, das 
ſein Nachbar, der Lord Somerville, auf dem 
See hielt. Als ich im Begriff war, an Bord 
zu gehen, bemerkte. ih auf einer. der Bänke, 
mit großen Buchſtaben die. Worte „Suchet 
Pr. 1.7 Sch hielt einen Augenblic an, wies 
derholte die Snfchrift laut, und fuchte mich zu 
erinnern, ob ich nicht etwas gehört oder geles 
fen bätte, worauf fich dies beziehe. „Pah!“ 
fagte Scott, „nur etwas von Lord So— 
merville’s Unfinn — fteigen Sie ein.” Plößs 
fih erinnerte ich mich der mit den Worten 
„Sudet Nr. 1. in’ Verbindung ftehenden 
Scenen aus den Altertbiimler. „Ach! nun er 
innere ich mich!“ fagte ich und nahm lachend 
meinen Siß ein, erwähnte aber nicht weiter 
diefes Umſtandes. 

Wir hatten eine angenehme Fahrt über 
den See, der einige ſchöne Landfchaften dar 
bot. Das Intereffantefte an demfelben war 
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indeß, nady Scott's Meinung, daß er verrufen 
jey wegen eines Kobolds in Geftalt eines Waſ—⸗ 
ferftieres der in der Tiefe lebe und bin und 
wieder auf das trocdene Land komme. Diefe 
Erzählung war feit undenklichen Zeiten in der 
Umgegend in Umlauf. Es lebte ein Mann, 
der behauptete, den Waſſerſtier geſehen zu ha— 
ben, was auch viele feiner einfältigen Nachba— 
ren glaubten. „Ich will dieſer Erzählung nicht 
widerſprechen,“ ſagte Scott, „denn ich will mei—⸗ 
nen See gern von allen Arten von Fiſchen, Waſ⸗ 
fertbieren und Geflügel, das fie hineinzuſetzen für 
gut finden voll haben, und diefe alten Weiber: 
Mährchen find eine Art von Eigenthum in 
Schottland, das zu den Befitungen gehört, 
und an dem Boden haftet.” 

„‚Unfere Flüſſe und Seen find wie die Flüſſe 
und Zeiche in Deutfchland, die alfe ihre Niren 
oder Wafferheren haben, und ich habe eine 
Vorliebe für diefe Art amphibifcher Kobolde 
und Gefpenjter.’ 
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Nachdem wir gelandet, erging: fi) Seott: in 
Bemerkungen und. Mittheilungen.. bezeichtiender 
Anekdoten. über die fabelhaften Wefen, womit die 
‚Schotten. die wilden Ströme und Seen. der. ers 
habenen und einfanten Landſchaften ihrer Berge 
ſo gern bevölkern, und verglich fie mit: ähnlis 
chem Aberglauben unter den nördlichen. Völ⸗ 
Fern. Europa's. Uber: Schottland, fagt ‘er, 
übertrifft . in diefer wüften. und ‚unheimlichen 
‚Fruchtbarkeit der Phantafie. alle andere Län⸗ 
der, vermöge der Natur feiner. Landfchaft,) der 
nebelbaften Pracht und Unſtätigkeit des Rli- 
ma's, der wilden und düſteren Begebenheiten 
ſeiner Geſchichte, der Eintheilung «feiner Be⸗ 
wohner in Klans, der an beſtimmten Orten 
haftenden Gefühle, Begriffe und Vorurtheile 
derſelben, der Beſonderheit ſeines Dialekts, in 
welchem alle Arten von ſeltſamen und. eigen⸗ 
thümlichen Vorſtellungen enthalten ſind; dazu das 
abgeſonderte Leben der Bergbewohner, die ein⸗ 
ſiedleriſchen Gewohnheiten feiner Hirten, die 
‚einen großen Theil ihres Lebens auf ihren 
verlaſſenen Bergen zubringen; ihre überliefer⸗ 
II. 8 
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ten Gefänge, welche jeden Felſen und jeden 
Fluß mit urweltlihen Erzählungen. ſchmücken, 
die vom. einem Zeitalter auf das andere, von 
Geſchlecht zu Gefchleht vererbt wurden. Der 
Schottifche Geift, fuhr er fort, ift für die Poe⸗ 
fie und den gefunden Menfhenverfiand, umd 
die Kraft des leßteren: ‚giebt erfierem Beſtand 
‚und Neichthun. Erd ift ein ftarfer zäher Bo» 
den, worin der Same der Poefie, wenn er 
einmal im denfelben gefallen, tiefe Wurzeln 
ſchlägt und reichlihe Früchte dringt. „Man 
wird,“ fagte er, „niemals diefe Volksſagen und 
:Gefänge, nie diefen Aberglauben vertilgen füns 
nen. Das Volk glaubt nicht fowohl an. dies 
felben, : als es fi) daran ergößt. Sie. gehö— 
-ren zu den einheimifchen Bergen und Flüffen, 
welche fie lieben, und zu der Geſchichte u 
-Borväter, auf die fie ftolz find.’ 

„Ss würde Shrem Herzen wohl — 
fuhr er fort, eine Menge Leute von unſerem 
Landvolf un den Winkel am Heerd figen zu 
fehen, der gewöhnlich geräumig genug. ift, und 
die langen, finfteren, traurigen Winter⸗Abende 
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damit zubringen, einem alten Weibe oder ei— 
nem herumſtreifenden "Bettler mit. dem: Due 
ſack zůzuhören, die alten Geſchichten von Kobol⸗ 
den und Zauberern, oder von Raubzügen, 
Granzfebden und Scharmüßeln zu erzählen oder 
alte Balladen zu fingen, die voll von folden 
tapferen Namen: iſt, welche das Blut . eines 
wahren Schotten aufregen, wie dag Schmets 
tern einer Trompete. Dieſe Sagen. und Bals 
laden haben ſich Jahrhunderte lang nur durch 
mündliche Meberlieferung erhalten, indem fie 
vom Vater auf den Sohn, oder vielmehr von 
der Großmutter auf den Enkel : fortgepflanzt 
wurden; fie find eine Art von :erblichem 
Befigthum der armen) Landbewwohner und es 
wäre grauſam, fie deffelben zu berauben, da 
fie feine Leihbibliotheken haben, welche fie an 
deren "Stelle mit "Dichtungen verfehen könn: 
ten.“ ’ . 3 
IH behaupte nicht genau die Worte, fürs 
‚dern nur fo gut es aus Färglichen Motijen 
und unbeſtimmten Crinnerungen möglich ift, 
die Grund⸗ Ideen Scott’s wiederzugeben. : Sch 
g° 
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bin mir indeß wohl bewußt, wie weit ich 
ſtets von ſeiner Fülle und — — 
entfernt bleibe. 

Er kam auf Elfen ‚und: » Geifker zu PER 
hen, : die fo häufig in: den Schottifchen Erzäh—⸗ 
dungen : find. „Unſere Seen indeß,“ ſagte 
er, „obgleich ſie im Grün gefleider find "und 
im Mondſchein an den. Ufern der. Flüſſe und 
in den Gebüſchen herumtanzen, find : nicht. :ein 
ſo liebliches kleines Volkchen, wie die Englis 
ſchen, ſondern haben mehr, die Natur der Hes 
gen und ſind geneigt, boshafte Streiche zu ſpie⸗ 
len. Als ich ein: Knabe war, pflegte ih uns 
verwandt nach den grünen Hügeln zu ſchauen, 
wo, wie es hieß, die Feen ſpukten und es 
war mir oft, als ob ich auf denſelben ruhen 
‚and. ſchlafen müßte, um in das Feenland hin⸗ 
übergeführt zu werden; nur wünſchte ich nicht, 
etwas von den boshaften Streichen ſelbſt zu er⸗ 
fahren, die ſie hin und wieder den Saichern 
geſpielt haben ſollen.“ 

Hier erzählte: Scott auf eine — 
Weiſe und mit vielem Humor, eine kleine in 
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der Nachbarſchaft bekannte Geſchichte von einem 
ehrlichen Bürger aus Selkirk, der, auf der 
Höhe des Peatlaw arbeitend, auf einem jener 
„Feen⸗Hügel“ einſchlief. Als er erwachte, rieb 
er ſich die Augen und blickte erſtaunt um ſich, 
denn er befand ſich auf dem Marktplatz einer 
Stadt, von einer, großen geſchäftigen Volks— 
menge umgeben, unter der er, Niemand 
kannte. Endlich redete er einen neben ihm 
Stehenden an und fragte ihn. nach dem Na: 
men des Ortes. „Rärriſcher Menſch,“ erwi⸗ 
derte der Andere, „Ihr ſeid mitten in Glas— 
gow und fragt nach dem; Namen, der ‚Stadt?!‘ 

Der arme Mann war erſtaunt und wollte 
feinen. Augen: und, Ohren nicht trauen. Er be⸗ 
ſtand darauf, daß er ſich erſt vor einer halben 
Stunde auf dem Peatlaw bei Selkirk ſchla⸗ 
fen gelegt habe. Er war nahe daran, als 
ein Wahnſinniger aufgegriffen zu werden, als 
glücklicherweiſe ein Dann aus Selkirk herbei⸗ 
kam, der ihn kannte und es übernahm, ihn 
nad ſeinem Wohnort zurückzubringen. Hier 
ging, es ihm indeß nicht beſſer, als er. erzählte, 
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daß er im Schlafe von dem Peatlaw nach 
Glasgow verſetzt worden ſei. Die "Wahr 
beit kam endlich. doch an den Tag. Sein 
Rock, den er bei der Arbeit auf den Peat⸗ 
law abgelegt, wurde bei einem „Feen-Hügel“ 
gefunden, und feine Mütze, die er vers 
mißte, entdeckte. man auf der Wetterfahne des 
Thurmes von. Lanark; es war daher fo Flar, 
wie der Tag, daß er ſchlafend von- den Feen 
war Durch die: Luft getragen worden, und auf 
dem Wege die Mütze verloren. 

Ich gebe dieſe kleine Erzählung nur Fer 
tig: wieder. nddy einer magern Notiz." Scott 
bat fie auf eine etwas abweichende Weife in 
einer Anmerkung zu einem- von feinen Gedich⸗ 
ten erzählt. Mur: verlieren beim Wiederer: 
zählen ſolche Anekdoten ihren Hauptreiz, den 
ruhigen aber ergöglihen Humor, die Bon— 
bommie, 'mit der er fie würzte, und ben 
lauernden Blick des Auges unter den buſchigen 
— mit dem ſie begleitet waren. 

| Bei Liſche N waren Hart Baitlate; ; feine 
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Die letztere war ein fehr verftändiges, achtbares 
Frauenzimmer in mittleren Sahren, und wurde von: 
Seott mit befonderer. Aufmerkfamfeit und Gas 
lanterie behandelt. Unſer Diner war höchſt ans 
genehm, denn. die Gäfte waren augenſcheinlich 
willkommene Befucher und —— daß fi: — 
geſehen wurden. 

Als ſie fortgingen, ſprach Scott auf die 
herzlichſte Weiſe von ihnen. „Mein Wunſch war;: 
Ihnen Einige aus unſerem wirklich trefflichen, 
aͤcht Schottiſchen Volke vorzuführen, nicht feine 
Herren und Damen, ‚dem: dergleichen können 
Sie überalk finden und ſie find überall diefel« 
ben. Der Charakter eines Volkes laͤßt ſich nicht 
aus der höhern Klaſſe deſſelben erkennen. :; 

Er hielt darauf der Dame, welche die bei— 
den Laidlaw's begleitet hatte, noch eine befom 
dere Kobrede. ‚Sie. war, fagte er, die Tochter 
eines armen Landgeiftlichen, der in Schulden 
farb und fie als eine hülfloſe Waife binters 
ließ. Da fie eine gute Erziehung genoſſen, fo 
errichtete ſie ſogleich eine Mädchen: Schule,” die 
bald: fehr ‚befucht „war, und ihr ein anftändie 
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ges Auskommen gewährte. Dieß war indeß 
nicht ihr eimziger Zweck. Ihre erſte Sorge: 
war; ihres Vaters Schulden zu bezahlen, dar 
mit kein böſes Wort an ſeinem Andenken 
haften möge. Dies machte ſie durch Schotti⸗ 
ſche Sparſamkeit möglich, der kindliche Liebe 
und Stolz zu Hülfe kamen, obgleich ſie ſich 
große. Entbehrungen auferlegen mußte. Hier⸗ 
mit nicht zufrieden, weigerte ſie ſich in einigen 
Fällen, won Nachbaren, die ſich ihrem Vater im 
der Noth hülfreich erwieſen, und ſeitdem in 
Armuth gerathen waren, für den Unterricht 
ihrer Kinder Zahlung anzunehmen. „Mit 
einem Wort,“ fügte Scott hinzu, „ſie iſt ein 
vortreffliches alt⸗ ſchottiſches Mädchen und ich 
freue mich über ſie mehr, als über manche 
vornehme Lady meiner Bekanntſchaft, und ich 
zaͤhle doch von den vornehmſten darunter. 

Es iſt indeß Zeit, dieſe hin und herſchweifende 
Erzaͤhlung zu beendigen. Mehrere Tage wurden 
von mir auf die Weiſe, wie ich es zu ſchil⸗ 
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dern verfucht babe, in faft beftindigem, traufi- 
chem und heiterem Gefpräd mit Scott hinge: 
bradt. Es war, als feb mir ber geſellige 
Umgang mit Shakeſpeare geſtattet; denn es 
war ein verwandter, wenn nicht gleicher Ge: 
nis. Jede Nacht zog ich mich voll der herr⸗ 
lichſten Erinnerungen des Tages zurück, und je⸗ 
den Morgen erhob ich mich mit der Gewiß—⸗ 
heit neuer Genüſſe. Auf dieſe ſo verlebten 
Tage werde ich ſtets zurückſchauen, wie auf die 
glücklichſten meines Lebens; denn ich war mir 
damals meines Glückes bewußt. 

Der einzige traurige Augenblick, den ich 
zu Abbotsford erfuhr, war der meiner Abreiſe; 
er wurde gemildert durch die Ausſicht auf 
eine baldige Rückkehr; denn ich hatte verſpro⸗ 
chen, nach einem Ausflug in die Hochlande, noch 
auf einige Tage an die Ufer des Tweed zu⸗ 
rückzukehren, wo dann Scott den Dichter Hogg 
zu mir einzuladen Willens war. Ich ſagte 
ein herzliches Lebewohl der Familie, deren je: 
des einzelne Mitglied ich fehr Lieb gewonnen. 
Wenn ich nicht bei ihren verſchiedenen Charak 
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teren verweilt, und von jedem einzeln ‚Züge 
angeführt habe, fo. geihah dies, weil ih 
glaubte, die Heiligkeit. des Familienlebens follte 
fie ſchützen. Scott dagegen gehört der Ge— 
ſchichte an. Als er mich zu Fuße bis an 
em fteines Thor an der Gränze feiner Bes 
figungen begleitete, fonmte ich nicht umhin, das 
von mir in feinem häuslichen Kreife empfun⸗ 
dene Vergnügen zu bejeugen, und den jungen 
Leuten, von denen ich mich fo eben getrennt, 
eine warme Lobrede zu halten. Sch werde 
feine Antwort nie vergeflen. „Sie haben,“ 
fagte er, „natürlich gute Herzen und das ift 
das Wichtigſte für die. menſchliche Glückſelig— 
keit. Sie lieben einander, die armen Dinger, 
das iſt Alles im häuslichen Leben. Das. Befte, 
was ih Ihnen wünfchen fann, men Freund,‘ 
fuhr er fort, und legte feine Hand auf meine 
Schulter, ‚lt, Daß Sie bei der Rüdfehr im 
Shre Heimath ſich verheirathen und ein Haus 
voll Kinder um fid) haben mögen. Sind Sie 
glücklich, fo werden Sie Genoflen. Ihres Glückes 
baben, und find Sie. es nicht,. fo: werden Sie 
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Troſt bei ihnen finden.“ Unterdeß hatten wir 
das Thor erreicht, wo er ſtill ſtand und meine 
Hand ergriff. „Ich will nicht Lebewohl ſa— 
gen; denn es iſt immer ein ſchmerzliches 
Wort, ich will lieber ſagen, auf Wiederſehn! 
Wenn Sie Ihre Reiſe durch die Hochlande 
gemacht, ſo kommen Sie hierher und widmen 
mir einige Tage mehr. Aber kommen Sie, 
wann Sie wollen; Sie werden Abbotsford je⸗ 
derzeit offen für Sie und ein herzliches Bill: 
kommen finden.“ 





So hätte ih denn bier in rohen Zügen 
die Haupterinnerungen an das, was fi) wäh: 
rend meines Aufenthalts zu Abbotsford ereig- 
nete, mitgetheilt, und ich beflage es tief, nur 
fo trocene, flüchtige und farblofe Einzelnheiten 
von dem geben zu Fönnen, was ſo gehaltvoll, 
reih und mamnichfaltig war. Während der 
Tage, die ich dort zubrachte, war Scott in 
der bewundernswürdigſten Stimmung Vom 
frühen Morgen bis zur Tiſchzeit, ſtreifte er 
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mit mir herum, und zeigte mir die Umgegend; 
während der Mahlzeit und bis fpät im bie 
Nacht hinein unterhielt er fi in freundſchaft— 
lichem Geſpräch. Ex behielt Feine Zeit für ſich; 
fein einziges Geſchäft ſchien zu ſeyn, mich zu 
unterhaften. Und dod war ich ihm faft ginge 
lich fremd, Einer, von dem er nichts kannte, 
als ein unnüßes Bud, das ih gefchrieben, 
und das ihm vor einigen Jahren ergötzt hatte. 
Aber fo. war Scott: er ſchien nichts anderes, 
su thun zu haben, als denen, die um ihn 
waren, Zeit, Aufmerfjumfeit und Unterhal⸗ 
tung zu widmen. Es iſt ſchwer zu begreifen, 
wie er Muße fand, die Werke zu ſchreiben, 
welche unaufhörlich die Preſſe beſchäftigten, und 
die alle von der Art find, daß dazu Rachle— 
fen und Forſchungen erfordert waren. Ich 
babe nicht finden fönnen, daß jein Leben. jes 
mals eine andere Beftimmung gehabt babe, 
als den Genuß der Muße und des zufällig 
Gebotenen, fo wie es während meines Beſuchs 
war. Er verſäumte nur ſelten eine Luſtfahrt 
oder eine Jagdpartie, brauchte felten feine eiges 
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nen. Angelegenheiten zum Vorwande, um die 
Anderer zu vernachläſſigen. Während meines 
Beſuchs Hörte ih von Befuchern vor mir, die 
ibn viele Tage hindurch mußten in Anfpruc) 
genommen haben, umd ich babe Gelegenheit ges 
habt, den täglichen Lauf feines Lebens eine 
ganze Zeit hintereinander fennen zu lernen. 
Nicht lange nach meiner Abreife von Ab: 
botsford Fam mein Freund Wilfie dort an, 
um ein Gemälde der Scott'ſchen Kamilie zu 
entwerfen. Er fand das Haus voll von Bi: 
ſten. Scott's ganze Zeit war mit dem Durch— 
ftreifen des Landes oder mit traulicher inter: 
haltung zu Haufe ausgefüllt. „In diefer' gan: 
zen Zeit,” ſagte Wilfie, „wagte ih nicht, 
Seott zu bitten, mir zu feinem Bilde zu fißen; 
denn ich ſah, daß er nicht einen Augenblick 
übrig hatte. Ich wartete auf die Abreife 
der Gälte, allein fo wie Einer ging, Fam 
ein Anderer, und fo ging es mehrere Tage 
bindurd, und von Jedem wurde er. völlig in 
Anſpruch genommen. Gndlid gingen. Alle 
und wir hatten Ruhe. Ach glaubte, Scott 
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würde ſich nun unter ſeine Bücher und Papiere 
vergraben; denn er hatte Verſäumtes nachzu— 
holen, und es möchte ſich nicht für mich ſchik— 
ken, ihn jetzt aufzufordern, mir zu ſitzen. Da 
kam Laidlaw, ſein Verwalter, und Scott 
wandte ſich zu ihm, wie ich erwartete, um mit 
ihm von Geſchäften zu ſprechen. „Laidlaw,“ 
ſagte er, „morgen früh wollen wir über das 
Waſſer ſetzen und die Hunde mit nehmen, es 
iſt dort eine Stelle, wo wir, wie ich glaube, 
Haſen finden werden. 

„Kurz, fügte Wilkie hinzu, „ich übers 
zeugte mich, daß er, ſtatt an Geſchäfte, nur 
an Vergnügungen dachte, als wenn er ſonſt 
nichts in der Welt zu thun hätte. Daher 
fürchtete ich nicht länger, feine Zeit in Be— 
ſchlag zu nehmen.“ 

Scott's Unterhaltung war frei, herzlich, 
bilderreih und dramatifh. Es firdmte eine 
Fräftige Ader gefunden Menfchenverftandes durch 
diefelbe Hin, wie durch. alle feine Schriften, 
aber fie war bereichert und belebt. durch fort: 
währende Ergüffe von Gefühl, Phantafie und 
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Humor. Ich habe nicht des Reichthums an 
tiefen Gedanken erwähnt, die er oft in ſeine 
Unterhaltung miſchte; denn vermöge der Länge 
der Zeit ſind nur einzelne beſonders treffende 
Punkte und einige, von anmuthiger Laune und 
Charakteriſtik leuchtende Anekdoten in meinem 
Gedächtniſſe zurückgeblieben. Er ſchien in der 
That, während der ganzen Dauer meines Bes 
ſuchs, in einer heiteren, fcherzbaften Stimmung, 
und feine Bemerkungen und Erzählungen fpiel- 
ten mehr in’s Komifche als in’s Ernſte. So 
war er indeß, Wie man mir fagte, ſtets in 
Gefellihaft. Er liebte einen Spaß oder einen 
bumoriftifchen Einfall und lachte dann "aus 
vollem Herzen. 

Scott ſprach niemals,. um Effeft zu ma- 
hen oder zu glänzen, fondern aus der Fülle 
feines Geiftes, aus dem Reichthum feines Ge— 
dächtmiffes und aus dem Feuer feiner Phane 
tajie. Gr hatte eine Babe zum Erzählen, 
und feine Erzählungen und Befchreibungen wa— 
ven anſpruchslos, aber wunderbar bezeichnend. 
Er führte die Scene wie ein Gemälde vor; 
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er gab. einen. Dialog in dem paffenden Dia: 
lekt und den gehörigen Gigenthümlichkeiten, 
und befhrieb feine. Perfonen ihrem Aeußern 
und Charakter nad, wie es ibm fo geiftreid) 
und glüdlih in feinen Schriften . gelungen 
iſt. Seine HUnterhaltungen erinnerten mid) 
in der That immer an feine Novellen, und es 
fihien mir, daß er während meines Aufent- 
balts bei ihm genug. fprad, Bünde damit zu 
füllen, die auch nicht angenehmer. hätten ge- 
füllt werden Eönnen. 

Er war ein eben fo guter Zuhörer als 
Erzähler, wußte, was Andere fagten, wohl zu 
würdigen, wie gering aud ihr Stand und. ihre 
Anfprüche ſeyn mochten, und war. bei der 
Hand, jeden Theile ihrer Nede feine Aufmerf: 
ſamkeit zu bezeigen. Gr war durdhaus frei 
von aller Anmaßung, böchit befcheiden, und 
ging mit ganzer Seele in das Gefchäft, oder 
das Vergnügen, ih hätte fat gefagt, Die 
Thorheit des Augenblicks und der Geſellſchaft 
ein. Keines Menschen Sntereffen, Gedanfen und 
Meinungen, Niemandes Art zu genießen und 
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Niemandes Geſchmack ſchienen ihm zu gering. 
Er. ſtellte ſich denjenigen, mit welchen er. zu: 
ſammentraf, fo: völlig gleich, daß: fie für einige 
Zeit feine gewaltige ‚Lleberlegenheit vergaßen, 
und mur, wenn Alles vorüber: war, ſich zu ib: 
ver Verminderung erinnerten, daß es Scott ge: 
weſen, mit dem fie auf. fo vertrautem Fuß ge: 
fanden und. in deſſen Gefellfhaft fie ſich fo 
ganz behaglich gefühlt hatten. 

Es war wohlthuend zu bemerfen, in wel: 
cher edelmüthigen Weife er. von. feinen litera⸗ 
riſchen Zeitgenoffen ſprach; er führte die: ſchö— 
nen Stellen ihrer Werke an und: machte auf 
ihre Verdienfte aufmerffam, und dies auch bei 
Perſonen, von denen man: hätte glauben: fol: 
len, daß: er in Bezug auf Literatur und: Po: 
litik anderer: Meinung ſey. Seinen: Kritiker 
Zeffrey, der ihn. im: einer. feiner. Neview’s arg 
mitgenommen haben ſoll, erwähnte Scott : def: 
fenungeachtet mit Ausdrüden: des höchſten und 
wärmſten Lobes, das ſowohl dem Schriftſteller 
als dem Menſchen galt. Sein Humor war in 
der Unterhaltung/ wie: in. feinen Werfen, geiſt⸗ 
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voll und frei von aller Bitterkeit. Er entdeckte 
ſchnell Mängel und Schwächen, aber er hatte 
für die arme Menſchennatur ein nachſichtiges 
Auge, heitern Sinn für alles Gute und Er— 
freuliche, Duldſamkeit für Gebrechen und Mit— 
leid gegen das Böſe. Dieſer wohlwollende Geiſt 
giebt Secott's Humor in allen feinen. Werfen 
eben diefen Uusdrucd der Bonhommie. Er 
fpielte mit den Schwächen: und Irrthümern ſei⸗ 
ner Mitgefchöpfe. und ftellte fie von tauſend när⸗ 
riſchen und ı harafteriftifchen Seiten darz aber 
die ihm eigne Güte und Großmuth des. Herr 
zens milderte die Schärfe feines Witzes und 
‚erlaubte ihm nicht, Satyrifer zu ſeyn. Sch 
erinnere. mich; feines Spottes, weder aus feiner 
Unterhaltung, noch aus feinen Schriften. 

32... Dieg;äft eine rohe Schilderung: von: Scott, 
wie ich. ihn im, Privatleben: ſah, nicht nur zur 
Beit des bier erzähltenBeſuchs, ſondern auch 
bei dem. zufälligen Zuſammentreffen in folgen⸗ 
den. Jahren. Ueber - feinen: öffentlichen Charak- 
ter und feine Verdienſte kann alle Welt urtheis 
len. Seine Werke haben ſich ſeit einem Vier: 
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tel-Bahrhündert mit den Gedanken und Inter⸗ 
eflen der ganzen gebildeten Welt verwebt, und 
einen beherrfchenden Einfluß auf fin Zeit: 
alter Aausgeiibt. Aber wann: war wohl ir⸗ 
gend ein Einfluß heilſamer und wohlthuen⸗ 
der? Wer ſindet nicht beim Rückblick auf ei— 
nen großen Theil. feines: Lebens, daß der Ge: 
nius Seott’S feine : Genüſſe erhöht, feine 
Sorgen und: feinen. einſamen Kummer gemil- 
dert habe? Wer betrachtet. nicht noch feine 
Werke als. einen: Schaß reinen: Genuſſes, eine 
Rüſtkammer, zu ‚der man in Zeiten der Moth 
die Zuflucht nimmt; um Waffen gegen Le— 
bensdruck und Weh darin zu finden... Ich wer 
nigſtens habe in Zeiten der Schwermuth, wenn 
Alles um mich her freudlos erſchien, die An— 
kündigung eines neuen, Werkes aus feiner Fe— 
der als einlinterpfand ficheren Genuffes begrüßt 
und ihm entgegengefehen, wie der Wanderer in 
der Wüſte einer Dafe aus der Ferne, wo 
er Troſt und Erquickung verheißen ſieht. 
Sehe ich dann, wie viel er auf dieſe Weiſe zu 
den beſſeren Stunden meines vergangenen Les 
g°® 
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bens beigetragen und wie ſeine Werke noch zu 
Zeiten von aller Welt unabhängig: mid) er- 
freuen, fo fegne idy meinen Stern, der mich in 
feinen Tagen leben ließ, um von den: Blüthen 
feines Genius. erquickt und befeligt. zu werden, 

Ich Halte es für eins der wenigen unzweis 
deutigen Gefchenfe meiner literarifhen Laufbahn; 
daß fie. mich. in eine geiftige Gemeinschaft mit 
einem folhen Genius gebracht, und als einen 
Zoll der Dankbarkeit für feine Freundfchaft 
und der Verehrung für fein Andenfen- lege idy 
diefen befcheidenen: Stein auf feinen: Grabhügel, 
auf welchem: "bald, ſo boffe ich, geſchicktere 
Hände zur. Errichtung feines. Denkmals vereid 
” . werden. a 
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u ih mich eben anſchicke, einige: Ski 
zen, die ich während eines dreiwöchentlichen 
Aufenthaltes in dem Ahnenſitze des berühmten 
Lord, Byron geſammelt, mitzutheilen, halte 
ich es für angemeſſen, einige kurze, die Ge⸗ 
ſchichte — betreffende — — 
zuſchicken :. sd sr. Balz 84 
1, Die: Abtei Merflend. * inne der Küng 
unter. den: vorhandenen Denkmälern gefälliger 
und romantiſcher Baukunſt, dien halb Schloß 
halb Kloſter, ausaden alten Zeiten Englauds 
ſich ‚erhalten haben. Es befindet ſich überdies 
mitten ſin Leiner ſagenreichen Gegend, nämlich 
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in dem Serjen des" Waldes” von Sherwood, 
rings umgeben von den Schlupfwinfeln des 
Robin Hood und feiner Bande Geächteter, die 
in alten Balladen und Ammenmährchen fo viel 
berüchtigt find. In der That ift der Wald 
freilih noch Faum mehr als dem Namen nad) 
vorhanden,. umd ‚der Strich, über welchen ſich 
einft feine Deden und Schatten breiteten, ift 
jeßt ein lichter, freundlicher Raum, mit Gars 
tenanlagen und Meiereien —— und von 
Dörfern belebt. 

Rewſtead, das ehemals — a 
nen klöſterlichen Einfluß über diefe Gegend: übte, 
und' die Gläubigkeit ‚der. oben Waldmänner 
unter ſcharfer Aufſicht hielt, — ‚war: urfprüng: 
lich eine Priorei, gegründet in der letzten Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts durch Heinrich den 
Zweiter, — am: jenes Zeit, da er durch den 
Aufbau von Kapellen und Klöſtern und andere 
Handlungen äußerer Frömmigkeit den Mord 
Thomas Becket's zu ſühnen gedachte. Die 
Priorei war Gott: und der Jungfrau geweiht, 
und von. einer Brüderſchaft von: Auguſtiner⸗ 
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Mönchen bewohnt. Gewöhnlich waren die 
Priejter diefes Drdens in ihrer Lebensweiſe ein: 
fah und mäßig, und im ihrem Wandel mu: 
ſterhaft ſtreng; doch fcheint es, daß auch er 
nur zu bald in alle jene Mißbräuche verfanf, 
welche fümmtliche reiche. Mönchsanftalten ent: 
würdigten; denn. in den Klofterarchiven. finden 
ſich Dokumente vor, welche dafür zeugen, daß 
große Unordnung. und zügellofe Ausfchweifung 
unter feinen Mitgliedern eingeriffen waren. 

Zur Zeit der Auflöfung der Klöſter wäh— 
rend der Regierung Heinrichs des Achten. er: 
fuhr Newſtead eine plößliche Veränderung. 
Es wurde nämlich ſammt der. angrenzenden 
Pfarrei Papelwid und den Xindereien an 
Sir Tohn Byron übergeben, Stevard von 
Mandefter und Rochdale und Auffeher des 
Sherwood: Waldes. Diefer alte Yamilienbeld 
tritt in allen Sagen von der Abtei, fo wie 
in den Geiftergefehichten, die im reicher Fülle 
von ihr vorhanden find, unter der zierlichen 
und bezeichnenden Benennung: „Sir Sohn 
Byron der Kleine mit dem großen Barte“ 
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auf. Er verwandelte das heilige ‚Gebäude in 
eine Schloßwohnung, die er zu feinem Lieb: 
lingsaufenthalte, fo wie zum Siße feiner Forſt⸗ 
gerichtsbarfeit machte. 

Die Familie Byron, die fpäter mit dem 
Freiherrtitel in den Adel erhoben, und durch 
verfchiedene Befigungen bereichert ward, führte 
einen vornehmen Haushalt und hatte eine große 
Dienerfhaft zu Rewſtead. Indeß ımterlag auch 
dies ſtolze Gebäude den wechſelvollen Begebnifs 
fen der Zeit, und Lord Byron ftellt es in eis 
nem feiner Gedichte abwechfelnd als den Schau: 
plag bald berrfchaftlicher Gelage bald — 


cher Fehden dar: 


Horch! wie die Kriegsmuſik der Halle Bogen 
Durchdröhnt, daß ſie erbebt vom Wiederſchall! 
Des trotzgen Ritters Herrſchaft kündend, wogen 
Die Banner hochgepflanzt herab vom Wall. 
Der Wachen ferner Ruf, die ab ſich löſen, 
Des Feſtes Luft, der Waffen laut Geklirr, 
Der Trommel und der Kriegstrommet' Ertöfen 
Und wilder Lärm ſtürmt durch einander wirr. 


Um die Mitte des verfloffenen Jahrhunderts 
kam ‘die Abtei in den Befig eines andern be: 
fannten Namens, ber in den bunfeln Sagen 
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feine geringere Rolle jpielt, als Sir John 
Byron der Kleine mit dem großen Bart. Es 
war dies der Großonkel des Dichters, in allen 
Gevattergefhichten von der Abtei gemeinhin 
als der ‚‚verruchte Lord Byron“ befannt. Er 
wird gefchildert als ein Mann von leicht reiz 
barer Leidenſchaft und rachmüthigem Weſen. 
Dieſes war dem auch Veranlaſſung zu einem 
Ereigniſſe, das ſeinem ganzen Leben, ſo wie ſei⸗ 
nem Charakter eine andere Wendung gab, und 
in gewiſſer Beziehung auch auf die Verhältniſſe 
der Abtei einwirkte. An der Rachbarſchaft 
lebte namlich fein Gevatter und Freund, Mr. 
Chamworth, Herr von Annesley: Hall. Da fir 
im Jahre 1765 zufammen in Zonden in er 
nem Zimmer des Gafthofes zum Stern und Ho⸗ 
ſenband auf Pallmall waren, erhob ſich zwis 
ihen ihnen ein Streit, und Byron beftand 
darauf, daß er auf der. Stelle durdy einen 
Zweikampf entfchieden würde. Sie fehlugen ſich 
ohne Sefundanten bei dem dunfeln Scheine eis 
nes Lichtes, und Mr. Chaworth, obgleich ein 
ſehr erprobter echter, erhielt eine tödtliche 
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Hunde. Er erzählte fierbend die näheren Um— 
ftände fo, daß die Eönigliden Geſchworenen 
ſich veranlaßt ſahen, ihren Spud als über 
einen abfihtlihen Mord zu thun. Lord Be 
ron ward. in den Tower geichieft, ſpäter vor 
das. Oberhaus geftellt, das ihn im leßter In— 
ſtanz für einen Todtſchläger erklärte. 

Er zog fid hierauf nad) der Abtei zurück, 
wo er fidy einfchloß, um fiber fein. Mißgefchick 
zu brüten, ward trübfinnig, ſchwermüthig und 
ganz überfpannt, und gab fi günzlic den 
Anfällen feiner Laune und Wunderlichfeit bir, 
fo daß er bald das Thema aller Wunder— 
und Sfandalgefhichten der Umgegend wurde. 
Keine von ihm erzählte. Gefchichte war zu 
übertrieben oder graufenhaft, um nicht vom 
Volke geglaubt zu werden. Gleich feinem Ab: 
fommlinge, dem Dichter, ward er allır mög: 
lichen Grillen und Ruchloſigkeiten beſchuldigt. 
Sp hieß es, daß er immerwährend in Waffen 
fey, um bei dem fleifeften Anlaſſe zum Todt—⸗ 
Ihlagen gerüfter zu ſeyn. Ginmal, da ein 
Edelmann ‚aus der Nachbarſchaft zu einem 
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Mittageſſen allein mit ihm war, wurden als 
les Ernites ein Paar Piltolen mit den Meffern 
und Gabeln auf den Tiſch gelegt, als gehör: 
ten fie zum gewöhnlichen Tiſch, und zugleich) 
als Geräthſchaften, die im Verlaufe der Mahl: 
zeit wohl nöthig werden könnten. Gin ande: 
reg Gerücht erzählt, daß er einmal feinen 
Kutſcher, über deffen Ungehorſam er aufge: 
bracht war, auf der Stelle niederfchoß, den 
Leihnam in den Wagen, wo Lady Bvron 
jaß, legte, felbit ſich auf den Kutſchkaſten fette, 
und ftatt des Erfchoflenen fungirte. — Ein an⸗ 
der Mal, wie ebenfalls eine ſolche Volksſage 
meldet, warf er die Lady in den See vor der 
Abtei, wo fie ohne die ſchnelle Hülfe des Gärt— 
ners ertrunfen wäre. — Solche Gefchichten 
find gewiß Uebertreibungen Kleiner Begebniffe, 
die ftatt gefunden haben mögen; fo viel ift ins 
deß gewiß, daß die wunderlichen Launen des 
unglüdlihen Mannes eine Zrennung von feis 
ner Frau zur Kolge hatten, und daß er end— 
lid in völliger Einfamfeit lebte. Da er über 
‘die Heirath feines Sohnes und Erben mißver: 
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gnügt war, — fo fieß er ihm feine alte Abs 
neigung gegen ihm empfinden. Außer Stand 
gefeist, ihm der Nachfolge im Beſitz der Abs 
tet zu berauben, die auf ihn als Erben 
überging, ſuchte er fie, fo fehr er Eonnte, 
in Verfall zu bringen, fo daß fie förmlich als 
Trümmer in feine Hände fam. Zu diefem 
Zwede ließ er nichts Baufülliges berflellen, 
Alles zu Grunde geben, das Bauholz in den 
Beigungen umbauen, einen großen Stridy des 
Shermwood:Forftes lichten, fo daß die Kändereien 
der Abtei kahl und al ihres alten Schmuckes 
beraubt lagen. Der frübe Tod feines Sohnes 
machte feine unnatürfihe Rachſucht zu Schan- 
den, und fo verbrachte er den Reſt feiner Tage 
in feinen öden, verfallenden Sälen, — ein 
finftreer Menſchenhaſſer, dumpf brütend mitten 
in den Zerftörungen, die er felbit angerichtet. 
Seine tollen Launen verfchenchten alle 
Nachbaren aus feiner Nähe, und für eme Zeit 
fang lebte er ohne’ alle Dienerfhaft. In feis 
ner menfchenfeindlihen Stimmung, mit als 
‘fer Welt zerfallen, machte er’s zu feinen Ge: 
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ſchäfte, Grillen zu füttern, ſo daß nach einiger 
Zeit die Abtei von ihnen wimmelte, und ihre 
einſamen Hallen Nachts noch viel einſamer ers 
fhienen durch die eintönige Mufif jener Thiere. 
Die Sage fügt hinzu, daß bei feinen Tode 
die Grillen es zu merfen ſchienen, daß fie ih⸗ 
ren Schußheren verloren; denn fie machten ſich 
ſammt und fonders mit Sad und Pad auf, 
und verließen die Abtei, deren Höfe und Gänge 
fie nah allen Richtungen durhfchwärmten. 
Der Tod des ‚alten Lord” oder des 
„serruchten Lord Byron“ — denn unter beiden 
Benennungen ift er befannt — traf in das 
Jahr 1798, und die Abtei Fam damals in 
den Beſitz des Dichters. Diefer war indeß erft 
eilf Jahre alt, und lebte fehr eingezogen mit fei- 
ner Mutter in Schottland. Bald darauf fam 
diefe nad) England, ihr Beſitzthum anzutreten. 
Moore theilt eine einfache, aber charakteriftifche 
Anekdote von der: erften Ankunft des Dichters 
in dem Gütern feiner Ahnen mit: Sie waren 
an das Zollbaus von Newſtead gekommen, und 
ſahen ſchon ‚die Gehölze der Abtei ſich ausbrei— 
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ten zu ihrem Empfange, als Mrs. Byron, die 
fih der Gegend unfundig anftellte, die Frau 
in, dem Zollhaufe fragte, wen dieſer Sig ges 
böre. Sie antiwortete, daß der Befißer derfel⸗ 
ben, Lord Byron, ſeit einigen Monaten ver: 
ſtorben ſey. „Und wer ift der nächſte Erbe?’ 
fragte die ſtolze glückliche Mutter. „Sie fas 
gen, — erwiderte das alte Weib — daß es 
ein Feiner Zunge ſey, der. in Aberdeen lebt.“ 
„Und der bier iſt es! preif’ ibn, glücklich!“ — 
fhrie die Amme, die fih nicht länger halten 
konnte, und wandte fih um, den jungen Lord 
zu küſſen, der auf ihrem Schooße faß. 
Während Lord Byrons Minderjährigkeit 
war die Abtei an Lord Grey de. Ruthen über: 
laffen; aber der Dichter befuchte fie. doch zu: 
weilen während der Serien zu Harrow, als er 
mit feiner - Mutter in ‚Nottingham wohnte. 
Der nunmehrige Befiter der Abtei behandelte fie 
nicht viel beſſer als der alte Lord, fein Vor: 
gänger; fo daß fie im Herbfte des Jahres 1808, 
da Byron feinen Sit bier nahm, in fehr zer: 
wüſtetem Zuftande war. Die folgenden, aus bes 
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Dichters Feder gefloffenen Zeilen geben einen 
Begriff von ihrer Befchaffenheit: *) 
Durch Deine Räume heult des Sturmes Tofen; 
Du, meiner Väter Sig, zerfällt in Trümmer; 
Wo Gärten lachten, wo geprangt fonft Rofen, 
Erftickt der Schierling holden Blumenſchimmer. 
Bon Herren, die in fiolzer Rüſtung prangen, 
Geführt die Keif’gen nach den heil’gen Sluren, 
Don Waffen und vom Schild, die laut erklangen, 
Iſt Nichts geblieben, als die öden Spuren. 
In einem andern Gedichte drückt er die trübe 
Einpfindung aus, mit welder er von feinen 
Ahnenſchloſſe Beſitz nahm: 
Newſtead! der Wandlung Stätte! bald verheeret, 
Den nahen Fall geborſtne Pfeiler drohn! | 
Dem Sturz der mürben Thürme Faum noch wehret 
Des edlen Haufes letzter, jüngfter Sohn. 
Derödet jetzt! Er fteigt auf graue Thürme, 
Durchfucht Gemölb’, uralter Todten Grab, 
Die Hallen, wo fich tummeln Winterfürme, 
Schaut’ er und eine Thräne fließt herab. 
Doch bit Du ihm vor goldnen Domen theuer, 
Vor allem Flittertand der eiteln Pracht; 
Er meilt im dumpfen, modrigen Gemäuer, 
Beklagt mit Feinem Laut des Schickfald Macht *). 





Zeilen beim Abfchied von Newſtead. 
”) Elegie an Newſtead⸗Abtei. | 
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Lord Byron beſaß nicht Vermögen genug, 
um eine weitläuftige Reparatur des Gebäudes 
vorzunehmen, oder irgend Etwas, dem Hauss 
halte feiner Vorväter Aehnliches einzuführen. 
Gr ließ einige Zimmer in Stand fegen, fo 
dag er feiner Mutter eine bequeme Wohnung 
bieten fonnte, und richtete. für ſich ſelbſt eim 
bübfches Studirzimmer ein, in welchem unter 
Büchern, Büſten und anderen Studienapparas 
ten ſich zwei Schädel von Kloſterbrüdern bes 
fanden, die auf beiden Seiten eines antifen 
Kreuzes grinften. Einer feiner Iuftigen Genoſ⸗ 
fen giebt ein Gemälde von dem, fo bergeftells 
ten Newſtead, und dies Gemälde ift trübfelig 
genug. | 
„Zwei Reihen Klöfter mit einer Menge von 
Zellen und Räumen rings herum, weder ber 
wohnt, noch bewohnbar, können jedoch leicht 
in wohnlichen Zuſtand verſetzt werden: und viele 
der urſprünglichen Raͤume, darunter auch eine 
ſchöne ſteinerne Halle, ſind noch im Stande. 
Von der Kloſterkirche iſt nur noch das eine 
Ende vorhanden, und die alte Küche ſammt 
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einer langen Folge von Gemächern iſt in ei— 
nen Haufen Schutt verwandelt. Aus der Abs 
tei nad) dem nieuangelegten Theile des Wohn: 
hauſes führt ein [höner Gang, fiebzig Fuß lang 
und drei umd zwanzig breit; indeß zeugt jeder 
Theil des Haufes von Vernachläſſigung und 
Verfall, denjenigen ausgenommen, den der ge: 
genwärtige Beſi ber neuerdings bat einrichten 
laſſen *). 

Selbſt die fo gemachten Ausbeſſerungen wa⸗ 
ren nur von vorübergehendem Nutzen; denn, da 
das Dach in feinem zertrümmerten Zuſtande ge: 
laffen war, drang der Negen gar bald in die, 
von Lord Byron wiederbergeftellten und defos 
rirten Zimmer, und nach wenigen Jahren was 
ren fie eben fo zerftört, wie die übrige Abter. 
Noch fühlte er einen gewiſſen Stolz über den 
Beſitz diefes alten, verwülteten Gebäudes; der 
traurige Verfall deflelben ſprach feine poeti- 
ſche Stimmung an, fo wie feine Vorliebe für 
das Düftre, Großartige, die aus allen feinen 
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Schriften hervorgeht. „Komme was da wolle, 
— äußert er in einem Brief, — „Newſtead 
und ic, wir fiehen ‚oder fallen nur zuſammen. 
Ich habe jetzt an dem Orte gelebt. Ich habe 
mein Herz an ihn gekettet, und feine Bedräng⸗ 
niß der Gegenwart oder Zufunft-twird mich vers 
mögen, die legte Spur unferes Erbes zu ver: 
taufhen. Ich babe ein Selbfigefühl in mir, 
das mich befähigt, Schwierigkeiten zu ertragen. 
Könnt ich für die Abtei Newſtead das reichſte 
Beſitzthum des Landes eintauſchen, — ih würde 
das Anerbieten zurückweiſen.“ — 

Nichts defto weniger war fein Aufenthalt 
in der Abtei regellog und ungewiß. Gelegents 
lich verbrachte er eine Weile bier, einmal 
allein und befchäftigt, öfter müßig und ſorg— 
(08, und dann wieder mit jungen luſtigen Genof: 
fen in Saus und. Braus und allen Eingebun⸗ 
gen toller Laune. Die Abtei fpürte eben Feine 
ſehr heilſamen Folgen von dieſen lärmenden 
Inſaſſen, die bald in den Kloſterzellen Möndys: 
mummereien aufführten, dann wieder bie 
Staatszimmer zum Schauplag für Bogereien, 
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Gen Halle abſchoſſen. Das Landvolf der Nach— 
barfchaft war über diefe Tollheiten des neuen 
Inhabers nicht weniger betroffen, als über bie 
finfteren Zaunen des „alten Lords,” und fing 
an zu glauben, daß Verrüctheit in der Fami— 
lie Byron erblicy ſey, oder daß ein feindliches 
Geftirn über der Abtei walte. | 
Wir dürfen nicht erſt die Umſtände weit— 
läuftig erörtern, die Se. Lordſchaft beſtimmten, 
den Ahnenfiß zu verfaufen, troß der befonde: 
ren Vorliebe und der anhänglichen Gefühle, 
die er fo beredt auszudrüden wußte. Glückli— 
cherweife kam fie m die Hände eines Mannes, 
der ein poetiſches Gemüth hatte, und eine 
begeifterte Verehrung fir Lord Byron hegte. 
Dberit — jetzt Major — Wildman war ein 
Schulfanerad Lord Byrons gewefen, und hatte 
zu Harrow mit ihm auf derſelben Bank ge⸗ 
ſeſſen. Später that er ſich in den Kriegen der 
Halbinſel und in der Schlacht von Waterloo 
hervor; und es war ein großer Troſt für Lord 
Byron, als er feinen Familienſitz verließ, ihn 
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im Befiße eines Mannes zu wiſſen, der. fich in 
dem Stande befindet, feine erblaßte Glorie wieder 
berzuftellen, und der alle Denkmäler und Erinnes 
rungen feiner Familie ehren underbalten würde”). 


) Nachſtehender, bei Gelegenheit der Uebergabe des 
Familienſitzes gefchriebener Brief ift noch nicht früs 
her veröffentlicht worden. 

Venedig, den 18. Novbr. 1818. 

Mein theurer Wildman! Der. Hanfon ſteht im 
Begriff zurückzureifen, fo daß ich nur Zeit habe, 
wenige unzureichende Worte des Dankes auf Ih— 
ren freundlichen Brief zu ermwidern. Es würde mir 
leid thun, Ihnen mit meinen Gefuchen wegen der 
Erhaltung einiger Familienkilder, die noch in News 
ſtead vorhanden feyn müffen, befchwerlich zu fallen, 
und ich fielle Alles der Art, für jest wie in Zukunft, 
Ihrem eigenen Gefühle anheim. Das Portrait, um 
welches mich zu bitten Sie mir, die Ehre anthun, 
wird weder die Koften noch die Umſtände werth feyn; 
doch können Sie darauf rechnen, das erſte, das ges 
malt werden wird, zu haben, und eins, das Ihres 
Deifalld werth ſeyn folk. 

Sch bin der Meberzeugung, daß Newſtead, einmal 
das Shrige, nun auch das Ihre bleiben, und Gie fo 
glücklich fehen wird, mie ich überzeugt bin, daß Sie 
Ihre Unterthanen machen wollen. Mich felbft betrefs 
fend, Fann ich Ihnen, verfichern, daß ich, wo auch ims 
mer, auf der vierten, fünften oder ſechſten Bank zu 
Harrom oder in den Wegen eines fpäteren Lebens, 
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Das Vertrauen Lord Byrons zu dem ed—⸗ 
len Sinn und richtigen Gefhmade des Dber: 
ſten Wildman wurde durd) den Erfolg gerechte 
fertigt. Unter feinen einfichtigen Bliden und 
feinen freigebigen Händen erhob ſich das ehrwür⸗ 
dige, romantiſche Gebäude aus ſeinen Trüm: 
mern wieder in all feinem alten, klöſterlichen 
und freiherrlichen Glanze, und felbft Vergröße— 
rungen wurden vorgenommen, in vollfommnen 
Einklange mit feinem alten Bauftyle. Die Haine 
und Förfte wurden wieder gepflanzt, die Seen 
und Fiſchteiche gefäubert, und die Gärten von 
Difteln und Schierling befreit, und ihrer alten, 
würdigen Form zurückgegeben. 


mit Achtung mich meines Schulfameraden und Freun⸗ 
de3 erinnern und mit inniger Verehrung den tapfern 
Krieger wieder erkennen werde, der bei aller Bunft 
der Verhältniffe und allen Verlockungen der Jugend 
zu ſeinem genußvollen Leben ſich der Pflichten eines 
würdigeren Berufs geweihet hat, und ſeinen Lohn in 
der Achtung und Bewunderung ſeines Vaterlandes 
empfangen wird. 


Stets Ihr treuer und ergebener 
Byron. 
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Die Meiereien der Befigung wurden ganz 
wieder bergeftellt, neue Gehöfte aus Steinen 
erbaut, im dem malerifhen und wohlbehag: 
lihen Style der altenglifhen, aufgeführt; 
den erblihen Hofbauern wurden ihre väterliche 
Wohnungen zugefichert, und fie felbft mir der 
beſonnenſten Nachfiht behandelt; Furz Alles 
trägt die glücklichen Zeichen eines gutgefi Due 
freigebigen Wirthes. 

Was indeß die Bejucher der Abtei am 
meiften für ihren jeßigen Beſitzer einnimmt, ift 
die ehrfurchtsvolle Sorgfalt, mit welder er 
jedes Denkmal und jede Reliquie der Familie 
Byron erhalten und erneuert bat, und über: 
haupt Alles, was in irgend einer Beziehung zu 
dem Andenken des Dichters ficht. 

Adtzigtaufend Pfund find bereits auf das 
ehrwürdige Gebäude verwandt worden; aber 
das Werk ift noch im Beginnen, und New: 
ſtead verfpricht, die Hoffnung zu verwirklichen, 
die der Dichter nur fchwach zu aͤußern wagte, 
wenn er in feinen trüben Abfchied bittet: 
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Einſt gehet Die vielleicht noch auf. die Sonne, 
Diie ihre Mittagsftrahlen auf dich ftreut: 
O kämen Stunden Dir, voll alter Wonne, 
Die Zukunft hold, wie die Vergangenheit. — 


Ankunft in der Abtei. 


Ich Hatte einen vergnügten Weihnachten 
im guten. alten Style in einem ehrwürdigen 
Samilienfaale zu Derbyſhire verbradt, und 
machte mid nun auf, den Neft der Feiertage 
mit dem gaftlichen Beſitzer der Abtei Newftead 
zu verleben. Eine Fahrt von fiebenzehn Mei: 
len dur ein anmuthiges Land, wovon einen 
Theil: der fagenreiche Sherwood-Forſt bildet, 
brachte mid) an das Thor des Parks von New: 
fiead. Keinesweges war der Anblick des Gars 
tens impofant, da die fchönen alten Bäume, 
die ihn einft geziert, durch den tollen Vorgän— 
ger. Lord Byrons gefällt waren. Als wir durd 
das Thor gekommen, rollte der Poftwagen 
fhwerfällig einen fandigen Weg. hinab, zwi⸗ 
ſchen nackten Hügeln, und Fam allmälig in eis 
nes jener anmutbigen und. bededten Thäler, 
in ‚denen die. gefcheuten Mönche alter Zeit 
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fo gern niſteten. Wir lenkten um den Winkel 
einer Gartenmauer von dem Wege ab, und 
hatten. fo den vollen Anblic des ehrwürdigen 
Gebäudes vor ung, das vom Thale umfchloffen - 
lag; eine ſchöne Wafferfläche breitete ſich das 
wor aus. 2 | 
Das unregelmäßige graue Gebäude in ſei— 
ner buntſcheckigen Bauart entſprach ganz ber, 
von Lord Byron gegebenen Beſchreibung: 
— Ein alter, alter Münfter einft, und jegt 
Noch ält'rer Eis, — von reichen, feltenem 
| Gemifchtem Gothiſch. — 
Die eine Seite war dur eine mit Caftellen 
verſehene Burg befeftigt, an die freiberrlidhen, 
friegerifchen Tage des Gebäudes mahnend; die 
‚andere hatte ihren urfprünglichen, klöſterlichen 
Charafter bewahrt. ine verfallene Kupelle, 
von einen ernten Haine umfchloffen, erhebt 
noch deſſen ganz erhaltene Vorderfeite. Aller 
dings war die Schwelle des einft viel betret⸗ 
nen Portals von Gras überwachen, und das 
große Spitzbogen-Fenſter, das einft mit ſchö— 
nen. Glasgemälden prangte, jeßt ‚von Epheu 
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umwunden und überwölbt; aber das alte. Klo: 
ſter troßte noch in den Gipfel der Kapelle der 
Zeit, wie den Stürmen; und die gebenedeieren 
Bilder der Jungfrau und des Kindes, aus 
grauem Stein gehauen, dauerten noch unver- 
leist in ihrer Mifche, dem Gebäu einen heiligen 
Anblick verleihend *). 

Ein Schwarm von Saatfräben, die im 
angrenzenden Haine hauften, flatterten über den 
Ruinen, fi) auf jeder ragenden Spiße wie: 
gend, blickten mit neugierigem Auge nieder, 
und fohrieen, wie der Poſtwagen vorüber: 
rollte. ( 
Der Gaftellan des Schloffes, eine höchſt 
anſehnliche Perfon, ſchwarz angezogen, empfing 
uns am Thore. Schon bier trafen wir auf 
- ein Memento an Lord Byron, einen großen, 
Schwarz: und weißgefledten Neufoundländifchen 


) Noch höher Fand einfam, doch mit der Krone, 
Im felgen Arm das Kind, noch unverfehrt - 
Die Jungfrau, Mutter von dem Gotted-Sohne, 
Gefchont vom Zufall; alles rings verheert: 
Geheiligt ihr zu Süßen fchien die Erd’. 
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Hund, der mit feinem Rachlaſſe von Griechenland 
aus dahin gefommen war. Cr ftammte von dem 
berühmten Bootswain ber, und war Erbe fei: 
ner edlen Fähigkeiten. Er war ein allgelicbter 
Inſaſſe der Abtei, von jedem Befuchenden geehrt 
und geliebfoft. 

Bon dem Kaftellan geführt, und dem 
Hunde, der bei den Hommeurs des Haufes aſ⸗ 
fiftirte, geleitet, gingen wir durd einen langen, 
hiedrig gemwölbten, von mafliven gothiſchen 
Säulen getragenen Saal, der dem Innern der 
Kathedrale im unterften Gefchoffe der Abtei 
durchaus nicht Ahnlic war. 

Bon bier fliegen wir über eine fteinerne 
Treppe, an deren Ende uns ein Paar Flügel: 
thüren in einen weiten Gorridor, der rings um - 
das Innere der Abtei lief, führte. Die Fen- 
fter des. Corridorg fahen hinab nach einem viere 
eigen, grasbewachfenen Hofraume, welcher das 
hohle Centrum des Gebäudes bildete. An der 
Mitte deffelben erhob fich eine hohe, phantaftis 
(he Fontaine, aus demfelben grauen Steine 
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gefertigt, wie das Gebäude felbit, die Lord 
Byron fehr gut befchreibt: | 
Ein goth'ſcher Brunn raufcht in des Hofes Räumen, 
ESymmetriſch, doch von Bildwerk rings bedeckt. 
Geftalten bunt, wie fie Vermummte träumen, 
Ein Monftrum hier und dort ein Heil’genbild; 
Durch Mäuler von Granit entftrömt in Schäumen 
Die Fluth, die perlend in die Becken quillt; 
An taufend Tropfen war die Sluth zerfioben, 
Wie Menfchenruhm und fein noch eitler Tobent— — 


Rings um das Viereck befanden ſich niedrig ge⸗ 
wölbte Kreuzgänge mit gotbifchen Bogen, einft 
der abgefchloffene Wandelplag der Mönde. Der 
Corridor, welchen wir entlang gingen, war über 
diefe Gänge gebaut, und ihre hohlen Bogen 
hallten jeden Fußtritt wieder. 

Soweit hatte Alles ein ernftes, Elöfterfie 
bes Anfehen; da wir aber an eine Ede des 
Corridors gekommen, gewann das Auge, durch 
eine dunkle Gallerie binfchweifend, den Anblid 
von zivei Figuren in voller Rüſtung, mit“ ges 
ſchloſſenem Viſir, angezogenem Schild und ges 
zücktem Schwerte, regungslos gegen die. Mauer 
ſtehend. Es ſchienen zwei: Gefpenfter aus. der‘ 
ritterlichen Zeit der Abtei. | 
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Hier verſetzte uns der Kaſtellan, eine Flü— 
gelthür aufreißend, im Nu in einen geräumi—⸗ 
gen hohen Saal, ein herrliches Gegenſtück zu 
den phantaſtiſchen, düſteren Gemächern, durch 
die wir bereits gegangen. Er war ſehr elegant 
eingerichtet, die Wände mit Gemälden behan— 
gen; indeß hatte ſich noch Manches von der 
urſprünglichen Bauart erhalten, und war mit 
modernen Verzierungen vermiſcht. So waren die 
in Stein eingefaßten Fenſterflügel und das tiefe 
Bogenfenſter aus früheren Zeiten noch vorhanden. 
Das Schnitz- und Tafelwerk in erhabener Holz⸗ 
arbeit war gleichfalls ſorgſam hergeſtellt wor⸗ 
den, und die gothiſchen und romantiſchen Dar: 
ftellungen in ihrem alten Style wieder ausge: 
mahlt und vergoldet. Auch waren noch Ems 
bleme der früheren und fpäteren Zeiten der. Abs 
tei da in den Bildern der Erſten und Letzten 
der Samilie Byron, welche über: die Schickſale 
ber Abtei geboten hatten. An dem obern 
Ende des Saales über der Thür blickte das 
ſchwarze, gothifche Bild des Sir Sohn Byron 
des Kleinen mit den großen Bart „grimmig 


Ankunft in der Abtei. 159 


nieder’ von feiner Leinwand, während an der 
entgegengefeßten Seite eine weiße Marmorbüſte 
des Genius loci, des edlen Dichters, von 
ihrem Piedeftale weithin erglängte. 

Der ganze Anblick und Styl des Gema- 
ches hatte mehr Pallaft: als Klofterartiges, und 
durch die Fenfter gewann man weithin eine 
ergößliche Ausficht, gebildet aus ſchönen Hais 
nen, fanftgrünenden Raſenteppichen und filber: 
nen Waſſerflächen. Unter den Fenſtern war ein 
kleiner Blumengarten, eingeſchloſſen von ſtei— 
nernen Baluſtraden, auf denen Pfauen ſtan— 
den, mit ausgebreitetem Gefieder ſich ſon— 
nend. Um die Raſenplätze, vorn, ſah man 
Faſanen, wohlgemäſtete Rebhühner und ſchnell⸗ 
füßige Waſſerhühner, die in ungeſtörter Ruhe 
rings umher ſich Futter ſuchten. 

Dies bunte Gemiſch von Gegenſtäͤnden 
ſtellte ſich dem Auge beim erſten Beſuche der 
Abtei dar; und ich fand das Innere ganz der 
Beſchreibung des Dichters entſprechend: | 


Das Hauptgebäude weit und ehrfurchtwerth 
| Trug mehr als je des Klöfterlichen Eheim... : 
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- Die Bogengänge ftanden unverfehrt, 
Das Refektorium, der Zellen Reih'n: 
Auch die Kapelle war noch unverheert, 
Geeignet noch, der Scene Schmuck zu leih’n. 
Der Neft, verändert, umgebaut, verfallen, 
Glich mehr dem Sreiherrnfiß, als Klofterhallen. 


Bon jeder Kunft war Halle, Zimmer, Gang 
Neich ausgefchmückt; den Kenner hättd gequält, 
Daß Eein zu firenges Band fie all umfchlang: 
Die Theile vegellos, doch war vermählt 
Sn Eins das Ganze und der Eindruck zwang 
‚Die Augen mächtig, die das Herz befeelt 


Ich habe nicht die Abfiht, die Scenen bäuss 
lichen Lebens in der Abtei zu ‚veröffentlichen, 
oder die Feftlichfeiten zu befhreiben, an denen 
ih während meines Aufenthaltes in ihren gafte 
lichen Mauern Theil nahm; ich wünſche nur 
ein Bild von dem Gebäude felbft zu geben, fo 
wie von den Perfonen und Verhältniſſen, die 
mit dem Andenken Lord Byrons in Verbindung 
fiehen. Daher unterlaffe ich es, bei der Aufe 
nahme die ich bei dem trefflichen. und liebenss 
würdigen Wirthe und der Wirthin fand, zu vers 
weilen, jo wie meinen. Xefer mit den feinen 
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Bewohnern des Gebäudes, die ih in dem Sual 

antraf, befannt zu maden. Sch begebe mich 
baber ohne Weiteres mit ihnen in das mir 
überwiefen® Zimmer, in weldes ich durch den 
Kaftellan auf das Ehrfurdtsvollite eingeführt 
wurde. 

Es war eines aus der prächtigen Reihe 
von Gemädern, die fi) zwifchen dem Klofter: 
hof und Abteigarten binzog, und hatte eine 
Ausſicht nad) letzterem. Die ganze Reihe bit: 
beten die ehemaligen Staatszimmer, und war 
während der fchlimmen Lage der Abtei- verfals 
fen, fo daß fie zur Zeit Lord Byrons gänzlich 
zerſtört war. Seitdem bat fie ihren alten 
Glanz wieder erhalten, und ich darf dafür mein 
Zimmer als Belag. anführen. Es war hoch 
und ſchön proportionirt.. Der untere Bheil 
der Winde war mit altem Eichenholz getäfelt, 
der obere mit Gobelin= Tapeten behangen, auf 
denen orientalifche Sagdfeenen dargeftellt was 
ren, — die Figuren lebensgroß, in Haltung 
und Sarbe von großer Frifche. 

1. 11 
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Das Möbel war antik, würdig und ſchwer⸗ 
fällig. Stühle mit hohem Rüden, forgfam : 
geihnigt und mit Stidereien ausgelegt; ein 
mafjiver, ſchwarzer, eichener Kleiderſchrank, 
glatt polirt, und mit Landfchaften aus 
mannigfacdy gefärbten Holze ausgelegt, ein 
Prachtbette, weit und hoch, fo daß es wohl 
ehedem durch eine tragbare Treppe beftiegen 
worden ſeyn mag, deſſen Eolofjale Pfoften ei— 
nen großen Himmel mit einem ungebeuren 
Bufche carmoifinrother Federn an jeder Seite 
trugen; daran. reiche Vorhänge von carmoift: 
nenem Damaſt, in breiten, ſchweren Falten 
herabhängend. 

Ein ehrwürdiger Spiegel aus Glasplatten 
find auf der Zoilette, vor welchem manche 
Schöne früherer Jahrhunderte ſich beſchauet 
und ihre Reize erböhet haben mag. Der Bo: 
den des Zimmers war von gewürfeltem Ei— 
chenholz mit Wachs gebohnt, und zum Theil 
bedeckt mit einem türkifhen Teppih. In der 
. Mitte fand ein fehwerer eichener Tiſch, mit 
Wachs geglättet und polirt wie Glas,. und 
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verfehen mit einem Schreibjeuge aus duften« 
dem Rofenhol;. 

Ein mäßiges Licht fiel in das Gemach 
durch gothiſche Senfterflügel, die zum Theil von 
carmoifinenen Vorhängen bededt, zum Theil 
von den Bäumen des Gartens verfchattet wma» 
ren. Dieſes magische LKichtverhältnig erhöhte. 
die Wirkung des prächtigen und alterthünli- 
chen Zimmers. 

Zwei, über den Thüren hängende Gemälde 
entfprachen ganz dem Zone der Scene. Sie 
waren beide in altem Vandykſchen Style; das 
eine, ein Gavalier, der vielleicht diefes Zimmer 
vor Zeiten bewohnt hatte; das andere eine 
Lady, — eine ſchwarze Sammetmasfe in- der 
Hand, — die fich vielleicht einft vor dem eben 
befehriebenen Spiegel zu Eroberungen gerüftet 
hatte. Die intereffantefte Reliquie aus alten 
Zeiten in diefem wunderlichen, aber reich ges 
ſchmückten Gemache war ein großes Kamin, 
ein Tafelwerk, in erhabener Arbeit geſchnitzt, 
mit Niſchen oder Fächern, deren jede eine 
menſchliche Büfte enthielt, die. ganz. aus der 

11° 
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Mauer bervortraten. inige der Figuren wa: 
ren in alter gothifher Tracht; am meiften un: 
ter ihnen trat eine weibliche Geftalt hervor, die 
von einem troßigen Saracenen in der. angren- 
zenden Riſche ernit ing Auge gefaßt wurde. 

Dies Tafelwerk gehört unter die Myſterien 
der Abtei, und bat zu eben fo verfchiedenen 
Unterſuchungen veranlaßt, wie die ägyptiſchen 
Hieroglyphen. inige vermuthen,. daß. es ein 
Abenteuer int heiligen Lande darftellen foll, 
und daß die Lady auf dem Bilde durd einen 
Kreuzritter aus der Familie von dem betur: 
banten Türken, der fie fo fcharf bewacht, be 
freit worden ſey. 

Die Vermuthung, daß ein geheimer Sinn 
mit diefen Figuren zu verbinden fey, erhält 
Beftätigung durch den Umſtand, daß ähnliche 
Darſtellungen in Täfelwerk auch in anderen 
Theilen der Abtei vorhanden find, auf welchen 
allen die hriftliche Lady und ihr farazenifcher 
Wächter oder Liebhaber erfcheint: Am Rande 
diefer Sculpturen war - das Wappen der By: 
rons angebracht, und ein Datum, welches daſſelbe 
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auf die Zeit Sir Johns des Kleinen mit dem 
großen Barte zurückführte, jenes Helden der 
Sage, der über das ehrwürdige Gebäu eine 
dunkle Gewalt übte, wie fi) fpäter zeigen wird. 

Ich will den Lefer nit länger mit einer 
weiteren Beichreibung meines Zimmers oder 
der damit in Verbindung ftehenden Geheimniffe 
aufhalten. Da er mit mir einige Tage in 
der Abtei verweilen foll, werden wir noch Zeit 
baben, das alte Gebäude in aller Muße zu bes 
traten, und ung nicht allein mit feinem In⸗ 
nern, fondern auch mit all feinen Umgebungen 
befannt zu machen. 


Der Abteigarten. 


Den Morgen nad meiner Ankunft ftand 
ih früh auf. Das Tageslicht blickte anmus 
tbig durch die Fenſtervorhänge; ich 308. diefe 
auf, und fchaute durch das gothiſche enfter 
auf eine Scene, die im Charakter ganz dem 
Sunern des alten Gebäudes entiprad. Es 
war der alte Abteigarten, der je nad) dem Ges 
ſchmacke der verfchiedenen Zeiten und Beſitzer 
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verändert worden war. Nach der einen Rich: 
tung ‚bin hatte er fehattige Gänge und Alleen, 
breite. Terraffen und hohe Haine; nach der ans 
deren, binter einem grauen, Flojterähnlichen 
Winfel des Gebäudes, der mit Epheu übers 
wachlen und von einem Kreuz überragt: war, 
lag ein Fleiner Garten in franzöſiſchem Style, 
mit zierlihen Blumentöpfen, nit forgfam auss 
gelegten Gängen und eleganten fleinernen Bas 
luſtraden. | 

Der fchöne Morgen, fo wie die Stille um 
mich ber, luden mich zu einem frühen Spaziers 
gange ein; denn es ift angenehm, folde als 
tertbümliche Plätze allein zu genießen, wo man 
gern poetifchen Träumen nahhängt und uns 
geftört an dent Gewebe luftiger . Phantafieen 
fpinnt. Ich zog mic, alfo raſch an, ging über 
eine Eleine Treppe aus dem Staatszimmer in 
den langen Eorridor Über den Kreuzgängen, durch 
welhen ih an eine Thür an dem. vorderen 
Ende defielben gelangte. Hier ſtand ich im der 
freien Luft, und da ich noch eine andere ſtei⸗ 
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nerne Treppe hinabgeſtiegen, ſah ich mic). mite 
ten in der ehemaligen Kapelle der Abtei. 
Nichts war von dem heiligen Gebäude ge— 
blieben, die gothifche Fronte ausgenommen mit 
ihrem tiefen Portal und dem großen Spisbor - 
genfenfter, das ich bereits befchrieben. Das 
Schiff, die Seitenwände, der Chor, die Sa 
Eriftei, Alles war verfhwunden. Ich hatte den 
flaren Himmel über meinem Haupte, einen 
fanft gefhornen Grasteppih mir zu Füßen. 
Gänge, mit Kies belegt, und Gefträuche wa— 
ren an die Stelle der dunfeln Chorgänge und 
ftattlihe Bäume an: die der Säulen getreten. 


Wo trübe Dünfte nun dem Kraut entqualmen, 
Erfiorbnen Bodens feuchtes Keichenkleid, 

Da war der frommen Bäter heilgen Palmen 
Die Stätte vormals einzig hier geweiht. 


Wo Fledermäufe nun die Slügel regen, 

Sobald die dunfeln Schatten mahnend nahn, 
Stieg einft wie Morgenlied fo Abendfegen 

Aus vollem Chor zur Sungfrau himmelan. 


Statt der Morgengebete der Mönde hallten 
jet die zerflörten Mauern der Kapelle das 
Gekrächze unzähliger Saatkrähen nieder, die 
Aber dem dunklen Haine, den fie bewohnten, 
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umberflatterten, und fi zu ihrem. Morgen: 
Ausfluge anſchickten. | 

. Mein Streifzug führte mid ruhige Baum: 
gänge entlang, die von Buſchwerk umfäumt 
waren; dann und wann kreuzte ein Waſſer— 
huhn meinen Weg und entfhlüpfte ins Ges 
büſch. Won da gelangte ich in einen breis 
ten terraffenförmigen Gang, einft ein Lieblings 
aufenthalt der Klofterbrüder, der ſich durch die 
ganze Länge des alten Abteigartens ausdehnte, 
an der alten Steinmauer, welde ihn umfloß, 
fih binziehbend. In der Mitte des Gartens 
lag einer der Fiſchhälter, eine oblonge Waſſer⸗ 
flähe, gleih einem Spiegel umrahmt von 
grünen, jähen Ufern von Raſen. Auf feiner 
glashellen Fläche malte fid) die dunfle Waffe 
des nachbarlihen Haines, eine der bedeutend: 
ſten Partieen des Gartens. Dieſer Hain führt 
den unheimlihen Namen: „Teufels-Gehölz“, 
und ſteht in der Umgegend in zweideutigem 
Rufe. Gepflanzt ward er von dem gottlofen 
Lord. Byron während der früheren ‚Zeit feines 
Aufenthalts in der Abtei vor feinem unſeligen 
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Zweikampfe mit Mr. Chaworth. Er hatte et—⸗ 
was Geſchmack für das Ausländiſche und Klaſ— 
fifche, und ließ daher an jedes Ende des Hains 
bleierne Faunen oder Satyrftatuen aufitellen. 
Auch auf diefe Statuen, fo wie auf Alles, 
was fonft noch um den Lord war, richtete fich 
der Verdacht und. das Gerede, das im le 
ten Theile feines Lebens auf ihm Taftete, 
Das Landvolf, mit der heidnifhen Mytho— 
logie und ihren Ländlichen Gottheiten unbe 
kannt, blickte mit Schauder auf die Götzen, 
die mit dem Attribute des Teufels, Hörnerm 
und Klauen, bekleidet waren. Wahrſcheinlich 
ſah es im ihnen die Gegenftände geheimer Anz: 
betunz für den düftern, abgefchieben lebenden 
Menfchenfeind, und gab ihnen den Namen 
„Zeufel des alten Lords.“ 

Ich drang in die Tiefen diefes geheimniß- 
vollen Haines. Da ftanden nun die alten, 
übelberüchtigten Statuen, von hoben Lerchen- 
bäumen überfhattet, und von dumpfigem, grü- 
nem Moder bededt. Es kann nicht überra⸗ 
ſchen, daß ſeltſame Geſtalten, ſo gehuft und 


170 Abtei: Nemfiend. 


gehörnt, und in einem dunkeln Hain aufgeftellt; 
die Gemütber des einfältigen und abergläubi- 
gen Landvolks irre maden mußten. So mans 
bes von den Lieblingsſtücken und Grillen der 
Reichen muß in den Augen der Unerzogenen 
als Tollheit erſcheinen. 
| Ich fühlte mich jedoch nach diefem Haine 
durch viel ergreifendere Erinnerungen hingezo⸗ 
gen. Cr war Lieblingsaufenthalt Lord By⸗ 
rons. Bei feinem, der Abtei abgeftatteten Ab⸗ 
fchiebsbefuche, nachdem er ihren Beſitz aufgeges 
ben, verbraihte er bier einige Zeit in Gefells 
ſchaft feiner Schweſter; und als ein letztes 
Grinnerungsgeichen gruben fie ihre Namen im 
einen Baumſtamm ein. 

Die Gefühle, die feine Brof beivegten: 
während dieſes Beſuches, da er um ſich Ge 
genftände fab, feinem Stolze theuer, und feine 
jugendlichen Rückerimerungen, deren: Beſitz ihm 
aber fein ſchmales Vermögen: nicht länger ge⸗ 
ſtattete, drucken ſich in einer. Stelle einen poer. 
tifchen Epiſtel aus, die er in ſwoteren Jahren 
an: feine DEREN: richtete. 
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Ich denke Dein, an unſerm lieben See, 

Beim alten Ton, der nie mehr tönt ins Ohr! 
Schön iſt der Genfer! — doch, wo ich auch ſtehe, 
Schwebt eines ſüßern Ufers Bild mir vor. 

Er Du, eh jenes meinem Sinn vergehe, 

Eh’ fiche dem Gedächtnis Tod bevor. 

Und doch, wie alles, was ich mir erforen, 

Seid Ihr mir fern, wo nicht für ie verloren. 
Gefühle, wie im frohen Jüngling, reget FJ 
Das Herz mir auf: und Blume, Bach und Baum 
Erinnern an die Stätten, gern geheget, 

Eh’ Bücher frahlen meinen Jugendtraum. 

‚Sie kehren wieder, und die Bruft beweget, 

Der Blick fich fchmerzlich nach demfelben Raum. 
Wohl dies und Jenes wähnte ich zu Lieben, 
Doch nichts wie du iſt mir fo treu geblieben. 


Ich fuchte lange Zeit in dem Hain umher, ehe 
ich den Baum finden konnte, wo Lord Byron 
fein leicht verſchwindendes Andenken Binterlaf- 
fen. Es war eine Ulme von eigner Geftalt, 
fie hatte zwei Stämme, die aus derfelben Wur- 
zel bervorgefchoffen, und deren’ Zweige, da fie nes 
ben einander aufgewachſen, ſich in einander ver: 
flochten. Gewiß hatte er fie als bildliche Be— 
zeichnung für ſich und: feine Schwefter gewählt. 
Nachdem: ich dem Hain verlaffen, fette ich mei: 
nen Weg fort, eine geräumige Terraſſe ent 


172 Abtei Newſtead. 


lang, die ber den ehemaligen Küchengarten ber 
Abtei binausfah. Unter mir lag der Fiſchhäl— 
ter des Klofters, ein dunkler Zei, von düſte⸗ 
ren Cypreſſen überhangen, worin ein einfames 
Waſſerhuhn ſchwamm. 

Etwas weiter vorwärts gab die Terraſſe 
eine Ausſicht auf die Prachtſeene im Süden 
der Abtei, den Blumengarten mit feinen ſtei⸗ 
nernen Baluftraden und ftattlihen Pfauen, den 
Grasplag mit feinen Faſanen und Rebhühnern, 
und die lieblihen Thale von Rewftead. 

Rn einiger Entfernung am Rain des Ras 
fenplages befand ſich ein anderes Erinnerungse 
mal Lord Byrons, eine Eihe, von ihm im 
feiner Kindheit bei feinem erſten Beſuche der 
Abtei gepflanzt. Mit einem, in ihm wurzeln⸗ 
den abergläubigen Gefühle, knüpfte ex fein 
Schickſal an das des Baumes. „Wie a 
gedeiht, fo wird mein Gefhid gedeihen.“ 
Jahre vergingen; mehrere waren in Müßig⸗ 
gang und Ausfchweifung verfloften. Gr kam 
nad der Abtei zurüd, ein Züngling, faum zum 
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Marne gereiftz aber, wie er meinte, mit eb: 
ler. und  Thorbeit über feine Jahre hinaus, 
Er fand feine Schidfalseiche, von Unkraut und 
Gefträuchen erftidt, und gab fi — die 
— 
In tiefen Grund hatt' ich dich eingeſenkt, 
Daß meinen Tag du möchteſt überleben. 


Dir ſollten Zweig' entſprießen, dicht verſchränkt, 
Und Epheu rankend deinen Stamm umgeben. 


So hofft' ich, da ich hoch dich aufgeſetzt 
In meiner Väter Land, ein ſtolzer Knabe: 
Dahin! Ein Stumpf iſt's, den die Thräne netzt! 
Kein Unkraut webt ein Dach nun deinem Grabe, 


Ich lehnte über die Steinbaluftrade der Te 
raffe und fchaute in das Thal von Newſtead 
mit feinen filbernen Wafferfpiegeln, die in der 
Morgenſome glänzten. Es war ein Sab: 
batmorgen, der über das Land eine heilige 
Meihe zu verbreiten ſcheint, — wohl wegen 
der Ruhe des Tages und des Stillſtands in 
allem Werfeltagtreiben. Wie ih mich in die 
ftille, fchöne Scene vertiefte und in das. vers 
kehrte Schidfal des Mannes, den fein ftür: 
mifhes Innere aus dieſem ruhigen Paradiefe 
trieb, mit den Leidenfchaften und Gefahren der 
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Melt zu ringen, ftablen: ſich die ſanften Giok 
fentöne von einem, wenige Meilen entfernten 
Dorfe durd das Thal. Jeder Anblick, jeder 
Zon fhien an diefem Morgen darauf berech— 
net, rührende Grinnerungen an den armen 
Byron aufzuwecken. Der Zon kam von der 
Dorflirde von Hucknall-Torkard, in welcher feine 
Reſte ruhen. Sch babe feitvem das Grab be 
ſucht. Es ift in einer alten grauen Dorfkirche, 
ehrwürdig durch ihr Alter. Er ift unter dem 
Eſtrich begraben, an dem einen Ende des 
Hauptflügels. Durch das trübe Glas eines 
gothiſchen Fenſters fällt Licht. auf die Stelle; 
und eine. Tafel an der daranftoßenden Wand 
bezeichnet die Zamiliengruft der Byrons. Cs 
war die tolle Abfiht des Dichters geweſen, 
ih mit feinem treuen Hunde im dem Denk 
ntale beerdigen zu Taflen, das er in dem Gare 
ten der Abtei Rewſtead errichtet. Die Vollſtrek⸗ 
fer feines letzten Willens zeigten jedoch richtiges 
res Urtheil, befferen Zaet, indem fie feine Aſche 
der Familiengruft überwiefen, um fie. mit der 
feiner Mutter umd Verwandten zu vereinigen. | 
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Hier nun 

Schläft er in Ruh nach wandelvollem Leben; 

Und häuslich Unglück, fremdes Leiden, — Nichte | 

Ficht ferner ihn noch an! — | 
Wie genau wurde durch feine Todesſtunde der 
wenige Zahre zuvor in einem feiner Taunenhafs 
ten Augenblide von Lrübfinn und Menſchenhaß 
von ihm ausgefprochene Wunſch erfüllt! — 

Wenn einft in Lebensabends Schmwüle 
Traumloſer Schlaf, mich fenft ins Grab, — 


Pergeffenheit! mein Lager Eühle 
Dein matter Sittig lieblich ab! 


Die Thräne mag, die Wünfche ſparen 
Um mich der Sreund, der Erben Schwarm: 
Kein Mädchen mit zerrauften Haaren 
Empfinden oder heucheln Harm. 


Zur Gruft laßt mich in Ruhe tragen, 
Kom eitlen Leichenprunfe fern; 
Laßt Feine Stunde mich beklagen, 
Die Furcht erlag” ich Sreunden gern. 
Er farb unter Sremden, in fremdem Lande, 
ohne eine liebende Hand, fein Auge zu ſchlie— 
Ben; aber er ftarb nicht unbeweint Mit all 
feinen Fehlern, Irrthümern, Leidenfhaften und. 
Saunen hatte er die Gabe, feine Untergebnen: 
ſich in warmer Anbänglichfeit zu verbinden. 
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Einer von ihnen, ein armer Griedhe, folgte 
feinen Reften nad England, und geleitete fie 
zu Grabe. Man hat mir gefagt, daß er wähs 
rend der Begräbniß: Geremonien fih in dem 
Krampfe feines Schmerzes an einen Kirchſtuhl 
babe lehnen müffen, und als Alles vorbei war, 
fhien es, als wenn er mit dem Leichname 
feines Herrn hätte in das Grab finfen mö— 
gen. Cine Natur, die zu fo inniger Anhängs 
lichfeit begeiftern kann, muß wohl cdel und 
wohlthuend gewefen feyn! 


Der Seft- Montag. 


Der Sherwoodforſt ift eine Gegend, die 
vieles von den eigenthümlichen Bräuchen und 
Feſttagsſcherzen alter Zeit beibehalten. Ein oder 
zwei Zage nach meiner Anfunft im der Abtei, 
als ih im den Kreusgängen umberging, vers 
nahm ich den Ton Ländlicher Muſik, und zus 
weilen einen Ausbruch lauter Luft, die aus dem 
Innern des Gebäudes Kervordrangen. Jetzt 
fam der Hauswart zu mir, und tbeilte mir 
mit, daß eine Gefellfhaft junger Burſche in 
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‚dem Saale der Diener ſey, und dort: Seil: 
‚Montags:Scherze aufführte, und ud mich. ein, 
ihre, Mummereien zuzuſehen, Ich. nahm. dies 
feendig an, weil ich eine gewiffe Liebhaberei 
für: ſolche eberreſte vom: Volksgebräuchen bege. 
Der Dimerfhafts: Saal war für die Ausfüh— 
zung; eines, altgotbifchen Scherzes fehr gelegen. 
Es war ein Zimmer. von großer Ausdehnung, 
das in: den Zeiten der Mönche der Speifetaal 
‚der: Abtei war. Eine Neihe mafjiver Säulen 
zog fich : der: Länge nach durch die Mitte bin; 
‚darüber erböben ſich die gothiſchen Bogen, wele 
che: die niedrig gewölbte Dede trugen. Hier 
war. nun: eine Neihe Banern, ungefähr in; der 
Art koſtumirt, wie die Bücher über Volfsalter: 
thümer es darſtellen. Einer hatte einen Anzug 
von grobem Fries, den Kopf im eine Büren: 
baut gewicelt; und eine Glocke hinter ihm her: 
abhängend, die bei jeder Bewegung, Elingelte. 
: Gr. war der. Clown der Gefellfehaft, wahrſchein⸗ 
chic) win traditioneller Vertreter. des alten Satyrs. 
Die Uebrigen waren mit. Bändern geſchmückt 
und mit hölzernen Schwertern bewaffnet. Der 
I. 12 
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Anführer der Truppe: trug die alte Ballade 
vom heil.-Georg und dem Lindwurm vor, die 
Jahrhunderte lang unter dem Landvolfe geläus 
fig war; feine Gefährten begleiteteit den Vor 
trag mit rohen Verſuchen von Aktion, wäh 
rend der Clown Poſſen aller Art trieb. - 

Diefen folgte eirie Truppe von Tänjern, 
die den Mohrentanz aufführte, luſtig aufgepußt 
‚mit Bändern und Glöckchen. Da gab es die 
nen Robin Hood und Maid Marian; letztere 
‘wurde -Vorgeftellt von einem Burſchen mit‘ ci 
nem Milhgefihte; eben To auch Beelzebub, 
'mit einem Befenftiel verfeben, und begleitet 
von feinem MWeibe Berl, einer alten sankjlüch- 
tigen Vettel. Ä 

Diefe rohen Mummereien r nd der überblies 
bene Neft der alten Feſt-Montags-Bräuche, 
wo Schaaren von Bauern, phantaftifch gefleie 
"det, mit Pfeifen und Handtrommeln- verfehen, 
den fogeriannten „Montags: Narren“ von Haus 
zu Haus fchleppten, dabei Balladen: fangen id 
Poſſen trieben, wofür — ie Sa! und⸗ — Worte 


m Lohne bekamen. —VV Ber 
el u 
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Doch nicht Sin. dem luſtigen Sherwood⸗ 
Forſt allein behaupten . fich: dieſe Reſte alter 
Zeit. Man findet ſie in den meiſten Ländern 
nördlich vom Trent, welcher klaſſiſche Strom 
die. Grenzlinie zu bilden ſcheint für alte ‚Sit: 
ten. Während meines jüngften Weihnachts⸗ 
Aufenthalts zu Barlborough⸗Hall in den. Ges 
hölzen von. Derbyſhire und. Vorkſhire hab' ic) 
mehrere ländliche Feſte mit angeſehen, die dies 
ſer Zeit der Luſt angehören, und die ohne 
Weiteres als veraltet von denjenigen dezeichnet 
werden, die ihre ganze Erfahrung. nım aus, dem 
Stadtleben entnommen haben. Ich babe, den 
großen. Yuhlklotz am Weihnachtsabend ins 
Feuer legen ſehen und das Trinkgefäüß, mit 
würzhaftem Getränfe bis zum Runde, gefüllt, 
‚berumfreifen, - Ich. habe unter meinem Fenfter 
‚Kieder . gehört von den. Chorfängern des Nach: 
bardorfs, welche um ‚Mitternacht ihre Runde 
um dig. ; alte Halle machten; , — wie es ſeit 
undenflihen Zeiten Weihnachtsbrauch war. 
Mir hatten auch Masken; und: Poffenreißer 
mit Balladen ‚und. alten. ‚überlieferten Dialo⸗ 
12 * 
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gen, und-das befannte alte Zwiſchenſpiel vom 
Steckenpferde, — dies Alles ward in dem Vor⸗ 
immer und dem Gefindefanle von Landleuten 
aufgeführt, welche Coftim und Poeſie von Früs 
Seren Geſchlechtern als Erbe überkommen hatten. 
Der Eberkopf, mit Rosmarin -befrängt, 
hatte in dem Weihnachtsſchmauſe feinen Che 
renplaß genommen. : Der Feſteber war von 
fuftigen Sängern und Barden, aus dem Dorfe 
erwartet worden, um die Gefellfhaft während 
‘der- Mahlzeit mit überlieferten Liedern und 
MWechfelgefängen zu unterhalten, und das alte 
pyrrhiſche Spiel vom Schwerdttanze, der aus 
den Zeiten der alten Römer ſich erhalten hatte, 
‘wurde. im Hofraume des‘ Gebaͤudes von einer 
Schaar junger Burſche ganz herrlich darge» 
ftellt, die in ihrer Haltung gewandt und ges 
ſchmeidig und in:ihren Bewegungen anmuthig 
waren, und wie mir erzählt wurde, während 
des Weihnachtsfeſtes Sur die Dörfer und — 
br ihre Runde machten. ER HTeeT: 
Ich ſpreche von dieſen Ländlichen" POUR 


fpieen und Gebraͤuchen/ die ich wahrend mei⸗ 
1 
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nes Aufenthaltes in der: Umgegend geſehen, 
darum fo ausführlich, ‚weil- man: geglaubt hat, 
daß mehrere der in meinen früheren ‚Schriften 
mitgetheilten Weihnachtsſcherze einer gãnzlich 
verfloſſenen Zeit angehörten. Kritiker, die in 
Städten wohnen, haben nur ſehr geringe Bors 
ftellungen von den urſprünglichen Sitten und 
Herkömmlichkeiten, die noch in den entlegnen 
ländlichen Nachbargegenden ſich behaupten. 

In der That, wenn man über den Trent 
hinaus iſt, ſcheint man in alte Zeiten zurückzukeh— 
ren, und in den Dörfern des Sherwoodforſtes 
befinden wir uns in einer Gegend- mit- altgothis 
ſchen Lettern. Diefe moosbewachfenen Hütten, Die 
niedrigen. Häuſer aus grauen Steinen, die go— 
thifchen Kreuze an jedem Ende des Dorfes und 
der. hohe Maibaum in der Mitte verfeßt uns 
in der Einbildung in- verfloffene Sahrhumderte. 
Alles hat: ein: romantifches, ED An⸗ 
ae —4 dt 
a Die Pächter der: Abtei haben ebenfalls 
Site. altväteriſchen Charakter, Einige as 
milien haben hier ändereien-: ſeit beinahe 
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dreihundert Jahren in Pacht, und obgleich ihre 
Wohnungen bereits verfallen ſind, und Alles 
um ſie herum von dem allgemeinen Verfall 
und der Ordnungsloſigkeit der Byronſchen Fa⸗ 
milie leidet, kann ſie dennoch nichts von ihr 
rem väterlichen Boden los machen. Ich freue 
mich, bemerfen zu Eönnen, daß Colonel Wild 
mann... diefe : ftandhafteren, . braven Familien 
unter. feine :befondere Obhut genommen. Gr 
bat fie: in ihren: Pachtungen begunftigt, ihre 
Pachrhäufer- ausbeffern-. oder vielmehr wieder 
aufbauen laffen, und hat Familien, die bereits 
zu der Claſſe gewöhnlicher. Feldarbeiter herab» 
gefunfen waren, in den Stand. gefeßt, wieder 
anter :den. Landleuten der Gegend das Haupt 
zu erheben. 

Sch. beſuchte eine _diefer wiederbergeflellten 
Anlagen, die noch vor; Kurzem, eine ‚völlige 
Ruine geweſen war; und jeßt: ein. wohlgeord⸗ 
neter Mieierhof. Er war von einem jungen 
Paar. bewohnt: Das gute Weib zeigte, jeden 
Theil des Haushaltes. mit beſcheidenem Sidlje, 
und frohlotkte fiber. deſſen Wohnlichkeit und 
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Anſtändigkeit. Ihr. Mann, wie idy merfte, 
«war in Solge der Vergrößerung der Wohnung 
‚felbft vorwärts gefommen, und fing ſchon an, 
unter feinen Ländlichen Nachbaren ımter dent. Nas 
‚men „des jungen Squire’: befannt zu ‚werden. 


Alte Dienerfchaft. 

Eine der Tebenden "Chroniken von. New— 
-ftead Abtei ift eine alte Dame, beinahe fieben« 
zig Sabre alt, Namens Nanny Smith, die ihr 
Keben in dem Drte zugebracht, und lange Zeit 
‘bei: den Byrons als Haushälterin gedient hatte. 
Die Abtei. und ihre Grunditücde ‚nrachten 

ihre Welt aus, über die. hinaus. fie’ nichts 
fannte, aber innerhalb deren fie fich immer 
‚mit angeborner Klugheit und altmodiger Chrs 
"barkeit betragen‘ hatte. Als Lord Byron die 
Abtei veräußerte, war ihr Beruf. zu Ende; 
- aber fie blieb in: dem Drte für: welchen ſie Bie 
Anhänglichkeit einer Kate hegte. Sie verlitß 
ihr bequemes. Haushälter Gemach und, bezog 
Seins: von den Felfenhäufern, wie” meitet. nichts 
waren. als eine: kleine Hlittenreihe, unweit der 


Abtei im den: ſenkrechten Wänden eines Felſen⸗ 
dierecks ausgehöhlt. Drei: dieſer Zellen bilde⸗ 
‚sen ihre Wohmmg; dieſe putzte fie: ärmlich, 
aber bequem und wohnlich auf. Ihr Sohn 
William arbeitete in’ der Nachbarſchaft, er. ver⸗ 
ſchaffte ihr ihren Unterhalt, und Nanny Smith 
behauptete ein fröhliches Anſehen und freien 
Sinn. Einer ihrer Gevattern ſagte ihr unter 
der Hand, daß William heirathen und ein jun⸗ 
ges Weib ihr zuführen: werde, die ihr helfen 
und für ſie ſorgen ſolle. „Nichts! Nichts! — 
entgegnete Nanny ſcharf — ich brauche feine 
junges Frau in. meinem Haufe“ So weit 
geht die Herſchſucht, und ihr — war eine 
— 
Als Colonel Wildman den Beſit der. Ab- 
.tei antrat, fand er: die arme: Frau ſo duͤrftig 
eingeniſtet. Mit dem ihm eignen. thatkräftigen 
Wehlwollen ſetzte er fofort William in eine 
kleine Meierei, woſelbſt Ranny Smith in ih: 
ren alten Lagen einen bequemen Heerd hatte. 
Ihr Stolz: stieg noch durch die Rangerhöhung 
881 Sohnes: Sie bemerkte mit; großem Ent⸗ 
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zücken, daß das Volk mit. viel mehr Achtung 
den William jeßt als Pächter bebandle, als 
früher, da er noch Arbeiter war. Ein Päd 
ter der Nachbarfchaft ging eben damit um, 
eine Heirath zwifchen feiner Schwefter und Wile 
liam zu fliften; aber Nanny Smith war bes 
reits vornehm geworden, und trat dazwifchen, 
Das Mädchen, meinte fie, fei für ihren Sohn 
gu alt; überdieß ſehe fie auch gar nicht ein, 
daß er einer Frau benöthigt fei. 

„Mein,“ fagte William, „ich bab’ gar. Eeis 
nen großen Appetit, das Menſch zu heirathen; 
wenn aber der Colbnel und feine Frau es 
wünſchen, bin ich zufrieden. Sie waren fo 
gut gegen mid), daß ichs für meine Schuldigs 
keit halte, ihnen zu Gefallen zu leben.“ 

Der Colonel und feine Frau indeß hatten 
‚gar nit die Abfiht, des braven Williams 
Dankbarkeit auf eine fo harte Probe zu feßen. 

Ein anderer Chrenmann, den Colonel 
Wildman in dem Drte vegetirend vorfand, 
und der bier wenigftens ſechszig Jahre gelebt: 
hatte, war der alte Soe Murray. Er war als 
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Heiner Zunge in dem Gefolge des alten Lords 
bierbergefommen, um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, und war bis zu deſſen Tode bei 
ihm geblieben. Zoe, da er im feiner frübeften 
Jugend ein Sciffsjunge gewelen, bielt ſich 
für ein Stüd von einem Matrofen, und hätte 
die Dberauffihe über alle Lufiichiffe des. Sees, 
obgleich er ſich nachmals zu dem Range eins. 
Kellners erhoben hatte. In den legten Tagen 
des alten Lord Byron, da er fih von aller 
Welt abgefondert, war Joe Murrad. der eins 
zige Diener, den er behielt, — feine Haushaͤl⸗ 
terin, Betty Hardftaff, noch ausgenommen, die, 
wie man meinte, eine unbefchränkte Macht über 
ihn übte, und von dem Landvolke ſpottweiſe 
Lady Betty genannt wurde. | 

Als Lord Byron die Abtei in Befik nah, 
war auch. Zoe Murray dabei, wie ein Immos 
biliargut. Er ward wieder als Kellner und 
Großadmiral der Abtei eingefeßt, und fein ders 
bes, ehrſames und bullenbeißermäßiges Weſen 
nahm Lord Byron dermaßen ein, daß. er foz 
gar: als. Nival der Neufoundländifthen Dogge 
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in des Lords Liebe auftreten fonnte. Dft bei 
Tiſche goß er einen Humpen voll des. beften 
Madeira ein, und gab ihn dem Zoe, der bins 
ter feinem Stuble ftand. Und wirklich, als er 
das Brabdenfmal in dem Abtei:Garten ans 
legte, berechnete er es für ſich felbft, Joe Murs 
ray umd den Hund. Die beiden leßteren foll« 
ten ihm zu beiden Seiten liegen. Nicht lange 
darauf farb Boatswain, und ward in. aller 
Form begraben; auf die eine Seite des Denk—⸗ 
mals ward die wohlbelannte Inſchrift gefest. 
Lord Byron reifte nad) Griechenland ab. Währ 
zend feiner Abweſenheit bemerfte Jemand, dem 
Soe Murray das Grab zeigte: „Alſo bier, als 
ter Knabe, wollt Ihr einen Platz nehmen in 
etlihen zwanzig Jahren?“ — 

„Ich weiß das noch nicht, Sir,” brummte 
Joe zur Antwort; „wenn ic) ficher wäre, daß 
ber Lord hieher fommt, wäre ich wohl zufries 
ben; allein aber hab’ ich Feine Luft bier zu 
liegen mit dem Hunde.’ — 

Zoe Murray war außerordentlich fauber 
in feinem Ynzuge und auf feine Perfon. fehr 
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aufmerffam, fo. daß er ganz refpektabel auss 
fah. Ein Bild von ihm, auf Verlangen feis 
nes Herten gemalt, hängt noch in der Abtei; 
es ftellt ihn als einen Eräftigen, friſch ausfes 
benden, alten Knaben dar, mit einer flachsgels 
ben Perrücde, einem blauen. Ueberrocke und 
röthlich gelber Weſte, und .einer Pfeife in der 
Hand. Er beforgte alle Pflichten feines Am— 
tes‘ mit großer Treue, ausgemachter Ehrlichkeit 
und vielem äußeren Anftande. Glauben wir jer 
doch feiner Zeitgenoffin, Ranny Smith, welche 
als Haushälterin: mit.ihm die Laft der häus- 
lichen. Gefchäfte theilte, fo war er in den ges 
ringeren Punkten feiner Moral nicht fehr. tafte 
feſt, und pflegte, wenn er in dem Bedienten⸗ 
ſaale bei Tifche den Vorfig führte oder bei dem 
Abendfeuer fein Ale tranf und feine Pfeife 
ſchmauchte, loſe, weltliche Lieder zu fingen. 
Sichtlich hatte Zoe feine Begriffe von Schmaus 
fereien von der Race. englifcher Bauernburſche 
entlehnt, die in den Tagen feiner Jugend 
blühte. Nanny Smith wurde von dieſen lies 
derlichen Gefüngen empört, ertrug fie jedoch 
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mit Stillihweigen, da fie über die Gefahren 
derfelben längft hinaus war. Endlich aber, da 
er fie vor einem jungen, ſechszehnjährigen Mäds 
Ken fang, Fonnte fie fi nicht Länger halten, 
und las ihm den Text fo, daß ihm die Ohren 
Eangen, daß er auffprang und zu Bette ging. 
Diefe Lektion fchien nad ihrem Berichte dem 
ebrfamen Zoe das Gewiffen zu rühren. Am 
nächſten Morgen, wie fie fagte, erzählte er von 
einem gräßlichen Traume, den er in der Nacht 
gehabt. Ein Evangelift fand zu Füßen feines 
Bettes, mit einer großen bolländifchen Bibel, 
deren bedruckte Seite er ihm zufehrte, und nad 
einer Weile ibm ins Gefiht fohlug Nanny 
Smith übernahm die Auslegung des Traumes, 
und bielt ihm eine fo erbauliche Predigt, und 
knüpfte fo fehredliche Warnungen daran, daß 
Zoe ganz ernſt wurde, das Singen unterließ 
und einen Monat lang ſich gefcheute Bücher 
zu leſen vornahm. „Aber darauf — fuhr 
Ranny fort — befam er einen Rückfall, ward 
wieder fo. gottlos, wie jemals, und fuhr fort, 
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kofe, weltliche Lieder zu fingen bis an feinen 
Todestag.” 

Als Colonel Wildman Inhaber der Abtei 
ward, fand er Joe Murray im Fräftigen Al 
ter, obwohl er ſchon über achtzig war, und 
behielt ibn in feinem Kellneramte bei. Der 
afte Mann war über die weitfhichtigen Vers 
befferungen, die fogleidy vorgenommen wurden, 
innig: erfreut, und genoß in ſtolzem Triumphe 
die Zeiten voraus, da. die Abtei in ernenetem 
Stange: aus ihren Trümmern erftehen würde, 
wo fih Equipagen und Diener an. ihren Thü— 
ren: drängen, und: ihre Säle noch einmal von 
dem. Lärm fröhlicher. Gaſtlichkeit wiederhallen 
würden. = 

Was aber: ganz. befonders: Joe's Stolz 
und Ehrgeiz in: Anſpruch nahın, war ein Plan 
des: Eolonel, den alten Speifefaal des Kloſters, 
einen großen, gewälbten Raum, von gothijchen 
Säulen getragen, in: einen Dienerfaal: zu vere 
wandeln. Joe ſah fid) im: @eifte, ‚wie er den 
Braten vorſchnitt an der. Spike: der ‚Diener: 
tafel, und wie er die gothifhen Bogen von 
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Beh: und Fagdliedern erfhallen machte, die 
der anftandspollen Nanny Smith ein Gräuel 
waren. Aber die Zeit entſchwand rafh und 
er mit ihr; er befürchtete fehr, daß der Saal 
nicht mehr bei. feinem Leben fertig. werden 
möchte. Sn. feiner heftigen Ungeduld für die 
Beſchleunigung der Neparaturen pflegte er des 
Morgens früh aufzuftehen, und ‚die. Arbeitsleute 
anfzuweden. Trotz feines hohen Alters ging 
er bei. falten. Wetter. halbangezogen. heraus, 
Fleines Holz zum euer zu machen. Colonel 
Wildman verwies es ihm. freundlich, feine Ges 
fundheit auf diefe Weiſe im Gefahr zu brin⸗ 
gen, .da ja Andere am feiner. Statt arbeiteten. 
„Lord, Herr!“ vief. der rührige alte Go 
felle aus, „das. ift mein. Luftbad; ich bin ganz 
wohl danach.“ A 
Unglücklicher Weife aber fprang, da er eis 
nes Morgens fo befchäftigt war, ein Spahn 
in die Höhe, und verleiste das eine feiner Au— 
gen. Eine Entzündung trat. ein; er. verlor 
erſt auf diefem, dann auf dem andern :die 
Sehkraft. Der arme Joe fiechte: him, und 
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ward melancholiſch. Colonel Wildman fuchte 
ihn fanft zu beruhigen. „Komm, alter Knabe!‘ 
fagte er zu ihm, „ſei gutes Muthes! Du follft 
noch Deinen: Pla haben in dem Dienerfaale.‘ 

„Nein, nein, lieber Herr!“ entgegnete er, 
„ich hab' wohl immer gehofft, daß ich's eiler 
bein werde, ihn vollendet zu fehn, und an ber 
Spitze deffelben meinen Sig zu nehmen. IS 
fah mit Stolz dem entgegen, das. gefich’ ich; 
aber jegt iſt es mit. mir ganz aus! ic) werde 
bald heimgehen!“ 

Kurz darauf ftarb er in dem hoben Al: 
ter von fehs und achtzig Sahren, davon er 
fiebenzig als ehrſamer, treuer Diener in ber 
Abtei. verbracht hatte. Colonel Wildman ließ 
ihn in der Kirche von Hudnall:Torfard in 
der Nähe von Lord Byrons Grabmal anftän 
dig beerdigen. 


Legenden der Abtei. | 
Die. Gefhichten, die ich von der ehemali⸗ 
gen Haushälterin Lord Byrons gehört batte, 
machten mid) begierig, ihr einen Beſuch abzus 
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ftatten. Ich ritt in Gefellfchaft des Colonel 
Wildman nad der Hütte ihres Sohnes Wil: 
liam, wo fie wohnte, und fand fie am Ka: 
mine. figendz; ihre Lieblingsfage kauerte ihr auf 
der Schulter. und Enurrte ihr ins Dhr. Nanny 
Smith ift eine ftarfe. wohlausfehende Frau, ein 
Mufterbild von altmodifcher Hausfrau, die ver: 
ſchrobene Vorftellungen,. Vorurtheile und ſehr 
beſchränkte Begriffe mit natürlichem Verſtande 
vereinigt. Sie plaudert gern von. der Abtei 
und Lord Byron, und kam bald in den Zug, 
Anekdoten zu erzählen, meiftens  fehr geringfü— 
giger Art, dem Horizonte der Speifelaune und 
der Gefindehalle -angemeffen. Sie fchien das 
Andenken an Lord Byron mit Theilnahme zu 
hegen, wiewohl ihr fichtlih manche feiner Gril: 
(len: Noth gemacht Hatten, und namentlich die 
don ihm angewandten Mittel feiner Anlage zur 
Korpulenz entgegenzuwirken. Er bediente fich 
verfehiedener Mittel, in Schweiß zu kommen; 
zuweilen lag. er eine lange Zeit in einem war: 
men- Bade; zumellen flieg. er, mit Ueberröcken 
bepadt,. die. Hügel. in. dem Park hinan, — „eine 
II. 13 
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ſchlimme Geſchichte für den armen Jungen, — 
fügte Nanny hinzu, — der f6 lahm war.” 
Seine Mahlzeiten waren fpärlid und uns 
regelmäßig, aus Gerichten beftehend, gegen die 
Nanny gründliche Verachtung zu hegen ſchien, 
wie Pilaw, Macaroni und leichte Puddings. 
Sie widerfprab dem Gerüchte von dem 
zügellofen Leben, das er in der Abtei -geführt, 
und von den Liebfhaften, die er von London 
dahin mitgebracht haben ſollte. „Einen gro 
Ben Theil feiner Zeit pflegte er, auf dem So— 
pha liegend, mit Leſen zugubringen. Zuweilen 
hatte er junge Herren von feiner Bekanntfchaft 
bei fich, und dann machten fie wohl manden 
tollen Streich, doch nichts, was nicht junge 
Leute hun und ohne Anftoß thun können.“ 
„Einmal, das iſt wahr, — fügte fie bins 
zu — hatte. er. einen ſchönen Knaben als Pas 
gen bei fich, der, wie die Hausmädchen fagten, 
eim Mädchen war; ih für mein Theil, weiß 
davon: nichts; Arme Seele! Er wär fo lahm, 
dag er nicht viel mit den Männern ausgehen 
komte; das ganze Vergnügen das er hatte, 
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war, daß er fih ein bischen niit ‚den Mäd— 
den zu thun machte! Die Hausmädden indeg 
waren ſehr eiferſüchtig; eine war ganz befon: 
ders giftig darüber. Sie hieß Lucy; fie war 
bei Kord Byron fehr in Gunſt, wurde von ibm 
fehr ausgezeichnet, und fing am, -fih große 
Dinge in dem Kopf. zu feßen. Cie hatte fi 
ihr Schickſal von einem Manne, der fehielte, 
vorherſagen laſſen, und ihm dafür einige Pence 
‚gegeben... Da. fagte er ihr denn, fie folle nur 
den Kopf hochtragen und nach oben ſehen; 
denn fie babe große Dinge zu hoffen. Darauf 
nun — fuhr Nanny fort — träumte das arıne 
Ding von nichts weiter, als wie fie Lady und 
‚Herrin der Abtei werden würde, und verſprach 
mir auch, falls es fo gut Fomme, wolle fie 
auch meine. gute Freundin ſeyn. Ach, du lie: 
ber Gott! Lucy fam nie zu dem Glüde, was 
‚fie ſich erfräumt ; aber es erging ihr immer noch 
befler, als ich vorausgefehen; fie ift jetzt verhei⸗ 
rathet, und hat ein Wirthshaus zu Warwick.’ 

Da Ranny ‚Smith merkte, daß wir ihr 
mit. großer Aufmerkſamkeit zubörten, fuhr fie 

13° 
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in ihren Gefhichten fort. „Einmal — fagte 
fie — fam Lord Byron auf .den Einfall, dag 
noch von den Mönden in alter Zeit her Sum: 
men Geldes in der Abtei. müßten vergraben 
ſeyn, und er rubte nicht eher, als bis das 
Pflafter in den Kreusgängen aufgeriffen war; 
da gruben und gruben fie denn, fanden aber 
nichts, als fleinerne Särge, mit: Knochen ges 
füllt. Einer von ‘ten Särgen mußte in die 
eine Ecke des großen Saales' geftellt werden, 
fo daß die Diener fih fürdteten, Nachts hin 
einzugeben. Einige Schädel wurden gereinigt, 
und in feinem Zimmer. unter Rahmen aufge 
ſtellt. Sch pflegte Nachts in das Zimmer zu 
geben, um die Fenſter zu Schließen, und wenn 
ich einen Blick duf fie warf, ſchienen fie alle 
mich anzugrinſen, — was, wie. ich wohl glaube, 
— Schädel immer thun. Dod.müß ich fo 
gen, daß ih froh — aus dem ı Bimmer zu 
fommen. vr 

„Man bat fi auch — in alter Zeit 
viel erzählt von Geiſtern, die um die. Abtei 
hauſten. Die Frau des Verwalters ſagt, ſie 
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babe zwei in einem finftern Theile der Kreuz: 
gänge ‚gerade der Kapelle gegenüber. ftehen ſehn, 
und einen im Garten bei der Lords-DQuelle. 
Dann war bier eine junge Lady, eine Coufine 
Lord Byrons, die fih in der Abtei aufbielt, 
und in dem Zimmer zumächft der Uhr fchlief. 
Die erzählte mir, daß fie eine Nacht, da fie 
im Bette lag, eine Dame, weißgefleidet, aus 
der Mauer an der einen Seite des Zimmers 
kommen, und in die an der anderen Seite bins 
eingeben ſah.“ | | 

„Lord Byron fagte eines Tages zu mir: 
„„Nanny, wis für dummes Zeug erzählt Ihr 
von Geiftern! Als wenn’s überhaupt folche 
Dinge gebe! — Sch babe noch nichts der 
Art in der Abtei gefehen, und ich wette, auch 
Ihr nicht!““ — Das Alles, wie Sie fehen, 
war nur darauf angelegt, mich auszuhors 
ben; ich aber. fagte nichts, fondern fchüttelte 
den Kopf. Doc fagen fie bat auch der- Lord 
einmal etwas‘ gefehen. Es war in dem gros 
Ben Saale, — etwas ganz Schwarzes, Bes 
haartes; er fagte, daß es der Teufel war. 
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„Sb für mein Theil — fuhr Nanny 
Smith fort, — habe niemals: etwas der Art 
geichen; aber ih hab’ einmal eins gehört. 
Ich fheuerte eines Abends das Fleine Eßzim⸗ 
mer am Ende der langen Gallerie; es war 
ſchon finfter. Jeden Augenblid erwartete ich 
zum Thee gerufen zu werden; doc wollte ich 
erft meine Arbeit fertig madhen. Mit einem 
Male hör' ich fehwere Fußtritte in dem gros 
fen Saale. Sie Elangen, wie das Getrampel 
eines Pferdes. SH nahm das Eiche und ging 
ju feben, was es war. Sch hörte die Tritte 
aus dem niederen Theile des Saales zu dem 
Kamine in der Mitte deffelben fommen, wo 
fie ſtill hielten; aber ich Eonnte nichts fehen. 
Sc kehrte zu meiner Arbeit zurücd, und nad 
einer Fleinen Weile hörte ih daflelbe Geräuſch 
wieder. - Sch ging wieder mit dem Lichte; ‚die 
Zritte machten, wie vorhin, bei dem Kamine 
Halt; noch konnte ich nichts ſehen. Sch kehrte 
zu meiner Arbeit zurück, als ich die Tritte zum 
dritten Mal hörte - Ich ging dann in den 
Saal ohne Licht; aber fie machten eben wies 
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der Halt ganz wie vorher bei dem Kamine, 
in der Mitte der Halle. Dies fam mir nod 
auffallender vor; doch kehrte ich zu meiner Arc 
beit zurüd. Da ich diefe beendigt, nahm ich 
das Licht, und ging durch den Saal, durd 
den mein Weg nach der Küche ging Nun 
hört” ich Feine Zußtritte mehr, und dachte nicht 
mehr an die. Sade, als ih, an das untere 
Ende des Saales gefommen, die Thür gefchlofs 
fen fand, und an der einen Seite derfelben 
den fleinernen- Sarg mit dem Schädel und den 
Knochen fah, die man in den Kreusgängen 
aufgegraben hatte.” | 

Hier hielt Nanny inne. Ich fragte fie, ob 
fie wohl glaube, daß die räthielhaften Tritte 
in irgend einen Zufanımenbange mit dem Sfes 
let im Sarge ftänden. Aber fie fehüttelte den 
‚Kopf, und wollte nicht mit der Sprache heraus. 

Kurz darauf verabfhiedeten wir ung von 
der guten alten Dame, und die von ihr er— 
zählte Gefchichte gab den Gegenftand für uns 
fer Geſpräch auf unferem Ritte nad Haufe. 
Offenbar Hatte fie in Rückſicht deffen, was fle 
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gehört, die Wahrheit gefagtz aber fie war 
durd irgend eine eigenthümliche Wirkung des 
Schalles getäufcht worden. In weitläuftigen, 
unregelmäßigen Gebäuden diefer Art pflanzt fich 
ein Geräuſch auf höchſt täuſchende Weife fort; 
die Fußtritte werden weithin hörbar gemacht 
"und zurückgeprallt durch die gewölbten Kreuz— 
gänge und wiederhallenden Säle; das Knarren 
und Zuſchlagen ferner Thüren, — ein Winds 
ug, der durch den Park weht umd unter den 
jerftörten Bogen der Kapelle, — dies Alles 
bringt Nachts eine fehr täufchende Wirkung 
hervor. | r 

Colonel Wildman theilte einen Fall dies 
fer Art aus feiner eigenen Erfahrung mit. 
Nicht lange nachdem er feinen Aufenthalt in 
der Abtei genommen, hörte er in einer monds 
hellen Nacht ein Geraͤuſch, wie von einem in 
‘der Ferne vorbeifahrenden Wagen. Gr öffnet 
das Senfter, und biegt fi) heraus. Da kommt 
es ihm vor, als wenn die große eiferne Rolle 
wäre die Kieſelwege und die Teraſſe entlang 
gezogen worden; aber es war nichts zu fehen. 
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Als er am folgenden Morgen den Gärtner fab, 
fragte er ihn, warum er ſo ſpät in der Nacht 
gearbeitet hätte. Der Gärtner erklärte, daß 
Niemand bei der Arbeit geweſen, und daß die 
Rolle angekettet ſey. Er ſollte die Sache un⸗ 
terſuchen, und kam mit ganz verwunderten 
Mienen zurück. Die Rolle war während der 
Nacht bewegt worden; aber er behauptete, daß 
keine ſterbliche Hand ſie könnte bewegt haben.“ 
„Schön — erwiderte der Colonel, gutgelaunt 
— ich freue mich zu ſinden, daß ich einen Ko— 
bold habe, der meine Arbeit verrichtet!“ — 
Lord Byron bot von ſeiner Seite Alles 
auf, die abergläubigen Sagen in Bezug auf 
die Abtei zu hegen und in Umlauf: zu ſetzen, 
indem er felbft ſie glaubte, Oder doch zu glau— 
ben vorgab. Einige haben vermuthet, daß ſein 
Gemüth wirklich zum Aberglauben hinneigte, 
und daß. dieſe ihn. angeborne Schwäche noch 
durch den langen einſamen Aufenthalt in den 
leeren Sälen und Kreuzgängen der Abtei be— 
deutend geſteigert wurde, die damals in trüb—⸗ 
ſeligem, verfallenen Zuſtande war, und durch 
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fein Brüten über den. Schäbeln und Särgen 
ihrer früheren Bewohner. Ich bin: vielmehr 
der Meinung, daß er an: diefen übernatürlichen 
Betradytungen einen poetifhen Genuß fand, 
und daß es feiner Phantafie wohl that, dies 
düftre, romantifhe Gebäude mit. Schattenbil- 
bern aller Art zu bevölfern. Soviel ift gewiß, 
daß der Anblick des Haufes unter dent verin: 
dernden Einfluffe von Zwielicht und Mond: 
fchein, ‘von Sonn’ und Wolfen, die auf ihre 
Säle, Gallerieen, Kreuzgänge ihre mannigfache 
Wirfungen üben, binreihend fei, Phantafiege- 
ftalten jeglicher Art im dem Gemüthe der In⸗ 
faffen: zu erzeugen, namentlich, wenn fie poetiſch 
geſtimmt ‘oder zum Abergläubigen geneigt find. 
. Sch habe bereits mehrere der fubelhaften Be: 
ſuche der Abtei erwähnt: ‚Der Bruder Kobold 
ift indeß derjenige, dem Lord Byron die größte 
Bedeutung gegeben. - Er ging Rachts durch 
die Kreuzgänge, und zumeilen ſah man einen 
Schimmer von ihm in ‘den anderen. Theilen‘ 
der Abtei. Seine Erfeheinung, fagte mar, 
war der Vorbote eines dem Herrn des Hanfes 
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© pevorfiehenden. Unglüde. Lord Byron wollte 
ihn ungefähr einen Monat, bevor er feine un: - 
glückliche Verbindung: mit Miß Milbanfe ein: 
gegangen, gefehen haben. 

Cr bat diefe Sage in. der hier folgenden 
Ballade verarbeitet... In diefer ftellt er den 
Bruder als einen der alten Inſaſſen der Abtei 
dar, welcher Nachts eine Art geiiterhaften Re: 
giments über diefelbe im der Eigenfchaft eines 
Klofterbruders ausübte, 


Dor dem ſchwarzen Bruder nimm dich in Acht, 
Auf dem Normanſteine, dem breiten, 

Er murmelt hinaus in die Mitternacht 
Die Meſſ' aus vergangenen Zeiten. 

Als. der Herr des Hügels Amundeville, 
Einnahm die Normans-Kapelle, 

Und die Mönche vertrieb, blieb Einer zurück, 
Und rührte fich nicht von der Stelle. — 


Ob mit Macht er auch Fam und vom König geſandt, 
Kirchländer zu wandeln in Wieſen, 

Mit dem Schwert in der Hand und der Fackel zum 

Brand 

Für die Mauern, wenn ſie's ihm verwieſen; 

Blieb ein Mönch doch, unverſchüchtert und frei, 
Und er fchien aus Lehm nicht gebauet. 

Man ſieht in der Kirch ihn und fieht ihm im Gang, 
Obwohl man bei: Tag ihm nicht ſchauet. 
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Ob aber zum, Heil ob zu Wuheils Laft, 
Das vermag ich nicht su fagen: 
Doch noch um Amundeville's Palaft 
Hauſt er in Nächten und: Tagen. 
Vorüber wenn einer der Herrn ſich vermählt, 
Am Brautbett fieht man ihn jagen; 
Liegt einer im Sterben, fo wird erzählt. 
Erfiheinet er — doch nicht zum Klagen. 


Wird ein Erbe geboren, jo hört man fein Weh, 
Und flieht dem altedelen Haufe 

Ein Unglück bevor, fo wandelt: er 

Am Mondfchein von Klaufe zu Klaufe. 

Die Geftalt wohl erfennft du, das Antlig nicht, 
Es iſt von der Kappe werhangen, - 

Durch die Falten nur funfele der: Augen Licht 
Mit geſpenſterhaftem Verlangen. 


Vor dem ſchwarzen Bruder drum nimm dich in 
Acht, 

Der heute das Scepter noch führet, | 

Denn ihm ift die, Kirch’ als ein Erbtheil yermacht; 

Wer immer auch hier regieret. 

Bei Tage regiert: das altedle Gefchlecht, 

Nachts herrfchet der Bruder im Haufe, 

Und Fein Dafall entreißt: ihm fein Recht 

Beim nächtlichen, feftlichen Schmaufe. 


Sprich nicht zu ihm, wenn er mandelt. int Gang, 
Sp öffnet auch er nicht den Mund; 

Dort fireift. er im dunklen; Mantel entlang, 

Und fireift den. Thau vom Grund. | 
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Hab Dank, hab, Danf, ruf’ ich, ihm nach, 
Der Himmel erbarme fich. deiner _ | 
And was er auch fingen und murmeln mag, | 
Im Gebete ——— un BEE: 


- Dies if bie e Gelcihte von dem Bender 
Kobold, welche theils durch alte Ueberlieferung, 
theils durd Lord Byrons Reime in. der. Abtei 
ganz heimiſch geworden, und fo lange ſich be: 
haupten zu wollen. fcheint, als das. alte Ger 
bäude dauern wird. ! Mehrere Befucher haben 
fid) eingebildet, : oder vorgegeben, ihn. gefehen 
zu haben, und eine Couſine von Lord Byron, 
Miß Kitty Parkins ſoll ſogar aus dem. Ger 
dächtniß eine Skizze von ihr entworfen haben. 
Die Diener der Abtei ſind von abergläubigen 
Einbildungen aller Art beſeſſen. Die langen 
Corridore und gothiſchen Hallen mit ihren al⸗ 
ten Portraits: und: düſtern Geſtalten, — dag 
iſt Alles für fie nicht geheuer; fie fürchten fo: 
gar allein zu ſchlafen, und werden bei: Macht 
kaum einen entfernten Gang um die Abtei wa⸗ 
gen, wenn fie nicht in Geſellſchaft geben. 
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Auch das prächtige Zimmer, worin ich 
einquartirt war, unterlag den übernatürlichen 
Einflüſſen, welche die übrige Abtei beherrſchten, 
und ſollte von „Sir John dem Kleinen mit 
dem großen Barte“ heimgeſucht werden. Das 
alte, ſchwarzausſehende Portrait dieſes Kami: 
lienbelden, das über der. Thüre bes großen 
Saales hing, fteigt, wie fie erzählen, gelegent- 
ih um Mitternacht aus feinem Rahmen, und 
macht die Runde. durch die Staatszimmer; ja 
feine. Umgänge find nicht auf die Racht bes 
Ihranft; denn eine junge Dame erzählte, bei 
einent. Befuche, den fie vor einigen Jahren in 
der. Abtei gemacht babe, fei er an der zum 
Theil geöffneten Thür des eben befchriebenen 
Saales vorübergegangen, und da habe fie Sir 
Kohn. Byron ben Kleinen am Kamine figen 
und in einem großen Bude mit gothiſchen 
gettern leſen fehen. Dieſer Umftand bat. Ei: 
nige zu der Vermuthung geführt, daß die Ge: 
(hihte von Sir John Byron in Beziehung 
zu der geheimnißvollen Skulptur des Kamin: 
ſtuckes ſtehe; doch findet dies bei den zuverläf: 
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ſigſten Alterthumskundigen der Abtei Feine Gel: 
tung. Für mid, wurde, ‘von dem Augenblicke 
an, wo ih die Wundergefchichten und feltfa: 
men Sagen erfuhr, die an mein Zimmer fid 
knüpften, dies ein wahres Zauberreih. Wenn 
ih Nachts im Bette lag, und auf dag ge: 
heimmißvolle Täfelwerk ſchaute, wo der gothi- 
ſche Ritter und die chriſtliche Dame und der 
heidniſche Liebhaber in effigie auf mich her— 
nieberftarete, pflegte ich taufend Phantafiege: 
webe anzulegen. Eben fo belebte meine rege 
Eindildungskraft die. großen Figuren auf den 
Tapeten, und die Vandykſchen Portraits der 
Dame und bes Gavaliers, deren bleiches Ant: 
liß berabblidte von der Mauer, übten einen 
durchaus geifterhaften Einfluß dur ihren un— 
verwandten Blick und ihre Fautlofen Genoffen- 
haft. Auf dieſe⸗Weiſe pflegte ih Phantafie: 
bilder heraufzubeſchwören, und alle Gegenftände 
um mich her mit idealem Intereffe und Reize 
zu beffeiden, bis ih, als die Uhr der Abtei 
Mitternacht fehlug, aufblidte, um Sir Sohn 
Byron den. Kleinen mit dem großen Barte zu 
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fehen,: wie er in das Zimmer fchritt, ſein Buch 
unterm Arm, und feiner Plag nahm neben 
dem rätbielhaften Kaminſtücke. 


Annesley Hall... 

Ungefähr im einer Entfernung von drei 
Meilen von der Abtei Newſtead, und. noch an 
ihre Ländereien grünzend, liegt Annesley Hal, 
der alte Kamilienfig der: Chaworths. Die Fa— 
milien, wie auch die Beſitzungen der Byrons 
und Chaworths waren ehemals, bis zu dem 
unglücklichen Zweikampfe ihrer zwei Repräſen⸗ 
tanten, freundſchaftlich verbunden. Die für eine 
Zeitlang herrſchende Feindſeligkeit verſprach in⸗ 
deß in der Zuneigung zweier jugendlichen. Her: 
zen: ihre Verföhnung zu finden. Als Lord By: 
ron noch ein Knabe war, fah er Marie Anna 
Chaworth, ein ſchönes Maädthen, die einzige 
Erbin der Abtei. Mit jener Empfänglichkeit 
für. weibliche Reize, ‘die er von Kindheit an 
zeigte, verliebte er ſich bald: in: fie... Rach | eis 
nem ‚feiner Biographen ſcheint es, daß: ihre 
erfie -Meigung- gegenſeitig aber: heimlich war. 
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Miß Chaworth’s Vater: war damals am Leben 
und mag wohl noch etwas von der alten Fa— 
mikienfeindfchaft erhalten haben, denn es ift ung 
erzählt worden, daß die Zuſammenkünfte Lord 
Byrons und der Lady heimlih an einer Pforte 
Statt fanden, die von den Befißungen ihres 
Vaters nad Newſtead führte. Indeß waren 
Beide um diefe Zeit fo jung, daß man diefen 
Zufammenfünften durchaus Feine Bedeutung ges 
ben Fonnte, fie waren wenig mehr als Kinder 
an Jahren, aber, wie Lord Byron von fid) 
ſelbſt fagt, gingen feine Gefühle über ae = 
hinaus. 

Die fo früh gehegte Neigung ward in der 
Bruft des Dichters zur lichten Klamme anger 
faht während einer fehswöchentlichen Vacanz, 
die er mit feiner Mutter zu Nottingham vers 
lebte. Der Vater von Miß Chaworth war 
todt und fie wohnte mit ihrer Mutter in der 
alten Halle von Annesly, 

MWihrend Lord Byrons Minderjährigkeit 
war Newſtead in den Händen des Lord Greh 
de Ruthen, doch war der jugendliche: Befiger 

II. 14 
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jederzeit ein willkommener Gaft. in der Abtey. 
Er pflegte gu Zeiten. fih einige Tage bier auf 
zuhalten, und häufige Ausflüge nad. Annesley 
Hall zu machen. Dieſe Befuche begünſtigte 
Fräulein Chaworth's Mutter. Sie nahm feinen 
Theil an dem Familienzwifte, und ſah ver 
muthlich eine Neigumg gern, welche alte Streis 
tigfeiten ſchlichten und zwei nachbarliche Ber 
ſitzthümer vereinigen fonnte. 

Die fehs Wochen Ferien verflogen wie ein 
Traum: in den ſchönen Laubgängen von Anne 
ley. Byron war damals kaum funfzehn Jahr 
alt, Marie Ehaworth zwei Jahr älter, doc fein 
Herz war, wie gefagt, feinem Alter voraus und 
feine Zärtlichkeit für fie tief und leidenfhaft: 
ih. Gleich dem erften Ueberftrömen der noch 
ungepreften Traube ift folche frühe Liebe der 
ſüßeſte und feurigfte Erguß des Herzens, umd 
wie fie: auch durch andre Neigungen in fpätern 
Jahren verdrängt werde, beſtändig fehrt das 
Gedächtniß zu ihr zurück, und verweilt innig 
bei ihren Grinnerungen. 
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Lord Byron's Liebe für Miß Chaworth 
war, um feinen eignen Ausdruck zu brauchen, 
der Roman des romantifähften Abfchnittes feis 
nes Lebens, und ic denfe, man kann ihre 
Wirkung durch den ganzen Lauf feiner Schrif⸗ 
ten verfolgen; fie erfoheint bin und wieder, wir 
ein verborgnes Grundthema, das fi) durd ein 
vielfach. verwebtes Tonſtück hinzieht, und ein 
Bindendes Glied bildet in der fortlaufenden 
Kette der Melodieen. Ob diefe Liebe von dem 
Gegenftand derfelben erwiedert worden, ift ums 
gewiß. Byron drückt fih manchmal aus, als 
wenn fie ihm mit Zärtlichfeit begegnet wäre; 
bei andern Gelegenheiten geftebt er, daß jie ihm 
nie Grund zu glauben gegeben, er fei geliebt, 
Es it indeß wahrfcheinlich, daß fie zuerft den 
Wankelmuth des Herzens in fich felber erfahren 
babe. Sie war in einem empfänglichen Alter, 
hatte bis dahin fein andres Verhältniß anges 
Entipft; ihr Verchrer, wie wohl ein Kind an 
uhren, war an Geift ein Dann, an Phantar 
fie ein Schöpfer, und in feinen Aeußern von 
merfwürdiger Schönheit. Mit den fechs Ferien: 

14° 
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Wochen endigte diefer kurze Roma, Byron 
kehrte ſterblich verliebt nach der Schule zurück; 
doch wenn er wirklich einen Eindruck auf Miß 
Chaworth's Herz gemacht hatte, ſo war dieſer 
Eindruck doch zu ſchwach, um die Probe der 
Trennung zu beſtehn. Sie war auf dem Punkte, 
wo aus dem Mädchen raſch eine Jungfrau 
wird, wo ſie die kindiſchen Anbeter weit hinter 
ſich ſieht. Während Byron ſeine Studien als 
Schulknabe fortſetzte, war ſie von Geſellſchaft 
umgeben, und traf dort mit einem Cavalier, 
Namens Muſters zuſammen, der von ausge 
geichneter. männlicher Schönheit geweſen fein 
fol. Man erzählt fib, wie fie ihm zuerjt von 
den Zinnen von Annesly Hall gefehn babe, als 
er mit Jagdhund und Hifthorn an der Spige 
eines ganzen Zuges auf der Fuchsjagd durch 
den Park ftreifte, fer fie von dem mutbigen 
Ausdruck feines Wefens und feiner ftolzen Hals 
tung zu Pferde tief ergriffen. worden. Unter 
jo günftigen Vorbedeutungen freyte und gewann 
er fie,: und als Lord Byron bald darauf mit 
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ihr zufammentraf, erfuhr er mit Schrecken, 
daß fie die verlobte Braut eines Andern ſei. 

Mit der Seifteshoheit, die ihn alle Zeit 
auszeichnete, beherrſchte er’ feine Gefühle, und 
beobachtete eine heitere Haltung. Gr, zwang 
fi fogar, ruhig von ihrer bevorfichenden Hoch 
jeit zu ſprechen. „Ich fehe Sie bald wieder,” 
fügte er, „dann denke ich Sie als Miſtriß Cha» 
worth zu finden,‘ . denn fie wollte ihren Fami⸗ 
liennamen beibehalten. _ Ihre Artwort. war: 
„Ich hoffe es.“ 

Ich gebe dieſe kurzen Sritzheifungen jur 
Einleitung in die Schilderung eines nach dem 
Schauplatz dieſes ———— gemachten Aus⸗ 
flugs. 

Anneslyh Hall war, wie ih — ver⸗ 
ſchloſſen, vernachläſſi igt und bereits im Verfall, 
denn Herr Muſters beſuchte es ſelten, da er 
mit ſeiner Familie in der Rähe von Rotting 
ham wohnte. Ich ritt in Geſellſchaft des Co⸗ 
lonel Wildmann nach dem Schloſſe, uns folgte 
der große Neufundländer Hund Boatswain. 
Auf unſrem Ritt beſuchten wir einen in der 
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erwähnten Liebesgefhichte merkwürdigen Dre. 
Es war die Stelle, an weldher Byron von 
Miß Chaworth vor ihrer Verlobung Abſchied 
genommen hatte. Der lange Rüden eines Hody 
lands erſtreckt ſich nach dem Thale von New 
ſtead hinein, wie ein Vorgebirge in einen See 
hineinragt; er war vor dieſem mit einem ſchoö— 
nen Hain bekränzt, die Feldmark gegen die. be 
nachbarte Grafſchaft. Der Hain und das 
Vorgebirge find von Byron deutlich in feinem 
„Traum“ gefchildert, dabei entwirft er ein 
treffliches Bild von. fich felbit, fo wie von dem 
diebenswürdigen ee —— rn 
Schwärmerei: : 

Zwei Wefen fah ich in der Tugend prangen 
Gejtellt auf einen Hügel, fchön und grün, 

Bon milden Fall, der letzte einer Kette, 

Als fünf er, wie ein Vorgebirg ins Meer, 

Nur dafı die Fluth nicht feinen Fuß umſpülte 
Lebendige Geländ’ umlachten: ihn 

Und unten wogten Wälder fi ch und Achren 

Und Hütten tauchten hier und da-hervor, 

Und mwirbelnd- ftieg der. Nauch von ihren Dächern. 
Ein eignes Diadem, umfränge die Höhn 


Von Bäumen, die, in einem Kreis gewachfen, 
Nicht fpielend die Natur, der Menſch gepflanzt. 
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Zwei fehauten hier, ein Mädchen und ein Knabe, 
Die Ein’ auf Alles, was dort unten fchön, 

Mie fie; der Knabe blickte nur nach ihr; 

Ind beide waren jung und Eine fchön; 

Und beide jung, — jedoch nicht gleicher Tugend. 
Wie mild der Mond am Horizont fich hebt, 

So fand im Nüfttag ihrer Weiblichkeit 

Die Maid; der Knabe zählte weniger Sammer; 
Doch weit entwachfen war fein Herz den Jahren, 
Und feinem Aug’ erfchien ein Antlig nur 
Geliebt — das ſchaut' auf ihn, in diefes blicke er, 
Bis er ed nimmermehr vergeffen konnte. 

Ich ftand auf der geweihten Stätte diefer 
denfwilrdigen Zuſammenkunft; unter mir er 
ſtreckte fi die „belebte Landichaft‘ die einft 
das junge Paar betrachtete; das reizende Thal 
von Newftead, mit feiner mannichfachen Aus 
flattung von Gebüfchen, Rornfluren, Kirchthurm⸗ 
fpigen, Wafferftreifen und den fernen Kuppeln 
und Zinnen der ehrwürdigen Abtey. Allein 
das „Diadem von Bäumen‘ war verſchwunden 
Die denfelben dur die Werke des Dichters zus 
geführte Aufmerkſamkeit, und die romantifche 
Weiſe, wie er fie mit ſeiner Jugend⸗Leidenſchaft 
für Marie Chaworth verknüpft, bat das reij⸗ 
bare Gefühl ihres: Gemahls aufgeregt, ‚der. dit 
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feiner Gattin durch die Kiebeslieder eines An: 
dern ertheilte poetifhe Berühmtheit übel auf: 
nahm. Der gefeierte Hain fiand auf feinem 
Grund und Boden, und in einer verdrießlichen 
Anwandlung befahl er, denfelben der. Erde glei) 
zu machen. Zur Zeit meines Beſuches waren 
nur noch die Wurzeln der Bäume ſichtbar, 
aber die Hand, die dieſelben gefällt hat, wird 
von jedem dichteriſchen Wallfahrer verwünſcht. 

Vom Hüuͤgel herabſteigend betraten wir ſo⸗ 
gleich einen Theil von dem, "was ſonſt der 
Park von Annesley war, und ritten zwiſchen 
durch die Zeit verwitterten und von Stürmen 
verwüſteten Eichen und Rüſtern, mit Epheu 
umranften Stämmen und Kräbenneftern in ibs 
ren Zweigen. Der Park wird von einer Poſt⸗ 
firaße durchſchnitten, welche: wir- auf dem 
Wege zur. Einfarth. in ——— voll durc⸗ 
— i $ 
Es war dies ein altes Gebäude von Bad- 
feinen, dag zu einem Außenwerk ‚oder ‚einer 
Schanze des; Schloßes, während der : Bürgers 
kriege, gedient ‚haben! mag, wo jedes Edelman⸗ 
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nes Haus fih in eine Feftung mußte verwan: 
deln Fönnen. . Noch waren auf den Wällen der: 
felden Schießfcharten fihtbar, aber ber frieb: 
liche. Epheu hatte ihren Saum bekleidet, die | 
Zinnen derfelben: überwachen, und bereits den 
alten. Glockenthurm an der Vorderfeite faft ver: 
graben, fo daß er nur noch die hinſchwindenden 
Stunden feines Verfalls zeigen konnte. Ein 
gewölbter Gang führte mitten durch das Bor: 
haus, befhügt von Gitterthüren aus durch: 
brochenem, zu. Blumen und Knofpen ausgear⸗ 
beitetem Eiſenwerke. Da dieſe geöffnet ſtanden, 
traten wir in einen gepflaſterten Hof, der mit 
Strauchwerk und Blumentöpfen, und einer be— 
fhädigten ſteinernen Fontaine in der Mitte ge: 
ſchmückt war. -Der. ganze Zugang glich dem 
zu einem altfranzöſiſchen Schloſſe. 

Auf der einen Seite des Hofraums war 
eine Reihe jetzt unbeſetzter Ställe, die indeſſen 
Spuren eines Verehrers der Fuchsjagd trugen, 
denn es waren hier logenweis abgetheilte Ställe, 
in welchen die Renner, wenn ſie von der Jagd 
heim kamen, losgebunden werden ——— 
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An dem niedrigern Ende des Hofes, dem 
Vorhauſe unmittelbar gegenüber, breitete fi 
das Schloß felbft aus; ein unregelmäßiges Ges 
bäude, ji verfchiedenen Zeiten und nad) vers 
ſchiedenem Gefhmad ausgebeffert, mit Giebeln, 
fteinernen Baluftraden, und Feuereſſen, welche wie 
Strebepfeiler: aus der Mauer bervorragten. 
Die ganze Vorderfeite des Gebäudes war mit 
Immergrün überwebt. Wir wendeten ung, um. 
Einlaß zu erhalten, nad) der Hauptthür, welche 
fih unter einem plumpen Portal. befand, dag 
Thor war feft verwahrt, und. unfer Klopfen 
wurde von einem dumpfen Wiederhall erwies 
dert; Alles trug den Anfchein der Verlaſſenheit. 
Nach einiger. Zeit indeß trieb. unfer Klopfen 
eine einfame Bewohnerinn . aus irgend einem 
fernen Winfel des Gebäudes hervor. Es war; 
eine. anftändig ausfehende Fleine Dame, die in 
der. Ferne: durch eine Seitenthür zum: Vorſchein 
fam und eine würdige Inſaſſinn der alten 
Burg erſchien, die in der That mit ihr geal⸗ 
tert war. Sie nannte ſich Nanny Marsden; 
im nächften: Auguſt, wenn ſie ihn. erlebte, follte 
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fie 71 Jahre alt werden. : Emmen geraumen Abs - 
ſchnitt ihres ‚Lebens hatte fie in. dem Schloffe 
verbracht, und al die Familie nad) Notting« 
ham wegzog, ward fie. zur Aufficht zurücgelafs 
fen... Die; Vorderfeite des Haufes war wegen 
ber; feßten Meutereien zu Nottingham fo be: 
hutſam verrammelt:. worden, da im Verlauf 
derfelben der Wohnort ihres Herrn von dem 
Janhagel geplündert worden war. Um jeden 
Angriff der. Art gegen das. Schloß abzuwehren, 
hatte ſie es in diefen WVertheidigungsftand ge: 
ſetzt, doch glaube ich faſt, die ganze Garniſon 
beſtand aus ihr und einem hochbejahrten Gärtner; 

„Sie müſſen ſehr an. dem. alten Gebäude 
hängen,’ ſagte ich, „da Sie fo lange darin 
gelebt. haben.“ „Ach mein Herr,” antwortete 
fie,. „ich komme in die Jahre; ich habe cin 
eignes, eingerichtetes Haus in Annesley⸗Wood, 
und ich fange an zu merken, daß ich nachgrade 
gehn und: in: meinem eignen Hauſe leben ſollte.“ 
Von der redlichen Hüterin der Feſtung ges 
leitet, traten wir durch das Ausfaltspförtchen, 
aus; welchem ſie zum Vorſchein gekommen war; 
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und befanden uns bald in einer geräumigen 
aber etwas finitern Halle, die durch vieredige, 
mit fteinerner Umkleidung verfehene und mit 
Epheu umrankte Fenfter ein fpärliges Licht 
erhielt. Alles um uns ſah wie ber saltfränfis 
ſche Wohnſitz eines Landedelmans aus. Mitten 
in der Halle fand man eine Billardtafel und 
an den Wänden hingen Bilder vom Rennpfer⸗ 
den, Zagdtbieren und Lieblingshunden ohne Aus: 
wahl mit Samilienportraits durcheinander 
Aus der Halle führten Treppen nach den 
verſchiednen Gemächern. In einem der Zimmer 
zeigte man ung. ein Paar Wämſe von Büffel: 
leder und große alte Nitteritiefel, — Reliquien, 
wie. man deren oft im altenglifchen Landhäufern 
vorfindet.. Indeß hatten diefe befondern Werth, 
da fie. nach der Verſicherung der guten Alten, . 
Robin Hood, gehört hatten. Da wir mitten 
in dem Gebiete waren, auf welchem dieſer be⸗ 
rüchtigte Geächtete ehedem ſein Raubweſen trieb, 
ſo durften wir micht bei einer dieſer ehrwürdi⸗ 
gen Reliquien den angeſprochenen Titel bezwei⸗ 
feln, ſonſt würden wir das Bedenken gehabt 
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baben, daß. die. bier gezeigten Kleidungsſtücke 

von viel fpäterem Datum -berrübren möchten. 

Aber freilich darf jedes bei dem Sherwood 

Walde gefundene Alterthun mit dem Andenfen 

Robin Hoods und feiner Bande in — 
geſetzt werden. 

Während wir durch das Wohnhaus gingen, 
war unſer vierfüßiger Begleiter Boatswain in 
voller Muße gefolgt, als wenn er das Grunds 
ſtück mit zu befichtigen hätte: Ich Fehrte mich 
um, ibm feine Zudringlichfeit zu verweifen, 
aber fo wie die alte Hüterin des Haufes er: 
fuhr, daß er Lord Byron gehört hatte, fchien 
fi ihr Herz ihm zuzumenden.. 

„Nein, nein, rieffie, „laßt ihn zuftieden, 
laßt ihn gehn, wohin er will; er iſt willkom⸗ 
men. Ach lieber Himmel, wenn er lebte, mußte 
ich ja große Sorge um ihn tragen, da durfte 
ihm ja nichts fehlen. Wohl,“ fuhr ſie fort, 
indem ſie ihn ſtreichelte, „wer hätte gedacht, 
daß ich noch einen Hund von Lord Byron in 
Annesly Hall zu ſehn bekommen würden“ 
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„Wie ich merke,“ fagte id), „erinnert Shr 
Euchnoch mandırs von Lord Byron von. der 
Zeit her, wo cr berjufommen pflegte: „Ach,“ 
rief fie, „Gott hab’ ihn ſelig, wie ſollt' ich nichtl 
Er pflegte hieher zu Pferde zu kommen, eine 
Raſt von drei Tagen zu machen und in dem 
blauen Zimmer zu ſchlafen. Ach, der arme 
Schelm! er war ſehr in unſer junges Fräulein 
werliebt; er ging oft mit ihr im Garten und 
auf den Feraffen ſpazieren und ſchien fogar.den 
Boden. zu lieben, den fie betrat; Er: pflegte 
fie feinen: hellen Morgenftern bon Annesly zu 
nennen.“ 

Ich fühlte, wie dieſes ſchöne — 
Wort mich durchſchauerte. „Ihr ſcheint Lord 
Byron's Andenken zu lieben?“ 

„Ach Herr, wie ſollt' ich nicht, er war 
jederzeit überaus gut gegen mich, wenn er bier 
her kam. Sa ja, 08 fagen’s Alle, es ijt ein 
Sammer, daß er und mein junges: Fräulein 
nit ‚einander. geheirathet haben; ihre Mutter 
hätte es wohl gerne. gefehn, Er. war allegeit 
ein willfommener Saft, und, man behauptet, es 
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‚wäre gut für ihn gewefen, menm: er: fie -befeffen 
hätte. Doch es follte.nicht fein; er ging fort 
»auf die hohe Schule, und da fah fie Herrn Muf: 
ters und fo gingen: die Dinge ihren Lauf.‘ 

1: > Mun führte uns die gute Seele in das 
:Bieblinglingszimmer von Miß Chaworth, mit 
seinem Fleinen Blumengarten unter ihrem" en: 
ſter, den ihre Sreude war. Hier pflegte Byron 
zu fißen, ihren Morten und ihrem. Gefange zu 
lauſchen und mit der leidenſchaftlichen, raſtlos 
bekümmerten Ergebenheit eines liebekranken Züng- 
lings zu ihr aufzuſchaun. Er giebt uns ſelbſt 
eine Baier Schildetung feiner Banmay — 
betung: 


Er 5 keinen Athem, nur den ihren; 
Sie war ihm Stimme — er ſprach nicht zu ihr — 
Sie ſprach — er zitterte — fie war fein Blid, 
Sein Auge folgte ihrem, ſah mit dem 

In reich'rer Färbung Alles; — er hört auf 

Zu leben, denn ſein Leben war nur ſie, 

Das Meer für ſeine fluthenden Gedanken; 

Hier mündeten ſie alle. Nur ein Ton, | 
Ein Hauch von ihr, — es ebbt fein Blut und Authet, Ä 
Die Wange wechfelt fürmifch, doch das Herz 

Weiß feinen Grund von feiner Todesangft. 2 
a | Bee — (8): 
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Da war ein kleines wälſches Lied, Mary 
Anne genannt; er übertrug es auf ſie ſelbſt, 
weit es ihren Namen trug, und fie mußt” es 
auf feine Bitten ihm ein Über das. andre Mal 
vorſingen. Das Zimmer bot, wie Alles im 
Haufe, den Anblick der Dede und Vernachläßis 
gung; der Blunenflor an dem Fenfter, der 
einſt unter der pflegenden Hand Marian’s ges 
‚blüht hatte, war mit Unfraut überwadfen. 

Wir, wanderten weiter durch geräumige 
Gemächer von alten Formen und Dimenfionen, 
die mit eleganter Pracht ausgeſtattet waren. 
Einige hingen voll von Samilienbildern; darun⸗ 
ter zeigte man, daß jenes Chaworth, der von 
der Hand des verruchten Lord Byron gefallen 
war. Diefe unheimlich ausfehenden Portraits 
wirkten gewaltig auf die Phantafie des jugends 
lihen Dichters bei feinem erften Befuche im 
Schloſſe. Wie fie von der Wand niederfchaus 
ten, ſchienen fie ihn anzugrinfen, als trügen fie 
ihm den Groll nach) für den Zweifampf feines 
Ahnherrn. Er gab dies vermuthlid wohl im 
Scherz als den Grund an, weshalb er nicht 
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im’ Schlöffe. fchlief,. denn er fürdhtete,. wie er 
erklärte; fie möchten zur Naht aus den Rahmen 
nieder ;fteigen, einen Spuck mit ihm zu treiben, 

Eine Empfindung diefer Art bat er in. eis 
nem der Gefünge des. Don Juan niedergelegt: 


Die grimmen Ritter und die Heilgenbilder 
Beleben fich im Mondlicht: wenn du fcheu 

Dich vor⸗ und rückwärts nach dem Echo umblickkt 
Kon deinem eignen Sußtritt, dann erwacht ed 
Wie Stimmen aus den Gräbern, wird 

Starr'n aus den Rahmen, gleich ald frügen jie: 
Wie darfft du sachen, mo Altes fchlafen follte 
Und nur der Tod die Wache hält?! — — 


Auf der Rückſeite des Schloffes traten wir 
in den Garten, in welchem Byron mit Fräu—⸗ 
lein Chaworth zu luſtwandeln pflegte. Er war 
in altfränkiſchem Styl angelegt. Da zog ſich 
eine lange in Teraſſen ſich erhebende Allee, mit 
ſchweren ſteinernen Geländern, darauf Armen 
mit Sculpturarbeit, von Epheu und Immer⸗ 
grün umrankt. Vernachläßigte Geſträucher 
faßten die eine Seite der Terraſſe mit ſtatt— 
lichem Laubwerke ein, in welchen eine ehrwürs 
dige Geſellſchaft von Krähen hauſte. Lange 
Reihen von Stufen. ‚führten von der Teraſſe 
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nach dem Blumengarten, in regelmäßigen Ab: 
fegen angelegt. Die nad dem Garten gerich- 
tete Front des Hinterfchloffes trug Wetterſpuren 
von Sahrhunderten ber; und die fleinernen 
 Fenfterbrüftungen und eine uralte Sonnenuhr 
an der Mauer riefen mir eine längit vergangene 
Zeit zurüd. 

Der ftille abgelegene Garten, einft eine 
Fleine, abgefchiedene Welt der Liebe und des 
Romans, war jet gänzlich verwildert und vers 
rottet, doch noch in feinem Verfalle fchön. 
Dies Anfehn von Dede und Vernahläßigung 
and in Einklang mit dem Schickſale der ‚bei: 
den Wefen,. die einft bier in Jugendfriſche im 
Glanze der Hoffnung und Schönheit gewandelt 
hätten. Nun war der Garten wie ihre jungen 
Herzen jur Wüſteney geiworden. 

Da wir ins Schloß zurüdfehrten, befuch« 
ten wir ein über dem Portal ‚oder Haupteins 
gange arigelegtes Gemäd; es war im Zuftande 
der Zerſtbrung. Das Geräfel. war eingeftürst, 
der Fußböden aus. den Zugen. Deſſenungeach⸗ 
tet haben dichteriſche Erinnerängen dies Zimmer 
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intereffant gemadt. Es war’ dies vermuthlich 
die Gapelle, auf die Lord Byron in feinem 
„Traum“ bindeutet, in welchem er feinen Abs 
ſchied von Annesiy-fchildert, nachdem er Marie 
Chaworth's Verlobung erfahren. 

Da ſah ich ein veraltetes Gebäu, 

Und vor der Thür ein aufgezäumtes Roß. 

In einer alten Betkapelle fand... | 

Der Knab', def ich erwähnt, — er war allein 

Und blaß, und Yin und wieder fehrittier, dann 
Setzt' er; fi) nieder, nahm den Griffel, Worte 
Aufzeichnend, die ich nicht errieth, und ſtützte 

Mit feinen Händen dag gebeugte Haupt, 

Erbebte, wie in Krämpfen, und erhob ſich, 

Und mit den Zähnen, mit der Frampfigen, Hand. 
Zerriß er das Gefchriebne, ohne Thränen. 

Dann ward er fanfter, zwang die hohe Stimm: 

Zu einer Art von Ruh' und als er fill, 

Tritt feiner Liebe Herrin zu ihm.hin, 

Und lächelt heiter, denn fie wußte wohl,‘ 

Ste war von ihm geliebt — Fie wußte wohl,” 
Denn fchnel kommt ſolche Kenntniß, daß fein Her 
Verfinſtert war von ihrem Schatten, fah, u 
Daß er befümmert — doch fie ſah nicht Altes. — 
Da fand er auf, berührte ihre Hand: vu 

Mit kaltem Griff. In feinem Antlig lagen 

Einen Moment nur unausfprechliche | 
Gedanken; darin verſchwand's, wie es gekommen. 

Er. ig ‚bie Hand und ging mit ruh'gem Schritt, 
Kein ebemohl im Dig; fie ſchieden beide 
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Mit gegenfeit’gent Lächeln: er verließ 
Das feftgebaute Thor der alten ‚Halle, 
Beftieg fein Roß, zog ſeinen eig'nen Pfad. 
_ Er trat nie wieder in die graue Schrele. z 
In einem feiner Tagebücher. beſchreibt Lord 
Byron ſeine Empfindungen, als er damals die 
Capelle verließ. Auf der Spitze eines Hügels 
angelangt, der die letzte Ausſicht auf Annesly 
bietet, hielt er ſein Pferd an, und ſchaute, von 
Schmerz und Liebe tief bewegt, nach den Bit: 
{hen zurück, die das Schloß verdeeten, und 
dachte an das geliebte Wefen, das hier weilte, 
bis feine Empfindungen ſich rein in Zärtlichfeit 
auflöften. Es wurde ibm endlich klar, daß fie 
nie die Seinige werden fonnte, und fo riß er 
ſich aus feinen. Träumereien, driickte dem Roffe 
die Sporem in die Seite, und flog dahin, ats 
follte die‘ heftigſte Bewegung jeden Nachgedan⸗ 
ken weit hinter ihm laſſen. | 
Aber troß der im den leiten Berfen gege: 
denen Verſi icherung, ſollte er nochmals die be⸗ 
mooſte Stelle von Annesly betreten. Dies war 
nach dem Verlauf mehrerer Jahre, während 
welcher er am Manne herangereift, die Feuer: 
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probe ſtürmiſcher Genüſſe und Leidenſchäften 
durchgemacht, und die Wirkung andrer Reize 
empfunden Batte.' Auch war Nie Chaworth 
inzwifhen Gattin und Mutter. geworden, und 
Bvyron ſpeiſ'te in Schloß Annesly auf die Eins 
ladung ihres Gemals. So ſah er denn den 
Gegenſtand ſeiner einſtigen Anbetung wieder, 
auf! demfelben Schauplaß feiner‘ frübgeitigen 
Huldigung, wo, wie er ‚gefagt, ihr Lächeln ein 
Himmel für ihn geweſen war. Der Schauplatz 
war nur wenig verändert, er war im dem Zins 
mer, wo er fo oft auf den entzückenden Zauber 
ihrer Stimme gelauſcht hatte; Muſik und In⸗ 
ſtrumente waren noch dieſelben, da lag noch 
ihr Blumengarten an dem Fenſter und da zo⸗ 
gen ſich die Laubgänge, unter welchen er in 
Verzauberung jugendlicher Liebe gewandelt war. 
Kann es uns Wunder nehmen, daß inmitten 
der zarten Erinerungen, welche jeglicher Gegen⸗ 
fand in ihm erwecken mußte, die tiefe Leiden! 
ſchaft ſeiner Jugend von Neuem im vollen 
Strome an fein, Ser. drang? Ihn ſelbſt übers 
raſchte die. plößliche Wiederkehr ſeiner Gefühle, 
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aber er hatte Selbitbeherrfhung gewonnen und 
konnte ihnen gebieten. Doch ſollte feine Feftig- 
keit eine neue Probe beftehn.. Da. er neben 
dem Gegenftande feiner geheimen Verehrung faß, 
mit. al’ den in feinem Bufen wühlenden Er: 
inmerungen, ward ihr Töchterlein ins Zimmer 
gebradit. Beim Anblid des Kindes fuhr er 
zuſammen, er vertrieb die legten Spuren feines 
Traumes, und er geftand nochmals, daß die 
Unterdrüdung feiner Bewegung in biefem Au— 
genblid das ſchwerſie Stüd . Aufgabe ge: 
weſen fei. 

Der Kampf der Empfindungen, die in 
ihm tobten während dieſes ganzen zürtlichen 
und innigen, aber peinvollen und bänglichen 
Wiederſehens ift in den unmittelbar darauf ges 
dichteten Verfen ergreifend gefchildert. - Sie find 
augenſcheinlich an das Auge und das Herz der 
ſchönen Herrin von Annesly gerichtet, obwohl 
fein Name ‚fie bezeichnet. 


: Wohl, Du bit glülich!.— Mir gebühete, 
Sch fühl's — nun auch ein wenig, Glück, 
Weil ſtets Dein Wohl’ das Herz mir — 
Dacht' ith an Did, Marie, zurück. 
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Glücklich auch Er! Sein Glück verſchmerzen, 


Es dünkt mich eine Folter faft! 


Doch fill — O Gott, in meinem Herzen, 


Liebt' er Dich nicht, wie hätt ich ihn gehaft! 


Als ich Dein Lieblingskind erblickte, 


Empörte fi) mein wilder Sinn, 


- Ram mir die Mutter in den Sinn. 


Ich küßt' es und gebot mir Schweigen, 
Ich ſchaut' in ihm den Water ja, 

Doch find ihm auch die Augen eigen, 
In denen ich den Himmel ſah. 


Leb' wohl! Ich muß von dannen eilen. 
Ich weine nicht; Du biſt im Glück. 
Wagt' ich's, in Deiner Näh zu weilen, 
Ich kehrte gleich zu Dir zurück. 


Ich wähnte, daß mein kindiſch Lieben 
Dem Zeit, dem Stolz gewichen wär, 


Doch war mein Herz fich gleich geblieben; _ 


Die Hoffnung aber war nicht, mehr. 


Und ich. war ruhig. Kalte Schauer 
Erregte fonft ein Blick von Dir — 

Zur Sünde ward mir jest die Trauer 
Und fi ieh’, fein Nerve bebte mir: 


In meinen Zügen forſchend leſen 


Sah' ich Dich wohl. Was fandeſt Dur. 


. Verwirrung ift ed nicht gemwefen, 
Nur ber. Berweilung au Ruh, 
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Hinweg! An jene frühen Träume 
Nie mahne- die Erinn’rung miht . 
Verſchlingt mich, Lethe's Wellenſchaume, 
Sl; thörigt Herz, fill, oder — bricht 
Das Wiederaufleben diefer Jugendleiden⸗ 
ſchaft und die trüben Gedanken, die ſie über 
die Gegenden in Newſtead's Nähe verbreiteten, 
welche er, ſo lange ex in England lebte, noth— 
wendig oft wieder betreten ‚mußte, find von 
ihm als Hauptanlaß feiner erften. Reife nad 
dem Continent angegeben worden. 
Wie wenn verbannt aus: Edend Zluren 
Ein-Menfch. vergebens. Rückweg fucht, 
Im Geifte. feufst nach frühern- Spuren; 
Und ferneres Gefchick verflucht; 
Dann wandert, und in fernen Lande 
Des Buſens Kunmer tragen lernt, 


Und freier wird der Marterbande, 

Je mehr fh Eden ihm entfernt. 

Sp, Edle! wird mit Dir mir’s gehen 

Nicht Länger ſuch' ich Deinen Blick; 

Denn, wenn ich weil' um Dich’ zu fehen, 

Seufz' ichmach früher'm ſüßen Glück. | 

| a), 

Im naͤchſtfolgenden Juni⸗ Monat trat er 

die Pilgerfahrt zwiſchen See und Land an, 


welche der Stoff ſeines unſterblichen Gedichtes 
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werden ſollte. Daß Mariens Bild, wie er ſie 
in den Tagen der Jugend geſehn und geliebt, 
ihn nach derſelben Küſte begleitete, iſt in den 
glühenden Strophen zu erkennen, die er im Aus 
genblicke der Einfhiffung an fie richtet. - 


Vor'm Winde fchaufelnd fpannt der Kahın . 
Gein ſchneeweiß Segel — ſey's gethan! 
Schon pfeifend ob dem knarr'nden Maſt 
Die frifche Kühl' in's Leintuch faht. 
Sort muß ich, fort vom heim'ſchen Raine 
Denn. ach!:ich liebe ja nur Eine. 
Ja! daur’te fort was einft gefchehn 
Könnt ich noch fehn, was ich gefeh’n, 
Könnt’ ich noch ruh'n an jener Bruft 
Die mir einft Wonne gab und Luft, 
Enteilt’ ich nicht dem Heimathhaine 
Denn ach! ich liebe ja nur Eine. 
Lang’ her iſt's, daß das Aug’ ich fah, 
Das mir mir Weh und Luft mar nab, 
Und ach, gerungen hab’ ich fehr, 
Daran zu denken nimmermehr; | 
Denn flich ich auch aus heim’fchen Haine 
Lieb’ ich doch immer nur die Eine. 
Wie's zarte Vöglein fonder Sie 
Fühlt Frank mein Herz fi) fpät und früh: 
Wohl fchau’ ich um, doch zu mir fpricht 
Kein Freundfchaftsblick, Fein Huldgeficht; 
Selbſt in Gewühl bin ich alleine, 
Denn ach! ich liebe ja nur Eine. 


« 
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. Durch Meersftuth will ich fchiffen weit, 
Ob fich mir drüben Heimath beut, 
Vergeſſen falfch-fchön Angeficht, 
Sonſt find’ ich ach! die Nuhfiatt nicht. 
Umfonjt ich Gram zu fcheuchen. meine, 
Denn lieben muß ich, ach! ſtets Eine. 
Dem fchlechtfien Bettler, elendswerth 
Wird- endlich noch ein heinfcher Heerd 
Wo Lieb' und Freundfchafts Weh und Luft 
In Schmerz und Sreud: ibm hebt die Bruſt, 
Der Freud' und Lieben hab ich Feine, 
Denn ach! ich liche ja nur Eine. - 
Ih geh‘. Wenn ic) auch rafilgg sch‘, 
Sch doch .Eein Aug’ mir weinen feh; , - 
Kein mildes mitempfindend Her | 
Wird mit mir theilen Freud' und Schmen; 
Selbft fie, die hoffnungslos ich meine, 
Seufjt nicht, Tieb ich gleich nur die Eine. 
Gedenken al’ der frühern Zeit, 
Des Längfientfchwund’nen und des Heut 
Das bräche wohl mand)' edles Herz, 
Doch meines, ach! hielt Stand dem Schmer; 
Schlägt noch, obwohl ich einfam meine 
Denn emig treu lieb’ ich nur Eine 
Wer mag die. Eine Theure feyn? 
Das fieht profaner Blick nicht ein! 
Wie fich die Kiebfte mir entftahl? 
Sie weiß es und ich fühls zumal; 
Doch nichts was lebt im Sonnenfcheine 
Liebt wobl ſo lang und nur die Eine. 
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Nach andern Zeffeln wohl ich rang 
Wo Schönheitswitz fchier dazu zwang; 
Auch hätt' ich gar zu gern geliebt 
Doch Wunderzauber mich umgiebt, 
Der bannt mich, und von mir hört Keine 
Denn ſie nur lieb' ich, ſie, die Eine. 
Wohl wär mir ſüß' ihr Abſchiedsgruß, 
Gern Füße ich ihr den: Scheidekuß, 
Doch will ich nicht, daß fie beweint 
Den, der meit hin zu’ ziehn vermeint : — 
Wie fern ich sieh” vom hein’fchen Raine, 
Lieb' ich doch fie nur, fi 1 bie Eine | 
— A) 


Das. fämenfice Wiedeiſehn auf Soleß 
Annesly, welches ſeine frühe Leidenſchaft zu 
ſolcher Heftigkeit wiedererweckt hatte, blieb feis 
nem Gedächtniſſe mit merkwürdiger Feſtigkeit 
eingeprägt, und ſcheint alle die Wanderungen 
durch ferne Zonen überdauert zu haben, auf 
welchen er den Heiltrank der Vergeſſenheit zu 
‚finden gehofft hatte. Als er nad Beendigung 
„feiner denfwürdigen Pilgerfahrt mehr als zwei 
Jahre nad) dieſer Begebenheit einmal auf, län—⸗ 
‚gere Zeit wieder im der, Abtei Rewſtead wohnte, 
‚führte die Nähe von Schloß Annesley ihm den 
ganzen Schauplatz lebendig wieder vor. Und 
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fo gedenkt er deffen in einer Epiftel an einen 
Freund: 
Ward meine Braut doch deſſen Braut, 
An deſſen Seit' ich fie gefchaut; 
Sch fah’ das Kind, das fie gebar. — 
Sein Lächeln das der Mutter war, 
Als fie, gleich mir, in Jugendluſt, 
Nroch- Feiner Schuld fich war bewußt; 
Ich ſah' ihr Aug’. empfindungsleer, 
Als ob Fein Leid mir worden wär’; 
Und ich mich aus der Sache 309 
Als ob die Wange das Herz belog; 
Gab ihrem felav’fchen Srauenblic 
Empfang'nen Eifesblick zurück, 
Küßt' auch, ald müßt' es nun fo feyn 
Das Kind, das ihres war, nicht mein, 
Und wies in jeder Schmeichelei 
Wie Liebe noch nicht fremd mir ſei. PR 


„Es war um diefe Zeit,” — fagt Moore 

“in feinem Leben Lord Byrons, — „als er die 
"Munde, die fein Herz von einem wirfliden 
Gegenſtande feiner Liebe empfangen, fo bitter 
-empfand und Außerte, — daß er die Gedichte 
‘an eine, in feiner Phantafie lebende „Thyrzs“ 
tichtete.“ — Er war zur felben Zeit dur den 
Verluſt mehrerer feiner früheften und theuerften 
Freunde, den Genoffen der frohen Stunden 
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feines Schulfmabentebens, ſchmerzlich bewegt, 
Mir führen Moore's ſchöne Worte felbit an, 
ber mit dem feelenvollen, warmen, Mitgefühl 
eines wahren Dichters ſchreibt: „— All diefe 
Erinnerungen an die. Jugend und den Tod 
verbanden ſich in feinem Gemüthe mit. ihrem 
Bilde, welde, obwohl lebend, für ihn nicht 
minder ‚verloren waren, als jene, und verbreis 
teten jene vorberrfchende Stimmung von Trüb⸗ 
finn und Zärtlichkeit über feine Seele, die ſich 
in diefen Gedichten Luft. machte. Es war bie 
Vermiſchung der beiden: Empfindungen. in ſei⸗ 
nem. Gedächtniſſe und ſeiner Phantaſie, die. eis 
nem Ideale. das Dafeyn ‚gab, welches: die 
ſchönſten Züge Beider in ſich vereinte, und ihm 
jene ſchwermüthigſten und zarteften feiner Ges 
dichte eingab, ‚in denen wir ‚all die Tiefe 
und Gedrungenheit: wirklicher Empfindung. fehen, 
aber in einem: Lichte, in heim die, ange 
nod nie erſchienen. “ iR 
Eine frühe, unſchuldige * ungiũdiich 
Leidenſchaft, wie ſchmerzenreich ſie auch dem 
Menſchen ſei, iſt von dauernden Gewinn ‚fir 
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den Dichter. Sie ift- eine Duelle füßer und 
herber Phantafieen, zarter und cdler Gmpfins 
dungen, erhabner, läuternder Gedanken, die 
tief. im Herzen verfchloffen, mitten in dem vera 
nichtenden Brande der. Welt: ihre: Srifche: ber 
haupten, unter ihren Fluthen und Strös 
mungen zu Zeiien all die Unſchuld und Gluth 
der Jugendjahre zurüicrufen. Lord Byron war 
diefer Wirkung wohl Fundig, und abſichtlich 
hegte und brütete er über: den Erinnerungen fei« 
ner Jugendliebe und all den mit -ihrverbuns 
been. Scenen von Annesley Hal. Dieſe Ere 
innerung begeifterte ihn zu mandem feiner er; 
baberiften und herrlichſten Lieder, und: goß Aber 
feine ſchönſten Leiſtungen BERN Reiz und 
ee aus, x 

"Da: ich fo auf die — ſeiner Liebes 
gefchiche gerathen bin, kann ich es mir nicht 
verfagen, den’ Baden derfelben, : wie er fidy von 
Zeit zu Zeit in verfchiedenen Theilen von 
Byrons Merken blicken läßt, herauszuziehen. 
Waͤhrend feiner ſpäteren Reiſen im. Dften, als 
Zeit und: Entfernung feinen früheren‘ Roman - 
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zu der Erinnerung an einen ſchönen, Tieblichen 
Zraum geſänftigt hatte, erbielt- er don dem 
Gegenftande feiner Liebe Kunde, die fie noch 
in ihrer väterlichen Halle darftelfte, unter den 
Lauben von Annesley, von, einer blühenden, 
fhönen Familie umgeben, — aber eine Beute 
geheimen und zehrenden Trübſinns. — 


— In ihrer Heimath, — 

Fern tauſend Meilen, in der Väter Sr se 

Weilt fie, umringt von blühn’der Jugend Schaar, — 
Der Schönheit Söhn' und Züchter! — Doc) fiel da! 
Auf ihrem Antlig malet fich der Gran, 
Der düftre Schatten eines. innern. Kampfs, 
Und ruhelofes Schmachten. in dem Blick, 
Als drückt" verhaltne Thrän’ ihr Augenlied. 


Für einen Augenblick ſchien die ſchon begrabene 
Zärtlichkeit feiner Sugend, und die ſchmeicheln⸗ 
den Hoffnungen in ihrem Gefolge, wieder in 
feinem Bufen aufgelebt zu feyn; und fein Ge 
müth mag wohl in dem Gedanfen aufgeleud» 
tet haben, daß’ fein Bild mit ihrem geheimen 
Weh in Verbindung fei; doc) warf er den 
Gedanken eben fo. raſch von fi, als et ‘ihn 
gefaßt. 
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Was fann fie härmen? — Was fie-Liebt, umarmt fie 
Und der fie fo gelicht, er ift ja fern, 

hr nicht mit fihlimmer Hoffnung, böfem Wunfche 
Und fchwerbeswungnen Leid den Geift zu trüben. — 
Was ift ihr Sram? — Sie liebte doch ihn nicht, 
Gab ihm nicht Urfach, fich geliebt zu wähnen. 

Er hat nicht Theil an dem, was ihr Gemüth 
Schmerzoll zernagt, — ein Traumbild alter Zeit! — 


Die Urfahe ihres Kummers war. eine Erörte: 
rung über ein Grundſtück in der Nachbarſchaft 
von Newſtead und Annesley, Es war außer 
aller Beziehung mit Lord Byron, rührte aber 
von dem rauhen, eigenfinnigen Benehmen eis 
nes Mannes ber, auf deffen Zartheit und, Zus 
neigung fie allen Anſpruch hatte. Die haͤus— 
lichen Kiümmerniffe, die ihr Herz fo lange im 
Stillen genagt, griffen endlich) ihren Geiſt an, 
und „der belle Morgenftern von Annesley“ vers 
loſch für immer. ⸗ | 

. Die Herrin feiner: Liebe — — — 

War fie, ald wenn die Seele krankt: ihr Geiſt 

War ausgezogen aus der Wohnung; ihre Augen 
» ie hatten ‚nicht mehr ‚ihren: mn den 


Der nicht von diefer Welt: — Sie war geworden 
Die Kön'gin eines Phantaſieenreiches. 
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Getrennte Dinge paart ihr Geiſt zuſammen, 
Geftalten, ungefchaut und unbegriffen 

Den Blicken Andrer, waren ihr vertraut. 
Und das heißt Wahnfinn bei der Welt! — 

Trotz der Kanne und Zeit, der Veränderung 
des Ortes und einer Aufeinanderfolge glänzen: 
der, mächtig ergreifender Maturfcenen in vers 
fhiedenen Ländern ſchien doch das ruhige Still 
leben feiner Zugendlicbe über alle Erinneruns: 
gen Lord Byrons eine Zaubermacht geübt, und 
das Bild von Marie Chaworth, wie eine bb: 
bere Sendung, fih feinem Gemüthe unerwar- 
tet aufgedrungen zu baden. So war es be 
Gelegenheit feiner Vermählung mit Miß Mik 
banfe. Annesley Hal und afle theure Remi⸗— 
nifeenzen ſchwebten, wie eine Bifion, au feinen 
Gedanken vorüber, felbft da er am Altar ftand, 
und eben das ehelihe Gelübde ablegen follte. 
Dieler Umſtand iſt von ihm mit einer Macht 
und einer Empfindung erzählt, daß darin die 
Gewähr ihrer Wahrheit liegt. 

Verändert mar der Geift von meinem Traume. 


Der Wandrer kam zurück. ch fah ihn ſteh'n 
Un dem Altar mit einer hehren Braut. 


L. 16 
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Schön war das Antlig; doch nicht jenes, das 

in feiner Kindheit ihm ald Stern geleuchtet. 

Wie am Altar er fand, Fam vor das Aug’ ihm 

Derfelve AnblisE und derfelbe Eindruck, 

Der in des alten Klofters Einſamkeit 

Mit mächt'gem Leben ihm die Brut durchzückt. 

Zur felben Stund’, doch einen Augenblid nur, 

Malt puausfprechlichen Gefühles Bild 

Auf feinem Antlig fih. — Es ſchwand, wie ed ger 
fommen. 

Da ftand er fanft und ftill, das bergebrachte 

Gelübde fprechend, das er nicht vernahmt. 

Kings um ihn war im Taumel Alles! Nicht zu ſeh'n 

Vermocht' er, was da mar, noch was feyn follte. 


Doch das Gebäu und die gewohnte Halle 

Und die befannten Zimmer, und der Drt, 

Der Tag, die Stund’ und Sonnenfchein und Schatten, 
Kurz Alles, was dem Drt, der Zeit gehörte, 

Und fie, die ihm beftimmt, — fie Fam ihm wieder, 
Und drängte zwifchen ihn fich und das Kicht. 

Was hatten fie zu thun hier grad’ um die Zeit? 

Die Gefhichte von Lord Byrons Verbindung 
iſt zu befannt, um einer Erzählung zu bedüre 
fen. Die Mißgriffe und Erniedrigungen und 
Kränfungen, die fie zur Folge hatte, madten 
die Erinnerungen an feine frühere Liebe nur 
beito lebendiger, und quälten ihn mit dem ts 


danken, daß, wenn er in feiner ‚Neigung zu 
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der liebreizenden Erbin von Annesley glücklie 
ber geweſen, fie beide wohl cin glücklicheres 
Loos getheilt hätten. Im einer feinee Hand: 
ſchriften, die lange nad) ihrer Verheirathung 
gefhrieben worden, hatte er gelegentlich der 
Miß Chaworth als ‚Meine M. U. C.“ er: 
wiähnt „Was — rief er aus, von plößlichem 
Gefühle übermannt, — wie kann ich fagen: 
Meine? Unſere Vereinigung hätte einen Zivift 
beigelegt, in welchem Blut vergoffen war durd) 
unfere Vorfahren; fie hätte reiche, große Län— 
dereien verbunden; fie hätte endlich zwei Herzen 
verbunden, und zwei Weſen, auch in ihren 
Jahren fih nahe; und — und — was war 
die Folge!“ — Ä 

Doch genug von Annesley Salt und den: 
poetifehen Erinnerungen, die fih daran knüpfen! 
Mir war, als könnte ich ftundenlang verweilen: 
in dem zerflörten Bethauſe, und der ſchweigen— 
den Halle und ‚dem verwaiften Garten, und 
Phantaſieen fpinnen und Träume träumen, big . 
Alles um mich eine idenle Welt wurde. Der- 
Tag neigte fih und die Abendfchatten breiteten 
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trübere Schwermutb über den Ort. Wir nabs 
men von der guten alten Haushälterin Abſchied 
mit einer kleinen Gabe und vielem Danfe für 
ihre Freundlichkeit, beftiegen unfere Pferde, und 
verfolgten unferen Weg nad) der Abtei New⸗ 
ftend zurüd. 


Robin Hood und der Sherwood⸗Forſt. 


Während meines Aufenthalts zu Newſtead 
fand ich großes Vergnügen daran, Ausflüge in 
die Umgegend zu maden, die Spuren des Ius 
fligen Sherwood-Forſtes aufgufinden, und die 
Schlupfwinfel Robin Hood's zu befuchen. Die 
lUeberbleibfel von dem alten Forfte waren nur 
fpärlich und zerftreut, doch was den Fühnen 
Geächteten anlangt, der bier einft ald Freibeu⸗ 
ter herrſchte, — fo giebt es kaum einen Hügel 
oder ein Thal, eine Klippe oder eine Höhle, 
eine Duelle oder einen Brunnen in dieſem 
Theile der Gegend, der nieht mit feinem An⸗ 
denfen in Beziehung fände. Sogar die Nas 
men mehrerer Pächter von -Newſtead, wie 
Beardall und Hardftaff Flingen fo, als hätten 
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fie in. alten Zeiten zu ben tapfern Burſchen der 
Sreibeuterbande gehört. I 

Eines der Bücher, welches meine junge 
Einbildungskraft am. früheften befhiftigte, war 
eine Sammlung von „Robin Hoods Balladen 
mit Holzſchnitten,“ die ich. von einem alten 
Schottiſchen Krämer für mein ganzes Feiertage: 
‚geld erfiand. Wie verfhlang ich jedes Blatt 
‚darin und gaffte feine fteifen Holzſchnitte an! 
‚Eine Zeitlang war meine Seele nur mit den 
Bildern aus dem fröhlichen Sherwood gefüllt, 
und den Thaten und Gelagen der Fühhen Korit: 
‚männer, und Robin Hood und klein John und 
Bruder Tu und ihre wackeren Kameraden was 
ven meine Nomanbelden. | 

Diefe frühen Eindrücke wurden. einigerma: 
‚Ken wieder belebt, als ih mid im Herzen des 
weithin berüchteten Forftes fah, und, wie ſchon 
gefagt, ih fand eine Art von Schulfnaben: 
Vergnügen daran, allen Spuren des alten 
Sherwood und der ritterlihen Waldbewohner 
nachzugehen. Einer meiner erften antiquaris 
{hen Streifzüge fand zu Pferde ftatt in Ges 
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fellfchaft des Colonel Wildman und feiner Ges 
mahlin, die mich zu einigen der bereits ver: 
witternden "Monumente des Forſtes führte. Eis 
nes derfelben ftcht gerade vor dem Cingange 
des Parks von Newſtead, und ift in der gan⸗ 
zen Gegend unter dem Namen der „Pilgers 
Eiche’ befannt. Es iſt dies ein ehrwürdiger 
Baum, von großem Imfange, der den Weg 
weithin überſchattet. Unter feinem Schatten 
pflegten fih die Landleute der Umgegend an 
gewiffen Seften zu: verfammeln um ihre länds 
lichen Luftbarfeiten zu feiern. Diefer Gebrauch 
pflanzte fih von Vater auf Sohn durd meh: 
rere Generationen fort, fo daß die Eiche eine 
Art von Heiligfeit gewonnen. Der alte Lord 
Byron aber, in deffen Augen nichts für heilig 
galt, verurtheilte, als er mit zerftörender Hand 
gegen die Haine und Forſte von Newſtead wü— 
thete, auch diefen alten, ehrwürdigen Baum zu 
der Art. Glücklicherweife hörte das gute Volk 
von Nottingham von der Gefahr, die ihrer 
Licblingseiche drohte und beeilte fih, fie von der 
Zerftörung zu retten. . Sie machten nadmals 
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mit derfelden dem Dichter ein Geſchenk, als er 
in die Beſitzung kam und die Pilgereiche wird 
wahrfcheinlih noch für viele Fommende Ges 
fhledhter ein Verſammlungsplatz bleiben. Von 
diefem prächtigen Baume wandten wir ung auf 
unferem Streifzuge durch den Wald, eine ae 
dere Eiche aufzufuchen von noch höherem Als 
terthbume, aber weniger günftigem Geſchicke. 
Ein Ritt von zwei bis drei Meilen, zulegt über 
offene Flächen, einft mit Wald befleider, jetzt 
kahl und reizlos, brachte ung zu dem gefudhten 
Baume Es war die Eihe von Ravenshead, 
eines von den leßten lleberbleibfeln des. alten 
Sherwood, die offenbar einft ihr Haupt in 
dem Forſte fiolz erhoben hatte. Sie war jeßt 
ein bloßer Rumpf, durch die Zeit zertriimmert, 
und vom Blitze getroffen, und ftand einfam 
auf einer nadten Flaͤche gleich einer zerſtörten 
Säule in der Wüſte. 

Zur Wüſte ward das ganze Land 

Wo ſonſt ein ſchöner Laubwald fand. 

Erzählte diefe Eiche da 


Was einft auf ihrem Grund gefchah, 
Als fie, jett ragend hehr und hoch 
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Sich noch im Lüfteſpiele bog; 

O ſagte ſie's, welch kühler Schatten 

Von tauſend Aeſten fiel auf dieſe Matten. 
In meinen Schatten hör ich, wie fie ſprach, 
Der ſtolze Hirfch am Mittag lag 

Indeß fih Reh und Nothwild gut, 

Im grünen Walde gütlich thut. 


In nicht großer Entfernung von der Ravense 
headſchen Eiche befindet ſich eine Eleine Höhle 
unter dem. Namen von Robin Hood's Stall 
befannt. Sie liegt in ber Mitte eines Hügelg, 
aus braunem Duaderftein gebildet, mit rohen 
Anfängen von Säulen und Bogen. Es befin- 
den ſich in ihr zwei Vertiefungen, die angeb- 
ih als. Ställe für die rüſtigen Pferde des 
Geädhteten dienten. Nach diefem Zufluchtsorte 
wandte er fi, als das Gefet ihn heftig ver= 
folgte,. denn der Drt war fogar für feine 
Bande ein Geheimniß. Die Höhle wird von 
einer Eiche und einer Erle überfchattet, und ift 
noch heutzutage nur mit Mühe zu entdecken; 
als aber der Strich noh mit Wald bewachfer 
war, muß fie gänzlich verſteckt geweſen fein. 
Auf einem großen, Theile unferes Nittes: 
erfreuten wir uns an der anmutbigen Wild⸗ 
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heit. und. Einſamkeit der Gegend. Unſer abs 
fchweifender Weg wand ſich einmal hinab durch 
Helfenthäler, an. Strommwindungen entlang und 
einfamen Zeichen, wo ſcheue Waffervögel hauften. 
Wir Famen durch einen Strich von Holzungen, 
von jüngerer Anlage, der aber als ein. ächter 
Abkömmling des alten Forſtes betrachtet, und 
gewöhnlich die Locke von Sherivood genannt 
wurde. . Während wir durch -diefe ftillen, ein: 
famen Gegenden hinritten, ſchwang fih dann 
und. wann das. Nebhuhn und. der Safan in 
rafhem Fluge auf, und ſtürzten an ung 
vorüber. 

Ein anderer: von — Ausflügen, um 
Volksalterthümer aufzuſuchen, war nach einer 
Kette von Felſenhügeln gerichtet, genannt 
Kirkby Crags, welche die Hügel Robin Hood's 
begränzen. Ich ließ mein Pferd an dem Fuße 
ber Hügel, klomm an dem fteilen Seiten em: 
por, und ſetzte mich in eine Felſenniſche, Ro: 
bin Hood's Kanzel genannt. Sie gewährt 
eine weite Ausſicht über dus Thal von New— 
ſtead, und hier ſoll der kühne Geächtete ſeinen 
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Sig genommen, und feinen Späherblid über 
die unten binlaufenden Wege geworfen „haben, 
auf Kaufleute und Bifchöfe und andere reiche 
Reiſende lauernd, um auf fie herab zu hießen 
wie ein Adler aus feinem Horfte. 

Wir kamen von den Hügeln berab, fetten 
uns wieder zu Pferde, und ein Nitt von einer 
bis zwei Meilen vorwärts, einen fchmalen 
„Räuberweg“, wie man ihn nannte, entlang, 
der ſich nach den Hügeln zu zwifchen fenfrede 
ten Felſen binanfwand, führte uns zu einer 
Eünftlihen in die Vorderfeite eines Felfens ges 
bauenen Höhle, mit einer Thür und einem Sen- 
fir. Man nennt fie_ des Bruders Tuck Kele 
ler oder Einſiedelei; bier pflegte nämlich, der 
Sage nad), diefer luſtige Einfiedler feine luftigen 
GBaftereien und feine lärmenden Schmaufe mit 
feinen freibeuterifchen Kameraden zu halten. 

Dies find einige von den Spuren des al- 
ten Sherwood und feinen berühmten Snfaffen, 
die ih in der Nähe von Newſtead beſucht. 
Der ehrbare Beiftliche, der als Caplan in ‚der 
Abtei angeftellt war, da er meinen Eifer für 
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den Gegenftand bemerkte, teilte :mir mit, daß 
ungefähr zehn Meilen entfernt noch ein bes 
trächtlicher Strih des alten Forſtes exiſtire. 
Da, wie er fagte, giebt es manche ſchöne alte 
Eiche, die feit Zahrhunderten geftanden, aber 
jest zerftört ift, fo daß ihre ‚oberen Aeſte Fahl 
und verdorrt, wie ein Hirfchgeweih in die Luft 
ragen. Die Stämme derfelben find hohl und 
voll von Krähen und Dohlen, die in ihnen 
niften.. Er reite zuweilen während- der langen 
Sommerabende in den Forft hinüber, und er: 
göge fi) daran, in dem. Zwielichte unter den 
grünen Laubgängen und den ehrwürdigen Bäus 
men binzufchlendern.. | 
Die Befchreibung des. Kaplans machte 
mir Luft, diefen Ueberreft des alten Forftes zu 
ſehen, und er bot ſich mir freundlich als. Füh⸗ 
ver und Gefährte an. Wir machten uns alfo 
eines Morgens zu Pferde auf nach dem Walde, 
Unſer Ritt führte ung durch. einen Stridy Lan 
des, woſelbſt einft König Johann ein Jagd⸗ 
Ihloß gehabt hatte. . Die Ruinen- deffelben. wa: 
ven noch zu. fehen. Am jene Zeit. war die 
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ganze Umgegend ein offener königlicher Forſt, 
oder eine Frei-Jagd, wie man es namte; 
denn Johann war ein Feind von Thiergärten 

und Gchegen und. den anderen Befchränkungen, 
in welche das Jagdrecht zur Privatgumft und 
Luſt des Adels und der Geiſtlichen eingezwängt 
wurde, | | 
Hier, auf der Spike eines aumuthigen 
Hügels, der eine weite Ausficht ‚über den ehe— 
maligen Forſt gewährte, ftand ein andrer jener 
erinnerungsreihen Bäume, der biefer Gegend 
für mein Gemüth ein. befonderes Sntereffe gab: 
Es war die „Barlamenıs: Eiche”, fo ‚genamnt 
zum Andenken an eine Verſammlung der. Art, 
die König Johann in ihrem Schatten gehal: 
ten. Der Verlauf von mehr als ſechs Jahr: 
hunderten hatte dieſen eimft. mächtig ragenden 
Baum "zu einem verwitterten Stumpfe berab« 
gebracht; doc, wie bei einem Niefentorfp ans 
tiker Bildnerei, gab die Größe des verfiümmtel 
fein: Schaftes noch Zeugniß davon, was ber 
Baum in den Tagen ſeines Glanzes geweſen. 
Bei dem Anblick ſeiner verwitternden Reſte be⸗ 
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die Scene hervorzurufen, die ſich unter feinem 
Schatten darftellen mochte, als auf dieſem fon: 
nigen Hügel der Schwarm. eines Friegerifchen, 
jagdluftigen Hofes ſich tummelte; als feidene 
Pavillons und . Kriegerzelte ihre Helmbüſche 
flattern ließen, und königliche Standarten und 
freiherrlihe Banner. und Ritterfähnlen im 
Winde wehten; als Prälaten und Höflinge 
und. ftahlgeharnifchte Ritter fich um die Perfon 
des Königs drängten, . während: in der gerne 
Jäger im Grafe Tagen, und all der Schwarm 
von Waldmännern ‚und. Förftern, ‚welche: über 
diefe Waldluftbarfeiten wachten. 


Wohl taufend Vaſallen rings umher 
Kommen mit Pferden und Hunden einher 
Waidmänner find im Forſt zerftreut, 

Der Falkner halt den Falk bereit; 

Der Jäger im grünen. Sagdornat 

j Den mürsifchen Jagdhund am Seile hat. 


Solche Phantasmagorie ſtellte fi ſich einen Em 
genblict fang vor meiner Einbildung .dar, ‚die 
ftille Scene vor. mir mit flüdhtigen Schatten: 
vergangener Zeiten bevölfernd.: Der Traum 
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war nur vorübergehend. König und Höflinge 
und ſtahlgepanzerte Ritter und Jäger im Graſe 
mit Hörnern und Falken und Hunden, — Als 
les verfloß in Vergeſſenheit, und ich erwachte 
wieder zu allem dem, was. von diefem einft 
fo lebensreihen Schauplage menfchlicher Herr: 
lichkeit und Macht überblieben, — eine vers 
witternde Eiche und eine Sage! 

„Wir find deffelben Stoffs, aus dem die Träumer’ 
Ein Ritt von wenigen Meilen vorwärts brachte 
ung endlich unter die ehrwürdigen, klaſſiſchen 
Schatten des Sherwood. 8 ergößte mid, 
bier mi in einem echten wilden Walde zu 
feben, urfprüngliden und natürlichen Wads- 
thums, wie man ihn in diefem, fo dicht be: 
völferten und fo reich bebauten Lande nur fele 
ten findet. Er rief mir die Autohthonen-IRül- 
der meines Geburtslandes vor die Seele. Ach 
ritt durch natürlihe Alleen und Holzwege mit 
Gras bedeckt und von hoben, fchönen Buchen 
übderfchatter. Am meiſten jedoch intereffirte es 
mich, rings umher die mächtigen Stämme al— 
ter Eichen zu betrachten, — die Patriarchen 
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des Sherwood:Forftes. Sie waren verwittert, 
hohl und. moosbewachſen, und ihr Blättere 
ſchmuck war faſt verſchwunden; doch, gleich 
verfallenden Thürmen, waren ſie in ihrer Zer⸗ 
ſtörung edel und mahleriſch und zeugten noch 
als Trümmer von ihrer alten Größe. 

Da ich rings um mich ſchaute auf dieſe 
Spuren des einſt luſtigen Sherwood, tauchten 
die Bilder meiner kindlichen Phantaſie herauf, 
und Robin. Hood und feine Leute en 
vor mir. 


Er. war gekleidet in Schrlach roth, 
In Grün der Mannen Schaar. 

Eine ſchönre Schau auf der ganzen Welt 
Wohl nirgends zu ſehen war. 

Beim Himmel! Ein ſchöner Anblick war's: 
Sie All' in Reihen geſchaart! 

Ein Jeder mit ſeinem breiten Schwert; 
Und dem Bogen tüchtiger Art. 


Robin Hood's Horn ſchien wieder den Forſt zu 
durchſchallen. Ich ſah ſeine Wald:Nitterfchaft, 
bald: Zäger, halb Freibeuter, ‚bald durch die 
entfernten, lichten. Waldſtellen ſchwärmend, bald 
fchmaufend und lärmend unter. den. Bäumen. 
Ich fuchte auf diefem Wege: all die. Balladen, 
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die. mi. als Knaben ergößt, - zu verkörpern, 
als mic) der ferne Hall der Art. eines Holz: 
fohlägers aus meinem wachen Traume auf: 
forte. Die abnungsvollen Schauer, die er 
aufrief, waren nur zu bald erfüllt: ich war 
noc nicht weit: vorgeritten, als ih an eine 
offene Stelle kam, wo das Zerfidrungswerf be- 
gamı. Rings um mid lagen die gefällten 
Stämme ehrwürdiger Eichen, einft die ragen 
den, mädtigen Herren des Waldes, und eine 
Anzahl Holzſchläger arbeitete und hackte auf ei 
nen anderen. riefigen Baum los, der ſich fchon 
zum Sturze neigte. 

Schade für den alten Sherwood: Wald. 
Er war in den Befiß eines hochgefinnten Ak— 
kerbaufreundes, eines modernen Nüglichkeitse 
mannes gefallen, der feinen Sinn für Poeſie 
und: Waldfcenen. hatte! Ueber ein Kurzes, und 
fein glorreiches Gehölz liegt nieder; feine Fiche 
ten Stellen werden: Schaafweiden ſeyn, feine 
ſagenreichen Laubgänge mit -Rübenfeldern. be= 
pflanzt, und der Luftige Sherwood lebt nur 
noch in Balladen: und Sagen. „Ach, über den. 
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poetifchen Glauben der alten Zeit, daß ih — 
der über jeden Hain eine Weihe verbreitet, — 
ber einem jeden Baume feinen Schußgeift oder 
feine Nymphe gab, und einem Jeden Unglüd 
drohte, der die Hamadryade in ihrer Laubwoh⸗ 
nung ftörte! Schmah über den ſchmutzigen 
Hang unferer. Zeit, in der Alles zu Geld ges 
münzt wird, und diefer ehemalige Fefttags: 
Planet ift in eine bloße Werkeltags-Welt vers 
kehrt. — 

Meine Phantafiegefpmite, fo zerftört fe 
bend, und in meinen Gefühlen verftimmt, vers 
ließ ich den Wald mit ganz anderer Empfins 
dung, als mit der ich ihm betreten, und ritt 
ſtillſchweigend durch ihn hin, bis mir, der ich 
den Gipfel einer anmutbhigen Höhe erreichte, 
der Ton der Abendglocden eines fernen Dorfes 
vom Winde über die Haide zugeführt wurde, 
Sch bielt ftill zu laufchen. I 

„Es find nur die Abendglocden von Mans⸗ 
field’, fagte mein Geführte. „Von Mansfleld!‘‘ 
Dies war ein anderer der viel berühmten Nas 
men biefer biftorienreichen Gegend, der frühe 

II. 17 
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und ergötzliche Reminiſcenzen aufrief. Die be 
rühmte alte Ballade vom Könige und dem 
Müller von Mansfield ſtieg plötzlich in meinem 
Gemüthe auf, und das Glockengeläute verſetzte 
mich wieder in gute Stimmung. 

Etwas weiter vorwärts kommen wir wie— 
der auf die Spuren Robin Hood's. Hier war 
Fountain Dale, wo er ſeine Zuſammenkunft 
mit dem muthigen Mönche Bruder Tuck hatte, 
der eine Art heiligen Kriegsmannes war, und 
abwechſelnd Helm und Kutte trug. | 

Der Bruder faß in Sountain Dale 

Wohl fieben Jahre lange, 

Kor feinem Lord und Nitter und Graf 

War unferm Bruder bange. 

Der Graben wird noch gezeigt, welcher den 
Aufenthalt dieſes fröhligen fampfluftigen Brus 
ders umgeben haben foll, fo wie der Plaß, 
wo er und Robin Hood ihre Stärfe und ih— 
ren Muth erprobten, in dem bdenfwürdigen 
Kampfe, welcher gedauert 

Deffelben Tages von zehen Uhr 

Bis vier am Nachmittag, 


und mit dem Abfchluß der Kameradſchaft en⸗ 
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dete. Die kühnen Thaten aber, - mit dem 
Schwerte fowohl als bei der Schüffel, die der 
Bruder vollbradt, — find fie nicht für alle 
Zeiten aufbewahrt in den alten Balladen und 
auf den zauberifchen Blättern des Ivanhoe? 

Der Abend brady herein und die Dämme— 
rung verfinfterte fih mehr und mehr, als wir 
durch diefe, im der Gefchichte des Geächteten 
fo berühmten Gegenden titten. Düftre Schwers 
muth fchien auf der Landfchaft zu ruhen, als 
wir vorwärts Famen; denn unfer Weg lief 
durch fchattenreihes Gehölz und über nadte 
Haiden und einfame Pfade, durch jene um 
heimlichen Namen bezeichnet, mit welchen das 
Sandvolf von England fehaurige Gegenden noch 
fchauriger zu machen fo geſchickt iſt. Die 
Schreden des „Diebes-Gehölzes“ und des 
„Mörder: Steins” und des „Hexen-Winkels“ 
-Waren alle zu finden in dem Nachtdumfel, und 
drobten, unferen Weg mit mehr als Todes⸗ 
gefahr heim zu ſuchen. Glücklicherweiſe paffirs 
ten wir aber all. diefe ominöfen Stellen unans 
gefochten, und kamen wmohlbehalten an dem 
17: 
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Shore der Abtei Newſtead an, höchlich befrise 
digt von unferen Ausflügen in den Wald. 


Der See. 


Ein See lag vor dem Haufe ausgebreitet, 

Qurchfichtig Flar und üppig angefchwellt 

Von einem muntern Bach, der fpringend gleitet 
Hier durch die abgefchiedne Waſſerwelt. 

Dort hat die Ente fich ihr Neſt bereitet _ 

Sm Rohr, das auf den Wellen ſich erhält: 

Zum Ufer neigte fich der Wald und fland 

Mit grünem Antlig in der Sluth gebannt, 
So befchreidt Lord Byron eine Reihe fchöner 
MWafferfpiegel, welche die Mönche in alten Zeis 
ten zu bilden mußten, in dem fie den Lauf 
‚eines Eleinen. Fluſſes abgruben. Hier pflegte er 
täglich feine Lieblingserholungen, Schwimmen 
und Kegeln, zu genießen. Der „ruchlofe alte 
Lord” in feinem Plane, Alles zu zerftören, 
hatte all das Gehölz umbauen laffen, das einft 
den See bekränzt; Lord Byron, da er älter 
‘ward, bemühte fi, es wieder herzuftellen, und 
ein fehönes junges Gehölz, von ihm gepflanzt, 
:erhebt ſich jest: am Rande des Gewäſſers, und 
:befleidet die der Abtei gegeniiber liegende Seite 
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des Hügels. Dieſem Waldwinkel hat Colonel 
Wildman den beſonderen Namen „die Poeten⸗ 
Ecke“ gegeben. 

Auch der See hat ſein Theil von den 
Traditionen und Sagen, die mit Allem in 
und um die Abtei verbunden ſind, als Erbe 
bekommen. Es war ein kleiner Binnenſee, 
woſelbſt der „alte ruchloſe Lord‘ feinen naus 
tifhen Vergnügungen und Launen fih zu er« 
geben pflegte. Er bat längs der Küfte feine 
mimiſchen Schlöſſer und Feftungen, und feine 
mimifchen Slotten auf dem Waſſer und pflegte 
mimiſche Seegefehte aufzuführen. Die Reſte 
diefer Heinen Feſtungswerke regen nod) jeßt neu⸗ 
gierige Kragen in den Beſuchern auf. In eis 
nem Anfalle toller Laune ließ er ein ‚großes 
Schiff durch Winden von der Seeküſte brins 
gen, und ließ es in den See gehen. Das 
Landvolf war erftaunt, ein Schiff fo auf dem 
Trocknen fegeln zu fehen. Sie erinnerten ſich 
einer Sage von Mutter Shipton,. der berühme 
ten Prophetin des Volkes, daß, wenn ein 
Schiff befrachtet mit Haidefraut (ling) den 
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Sherwood⸗Forſt durchziehe, Newſtead aus dem 
Beſitze der Familie Byron kommen würde. 
Das Landvolk, welches den alten Lord ver— 
wünſchte, war begierig, die alte ONE 
erfüllt zu fehen. 

Ling *) ift im — Dialett der 
Ausdruck für Haide, und mit dieſer Pflanze 
wurde die verhängnißvolle Barke, als fie vors 
überfam, angefüllt, fo daß fie mit voller La⸗ 
dung in Newftcad ankam. 
Die wichtigſten Sagen über den See ber 
sieben fi jedoch auf die in feinem Schooße 
vermeintlich begrabenen Schäße. Sie. mögen 
einem wirklich ftattgehabten Vorfalle ihre Cuts 
ftehung verdanfen. Es wurde nämlich einjt 
aus dem tiefen Theil: des See's ein großer Ads 
der von Gußerz mit ausgebreiteten Flügeln 
berausgefilcht, der auf einem Fußgeſtell oder ei⸗ 
ner Stange von demen ämlichen Metall, ftandz 
ohne Zweifel hatte er, in der Kapelle der Ab: 


E ) Diefes Wort ift — isländiſchen — 
und ſeine Verwandtſchaft mit dem ſchwediſchen Ljung 
Gaide) iſt unverkennbar. Anm. d. Ueberſ. 
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tei zu einem. Geftell oder Leſepult, zum Tragen 
einer Folio-Bibel oder eines Meßbuchs gedient. 

Die heilige Reliquie wurde einem Kupfer 
ſchmied zum Reinigen übergeben. Bei der Be: 
arbeitung entdeckte er, daß das Fußgeftell hohl 
und aus verfehiedenen Stüden zufammengee 
fegt war. Nachdem er. die legtern auseinander 
genommen hatte, zog er eine Menge Pergamente 
beraus, Bewilligungs: und Schenkungsurkunden, 
die der Abtei gehört hatten und mit den Sie— 
geln Eduards III. und Heinrichs VIII. verſehen 
waren. Auf dieſe Weiſe waren ſie von den 
Mönchen verborgen und in den See verſenkt 
worden, um ihre Rechte und Anſprüche an 
dieſe Beſitzungen dermaleinſt nachzuweiſen. 

Eine der. auf dieſe Weiſe entdeckten Perga— 
mentrollen wirft ein ziemlich zweideutiges Licht 
auf die von den Mönchen von Newſtead ge— 
führte Lebensweiſe. Sie enthält einen, ihnen 
auf eine gewiſſe Zahl von Monaten im voraus 
bewilligten vollkommenen Ablaß für alle Arten 
don Verbrechen, unter denen mehrere der gröb⸗ 
ſten und heimlichſten namhaft gemacht werden. 


264 Abtei Newſtead. 


Nah Einficht diefer Zeugniffe von möndifcher 
Lebensweife in den Gegenden des Sherwood 
Waldes verwundert uns nicht mehr der edle 
Unwille Robin Hood's und feiner Schaar 
Geächteter über die feigen Wollüftlinge des 
Klofters: 


Den Bauer hab ich nie gefräntt, 

Der fich mit Pflügen plast, 

Den Jäger nie, der durch den Wald 

Mit Falk' und Dogge jagt; 

Dem Pfaffen gillt mein ganzer Grimm, 

Der maßt ſich Alles an, 

Mit Mönchen und ihrer ſaubern Zunft 

Bind' ich am liebſten an! 

(Alte Ballade) 

Der eherne Adler iſt nach der Pfarr⸗ und 
Stiftskirche von South-Wall, etwa zwanzig 
Meilen von Newſtead, gefchafft worden, imo 
man ihn in der Mitte des Chors, wie in als 
ten Zeiten eine gewicdhtvolle Bibel tragend, 
noch ſehen kam. Die darin enthaltenen Urs 
Funden verwahrt ‚der Dberft Wildman bei ſei⸗ 
nen andern Schenkungs:Aften und Papieren 
in einem eifernen Kaften, den ein Patente 
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Schloß mit. neun .Riegeln, wie ein magiſcheß 
Siegel verſchließt. 

Das Auffiſchen dieſer ehernen Reliquie 
hat, wie ich bereits angedeutet habe, zu Sagen 
von einem Schatz Veranlaſſung gegeben, der 
auf dem Boden des See's liegen und von den 
Mönchen bei deren Abzuge aus der Abtei ver- 
fenft. worden fein fol. Die beliebtefte Ge- 
(dichte ift, daß dort eine große, mit Gold und 
Sumwelen und Kelden und Crucifiren ange 
füllte eiferne Kifte fei; ja, daß man fie fogar 
bei einem ungewöhnlicdy niedrigen Waflerftande 
des See's gefehben habe. Es befanden ſich — 
wird hinzugeſetzt — große eiferne Ringe an 
jedem Ende, allein alle Verfuche, fie von der 
Stelle zu bewegen, waren frudtlog — fei es 
iiun, daß das darın enthaltene Gold zu fehwer, 
oder, was wahrfcheinlicher ift, daß die Kifte 
durch eine jener Zauberformeln, wie fie über 
aufgefundene Schäße gewöhnlich geſprochen wer- 
den, feit gebannt war... Sie ift daher bis auf 
den heutigen Tag auf dem Boden des See's 
geblieben. und mag, wie zu hoffen ift, von dem 

“= 
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jegigen würdigen. WERE nn auf 
all werden. ” 


Die Srähen- Bei. 


Während meines. Aufenthalt in der Ab⸗ 
tei verlegte id) mein Duartier aus dem pracht— 
vollen alten Staatsgemady, worin: früher Sohn 
Byron der Kleine ſpukte, in win anderes, wel: 
ches in einem entlegenen . Winfel des alten Ge⸗ 
bäudes, unmittelbar..an .die verfällene Kapelle, 
ſtieß. Dieſes hatte in meinen Augen ein noch 
‚größeres Sntereffe, indem es das Schlafjimmer, 
des Lord Vyron, zur. Zeit feines Aufenthalts 
in der Abtei, -gewefen war. Die äußere Aus— 
ftattung war noch .diefelbe ‚geblieben... Daffelbe 
Bett, im welchen er gefchlafen und welches er 
aus der Studienanftalt mitgebracht hatte, und _ 
deffen vergoldete Pfoſten, oben mit Heinen Kro⸗ 
nen befeßt, ariftöfratifhe Geſinnungen -beurs 
kundeten. Auch war bier das Sofa, welches 
er als Student gebraucht hatte, die Bildniſſe 
feines Liebliugs⸗Schenken des Alten Zoe Mur⸗ 
ray, feiner: des. Fauſtkämpfers Jackſon, den: er 
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ans Laune: zu feinem Freund: gemacht, und Ge⸗ 
mälde der Harrow-Schule und: des Collegiums 
in Cambridge, wo er ſtudiert haätte. 

Das Schlafzimmer führt den Namen der 
Krähen-Zelle wegen feiner Nähe an: dem Krä— 
hemeſte, weldyes feit undenflichen Zeiten ſich 
im Beſitz eines ehrwürdigen Bufchwerfes dicht 
an der: Kapelle. erhalten bat. Dieſe reſpectable 
Gefellfehaft gewährte mir, fo: lange ich jenes. 
Zimmer bewohnte, viel Stoff. zu Betradhtungen. 
Des Morgens pflegte ich die Krähen allmählich 
erwachen und fich wie es ſchien einander auf:: 
wecken zu hören. Bald flatterte die ganze 
Brüderſchaft auf; einige ſchaukelten und wieg⸗ 
ten ſich auf den Baumgipfeln, andere ſetzten 
ſich auf die Zinnen der Abtei-Kirche oder kreiſ'⸗ 
ten und drehten ſich in der Luft umher; und die 
verfallenen Mauern hallten von ihrem. unauf⸗ 
hörlichen Krächſen wieder. Auf dieſe Weiſe 
verbrachten ſie den frühen Theil des Morgens 
um das Geniftenberum- und in deſſen Nähe, 
worauf ſie, wahrſcheinlich nach Muſterung ihrer 
ſämmtlichen Streitkräfte, Ramensaufruf der Ein⸗ 
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zelnen und Bezeichnung ihrer Marfchlinie ſammt 
und fonders in einer langgeftredten Reihe aufs 
flogen, und zum Plünderungszug nad) den ent 
fernten Fluren eilten. Sie gingen. meilenweit 
fouragiren ımd waren den ganzen Tag abweſend; 
ausgenommen daß dann und wann eine Pas 
trouille heim Fam, als: wenn fie nachſehen wollte, 
ob alles gut ſtehe. Gegen Abend konnte. man 
die ganze Schaar, gleich einer dunfelen Wolfe 
in der Kerne, ihren Flug heimwärts nehmen. 
feben. Da kamen fie mit Tautem Halloh, ums 
freif’ten bach. im der Luft die Abtei, machten 
verfchiedene Schwenfungen, bevor fie fi) nies 
derließen und flimmten dann in den Baumes 
gipfeln ein fortwährendes Gekrächz au, Bi fie 
allmählich in Schlaf: verfanfen. 

: Man bat in ber Abtei die: Bemerkung 
gemacht, daß die Krähen, obwohl fie die ganze 
Mode hindurch täglich auf: Raubzüge ausge: 
ben, dennoch amı Sonntage in der. Nähe des 
ehrivürdigen Tempels bleiben, als wenn fie von 
ihren ehemaligen Mitbrüdern, den Mönchen, 
eine Ehrfurcht vor dieſem Tage geerbt hätten. 
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Jemand, der an die Seelenwanderung glaubt, 
kann in der That leicht auf den Gedanfen ge: 
zathen, daß. diefe Vögel von altväteriſchem 
Anſehen die ‚verförperten Seelen der, ihre beis 
tige Wohnſtätte noch ——— vormaligen 
Mönche ſind. 

Ich taſte ungern irgend einen Punkt des 
dichteriſchen oder des Volks⸗Glaubens an, und mag 
daher aüch die Authenticität der geheimnißvol⸗ 
ken Ehrfurcht der Krähen von Newſtead vor 
dem Sabbath nicht in Frage ſtellen; doch ſo 
diel iſt gewiß, daß ich dieſelben während mei⸗ 
nes Aufenthalts in der Krähen-Zelle an einem 
ſchönen Sonntagmorgen beim Ausbruch und 
Raubzug auf der That ertappte. Außer dem 
‚gelegentlichen. Gefhrei aus dem SKrähengenifte, 
‚wurde jenes entlegene Zimmer oft von. Tönen 
‚anderer Gattung aus den benahbarten Ruinen 
‚begrüßt, indem das große ſpitze Fenſter ‚vorn 
an der Kapelle unmittelbar an die Wand’ des 
Zimmers anftößt. Nie hatte. fih ein Neifender 
binfihtlih des: Romantiſchen cines größeren 
Glückes zu erfreuen, Ich war wirklich in ein 
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ahdres vom Spuk heimgeſuchtes Gemach der 
Abtei: untergebraht worden; denn in dieſem 
Zimmer, erklärte Lord Vyron, feier mehr als 
einmal von geheimnißvollen Gäſten um Mit⸗ 
ternacht beunruhigt worden. Eine ſchwarze, ur: 
förmliche Geſtalt ſaß in kauernder Stellung auf 
ſeinem Bette, ſtierte ihn eine Zeitlang mit fun⸗ 
kelnden Augen an und wälzte ſich dann hinab 
und verſchwand. Die nämliche ſeltſame Er: 
fceinung ſoll den Schlummer eines neuver⸗ 
maählten: Paars, welches einſt die Flitterwochen 
in’ dieſem Gemach zugebracht, geſtört haben. 
Ich bemerke, daß man: zur Kräben: Zelle 
auf einer fteinernen: Wendeltreppe wie in einen 
Thurm gelangt. Sie führt hinauf aus dem 
‚langen dunfeln. Corridor über dem Kreuzgange, 
‚welcher: der mitternädhtlihe  Spazierplag des 
fpufenden Mönchs ift.: : Den. Phantafiern, welche 
die einſame Lage diefes Gemachs in ihm ber: 
vorrief, verdanken wir ohne Zweifel die be⸗ 
rühmte Geifterfeene: in feinem Don Juan. 
Es halt, wie ich bereits: bemerkt babe, 
ſchwer, zu’ entfcheiden, ob Lord: Byron wirklich 
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an: den abergläubiſchen Vorftellungen hing, oder 
ſich blos damit beluſtigte, ſie unter feinen Dienſt⸗ 
boten und Untergebenen in Umlauf zu bringen. 
Soviel iſt gewiß, daß er nie Anſtand nahm, 
einen Glauben san übernatürliche Erſcheinungen 
ſowohl in mündlicher als ſchriftlicher Unter⸗ 
haltung kundzugeben. Wenn dies ſeine ſchwache 
Seite war, ſo war die Krähen-Zelle ein treff— 
licher Ort, um ſolchen Wahn zu nähren. Wenn 
ich zur Nachtzeit wachend in meinem Bette lag, 
fo: hörte ich alle Arten geheimnißvoller und. 
ſeufzerähnlicher Laute aus der benachbarten Ruine, 
wie demn auch wohl ferne Fußtritte und. das 
Zuſchlagen von Thüren in entlegenen Theilen 
der Abtei längs dem Corridor und die Wendel⸗ 
treppe herauf wiederhallten. Einſt wurde ich 
in der That durch einen ſeltſamen winſelnden 
Ton unmittelbar vor der Thür meines Zimmers: 
aufgefhredt. Sch rig die Thür auf und vor 
mir fand eine ‚Schwarze ſchwankende Geſtalt 
sit funkelnden Augen.” Es wies ſich jedoch 
aus, daß fie’ weder ein Gefpenft, noch: ein Ko: 
bold, fondern- mein Freund: Boatswain, der; 
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große neufundländifhe Hund, war, ber eine 
brüderlihe Zuneigung zu mir gefaßt hatte und 
nich zu Seiten in meinem Zimmer heimfuchte. 
Dem Spufe ähnlicher Erfcheinungen, wie der 
ebrlihe Boatswain war, mögen wir wohl ei: 
nige der wunderbaren Sagen von dem gefpen» 
ftifchen Mönche beimeffen können. 


Die Fleine weiße Dame. 


Auf einem Möorgenritt mit dem Dberft 
Wildman durch das Abteigebiet kamen wir im 
ein Gebüfch, fo lieblih man es fih nur denfen 
faonn. "Der Weg dahin hatte uns durdy Fels: 
ſenſchluchten, von dichtem Bufchwerk überhangen 
geführt und wand ſich jeßt durch ein Thal mit 
Birken, Luftwäldchen und Gruppen von lUlmen 
und Buchen. Gin Hares Bächlein mit murs 
melndem Rieſeln wand fih in vielfachen Ver: 
ſchlingungen, unfern Pfad oft durchkreuzend, und 
verlieh dadurc dent Gehölz das Anſehen, als 
fei e8 von zahlreichen Flüßchen bewäſſert. Das 
einſame und romantiſche Anſehen diefes Walde 
grundes und die häufige. Wiederkehr : feines la⸗ 


Die. Tleine weiße Dame. 273 


byrinthiſchen Flüßchens erinnerte‘. den Dberft 
Wildman, wie er äußerte, an das deutſche 
Zaubermährchen Undine, in: welchen die Aben⸗ 
teuer eines Ritters, der ſich mit einer Waſſer— 
nymphe  vermäbft‘. hatte, beſchrieben werden. 
Denn als dieſer Ritter mit ſeiner Braut durch 
ihre heimatlichen Wälder ritt, grüßte ſie jeder 
Strom als eine Verwandte: der eine war ein 
Bruder, der andere ein Oheim, der dritte ein 
Vetter. —— Ka re | 
»... Wir feßten unſern Ritt fort, und unter⸗ 
hielten uns damit, diefes phantafiereiche, Mähr⸗ 
chen der Lieblichen: Landſchaft um. ung: ber. an⸗ 
zupaſſen, bis wir, an: ein abgelegenes graues 
Pächterhaus aus alter Zeit gelangten; welches. in 
einen einſamen Thal, am Rande des Buches ge⸗ 
legen und vonehrwürdigen Baͤumen beſchattet war. 
Es war; hörte id, „unser dem NRamen Weir 
Mill Pachthaus bekannt. An ızdiefei:ländliche 
Wohnungnund die angrenzende wilde Waldge⸗ 
gend knüpftenſich eine: kleine Eraihlung aus dem 
wirklichen Leben, aus der mir einige Umſtaͤnde 
an HOrt und: Stefke) mitgetheilt wurden; . wäh⸗ 
I. 18 
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rend. ih andere zur: Zeit meines ie 
in der Abiei ſammelte. 

Nicht fange nachdem ber Oberſt Wildman 
den Landſitz Newſtead gekauft hatte, beſuchte er 
denſelben, um Plane zu Verbeſſerungen und 
Veränderungen zu entwerfen. Als er eines 
Abends zur Dämmerungszeit in Begleitung ſei— 
nes Architekten jenes Wäldchen durchſtrich, fiel 
ihm deſſen eigenthümlicher Charakter auf, und 
da kam ibm damals zum erftienmaf der Ver⸗ 
gleih mit dem Zauberwalde Undinens. Wie 
er diefe Bemerkung machte, ſchlüpfte eine 
kleine, weißgefleidete weibliche. Gejtalt, lautlos 
und :anfcheinend, ohne fie: zu :beachten, vorüber, 
Kaum hörbar fchritt ſie vorüber, und ihre Ing: 
riſſe blieben im Zwielicht unbeſtimmt. 
„Welche Geſtalt für eine Fee oder einen 
Griſt!“ rief der: Oberſt Wildmann aus. „Wie 
viel: würde‘. ein: Dichter: oder Romauſchreiber 
aus viner ſolchen Erſcheinung, zu einen: folhen 
Bet und an! einem ſolchen Orte nrahenit‘ 1 

Er wünfchte: fid) Glück, daß er für feinen 
Zauberwald eins! Elfe abe, Alsi.er, einige 


* 
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Schritte .iweiter im. Pfade ein weißes Kragen: 
tuch fand, :das:. offenbar: die fo eben ae 
ſchwebte Geſtalt hatte. fallen laſſen. ei 
5 Run,’ ſprach er; „hiernach iſt es weder 
ein Geiſt, noch eine Fee, ſondern ein Weſen 
von Fleiſch und Blut und Muſſſelin.“ 

Beim Weitergehen kam er an eine Stelle, 
wo der Weg an einer. alten Mühle, der. Abtei— 
gegenüber; vorüberführte. Div. Leute auis der 
Mühle ftanden vor. deri Ihlir.-: Er blieb ſtehen 
und fragte, ob in der Abtei ein Beſuch gewe⸗ 
fen: fei, was jedoch verneint - Wurde, Ä 

„Iſt denn Wien en vorliber. 2. 
men?’ ; . re Se °F | ' 

„Kein Weenſch m | Ä 

„Das iſt ſeltſam ch. bin denn en einem: 
weißgekleideten Frauenzimmer ‚begegnet, welches: 
diefen Pfad entlang gegangen fein muß. - © 
1 „Ja ſo! Sie reinen: die: kleine woiße 
Dame! Ei freilich! — vor nicht In 


— bien: vorbäigegangen. tu u > nr win 
2 „Die; Heine; weiße Dame! Wer * denn 
die fleine weißeiDumeglam in. e 
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„Ja, d08 weiß Riemand. Sie wohnt in 
dem. Weir Mill Pächterhaufe, unten am Rand: 
des Waldes... Sie kommt jeden Morgen nad 
der Abtei, hält ſich den ganzen Tag in deren 
Mäbe auf und entfernt ſich Abends. Sie ſpricht 
mit Niemand und wir haben eigentlich eine 
Scheu vor ihr, denn wir wiſſen nicht, was 
wir aus ihr machen ſollen.“ 

. Dberft Wildman glaubte jetzt nicht an⸗ 
— als daß es irgend eine Künſtlerin oder 
Kunſtkennerin ſei, welche Zeichnumgen von der 
Abtei entwerfe. Er dachte nicht weiter daran. 
Er begab ſich nad London und war eine Zeit⸗ 
lang abweſend. In der Zwiſchenzeit kam ſeine 
unlängft verheirathete Schweſter mit ihrem. Gat⸗ 
ten hierher, um die Flitterwochen in der Abtei 
zu. verleben. Die kleine weiße, Dame wohnte 
noch in dem Pächterhaufe, am Rande des feen⸗ 
haften Waldes, und ſetzte ihre täglichen Be 
ſuche in den Abtei forn. JIhre Tracht war 
ſtets die nämliche; ein weißes Kleid‘ mit eineni 
kleinen ſchwarzen Spenzer noder Leibchen, und 
ein weißer Hut mit einem funzen: Schleier, 
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welcher den obern Theil ihres Geſichts bedeckte. 
Ihrem Benehmen nach war fie ſcheu, ſchweig⸗ 
ſam, ſuchte die Einſamkeit, ſprach mit Nie⸗ 
mand und ſuchte keine Geſellſchaft, ausgenom⸗ 
men die des Neufundländers, welcher Lord 
Byron gehört hatte. Seiner Freundſchaft ver⸗ 
ſicherte fie ſich durch Kiebfofungen und. Sütter- 
fpenden, und er ward 'ıhr- Begleiter auf ein-- 
ſamen Spaziergängen. Sie mied' jeden Frem⸗ 
den umd durchwanderte die abgelegenen Theile: 
des Gartens. Bisweilen ſaß ſie ftündenlang 
unter dem: Baume, in welchen Lord Byron 
feinen Namen eingegraben, oder am Fuße des‘ 
Denkmals, welches: er zwiſchen den Trümmern 
der Kapelle errichtet hatte. Bald Tas, bald. 
ſchrieb ſie mit einem Griffel auf eine kleine 
Schiefertafel, welche fie. bei ſich trug; allein’ ei⸗ 
nen großen Theil ihrer Zeit brachte ſie in. ei) 
nem Zuftande von Träumerei hin). ' 7 

Die: Leuteder Umgegend gewöhnten fi! 
— am ſie und lioßenliſie imbeachtet umn⸗ 
hergehen. Das Wißtratten ließ nach,ſobald 
man Antdeckt· hatte, daß ihr ſonderbares und‘ 
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menſchenſcheues Benehmen größtentheils von 
dem unglücklichen ° Umſtande herrührte, daß fie 
taubſtumm war. Democh flößte ſie nach wie 
vor eine gewiſſe Scheu ein, da man allgemein 
der Meinung war, es ſei mit un nee 
nicht ganz richtig, 

Oberſt Wildman's Shweler erfuhr alle 
diefe Umſtände durch die Dienfiboten in. ber) 
Abtei, bei denen die Fleing: weiße Dame häufig; 


der Gegenſtand - des Gefprähs war. Da die; 


Abtei: und; denen; Hofterartige Umgebung - für 
unheimlich ‚galten, fo war, es natürlich, daß 
eine geheimnißvolle Fremde dieſer Art, von: der 
man. überdies. glaubte, fie; leide an einer Geiz 
ſiesverirrung, jeder an den Ort nicht gewöhn⸗ 
ten Perſon Furcht einflößte. Als Dberſt 
Wildman's Schweſter eines: Tages die breite 
Garten ⸗Teraſſen entlang ging, ſah ſie Pplötzlich 
die kleine weiße: Dame auf ſich zukommen, und 
inn der augenblicklichen Ueberraſchung und Auf⸗ 
regung kehrte ſie um and lief in das Haus. 
51 Kage, vergingen und von jener ſeltſamen 
Perſon Hof dich nichts mehr, ‚blicenas:Dbenfh 
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Wildman kehrte endlich nach der Abtei: zurüek 
wd, ſeine Schweſter erzählte ihm. von ihrer 
Begegnung und dem Schreck inn Garten. Er 
wurde dadurch am fein eignes Abentheuer mit 
der kleinen weißen Dame in Undinens Wald: 
chen erinnert und es überraſchte ihn, daß fir 
ihre geheimnißvollen Wanderungen in der Nähe 
der.: Abtei noch fortſetzte. Das Geheimniß 
klärte ſich bald: auf. »Kunz nach ſeiner Ans 
kunft erhielt’ er einen: von weiblicher Hand ſehr 
Hein und nett geſchriebenen und zierlich, ja be: 
vedt abgefäßten Brief. Er war. von der klei— 
nen weißen Dame - Sie: bitte, die ſchleunige 
Flucht ſeiner Schweſter bei ihrem ‚ Zufammens 
treffen im Garten. bemerkt und Iyarı: darüber 
ſtutzig geworden; fie bednuente, ein Gegenſtand 
der Unruhe für ‚irgend: Jemand "von feiner 
Familie gewefen. zu ſein. Sie gab als Mes 
weggrund ihren häufigen und langen Veſuche 
in der Abtei, eine! merkwürdig begeiſterte Ver 
ehrung fin Lord Bynons Genins ai. und ei⸗ 
nen rinſamen und leidenſchaftlichen Genuß am 
den einſt won ihm beſuchten Plätzen. Sie 
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deutete auf die Gebrechen hin, welche ſie von 
allem Umgang mit ihren Mitmenſchen aus— 
thlöffen, fo wie auf ihre. eben fo troftfofe als 
. abgefchirdene Stellung im Leben, und ſchloß 
mit der Hoffnung, er werde ihr: nicht ihren 
einzigen Troſt, nämlich die Erlaubniß: verfügen, 
die Abtei dann und wann zu befuchen, und 
ihre Laubgänge und. Gärten zu durchſtreifen. 

Oberſt Wildman zog jetzt weitere. Erkun⸗ 
digungen über ſie ein und. fand, daß fie. bei 
den Leuten im Pächterhaufe, mo: fie ſich eis 
gemiethet : hatte, - wegen. ihres feinen. und 
freundlichen, rubigen und unfchuldsvollen Ber 
nehmens in Gunſt stand. - Zu. Hauſe brachte 
ſie :eirten: großen Theil ihrer Zeit in einem 
Eleinen Wohnzimmer mit Lefen und ‚Schreiben 
hin: : Oberſt? Wildman ſtattete ihr fogleich in 
dem Pächterhauſe einen :Befuch: ab. Sie em⸗ 
pfing ihm mit Unruhe und Verlegenheit, allein 
fein: offenes und“ artiges Weſen machten fie 
Bald: undefangen.: "Sie: war über dit Blüthe 
Ber Jugend hinaus, und ein blaſſes, gebreche 
liches, nerveüſchwaches Weſen, den die mei 
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ſten phyſiſchen Organe zu mangeln ſchienen; 
denn, außer daß ſie taubſtumm war, war ſie 
kurzſichtig. Sie führte, eine. Unterredung mit⸗ 
telſt einer kleinen Schiefertafel, welche ſie aus 
ihrem Arbeitsbeutel hervorzog und auf die ſie 
ihre Fragen und Antworten niederſchrieb. Beim 
Schreiben oder Leſen hielt ſie die IRRE: 
Buchftaben dicht vor die Augen. .. 

Diefe mangelhafte Draganifation war mit 
einer Franfhaften, an wirkliches Leiden grenzen 
den Empfindlichkeit gepaart. Sie war: nicht 
taubfiumm geboren, fondern. hatte ihr Gehör 
und damit das Vermögen der deutlichen Auss 
fprahe in einem. Kranfheitsanfall. verloren; 
Shr Leben war offenbar wechfelvoll und uns 
glücklich geweſen; auch war fie dem Anſcheine 
nach ohne Angehörige und Freunde, alſo ein 
einſam und verlaſſen daſtehendes, durch ihre 
Körpergebrechen aus der menſchlichen Gefell: 
ſchaft ausgefchloffenes Weſen. 

„Ich war ſtets unter fremden Menſchen“, 
fußerte fie, „und zwar in meiner Heimath in 
eben dem Grade, wie ich es im den entlegen: 
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ſten Theilen der Welt hätte fein fönnen. Boni 
Allen werde ich als eine Fremde und Ausläns 
derin betrachtet, Niemand will fih mir ver- 
Binden,. und ſo ſcheine ih denn dem Men— 
ſchengeſchlecht nicht anzugehören oder als nicht 
ihm gehörig betrachtet zu werden.“ 

Dies waren die: Umſtände, welche Oberſt 
Wildman im Laufe des Geſprächs mir mitzu—⸗ 
theilen wußte, und die mir ein großes Inter 
effe für. die arme Schwärmerin einflößten. Er 
war ein zu tiefer -Verehrer von Lord Byron, 
um sticht, felbft im dieſe außerordentliche Er: 
gebenheit ‚einer feiner Anhängerinnen einzuftim= 
men, und: er bat fie dringend, ihre Beſuche 
nad) der Abtei zu erneuern, mit der Verſiche— 
rung, daß das Gebäude, und die EUER 
ihr ſtets offen ſtehen follien. 

Die Heine weiße Dame nahm jetzt ihre 
Spazierpläge in dem Mönchsgarten und aud 
zu Zeiten ihren Sitz am Fuße des Denkmals 
wieder ein. Nichts deftoweniger war fie ſchüch—⸗ 
tern und ängftlih, und 'offenbar beſorgt, läſtig 
zu werden Wenn Perfonen im Garten fpa: 
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jieren gingen, ſo mied ſie diefelben, und ſuchte 
die abgelegenften Stellen auf. Man ſah, wie 
bei. einem Geſpenſt, nur einen Schein oder 
Schimmer: von ihr, wenn ſie durch die Bäume 
und Büſche ſchlich. Viele ihrer Empfindungen 
und Ideen auf dieſen einſamen Wanderungen 
brachte ſie in Verſe auf ihrer Schiefertafel und 
Abends nach ihrer Rückkehr in das Pächter: 
haus zu Papiere. Einige diefer Verſe lirgen 
jetzt vor mir; ſie ſind mit einem vorzuüglichen 
Wohllaut des Rythmus geſchrieben, hauptſäch— 
lich aber dadurch merkwürdig, daß ſie ein Licht 
verbreiten über jene ſeltſame und enthuſiaſtiſche 
Verehrung, mit der die Dichterin Byrons Ges 
nius oder vielmehr fein in ihrer Phantafie ge⸗ 
ſchaffenes romantifches Bild fat vergöttert. 
Zwei oder drei Stellen dürften nicht ohne Str 
tereſſe aufgenommen werden. Folgende Stelle 
iſt aus einer langen, an Lord Byron Br 
ten Rhapfodie: 


Durch welchen Zauber du den Sinn bewältigft, 
Es iſt und nicht: bewußt, | 

Wir ahnen nicht, von wannen dieſe Ne, 

Euntflammen :unfre Brufl. | 
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Nicht Liebe iſt's, die Seel! an, Seele bindet 
Und ſtumm die Hand fich reicht, 
Ein edleres Gefühl haft du entziinder, 
Das deinem Stern fich beugt. 


“ Wir haben oft der Mufen Gunft erfahren, 
Erævprobt Gefanges Macht, 

Doch ſüßer hat der Wohllaut nie geflötet 
Alls er in dir erwacht. 


Was wir für dich empfinden, zu benennen, 
Gelingt uns Armen kaum, 

Noch heil'ger iſt es als der Freundſchaft Gluthen, 
Alls Liebesmorgentraum. 


Es iſt von oben! Einzig deine Muſe, 

— weiß das rechte Wort, 

Es iſt ſo füß und heimlich — doch mit Worten 

Sceucf du den Zauber fort. 

Dieſe merkwürdige — Schwaͤr⸗ 
merei, wie man ſie in der That nennen 
könnte, war völlig geiſtiger und idealiſcher Art; 
denn, fie hatte, wie fie in einer ihrer Rhapſo⸗ 
dien ſelbſt erflärt, Lord Byron nie gefehen 
und -er war für fie ein- reines. Gebilde der 
Phantaſie. 


Nie trank ich deinen Blick: die edlen Züge 
Erſchaut' ich nie in dieſem Erdenraum; 
Zuweilen nur in heißen Phantaſieen 

Grüßt mich fein Bild aus einem beilgen: Traum. 
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Grüßt mich: mit Himmeldgruße, wie der Sehen, | 
. Der ein Geficht von oben hat erblickt, 
Wenn Hinimelsklänge ihm vernehmlich rufen 
Und er begeifterk ift der Erd” entrückt. 


Idhre poetifchen Wanderungen und Träu⸗ 
miereien waren nicht auf den eigentlichen Grund: 
und Boden der Abtei befchränft, fondern ers: 
ſtreckten fich auf alle Theile der Umgegend, die 
an Lord Byron erinnerten, unter. andern auf 
die Alleen und: Gärten von Schloß Annesley, 
den Schauplat feiner früheren Liebe zu Miß 
Chaworth. Einer ihrer dichterifhen Ergüffe 
bezeugt, daß fie von dem Howet-Hügel von 
Annesley ein fylpbenartiges Weſen gefehn in 
einem von milchweißen Roſſen gezogenen‘ Was 

gen, wie es am Fuße des Hügels vorüberzog; 
ein Beweis, daß es das „Lieblingskind“ gewefen, 
welches Lord Byron bei feinen denfwürdigen 
Wiederſehn Mariens nach ihrer Verheirathung, 
erblickt hatte. Das liebe Kind war nunmehr 
ein blühendes, ſchönes, zur Jungfrau reifendes 
Mädchen, und ſcheint manches von dem Cha⸗ 
tafter und den Begegniffen der fonderbaren Be« 
fucherin erfannt und fie mit edler’ Theilnahme 
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behandelt zu haben. Die kleine weiße Dame 
drückt es in einer Anmerkung zu ihren Verſen 
rührend aus, wie tief ſie eine fo edle Freund: 
fichfeit empfunden babe. _ „Die wohlwollende 
Herablaffung des lieblichen intereffanten Fräu— 
leins zu der unglüdlichen Verfaflerin diefer an⸗ 
fprucchlofen Zeilen wird in einem dankbaren 
Gedächtniß eingegraben bleiben, bis der. Le: 
bensfunfe für immer erlofchen fein wird, der 
ein Herz noch befeelt, das. ſolche Güte fo innig 
einpfunden. und fo felten erfahren bat.” 
Unterdeß hatte Colonel Wildinan bei ge: 
legentlihen ‚Zufammenfünften  fernere ‚Details 
über die Gefhichte der Fremden erfahren. und 
batte fi davon überzeugt, daß. die: unfäglichen 
Leiden ihres unglückfeligen Geſchickes auch noch 
durch Armuth vermehrt wurden. Sie hieß So: 
phia Hyatt und war die Tochter . eines ‚Buch: 
händfers: in der Provinz, aber Vater und Mut- 
ter. waren: ihr chen. ſeit mehreren Jahren ge: 
ſtorben. Nach dem Tode derſelben blieb ihr 
mir noch ein Bruder übrig, der ihr ein Fleines 
Jahrgehalt für ihren Antheit am Eigenthume 


Die.Fleine weiße: Dame. 287 


des Waters: bewilligte, den er. jedoch nicht aus 
den. Händen gab. Ihr Bruder, Kapitän eines 
Kauffahrteifchiffes, zog mit feiner Familie nad) 
Amerika und ließ fie ganz ‚allein in der Welt 
zurück; denn ſie hatte Feine anderen -Vervand- 
ten: in England als einen Vetter, von, dem ſie 
faft. gar nichts wußte. Ihr. Zahrgehalt wurde 
ihr regelmäßig ausgezahlt, aber unglüdlichers 
weiſe ſtarb ihr. Bruder. in Weftindien; er bir 
terließ feine Gefchäfte im großer Verwirrung 
und: fein Vermögen wurbe. von fo vielen For— 
derungen in Anfprud) genommen, daß; wenig 
Hoffnung da war, einen ſchwachen Ueberreſt zu 
erhalten. Unter diefen: traurigen... Imftänden 
war ihr: Jahrgehalt plötzlich ausgeblieben: vers 
gebens hatte fie fi) bemüht, eine. Erneuerung 
deffelben oder auch nur einen. Bericht. ;über den 
Bermögenszuftand. ihres: Bruders von der. Wittwe 
zu erhalten. Ihre Briefe waren. feit drei Jah⸗ 
ren umbeantwortet geblieben. und. fie wäre. dem 
fürdterlihften Mangel ausgefeßt gewefen, went 
nicht ihr Vetter in. England ihr: eine. viertel: 
jährliche: Unterftügung „hätte: auszahlen laſſen. 
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Colonel Wildman ging mit charakteriſti⸗ 
ſchem Wohlwollen in die Geſchichte ihrer wir⸗ 
ren Vorſtellungen ein. Er ſah, daß ſie ein 
hülfloſes Weſen ſei, das durch ſeine Schwächen 
und. völlige Unkenntniß der Welt unfähig ges 
macht worden, feine gerechten Anfprüche zu: vers 
folgen.: Er erhiclt von ihr die Adreffen ihrer 
Verwandten in Amerifa und der Gefhäftss 
freunde ihres Bruders und verſprach, durch feinen 
eigenen Agenten in Liverpool tiber die Kage ihres 
Bruders genaue Nachforſchungen anftellen zu 
laffen; ‘auch. ‘wollte er einige von ihren Bries 
fen auf deinfelben Wege: befördern, um ſich der 
.. derfelben zu vergewiflern. | 

Bon einigen ſchwachen Hoffnungen — 
ben ſetzte die kleine weiße Dame ihre. Wander 
zungen in der Abtei und in der Nachbarſchaft 
fort. Das Zartgefühl und die Schüchternheit, 
die fih im ihrem ganzen Weſen ausfpraden, 
fleigerte das Intereffe, das Miftreg Wildman 
bereits für fie empfand. Mit ihrer geivohnten 
Freundlichkeit fuchte diefe Dame ihre Bekannte 
(haft zu machen und. ihr Zutrauen einzuflößen. | 
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Sie lud fie in die Abtei ein, behandelte fie mit 
der jarteften Aufmerffamfeit und ftellte ihr ihre 
Bibliothef sur Difpofition, da fie bemerkte, daß 
fie eine große Neigung zur Lectüre habe. Die 
weiße Dame nahm einige Bücher, befonders die 
Werke Walter Scotts an, gab fie aber bald wie- 
der zurück; Lord Byrons Schriften ſchienen das 
einzige Studitim zu "fein, am --dem fie Vergnü⸗— 
gen fand" und‘ wenn fie nicht in ſeinen Wer— 
ken las, dachte ſie über ſeinen Genius nach. 
Ihre Begeiſterung erſchuf ſich eine ideale Welt 
rings umher, in welcher ſie ſich wie in einem 
Traum bewegte, der ſie zuweilen die wirklichen 
Leiden vergeſſen ließ, mit denen ſie in ihrer 
Sterblichkeit behaftet war. 

Eine ihrer Rhapſodien hat gleichwohl ei: 
nen melancholifchen Vorwurf, da fie in derfel: 
ben ihren Tod vorherfagt, der freilich durd) 
ihren gebrechlichen Körper und ihre wachſende 
Krankheit mehr als zu wahrſcheinlich gemacht 


wurde. Sie iſt von folgenden Beilen über: 
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„Geſchrieben unser dem "Baum auf Crowholt 
Hill, wo ich, wenn ich in Newſtead ſterben 
folve, begraben zu fein wünſche.“ 


3Ich füge einige von ‚den an Kord Byron 
gerichteten Stangen hinzu: 

D, wenn du finneft unter dieſem Baume, 

Wenn je dein Fuß den Boden hier betritt, 


So glaub’, ich ſchaue dich in meinem Traume, 
Bich mir ein; „leicht ſei dir die Erde!’ mit. 


Den Seraph felber wird’ es felig machen, 
Deß heilges Amt der Himmel mir verliche, 

Dich zu umſchweben, Byron, zu bewachen — 

‘a, diefen Ruhm erwerb’ ich mir um ihn! 


Wenn Erdenleiden dert im Himmel zählen, 
ft meines. Herzens Irren mir verziehn, 
Und dorthin, wo die Liebe reiner Geelen, 
Unfierbfich dauert, dorthin laßt mich flieht 


Wo auch dem Geiſt in jenem Fünftigen Leben 
Die neue Wohnung angemiefen fei,. . 
Mit Seraphöliebe werd’ ich dich. umfchweben, 
Bis du vor Gott ſtehſt, deiner Hülle frei. 


Und hier, in diefes Baums entlegnen Schatten, 
Die du geliebt einft und gefeiert haft, 

Hier ward der Pilgerin, der lebensinatten, 

Die langerfebnte, enge Pilgertaſt. 


Ihre Träumereien und Rhapfopin wur⸗ 
den durch Die Rachricht von Lord Byrons frübs 
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zeitigem Tode unterbrochen. Wie diefe befcheis 
dene aber leidenſchaftliche Anbeterin diefe Nach— 
riht aufgenommen babe, fann ich nicht berich: 
‚ten, weil ihr Lebenslauf zu dunfel und verein: 
famt dahinfloß; aber unter ihren poetifchen Er: 
gießungen finden fi) mehrere auf dies Greig- 
miß bezügliche, und,. wie fi) aus der unordent: 
lichen Handſchrift fehliegen läßt, in großer Be: 
wegung hingeworfene Gedichte vor. Das beie 
folgende Sonnett ift. das zufammenhängendfte, 
und drüdt ihren eigenthümlichen Seelemuftand 
am vollfommenften aus. 

Wohl, du Bift Hin! — Was aber warft du mir? 

Sch fah.dich nie, nie folgt’ ich. deinen Spüren, 

Doch war die Seele wahlvermandt mit dir! 

Der Rönter fabelt von Elyfiums Zluren, 
Wo vor dem Sein die Seelen fich erfchloffen. 
Dort wurde mir. die deinige enthüllt, 

Ein Traumgeficht verfolgt mich nun dein Bild, 
Im Schrein des Herzens ift es tief verfchloffen. 


Es ift der Seele Seele, meine Welt, 

Aus idealen Phantafie'n geftaltet, 

Und reich bevölkert fie die Mufe mir. 
Hier bift du Herrfcher, Föniglicher Held! 
So hat ein irdifch Scepter nie gewaltet, 
So königlich, wie deine Leyer hier! 
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Nehmen ‚wir all die, Umſtände zuſammen, 
die hier in Erwägung gezogen werden müſſen, 
fo iſt offenbar, daß diefe übergroße Reizbarkeit 
und ausſchließliche Beſchäftigung der Seele mit 
Einen Gegenftande, jene Art von Geiſtesver⸗ 
wirrung hervorzurufen drohte, die wir Mono— 
manie zu nennen pflegen. Das arme kleine | 
Geſchöpf verkamte die. Gefahr nicht, in der ſie 
ſchwebte, und fpielt darauf in folgender. Stelle 
‚aus einem. Briefe an Colonel Wildman- an, 
der eins der jammervolliten: Gemälde von“ ge- 
fürchteten Leiden darbietet, die. je. ein menſchli— 
ches. Gemüth in fi heraufbefhmworen hat. - 

„Schon lange,” ſchreibt fie, „babe id 
den Verfall meiner Geiftesfräfte ſchmerzlich em: 
pfunden, und ich betrashte ibn als das ſicherſte 
Vorzeichen jenes Unglücks, vor dem ih mit 
folder Seelenangft zurückſchaudre. Eine. felt: 
ſame Vorftellung hat mein Gemüth oft ſchon 
verfolgt, daß Swift's fürchterliches Loos das 
meinige fein wird: — nicht gewöhnliche Tollheit 
ift es, die ich fürchte, fondern etwas weit Ent: 
feßlicheres, abſolute Stumpfheit.“ 
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„Stellen Sie fi: vor, mein ‚Herr, was 
ich von ſolch «einer Vorſtellung zu leiden Habe, 
ohne einen Freund auf Erden, bon dem ich in 
diefem traurigen. Leiden Schuß- erwarten dürfte, 
den widrigen Beleidigungen ausgefeßt, die bei 
einem ſolchen Schaufpiel niemals Fehlen. Doch 
ich darf nicht über diefen Gedanken brüten, es 
würde das fo fehr gefürchtete Ereigniß nur, bes 
ſchleunigen. Das kann ich nicht umhin zu 
glauben, wenn ich nur: zu Zeiten das Bench: 
men der Leute gegen mich und mein eignes 
Betragen überlege, daß einzelne Symptome 
dieſer Krantheit ſchon an mir No gezeigt 
haben.“ 

Fünf Monate vergingen; aber die von 
Colonel Wildman - beforgten Briefe blieben 
ohne Antwort; eben fo Früchtlos blieben bie 
Nachforfhungen des Colonels. Eine dumpfe 
Niedergeſchlagenheit und Verzweiflung verbreis 
tete ſich nun über ihr Gemürh. Sie fing an, 
davon zu ſprechen, daß fie Newſtead — 
und nach London gehen wolle, und zwar ii 
der wahren Söffnung, wurd einen Projeß zu 
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ihren Nechte zu Fommen, und den Willen ib: 
ses verftorbenen Bruders zu zwingen. Dod 
gingen Wochen vorüber, bevor fie es über fi) 
gewinnen Eonnte, den Schauplag ihrer poeti= 
ſchen Entzündungen zu verlaffen. Die folgen: 
den. fchlichten Stanzen find ein Ausdrud der 
Melancholie, die auf ihrem Gemüthe laſtete: 


Newſtead, leb' wohl, auf deinen alten Thürmen 
Ruht jest nicht mehr der Blick der Pilgerin, 
Er lockt fie nicht nach deinen grünen Hainen, 
Nach deiner Elöfterlichen Stille hin. 
Wie kann ich euch verlaffen, liebe Thäler, 
Euch Hügel, wie, auf denen ich fo oft 

- Zur Abendzeit- in traulichen Gedanken 
Gewandelt! — hier hatt’ ich ein Grab gehofft! — 


Endli fette fie den Tag ihrer Abreife 
fell. Am age. vorher flattete fie der Abtei 
einen Befuh ab: fie fuchte jede ihr tbeure 
Stelle im Grund und im Garten auf, und 
verweilte überall an den Drten, die den Er⸗ 
innerungen an Lord Byron geheiligt waren. 
Befonders lange Zeit faß fie amı Fuße des 
Denkmals, das fie ihren ‚Altar‘ zu nennen 
pflegte. Zuleßt ſuchte fie Miſtreß Wildman 
auf und übergab ihr eim verfiegeltes Packet 
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mit der ernſten Bitte, ſie möge es vor ihrer 
Abreiſe von Newſtead nicht eröffnen. Hier— 
auf nahm ſie zärtlichen Abſchied von ihr, und 
ſagte mit bittern Thränen der Abtei ein letztes 
Lebewohl. 
Nachdem ſie ſich an — Abend auf 
ihr Zimmer begeben hatte, konnte Miſtreß 
Wildman nicht umhin, das Vermächtniß die— 
ſes ſonderbaren Weſens zu eröffnen. Sie fand 
eine Menge einzelner Gedichte, klein und ſorg— 
fältig geſchrieben, und offenbar die Frucht ih— 
rer Träumereien und einſamen Gedanken auf 
ihren Spaziergängen; dieſer Sammlung ſind 
die mitgetheilten Bruchſtücke entnommen. Die 
Gedichte waren von einem ausführlichen, mit 
dem Pathos und der Beredtſamkeit des Ge— 
fühls geſchriebnen Briefe begleitet, der ihre ei⸗ 
genthümliche Lage und ihren ſeltſamen See— 
lenzuſtand in — aber kräftigen Bun 
daritellte, 

„Das letztemal, als ib. das "Vergnügen 
hatte, Sie: im Garten zu ſehen,“ ſchreibt fie, 
„fragten: Sie mich, warum ich Newſtead ver: 
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faffe; als ich Ihnen die Verhältniffe auseinan⸗ 


derfetgte, die mich dazu nötbigten, hätte mich 


das MWohlwollen, das ich in Ihren Zügen zu 
fefen glaubte, gewiß veranlaßt, Ihnen Alles 
anzuvertrauen, wenn mid mein Ungefhid im 
mündlihen Ausdrud nicht daran verhindert 
hätte.“ 

Sie erzählt darauf ihre Vermögensum— 
‚ fände ganz im Detail, woraus ‚hervorging, 
daß fie auf eine jährlie, von ihrem Better 
ihr zufommende Einnahme von dreizehn Pfund 
angewieſen war. Einige Jahre war ihre Ein⸗ 
nahme durch anderweitige Zuſchüſſe bis auf 
drei und zwanzig Pfund geſtiegen; dieſe Mes 
beneinfünfte blieben jedod aus und fie Fonnte 
nicht einmal mehr auf die Fortfegung der Uns 
terſtützung von ihrem Wetter mit Sicherheit 
rechnen. 

„Mit äußerſtem Widerftreben,’ bemerkt 
fie, „habe ich meine unglückliche Lage auseins 
andergefegt: aber ich glaubte: vorausfeßen zu 


dürfen, daß Sie das Nähere zu erfahren _ 


wünfchten, ‚weil ich fürchtete, Colonel Bild» 
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man möchte, durch den Schein getäufcht, glau— 
ben, ich ſei nicht in fo dringendem Mangel, 
dag ein Auffhub von wenigen Wochen oder 
Monaten hinſichtlich meines Prozeſſes, mir nicht 
äußerſt empfindlich fein follte, Für den Er: 
folg der Sache ift es dringend nothwendig, 
dag Colonel Wildman meine Verhältniffe ge 
nau kennen lerne, damit er fih, direft oder 
indireft, bei meinen Verwandten in Amerifa 
für mich verwenden könne. — — Verachten 
Sie mich nicht, weil ic) mid) der gebieterifchen 
Nothwendigkeit füge: glauben Sie mir, es ift 
nicht Liebe zum Leben, weil ich nichts in der 
Welt beſitze, was mir das Leben wünſchens— 
werth machen könnte. Könnte ich nur im 
Grabe den Frieden finden, der mir nie auf 
Erden geworden iſt, der mir, wie ich fürchte, 
auch dort verſagt werden wird.“ 

— — „Daß ich noch lebe,“ ſagt ſie an 
einer andern Stelle ihres Briefes, „ſo lange 
über die Zeit hinaus, die ich mir beſtimmt 
glaubte, hat oft mein Erſtaunen erregt. Oft, 
wenn meine Lage eben ſo verzweifelt und hoff: 
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nungslos, ja wo möglid noch hoffnungslofer, 
war als jeßt, hat mich die unerwartete Da: 
zwifchenfunft der Vorfehung einem unvermeid: 
Geh ſcheinenden Elend: entriffen. Ich fpiele 
nit gerade auf .die Ereignife der. Teßten Sabre 
anz von meiner Jugend. am war id) eim Kind 
der Vorſehung; warum fol. ich ihr jest. miß⸗ 
trauen? Ich mißtraue ihr nicht, aber ih ver 
traue ihr auch nicht. Ich fühle. mid ganz 
forglos, unbekümmert und gleichgültig um die 
Zufunft: — das iſt freilich nicht. der rechte 
Glaube. an die. Vorfehung: Ich weiß, es ift 
dies eine tadelnswerthe Gleichgültigkeit: fie 
wendet ſich von den glänzenden Hoffnungen, 
welche religiöſer Troſt dem Unglücklichen dar— 
bietet, faſt mit Ekel ab, und ich bin doch 
von einer faſt angebeteten Mutter von früh 
auf daran gewöhnt, auf dieſe Tröſtungen mit. 
gläubigem Vertrauen hinzublicken. Aber ſie 
ſind mir kein Troſt mehr. Nicht als ob ich 
an den Wahrheiten der Religion zweifelte: ich 
kann nicht daran zweifeln, obgleich ich geſtehe, 
ich hätte oft gewünſcht, daran zweifeln zu kön— 
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nen, weil ich diefe Unſterblichkeit nicht ‚länger 
mag, . die fie uns zufichere. Mur Sried’ und 
Ruhe, endlofe Ruhe wünſch' ich. jeßtz „die 
| Ruh, die ſich als Ruhe nicht empfindet;“ doch 
ich täuſche mich nicht mit der Hoffnung, daß 
dies Loos das meinige ſein wird. Ich habe 
die innere, Gewißheit, ſtärker als ſie Vernunft 
und Religion mir eingeben kann, daß ich et— 
was Unvergängliches in mir habe. Mit dieſer 
Ueberzeugung, aber ohne die Hoffnung, die Aus: 
ſicht auf jene öde Zukunft aufzuhalten. 
| Sch tung” es nicht, 
Jenſeit des Grabes meinen Blick zu richten, 
Und darf doch früher nicht auf Frieden hoffen. 
Solch ein unglückſeliger Gemüthszuſtand 
muß Ihr Mitleid in Anſpruch nehmen. Ge— 
wiß iſt die Einſamkeit, in welcher ich ſogar 
mitten in der Geſellſchaft gelebt habe, Schuld 
daran, da meine Schwäche mich gärnzlich von 
jener fügen Gemeinfchaft mit gleich. geftimmten 
Gemüthern. ausfihliegt, ‚von dem füßen Troft 
‚einer gebildeten: Unterhaltung; die geringe Ge: 
meinſchaft, in welche ich von Zeit zu Zeit mit 
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meiner Umgebung getreten bin, Fann nicht Un⸗ 
terhaltung genannt werden, — es waren Feine _ 
gleichgeftimmten Gemüther; — und felbit wenn 
mich der Zufall, doch nur allzufelten, mit übers 
legnen und böher gebildeten Menfchen zufams 
menführtg, die es nicht verfhmähten, mid in 
ihre Gefellichaft aufzunehmen, fo Fonnten fie 
doch trotz aller ihrer wohlgemeinten Verſuche, 
nicht einmal in meiner frühen Jugend, jene 
Gedanken in meiner Seele verlöfhen, die ſich 
dort fo gern einniftetenz fie..fonnten mich nicht 
mit dem Muthe entflammen, diefen Gedanken die 
Spiße zu bieten. Und doc giebt es von allen 
Annehmlichkeiten der gebildeten Welt, welche 
die Phantafie mir fo oft mit den lebhafteſten 
Karben ausgemalt, Feine einzige, nach der ich 
heißer verlangt hätte, als nad jenem füßen 
Ideenaustauſch, dem höchſten Genuß erleuchter 
ter Geifter in den Stunden gefelligen Umgangs. 
Doch ih weiß wohl, mir war dies nicht bes 
ſtimmt, es lag fo in meiner Natur; aber feit 
dein Verluſt meines“ Gehörs bin ich faft um: 
fähig, “eine mündliche Unterredung zu führen. 
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SH brauchte Sie eigentlih nicht. davon in 
Kenntnif zu feßenz denn bei der eriten Zufame 
menfunft, mit der Sie mid) beehrt haben, has 
den Sie fogleih dies mein unglüdjeliges Leis 
den entdeckt. Sie bemerften aus meinem gans 
zen Benehmen, daß jeder Verfuh, mich ins 
Gefpräd zu ziehn, vergeblich fein werde; ſonſt 
winden Sie es gewiß nicht verfchmäht haben, 
die einfame Pilgerin dann und wann mit She 
rer Zufprade zu tröften. Sch babe mir zu— 
weilen, wenn ich Ihnen im Garten begeg— 
nete, eingebildet, daß Sie mich zu ermuthigen 
wünfchten, mic) Shrer Gefellfchaft anzufchließen ; 
verzeihen Sie mir, wenn meine Cinbildung 
mich mit einer fo verwegenen Vorausſetzung 
getäufht hat. Sie müſſen bemerkt haben, daß 
ih meiftentheils Shnen und Colonel Wildman 
auswih; ich wollte Ihrem edlen Herzen die 
Mein: erfparen, Zeuge eines Unglüds. zu fein, 
das Sie nicht lindern konnten. So von aller 
menſchlichen Geſellſchaft abgefchloffen, wurde 
ich ‚gendthigt, mich in meine eigene Ideenwelt 
einzufpinnen, und mit. den. Wefen, die meine 
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ideale Welt bevölkern, lebe ich im beſten Ein— 
verſtändniß. Obgleich ich nun die Einſamkeit 
liebe, und niemals um Dinge verlegen bin, 
die meine Einbildungskraft in Bewegung ſetzen, 
ſo muß doch die Abgeſchiedenheit, wem man 
ihr allzuſehr nachgiebt, eine unglückſelige Wir: 
kung auf das Gemüth ausüben, welches, wenn 
es ganz auf ſich angewieſen iſt, in Stunden 
der Niedergeſchlagenheit und des Kummers, 
über nagenden Gedanken brüten wird, die den 
Geiſt zerſtören, und die zuweilen ſogar in voll 
kommenen Menſchenhaß ausarten können, be— 
ſonders bei denjenigen Naturen, welche durch 
körperliche Anlagen oder frühes Mißgeſchick zur 
Melancholie und zu trüben Lebensanſichten ge— 
neigt find. Und hab’ ich nicht Grund zu ſchwer— 
müthigen Gedanfen? Schon die Einfamfeit, zu 
welcher ich verdammt war, hätte allein mein 
Dafein zu einem Fluche machen fönnen; da 
doch Natur alle. Glut gefelliger Zuneigung in 
mein Herz;gelegt, aber ohne irgend einen Gegen= 
ſtand, auf den ich fie übertragen könnte, ohne 


ein einziges natürliches Verhältniß, ohne einem. 
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Freund auf Erden, zu. dem id, ‚meine Zuflucht 
nehmen Fönnte, um mid; vor der Verachtung, 
der Unbill und den Beleidigungen zu ſchützen, 
‚denen meine hülfloſe Lage mic) beitändig aus⸗ 
ſetzt. 2 

Sch gebe lange Auszüge aus diefen Brie⸗ 
fen, aber ich kann nit umhin, einer andern 
beigufügen, der ihre Empfindungen in Beziehung 
auf Newſtead daritellte, | 

„Srlauben Sie mir, Madame, Shnen und 
Colonel Wildman noch einmal für - die bei- 
ſpielloſe Güte zu danken, die fie einer Frem⸗ 
den erzeigt haben.’ 

„Ich hätte von Shrer Freundlichkeit nicht 
fo häufigen Gebrauch machen follen, ich hätte 
mid aus Shrem Garten entfernen follen, wäh: 
rend die Sefellfchaft dort verfammmelt war; aber 
ich konnte es mir nicht verfagen, von der Gr: 
laubniß Gebrauch zu machen, meine Spazier⸗ 
‚gänge fortzufeßen. Set find fie zu Ende. 
Ich habe von jeder theuren intereffanten Stelle 
Abſchied genommen, die ich nie wieder zu fehn 
boffe, es fei dann, daß mein Geift, feiner Hülle 
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‚frei, ſie wieder beſucht. Und doch, -wenn die 
Vorſehimg mich: nur Ärgendwie in eine ertraͤg⸗ 
liche Lage verfeßt, und Sie - könnten mir eine 
kleine beſcheidene Hütte anweiſen, mit welcher 
Freude würde ich zurückkehren und meine ent— 
zückenden Wanderungen von Neurm beginnen! 
Aber ſo iheuer wie: mir: Newſtead auch iſt, fo 
werde ich doch nie wieder in daſſelbe in ſeli⸗ 
gen Verhältniſſen, wie in der letzten Zeit dort: 
‘bin zuruͤckkehren/ nie wieder) ohne mindeſtens die 
Mittel zu haben, mich vor Verachtung zu ſchützen. 
Wie theuer, wie unendlich theuer ift mir New— 
ſtead, wie unbezwinglih ift-der Zuuber, mit 
dem es mich beherrſchtl — Ich gebe eben jeßt 
eine allzuüberzeugende Probe davon; indem ich 
Ihnen die werthloſen Kleinigkeiten anbiete, die 
dieſem Briefe beiliegen, werden Sie gewiß nicht 
glauben, daß ich Ihnen damit ein Vergnügen 
zu machen glaube. Es ſind die Erzeugniſſe 
Ihres eignen Gartens; die meiſten von ihnen 
habe ich in mein Schreibtäfelchen eingeſchrieben, 
während ich am Fuße meines Altars ſaß. 
Ich kann, ih mag dem erſten Verlangen nicht 
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widerſiehn, Shnen dies: arme Tagebuch fo vle— 
fer feliger Stunden zu biiiterlaffen, die ic) hier 
genöffen. Verſchmähen Sie fie nicht, Madame, 
gönnen ‚Sie ihnen einen Plaß in Ihrem Her 
zen, und. wenn Sie zuweilen darin blättern, un⸗ 
terdrücken Sie, went Sie können, das Lächeln, 
das gewiß: in Ihnen aufſteigt, wenn Sie ſich 
des armen Weſens erinnern, welches ſich unter 
fing, ihre ganze Seele der Betrachtung einer 
mehr als menſchlichen Erſcheinung zu widmen. 
Über wie lächerlich ein ſolches Hingeben auch 
Wanchem ſcheinen mag, ſo muß ich doch ſagen, 
daß, wenn die Empfindungen, die ich für den 
erhabenen Dichter genährt habe, ihrem vollen 
Werthe nach gewürdigt werden, in ihnen eine 
Kraft ſich offenbaren ſollte, daß es ihm ſelber 
nicht zur Unehre ah BR fie eingenbbt 
zu. haben.’ — 

— „Beßt- will ic zum — ek 
diefe Gegenden mir einprägen, die einen zu 
tiefen Eindrud auf mich gemacht haben, als 
daß felbit Tollheit ihn verlöfchen könnte. O 
Madam, mögen Sie nie begreifen lernen, mögen 

II. 20 
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Sie nie im Stande fein, mir nachzuempfinden, 
was es heißt, fih von Allem, was die Welt 
Heiliges und Theures für mich befißt, loszurei⸗ 
Ken, von dem- einzigen Drt auf Erden, wo ich 
je auf Frieden hoffen darf. Möge jeder Segen, 
den die Welt zu fpenden bat, Ihnen zu Theil 
werden, oder vielmehr, inögen Site lange, recht 
lange im Genuß Ihres wonnigen Paradiefes 
leben, in diefer füßen Abgefchiedenheit von ei- 
ner Welt, die doc Feine wahrhaften Segnun⸗ 
gen zu fpenden bat. — Jetzt gebe ih! — D 
möcht' ich nur die Hoffnung mitnehmen dürfen, 
daß bei dem Anblick diefer gefegneten Gegenden 
ein Gedanfe an die unfelige Pilgerinn zuweilen 
in Ihrem Gemüthe aufſteige: wie viel Beruhi⸗ 
gung würde ich, in diefer Vorſtellung finden, 
wann ich ihr nachgeben dürfte! Könnten Sie 
in dieſem Augenblid in mein Herz. fehauen, 
wie unnöthig würd’ es fein, Sie der Hochach—⸗ 
tung und Dankbarkeit zu verfichern, die ich im: 
mer für Sie begen werde. | 

Den Eindruck, den diefer Brief auf Miſtreß 
Wildmans gefühlvolles Herz machte, kann man 
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ſich leicht vorftellen. Ihr erſter Gedanke war, 
dieſem armen heimathloſen Wefen eine Heimath 
zu geben und zwar mitten in jenen Gegenden, 
die ihr irdifches Paradies ausmachten. Sie 
theilte dem Colonel Wildman ihre Wünſche 
mit und fie fanden unmittelbaren. Anklang in 
feiner edlen Geſinnung. Es wurde fogleich aus: 
gemacht, daß in einem der neuen Pachthäuſer 
ein Zimmer für die Fleine weiße Lady in Be: 
reitfchaft -gefeßt und vollitiindig eingerichtet wer⸗ 
den ſollte. Noch ‚bevor fie fich niederlegte ſchrieb 
Miſtreß Wildman mit jenem echt weiblichen 
Wohlwollen, das nie die rechte Zeit verfehlt, 
folgenden Brief an die arme Verlaſſne 

Newſiead⸗ Abtei, Donnerſtag Abend den 

20. September 1828. 4 

Meine: Thenre! Als ich mid) dieſen Abend 

in mein Schlafzimmer zurückzog, habe ich She: 
ren Brief geöffnet und verliere keinen Augen⸗ 
blick, Ihnen die lebhafte Theilnahme zu bezeu⸗ 
gen, welche die Details Ihrer Lage ſo wie der 
zarte und gebildete Vortrag in Colonel Wilde! 
man und in mir felbft erregt bat. " Wenn nur⸗ 

20* 
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mein Brief Sie noch vor Ihrer beabfichtigten 
Abreiſe antrifft; wahrbaft glücklich wird’ ich 
mic ſchätzen, wenn. ich durch irgend eine. An⸗ 
ordnung für Shre Bequemlichkeit . Ihrer Abreife 
zuvorfommen könnte; . Colonel Wildman ver: 
fiyert Sie. feines; Beiftandes in. der-Verfolgung 
der ‚Angelegenheiten, . die. Sie ihm ‚anvertraut 
haben. Sollten Sie demnad) jetzt bier bleiben 
oder nach kurzer Abweſenheit zurückkehren, fo 
ſinden wir ganz gewiß Mittel, beſſer mitein⸗ 
ander bekannt zu werden: ich würde Sie von 
dem Intereſſe überzeugen können, das Sie mir 
einflößen und von der wahrhaften Genugthuung, 
die es mir gewähren: würde, wenn ich zu. She 
rer Wohlfarth und Ihrem Glück irgend etwas 
beitragen könnte. Ich füge jetzt nur noch mei⸗ 
nen Dank fuͤr das kleine Paket bei, das ich 
zugleich mit Ihrem Briefe erhalten habe und 
ich muß geſtehen, ‚daß der letztere meine Auf— 
merkſamkeit ſo ganz in Anſpruch genommen 
hat, daß ich zur aufmerkſamen Durchſicht der 
beiliegenden Srnfim.nocat Fame) Zeit — or 
bensfönna‘ a: turen Ballon Sua Soli 
98 
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„2 Um andern: Morgen wurde. ein Diener in 
aller. Frühe mit dieſem Briefe nach ber Wo 
ung der Kleinen weißen Dame abgefandt, aber 
er kam mit dev Nachricht: zurück, ſie habe ſich 
ſchon vor ſeiner Ankunft in. Gefellfhaft mir 
der Frau des Pächters auf einen. Karren: nad 
Nottingham geſetzt, wo ſie einen Platz auf der 
Londoner Poftfurfhe nehmen: wollte. Miſtreß 
Wildman befahl ihm, in aller Eile: ihr. nach⸗ 
zureiten und ihr den Brief; zu übergeben, be— 
vor ſie ſich auf den Poſtwagen ſetzte. 

Der Bote ſparte weder Peitſche noch Sporn 
und kam im Gallopin Mottingham an. Als 
er in die Stadt Fam, verfperrte ihm ein Volks: 
baufe in der Hauptftraße den Weg. Gr trieb 
fein Pferd an, daß es feinen Weg ruhig fort: 
ſetzte. Als der Haufe nad) beiden Seite ſich 
aufthat, erblickte er einen menfchlichen Körper, 
der auf den Pflafterfteinen lag — es war der 
Leichnam der Fleinen weißen Dame! 

Cs fcheint, daß die Pächtersfrau, als fie 
in der Stadt angekommen und vom Karren 
berabgeftiegen ‚waren, , pon, ihr. ‚gegangen - war, 
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um eine Beſtellung zu machen und daß die 
Fleine weiße Dame ihren Weg nach dem Poft: 
hauſe fortgefeßt habe: Als fie über die Straße 
ging, Fam ein Wagen im Gallop einher. Der 
Kutſcher rief ihr zu, aber fie war zu taub, 
um feine Stimme oder auch das: Geraffel des 
Wagens zu vernehmen; in demſelben Mugen: 
blick wurde fie von den Pferden niedergeworfen, 
die Mäder gingen über fie hinweg und ohne 
eitien Seufjer gab fie ihren Geift auf. 
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